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PROEMIVM_. 


Fund anfang des 


bolgenden Catechiſmi / mit klaͤr⸗ 
licher vermeldung / warauffdie Chriſtliche 
— gegründet / auch waher vnd warumb das heylig 
oncili zu Triendt verurſacht worden / diſes voꝛ⸗ 
habend werck an tag zugeben: vnd was dem⸗ 
nach eines fleißigen Predigers ampt 
vnd pflicht ſein ſoll. 


Jewoldie Menſchliche 


® vernunffe und verffändigEeie 
BEL G dermaffen befcbaffen iſt / daß 
IN) ſie durch fich felb / neben zůge⸗ 
ber — cchaner jhrer muͤhe vnd arbeit / 
vil andere ding / ſo die Goͤttli⸗ 
che erkantnuß betreffen / hat außgeforſchet / vñ 
derſelben ſich wiſſenhafft gemacht: dannoch 
bat fie den groͤſten fürnembſten thail / dadurch 
das ewig leben bekommen wirdt / darumb auch 
der Menſch innſonderhait Erſchaffen vnnd 
nach Gottes bildnuß vnd gleichnuß gemacht 
iſt ) mie natürlichen jhren kraͤfften nimmer we 
der. erkennen noch begreiffen mögen. Der Apo⸗ 
ſtel fager wol recht / die vnſichtbare ding Bots « Rom.ı. 
tes / auch [ein ewige Eraffe vnd Gottheit werd 
von anfang und erfchaffang der Welt bey dem 
| ru geſchoͤpff 
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4 vVorred. er. 
bcel.ı geſchoͤpff verſtanden vn erkant. Das gehalm⸗ 
nuß aber / welches vor aller Welt vnd geſchlech⸗ 
ten iſt verhalten vñ verborgen bliben (wie der⸗ 
ſelbig Paulus ſpricht) vbertrifft vnſern mẽſch⸗ 
lichen verſtand alſo weit / daß der menſch zů ſol⸗ 
cher deſſelben erkantnuß mit keinem vermoͤgli⸗ 
chen ſeinem fleiß het geraichen oder kommen 
moͤgen / ſo ferr das nit wer den Heiligen entde⸗ 
et worden / welchen Gott vnder vnd zwiſchen 
dem Haidenthum̃ durch den Glauben die herr⸗ 
liche Reichthumb des jetztgenandten Myſterij 
vnd — ————— Chriſtum vnnd die 
Chꝛriſtliche warheit)hat offenbaren woͤllen. 
Dieweil aber der Glaub durch das gehoͤt 
erſchoͤpffet wirdt / ſo iſt dabey wol abzuncm̃en / 
voice vaſt notwendig ein ordenlicher / getrewer / 
feißiger Doctor vnd Lehrer zů erwerbung des 
ewigen vnſer ſeelen hayls allemal geweſen ſey. 
rm. Dañ alſo ſteht geſchriben: · Wie werden fic hoͤ⸗ 
sen ohn ein Prediger? wiefollen ſte aber predi⸗ 
gen / wann fic nic gefande werden? Vnd frey⸗ 
ich hat der genedig guͤtig Gott nach anfang 
sche der Welt die feinennimmer verlaffen: fonder * 
mantgmal vñ auch anffvilerley weiß/den Vat⸗ 
tern durch die Propheren zůgeſprochen / ben» 
felben auch nach geiegenheit der zeit/ein gewi⸗ 
fen richtigen weg 36 Himliſcher freudenreicher 
ſeligkeit gewifen und angezaigt. 
Daaber Bor vormais co. vnd verhatf« 
mis, ſen het / ein Lchzer der gerechrigkeir zugeben] 
| zů ei⸗ 


Voꝛred. g 


ssacinem Diecht der Hayden / daß er bißsumyzn.ss. 
ende der Welt derfelben hayl were. Darumb 


baterzin difen letzten zeiten uns durch feinen „zus, - 


Sun geptediger / von welchem cr auch durch 
d ein him # die Zů jhm vom Himmel geſchahe / re... 
won der großme chtigen herrligkeit beuolhen Mark ı 7. 
daß ſie jhn alie hoͤrten / vnd feinen geborten ges 1... 
borfamen ſolten. Nachmalen aber bat der 
Sun/’erlicdye zũ Apoftel andere 35 Propher ; zur. 
ten / noch andere zu Hirten vñ Doctores geben 
vnd geſeczt / die das wort des lebens verkůndi⸗ 
gten auff daß wis nic als kinder vmbgenarret / 
oder vmbgerriben wurden / vnnd in lehr und 
Glauben vmbfchweberen / wie ein jeder wind 
denſelben anwehen moͤcht: ſonder daß wir dem 
wolgelegten veſten grund des Glaubens ans 
biengen/vnnd beywoneten / auch hiemir durch 
den heyligen Geifk* zů einer bebaufung Bots k zpref. 
tes ſamentlich alleauffgebawer wurden. Vnd 
damit villeicht nit einer das wore Gotes⸗ wels « 1.rr/.:, 
ches von den Kirchendienern wirdt angehoͤrt / 
für ein Menſchlich wort / ſonder für ein wort 
Chꝛiſti (das es auch warhafftig iſt) annemme / 
derwegen hat vnſer Hayland ſelbſt den Kir⸗ 
cbendlienern zũ jhrer Maiſterſchafft / ſo groffe 
authoritet vnd gewalt mit verordnung hinge⸗ 
laſſen / vnnd darauff geſagt:* Wer euch hoͤret / zur. 1. 
ber böser mich / vnd wer euch veracht / der ver⸗ 
ache auch mich: das er zwar nic von denenals 
lein / die ee dazumal anreder / verſtehen wöllen/ 
A iij ſonder 


€ voꝛred. 

—* ſonder auch vonallen / die mit ordenlicher! ſuc⸗ 
* Eeßion vnd berůff das Lehrampt verwalten / 
snan. .3. denſelben er auch alle zeit biß zů end der Welt 
beyguſtehen verhaiſſen hat. 48 
Soll man nun aber die verkündigung 
Goͤttlichen worts niemals in der Kirchen vn⸗ 
derlaſſen oder verſaumen / fo můß man zway 
diſer zeit mit ſonderm groſſen fleiß vnnd an⸗ 
dacht dahin arbaiten / auff daß die glaubigen 
mie geſunder vngefelſchter Lehꝛ / ale mis einen 
lebendiger Seelenſpeiß auffent halten vnd be⸗ 
e 1.Jan. 4. Eräfftiger werden. Dann es —— 
pheten in die Welt außgangen / dauon der Herr 
/Bie.23. geſagt: Ich (ande die. Propheten nit / vnnd 
nichts weniger lieffen ſie daher. Ich redet sit 
jhnen nichts / und danach. Propheceyten ſie / 
& Hebr. 13. damit fie nemlich die Chriſtlichẽ heuer: durch 
allerley frembde lehr verkoͤren vnnd verfuͤren. 
VBnd iſt jhꝛe boßheit mit allen Teufels kunſten 
dermaſſen abgericht / vñ nun alſo wein vmb ſich 
ewachſſen / daß ſie ſchiex in Feinainiges gewi⸗ 
es ort o der graͤntzen ſich weiter wil ſperren laſ⸗ 
fen. Vnd fo ferr wir vns auff die hereliche ver⸗ 
haiſſung vnſers Haylands nit verlieſſen | der 
(wie er {al (age vñ hekent Jein ſo ſtatliches fun⸗ 
dament vnder ſein Kirchen gelegt vnd gebau⸗ 
. 16. wer/ daß die porten der Hoͤllen dieſelben nim⸗ 
mer koͤnnen phermogen : ſo were vaſt zubeſor⸗ 
gen / daß ſie / die Rirch / nit ein mal ſtracks zu 
grund gieng / die zů diſer zeit later — 

ou 
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Dorred, y 
fonil finden vmblegert / auch mit ſouil rüſtung 
angefahren / vnd geſtürmet wirdt. 

Dann daß wir die edlen weitberuͤmbte 
Landlchafften jetzo vnuermeldt laſſen / die vor 
zeiten ein wahre Catholiſche Religion / welche 
fie von jhren alten an ſich geerbt / bayligklich 
vnd mit andacht handhabten / vnnd aber jetzo 
von dem rechten weg ſeind abgetretten / dar⸗ 
umb auch irr gehen / vnd laſſen ſich noch darzů 
hoͤten / als ſey Gott hiemit wol gedienet / daß ſie 
von Lehr und Glauben jrer Däccer weit ſeind 
—6 doch kain Land ſo weit gele⸗ 
gen / oder kain ort ſo wol vñ veſt verſehen / mag 
auch kain winckel der Chriſtlichen Welt gefun⸗ 
den werden / dahinein diß gifft ſich nit hab vn⸗ 
derſtanden verdeckter maffen einzudsingen. 
Dann die verfuͤrer / ſo vorhabens waren / die 
glaubige hertzen zuuerkoͤren / vnd aber jhres be⸗ 
dunckens jhnen vnmoͤglich war mit mienigkli⸗ 
chen mündlich zuhandlen / vnd alſo jre vergiff⸗ 
te lehr vñ wort in derſelben ohren hrs 
fohaben fieandere weg vnnd ſteg geſůcht / jhre 
Borlofeirsehumb vnd falſche lebr vmb erwas 
leichter vnd auch weiter außzubraiten. Dann 
beneben den the groffen Büchern / damit dife 
¶Verfuͤrer den Catholiſchen Glauben fid uns 
berftanden haben vmbzuſtoſſen / dauo: man 
ſich jedoch villeicht ohn — muͤh vnd arbait 
wol haͤten moͤcht / weil ſie offentliche ketzeriſche⸗ 
irrthumben innhielten / fo haben ſie noch darzů 
a. a vnzälige 
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vnzaͤlige vil Heiner Baͤchlin vnnd Tractetlin 
geſchriben / die ein wolgeferbten ſchein vnd ge⸗ 
ſchmuck Chriſtlicher warheit fuͤreten / iſt vn⸗ 
glaublich / wie leichtlich ſie die vnſorgſame / vbel 
bewarte hertzen der einfaͤltigen Chriſten / da⸗ 
durch betrogen / vnd vberuorthailt haben. 
Derhalben als die Vatter des allgemainen 
Tridentiſchen Concilij / diſem groſſen ſchaͤdli⸗ 
chen vnd verderblichen vnrath mit hailſamer 
Artzney zu wehren hoch bedache vnnd genatge 
waren / haben ſie nit für genũgſam erkannt / die 
fürnembſte Hauptſtuck Catholiſcher lehr wis 
der die jetztſcowebende Ketzereyen su erleut⸗ 
rern / vnd an tag zugeben / ſonder ſich auch fer⸗ 
rer dahin entſchloſſen / ein ſondere gewiſe Form 
vñ weiß fürzuſchreiben / was maſſen das Chꝛriſt⸗ 
glaubig Volck von den erſten vnd fürnemeſten 
grundſtucken ſeines Glaubens zu vnderweiſen 
were / daran ſich inn allen Kirchen diejenigen 
halten ſolten / welche das Ampt eines rechten 
ordenlichen Hirtens vñ Oechrers haben zuuer⸗ 
ſorgen. Vnd wiewol deren vil vorhanden / die 
hieuon geſchriben haben / vnd von wegen jhret 
Chꝛriſtlichen wolmatnung vnd hochuerſtendig · 
keit / groſſes lobs wol werth ſeind: doch hat es 
die ehegemelten Vaͤtter für ſeht gůt angeſe⸗ 
hen / daß ein Bůch mit des vorgenanten Con⸗ 
cili authoritet vnd beuelch in Truck außgieng / 
darauß der Pfarrer / oder ſonſt alle die das 
Kchrampt anff jhnen sragen / gewiſen bericht 
23 il En nen 
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nemmen und ſchõpffen Eöndren / die Glaubige 
damit zucebawen / vnnd zů onderweifen/ auff 
daß/wie ein Herr / vnd ein Glaub iſt / alſo auch «zrır/.4 

ein gemaine Regel / Form vnnd Fürbild were / 
das Chꝛiſtlich volck / auff alle feine ſchuldige 
pflicht eines Go tſeligen weſens vnnd wandels 
zuweiſen und anzulaitten. a 
Wiewolnun vil darzů gehoͤren möcht / fo 
ſoll doh niemand vermainen | cin hailig Con 
cilifey vorhabens gewefen/alleund jede Lehr⸗ 
ſtuck vnſers Chriſtlichẽ Glaubens in ein Bůch 
zubringen / vnd ſubtiler weiß auß zufuͤren / wie 
Jhene im brauch haben / die ſich außgeben / von 
der gantzen vnſerer Religion vñ Glaubens ſa⸗ 
chen vollenbericht / vnd weitleuffige Lehr ans 
lieche zůbringen. Dann wie wiſſentlich / ſo were 
das werck jhe vil zůgroß / auch diſem vnſerm 
Inſtitut vnd vorhabẽ vaſt vngemeß: aber die⸗ 
weil ein Concili ſich vnderwunden / den Pfar⸗ 
rern / Prieſtern vnd Seelſorgern in denen din⸗ 
gen bericht zuthůn / welche das Hirten ampt 
vnd die Seelforg aigentlich angehn / auch dem 
gemainen Mañ wol gemaͤß vnd verſtendtlich 
weren / ſo hat es gewoͤlt / vñ war ſein mainung / 
man folein ſoichem werck zuſamẽ tragen / was 
einenifrommen Pfarrer fürderlich vnd hülf⸗ 
flich fein moͤcht / fo ferr der in hochwichtigern 
Goͤclichen ſachen / vnd diſputirlichen haͤndlen / 
nit aller ding ſo wol erfaren vnd ewere. 
Da aber bem alfo/ che daß wir dann zů 
A v ſonde⸗ 
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ſonderer eines jeden Stucks außlegung kom⸗ 
men / daran die gantze Summa diſer Chriſt⸗ 
lichen Lehr ſtehet / ſo erhaiſchſt vnſer vorhaben 
vnnd gůte ordnung / daß wir etwas wenigs an⸗ 
zaigen / was doch die Pfarrer fürnemlich be⸗ 
trachten vnd vor augen haben muͤſſen / damit 
Dun wolFündig ſey / wohin fie alle jhꝛe ans 

&läge/ muͤhe und arbeit endrlich richten vn 

wenden follen: oder in was maflen fiedas je⸗ 
nig/fo ſie in vnd bey a Amptopflicht ſůchen 
vnd begeren / deſt leichter bekommen / vnd ver⸗ 
richten mögen. Das ſcheinet aber vund iſt dag 
eyſt und fürnemeſte / daß ſie / die Pfarrer / zů je⸗ 
der zeit bedencken / die gantzen Kunſt vnd wiſ⸗ 


ſenheit eines Chriſten menſchen ſtebe inn diſem 


loan. 17. 


cj. cor.ꝛ. 


Hauptſtuck / jha auch wie vnſer Hayland mel⸗ 
dee) · Das ewig leben iſt / daß ſie erkennen dich 
allein einen wahren Gott / vnd den du geſandt 
— — Chriſtur.— 
Darhalbẽ follein Kirchenlehrer fürnem⸗ 
lich daran ſein / auff daß die Glaubigẽ von her⸗ 
tzen begeren zuer kennen Jeſum Chriſtum / vu 
den ſelben gecreutziget: auch für gewiß halten / 


418.4. vnd mit hertzlicher andacht glauben! Es ſey 


vnder dem Himmel den menſchen kein anderer 
Nam gegeben worden / dardurch wir muͤſſen 


. 100.3, {eig werden / dieweil er ein verſoͤnung iſt fuͤr 


Ibidem, 


vnſere ſiund. — 
Danber wir / alßdañ recht wiſſen / daß wir 
in den / Sun Gottes / erkennen / wann wir ars 


Borred. as 
lchſeine gebott haltẽ: ſo můß der Kirchenleh⸗ 
rer gleich darauff / vnd darneben anzaigen / daß 
die glaubigen jhr leben nit in muͤßiggang vnnd 
traͤgheit zubringen ſollen / ſonder es wöllvon 
nörenfein/sdaß wie dee Herr gewandlet hat / 
wir deßgleichen auch wandlen / und der gerech⸗ 3. Tim. 6 
tigkeit Andacht / Glaub / Ricb / Sanfftmuͤ⸗ 
tigkeit / mit allem eruſt nachſetzen / dann ſich ’ Tr a. 
Chꝛiſtus darumb für vus geben bat | auffdaß 
er vns erloͤſet von all er vngerechtig keit / vñ rai⸗ 
niget jhm ſelbs ein Volck / das im wolgefiel / vñ 
zů gůten werckẽ geflißen wer / wie daß der* Az Klbidemg 
poſtel Paulus allen gaiſtlichen Hirten zupre⸗ 
digen vnd zuuermanen beuolhen hat. 
Nun hat aber vnſer Wer: vnnd Hayland 
nit allein mit worten? geſagt / ſonder auch mie « Main 22. 
aignem feinem exempel gewiſen vñ dargethan 
das Geſatz vnd die Propheten hangen an der 
Dieb:vnd auch der Apoſtel nachmalen beſtet⸗ 
tiger; die Lieb ſey ein end / vnd geſetzter Ter⸗ In.. 
min des gebots / vnd ein erfüllung des Befas Cars. 
tzes. Derhalben můß menigklich erkeñen man 
ſoll zuſorderſt mir allem möglichen fleiß dahin 
handlen / auff daß die Chriſtglaubigen bewegt 
werden / die vnbegreifliche / vnermaͤßliche gůͤt ⸗ 
tigkeit ſo Gott gegen vnns erzaiget / zulieben / 
vnnd nach dem ſie auß Goͤttlichem innbrün⸗ 
ſtigem eyfer entzündet ſeind / moͤgen alßdann 
auch 33 dem aller volkomneſten hoͤchſten gůt 
gantz vnnd gargesogen werden. Bey: diſem 
u hoͤchſten 


J 


22 Voꝛred. 
hoͤchſten gůt verharrlich zubleiben / iſt die wa⸗ 
ve rechtſchaffene Seligkeit / wie gaͤntzlich das 
def. 73. erachtet vnd erkenner/der dem Propheten mit 
warheit kann nachſagen / Was. hab ich im 
Himmel / vnd auff Erden! was hab ich von dir 
eı.cor.12. begert ohn dich? Das iſt nẽlich der · hohe weg 
den vns vorgenanter Apoſtel gewiſen hat / da 
er all ſein lehr vnnd —— ————— 
die Lieb / / die nimmer abnimbt oͤder verfellt. 
Dann was vns auch zuglaubẽ / zuhoffen / oder 
zuthůn wire fügehalten / daran ſoll allemal die 
bib vnſers Herren dermaſſen gepriſen werden / 
11.00.16, DAB menigklich ſpüren vnd erkennen möge / wie 
alle die werd) ſo auß einer volkomnen Chri⸗ 
ſtenlichen tugent erwachſen / kommen vnd ent⸗ 
ſtehen allein / vnd ſunſt nirgents her / dann auß 
der lieb / ſollen ſonſt auch zů nichts anders / 
dañ zů der Lieb gewendet vnd gezogen werde. 
Nun iſt alle mal vil daran gelegẽ / ob man 
mie diſer ober jener weiß vnd form das Volck 
etwas lehret: aber gleichwol in vnderweiſung 
ber Chriſtglaubigen / můß daß ein Prediger 
ſonderlich mercken / vnnd für hoch notwendig 
achten / dañ er můß auff der zůhoͤrer alter / ver⸗ 
ſtaͤndigkeit / ſitten / ſtand vnnd weſen gůt ach⸗ 
sung haben / damit er feines obligenden ampto 
halber · jederman allerlay werd / auff daß er 
bi... „. Chꝛriſto alleſammen gewinne / un ſich⸗e lbo für 
ein getrewen· diener vnd außſpender moͤg er⸗ 
zaigen / vnd darthůn / auch als ein from̃er ver⸗ 
trawter 


JS. cer. 3. 


u1.CH. 9. 


Dorred. 2.3 
trawrer kneche / würdig fein / ber won feinem. 
Deren ober vil händel gefege werde. Er ſoli 
auch nie vermainen / daß jhm vnnd feiner ſorg 
nur eineriey Volck vertrawet ſey / daß er mie 
ſonderer gleicher form vnnd weiß zugleich alle 
Slaubigen vnderrichten / vnd zů wahrer Bor. 
ſeligkeit anweiſen moͤg. Dann etliche: als jun. ren 
gelvnmündige Rinder feind: andere aber nun" 

anbebenin Chriſto auffzuwachſſen: und auch 
etliche alters halber ſchon ſtarck vnnd kraͤfftig 
worden, Darum bedarffs eines fleißigen nach⸗ — 
denckens / · wem die milch / wem auch ein ſtar⸗* 
de ſpeiß zugeben von, noͤten ſey damit eine je⸗ 
den inſorderheit an lehr ein ſoiche ſpeiß und na⸗ 
rung werd fürgethailt / dadurch der Geiſt zů⸗ * 
nemme /“bißdaß wir allefammenancinander‘ 77 + 
begegnenin ainigkeit des Glaubens / vnnd ers 
antnuß des Suns Gottes / vnnd ein volkom⸗ 
ner Mann werden / ber da ſey in der maß des 
er —— — 
ch aber ein er gegen ment 
klichen alfo balcen maͤſſe / das hat der Apo 
mit aignem feinem Exempel gewiſen und an» 
gezaige/da cr ſagt: / Er were den Briehenvij/tw. ı7- 
andern Haydẽ / den weyſen vnd vnweyſen ein 
ſchuldner wor den / damit nemlich die jenigẽ / ſo 
zů dem Lehrampt berüffenfeind/wol verfkän. 
den / daß mang leicher maſſen auch in vnderwei⸗ 
fung bayder Glaubens vnd lebens / alles nach 
——— vermoͤglichen vernunfft — — 
an 


rt Dad | 
flandtemperierenond mäßigen Tot) auffdaß 
eHeb.5. wañ ſte dic jenigẽ | * fo an verſtand erwas fähı- 
er / mit gaiſtlicher ſpeyß erſettiget haben / die 
Iren.4 kleinen daneben nie laffen hungers ſtorben / alß 
die Brotsbegeren / vnd gleichwol niemand ha⸗ 
ben / der jhnen daſſelbig fürbercht. 
BGleichfals ſoll ſich auch kein Pfarrer da⸗ 
rumb an ſeiner Predig vñ Lehrampt hindern 
laſſen / daß je zů zeyten von noͤten iſt / ben Zů⸗ 
hoͤrer von denen dingen zuberichten / die etwas 
zuſchlecht vnd einfaltig ſcheinen / vnd darumb 
nit ohn verdruß tractiert vnd gehandelt wer⸗ 
den ſonderlich von denen / die jhr ſinn vñ můth 
auff betrachtung hoher vnnd ſiũreichet er ding 
ſtttellen / vnd darauff růhen laſſen. Dann iſt die 
wecißheit des ewigen Vatters in ſchwacheit uns 
ſers flaiſchs auff Erden kommen / vns Himli⸗ 
ſche Lehr vnnd vnderweiſung zu geben: wen 
ſolt dann: die: Lieb Chriſti nic dahin treiben 
vnd zwingen / daß er ſich im mittel feiner Bruͤ⸗ 
erbefi ;. der ⸗klein machet / vnd das hayl ſeines nechſten 
& ihidem mit ſolcher begird ſůchet / wie ſonſt ein Můter 

jre kindlin neret / vnd jnen / wie der · Apo. 
ſtel ſelb enger / nic allein daß ERuan⸗ 
geli Gottes / ſonder auch gern ſein 
Seel wolt geben vnd dar⸗ 
ſtrecken. 

S Bas 


Das Erfte Buͤch 
Dom Spmbolo oder Apoftoli- 
ſchen Glauben / vnnd deſſelben Hauptars 
ticuln/ nach ordnung vnd anzai ung diener Goͤttli⸗ 
chen Perſonen / in drey ſtuck mit gleicher ord⸗ 


nung gefaſſet vnnd auß⸗ 
gethailet. 


Vorꝛred. 


Das in gemain in Der Leht Catholiſch· n Glaubens zuhalten feo 
De diefeibig ın vier Hauptſtuek mög außgethailt werden/ond 
was Dabey Die Üurchenlehier Jumercten haben: Auch ein gemais 
me äntzıgung vom Chafilichen Glauben onnd Spymbolofoder 
Apoſtoliſehe t befantnuf 


Le Chriftliche Lehr / die man den Glau⸗ 
bigen geben vñ einbilden ſoll / Richt an dem 
wort Gottes / welches indie ifft / vnd 

Kirchiſche ſatzung gethailet if: Derhal⸗ 
ben ſollen ſich die Pfarrer zů tag vnnd nacht in be⸗ 
trachtung bayder Ruck wol üben / und des H. Paul⸗ 
vermanung zügemät fuͤren / die er an den Timothe⸗ 
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um geſchriben: und alle die der Seelſoꝛg vorſtehen / 


ſollen dieſelb an fich ziehen / vnd jhnen auch fol ges 
ſagt fein laſſen. Die vermanung aber lautet alfo: 
Halt an mie leſen / mit ermanen / vñnd mit lehn / > dan 
alle Schufft / fo von Gott eingeben worden / iſt nutz 
zur lehr / zur ſtraff / zur beſſerung / zur züchtigung / in 
der gerechꝛigkeit / daß der Menfch Gottes volkom̃en / 
vnd zů allen gůten wercken vnderwiſen werde, 

Weil aber deren ding / die uns von Gott gege⸗ 

ben 


41, Tim. 4 
b1.Tim. 3» 
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ben vnd verkundiget werden / allerley vnd ſouil ſeind 

daß wir die nit leichtlich inn vnſern verſtand faſſen / 

oder aber in bedacht halten moͤgen / ob die ſchon wol 

gefaßt weren / in maſſen / wann die nach gelegenheit 
zu lehren vnd fürzuhalten ſein / daß man alßdann jre 
außlegung aliberait bey handen hab / Darumb ha⸗ 
ben vnſere Voꝛfahren die gantze hailſame Chriſtliche 

Lehꝛ in diſe vier Hauptſtuck recht vnd wol geſchloſ⸗ 
ſen / alß nemlich inn das Symbolum / oder Apoſto⸗ 
liſchen Glaubd / Saerament / Zehen gebot / vũ Vat⸗ 
ter vnſer. Dann alles was von der Lehr Chuſtli⸗ 

chen Glaubens zuhalten ift/ es betreff recht die Goͤt⸗ 

liche erkantnuß / oder das Geſchoͤpff / vnnd Regies 

rung der welt / od erlöfung menfchlichen geſchlechts / 

oder auch die belohnung der Frommen / vnnd ſtraf⸗ 
fung der Boͤſen / das alles wirdt begriffen inn obge⸗ 
meltem Symbolo / oder zwelff Articuln des Glau⸗ 

bens. Was aber Zaichen vnnd Inſtrument oder 
werckzeug ſeind / dardurch man die genad Gottes zu⸗ 
wegen bringt / die werden in den ſiben Sacramenten 
becgriffen. Ferrer ſouil allerlay ſatzung angehet / fo 
Tee auff die lieb / als zu jhrem Termin oder zil ſeind abs 
gericht / das iſt in die zchen Gebott verfaſſet. Vnnd 
letztlich alles was die menſchen wünſchen / verhof⸗ 
fen / vnd zu jhrer ſeelen hayl begeren mögen das wirt 

in das Vatter vnſer geſchloſſen. es 

Derohalben: volget daher / wann dife vierjek« 
genante gemaine hauptſtuck der heyligen Schiffe 
feind aufgelegt / daß alßdann fehier weitter nichte 
mehr an der erkantnuß / die sin Chriſten — 
en 


Vorred 1> 


benfoll / manglen vnd abgehn mag : vnd willen da⸗ 
rumb hiemit alle Pfarzer vermaner haben/ wannfie 
nach gelegenhait et wan ein Öenteng auf dem Euan⸗ 
gelioder Heiliger Schuifft auflegen / daß fie alßdann 
wiſſen und gedencken / derfelbig Spruch / welcher der 
auch ſein mag / gehoͤr vnder eins auß vieren obgemel⸗ 
ten Hauptiſtucken / daſelbſt ſie dann alß bey einem 
Bꝛonnen ſich jrer vorhabenden Lehr vnnd vnderwei⸗ 
fung erholen moͤgen vnd ſollen. Alß nemlich: Wann 
das Euangeli eines Sontags im Aduent außzule⸗ 
gen were / darinnen —— fpricht: Es werden zai- Lace i. 
chen ſein an Sonn vnd Mon / c. Souil dann daſſelb 
belanget / das iſt begriffen bey diſem Articul: Er 
wirdt kommen zurichten die Lebendigen vnd die Tod⸗ 
ten. Daher ein Pfarꝛer ſouil nemmen mag / das er 
damit zugleich vnd mit einer arbait dem Volck bai⸗ 
de jetzgenannte Articul / vnd auch das Euangeli auß⸗ 
lege. Der halben ſoll er in aller Lehr vnd außlegung 
bey dem brauch bleiben / daß er alles auff die vier hie⸗ 
uoꝛberuͤrte fürnemliche Hauptſtuck richte vnnd wen⸗ 
de / dahin auch / wie vorgeſagt / die gantze krafft vnd 
Ich der heiligen Schufft gehet / vnnd gericht werden 
mü 


Es foll aber ein Pfarzer in feiner Predig ein 
folche nonung halten / dieden Leuten gemäß / onnd 
auch nach derzeitgelegenfey. Wir haltens mit den 
alten Bättern / die jhre vnderweyſung vnnd Predig 
ben der lehr des Glaubens anheben/ warn fie die Vn⸗ 
glaubigen za dem Herien Chrifto fuͤren oder ſunſt 
andere in Ehriftlicher Lehꝛ anfengetich onderrichts - 

ten. 
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ten. Derhalben auch wir für gfrt achten / daß zufor⸗ 

derft von dem Glauben allhie gehandlet werde. 
Weyl aber der Glaub in der heiligen Schrift mehr 
dannein ding bedeutet / ſo redt man allhienit anderſt 
dauon / dann mit dem verftand / daß mir tracks vnd 
aller ding für wahr halten / waß wir von Gott bericht 
vnnd gelehretwerden. Daß aber der Glaub zů der 
Seelen hayl notwendig ſey / daran fan niemand bil⸗ 
Neb.au. lich zweiflen / ſonderlich weil geſchriben ſteht: *Es iſt 
vnmoͤglich / Gott ohn den Glauben zugefallen. Dañ 
dieweyl das end / welches dem Menſchen zů ſeinem 
hail geſteckt worden / hoͤher auffgehebt iſt / weder ſein 
verſtand erraichen mag / darumb müßt er Die erkant⸗ 
nuß difes feines ends von Bott haben vnnd nemmen. 
Difeerfantnus aberift anderſi nichts / dan ð Glaub / 
der ſo vil wuͤrcket / daß wir daß jhenig billich vnd fuͤr 
fai. Tin. gewiß halten / was die * Kirch als ein heilige Muͤter 
beweret daß cs von Gott herfommen fey. Dani die 
Glaubigen koͤnnen ab denen Dingen garfain zweyffel 
ie welche von Gott herfommen/der die warheit 

elb iſt. 

Auß dem verſtehen wir / was fuͤr ein groſſer vn⸗ 
derſchayd ſey zwiſchen dem Glauben / den wir gegen 
Gott haben / vnd dem andern Glauben / den wir den 
weltlichen geſchichtſchreibern geben. Aber der Glaub 
greyfft weit vmb ſich / vnnd iſt auch an ſeiner groͤſſe 
vnd würden ungleich. Dann in der hailigen Schꝛifft 
a Na. ?y, finden wir das Chriſtus alſo ſagt: * Ihr fleinglaubis 
barıs. gen / warumb habt jhr gezweyfflet? Vnd abermals: 
er 1 *Groß iſt dein Glaub. Widerumb: ; Mehꝛe ons den 
Glauben. 


Vorꝛted. 19 
Stauden. Item: Der Glaub iſt ohne die werck tod. Aa 
Vnndre Der Glaub welcher durch die lieb würcker :°°“ 5° 
Abernichts weniger ift der Glaub idem genere / ai⸗ 
nerlay natur und art / wie vngleich ond vnderſchid⸗ 
licher auch fon feinmag. Wie fruchtbar er aber 
ſey / vñ wie vaſt er ons nuße/das follin außlegung der 
Articul angezaygt werden. | 
Was dann ein Chriften menfch erfilich wiffen 
vnd halten foll iſt ein mal das / welches Die vorgeher 
onnd Schrer des Glaubens / nemlich die hayligen 
Apoſtel / fo mit dem Geiſt Gottes angemwehet waren/ 
in die zwelff Articful des Glaubens gethailt onnd ge⸗ 
faßt haben. Dani alsfichetten von Chꝛiſto dem Her⸗ 
ten beuelch empfangen / daß fie als feine gefandten vñ 
Botſchafften? in die weite Welt verraiſen vnnd aller Per. 16. 
Creatur das Euangeli pꝛedigen ſolten / ſo haben ſie 
für güt erkannt / ein fondere Form des Chriftlichen 
Glaubens zuſtellen / ‘damit fic allefampt gleiche mais mar, 23. 
nung ond wort füreten / vnd zwiſchen denen fein vn⸗ 
gleicheit vnnd ftreitt wäre / oder entftünde/ welche fie 
zů ainigfait des Glaubens berüfft hetten / Sonder 
daß dieſelben ain ſinnig / vnd in gleicher mainung vol⸗ 
kommen weren. 
Aber ein ſolche zuſamen getragene bekandtnuß 
bayder Chriſtlichen Glaubens vnnd Hoffnung / Bar, cu... 
ben die! Apoſtel Symbolum nennen woͤllen / aintwe⸗ 4 cIemens 
der darumb / weil die Articul des Glaubens auß al Hr. 
lerley Sprüchen / die ein jeder Apoſtel in gemain ans 181.de 1%. 
bracht / zufamen gezogen feind / oder aber darumb w /er. j 
auch/ das fie diefelben zu einem fondern foßzaichen 
DB ij brauchen 


L 2.Cor. 5 


kGal. 2, 
f:. Cor. 4. 


20 Vorred. 
brauchen woͤllen / dabey ſie die abgefalne Chriſten / vñ 
falſche eingetrungneBrüder//die dasEuangeli ver⸗ 
faͤlſchten / ab vñ gegen andern / die ſich ſonſt zů Chriſt⸗ 
lichem Glauben vnnd Kampff mit aydopflicht vers 
bunden / leichtlich vnderſchaiden / vnnd erkennen 

moͤchten. 
Vil ding aber werden den Glaubigen in Chꝛiſt⸗ 


licher Religion fuͤrgehalten / die ſonderlich oder ſa⸗ 


mentlich ein gewiſen ſtandthafften Glauben erhai⸗ 
ſchen. Erſtlich aber iſt und muͤß das je ror allen din⸗ 
gen glaubt werden / welches vns Gott ſelbs lehret / alß 
ein Grundueſt und Summari Chꝛiſtlicher warhait / 
Nemlich von ainigkait Goͤttlichen weſens / von vn⸗ 
derſchid dreyer Goͤttlichen Perſonen vnnd derſelben 
wuͤrckung / die jnen ſonderer maſſen zuͤgeaignet wer⸗ 
den. Vnd fol aber cin Pfarrer anzaigen daß cin ſol⸗ 
che Sch: vnnd gehaimnuß fürglich in die zwoͤlff Ars 
ticul des Glaubẽs gefaflet werd. Dañ gemelte zwoͤlff 
Articul feine in drey fürne liche ſtuck der maſſen ab⸗ 
gethailt (wie onfere Borfaren / die indifer handlung 
wol vnd vaftgeübt / vnd güte erfahrung hetten / auch 
alfo befunden / vnd gemerckt haben) daß nemlich in 
einem die erfte Perfon Goͤtlicher natur / vñ das wun⸗ 
derlich werd? der Erfchöpffung:im andern die ander 
Derfon/ und das Mpfterimenfchlicher erloͤſung: im 
dritten die drit Perfonydie als ein vrfacher und haupt⸗ 
brunn vnſer Heiligkait / mit allerfey wolfüglichen 
Sprüchen begriffen vnnd befchriben wirdt. Dife 
Sprüch aber nennen wir Articul / von wegen einer 
fondern gleichnuß / die onfere Vaͤtter zumofftermat 

gebraucht 


- Vorred. 2r 
gebraucht Haben. Dann wie der Leib mit glidmaſſen 
vnderſchaiden vnd abgetheiltift : alfo weil wir in be- 
fandtnuß onfers Glaubens eins vor dem andern vn⸗ 
derfchidtich vnnd fonderlich glauben mäjfen / fo moͤ⸗ 
gen wir daſſelb auch recht vnnd wol ein Articul oder 
Glid nennen. 


Der erſte Tail des erſtẽ Buͤchs/ 
von dem Datter / der erſten Hoͤttlichen 


Perſon / mit lautterer vnderſchiedlicher außfuͤrung 
der wort des erſten Articuls / nemlich Ich glaub 
in Sott Vatter allmechtigen —— 
fer Himmels vnd der Erden. 


Das erſt Capitel. 
Baa diß wdoetlin (JH glaub ) auff ihm habe / vnd von vns ſordere⸗ 


fe wort vermögen jhres Inhalts ein ſolche 
mainung : ch glaube gewißlich / und befen= 

ne von mir gang vngezweyfelt / Got den Vat⸗ 

ter / nemlich die erſte Perſon der heiligen Dreyfaltig⸗ 
kait / der durch fein allmechtige kraͤfft Him̃el vnd Erd / 
auch alles was darinnen begriffen / auß nichts beſchaf⸗ 
fen hat / dieſelben er auch noch erhelt vnnd regiert. 
Vnd nit allein glaub ich an jn von hertzen / vnd bekeũe 
jhn mit dem mund/ ſonder mit allem ernſt vnd eyffer 
ſaͤche vnnd beger ich jhn / als das aller volmoͤglichſt 
hochſte gůt: das iſt dann diſes erſten Articuls ein 
Eursger innhalt vnd begriff. Dieweil aber ſchier cin 
jedes woͤrtlin ſondere groſſe gehaymnuß auff jhm 
B iij tregt / 


+ Rom. 4, 


#Heb, ıı. 


2. cor. 4. 


deckt bleibt. 


FI Vom Ehriftlichen 

tregt / die foll dann ein Pfarrer etwas fleißiger erwe⸗ 
gen / damitdie Chriftglaubigen / ſouil der Her: ver 
gunnen wil / zü betrachtung feiner Mayeſtet onnd 
Hentigfaie mit forcht ond zittern Forfien vnd gelan⸗ 
genmögen. 

Belangend das woͤrtlin / Glauben das bedeu⸗ 
tet allhie nit beduncken oder wehnen / erachten / oder 
ſchaͤtzen / fonder wie ons die Schꝛifft bericht / fo bꝛin⸗ 
get es mit fich ond vermag ein gewiſſes frefftiges zuͤ⸗ 
flimmen / oder gang wolgefällige vbereinfommen- 
de erfandtnuß / dadurch onfer verftand die gehaim⸗ 
nus / fo ihm Gott hat eröffnet / fräfftigflich vnnd ber 
ftendigflich für recht ond wahr helt / vnnd auch ver⸗ 
harrlich dabey bleibt. Vnd darumb glaubt der (ſouil 
dife vorhabende außlegung belangt ) welcher eines 
dings ohn allen feinen * zweyfel vberwiſen iſt / vnd dafs 
felb aller ding für gewiß acht ond helt. Es ſol aber 
den Glauben ond deſſelben erfandtnuß darumb nice 
mand als ongemwißfchelten/daß wir “ mit augẽ nit er 
ſehen / was ons zuglauben / vermoͤg des Chriſtlichen 
Glaubens / wirdt fürgetragen. Dann vıfach/ ob uns 
Schon das Goͤttlich liecht Dadurch wir die Glaubs⸗ 
fuck erkennen / diefelben nit augenfcheinlich vnnd 
greifflich fehen onnd verfichn macht/ dannoch left es 
ons daran gar nit zweyflen: dañ Gott der Herrges 
fast onnd befolhenhat/daß auß der Finfternuß das 
Liecht / onnd glantz fcheinen ſolt / der hat inn vnſern 
bergen felb fcheinen woͤllen damit ons das Euangeli 
nit verdeckt were / wie esfonft andern die verderbi ver“ 


Fun 


Glauben, 23* 
Nun volget auß dem / was biß daher iſt ver⸗ 
meldt worden / das der / ſo mit diſer Himmliſchen er⸗ 
kandtnuß des Glaubens verſehen oder begabt iſt / ſey 
in Glaubens fachen alles fuͤrwitzigen nachforſchens 
frey / ledig vnd vberhebt. Dann alß vns GOtt hat 
beiflen glauben / damit hat er nit befohlen / die Goͤttli⸗ 
che vrthail außzuforſchen / vñ denſelben nach zugruͤb⸗ 
len / wie vnd auß was viſachen die beſchehen / ſonder 
er hat ein ſtaͤten vnwanckelmuͤtigen Glauben befoh⸗ 
len vnnd haben woͤllen / der ſouil außricht / daß des 
menſchen hertz bey erkandtnuß der ewigen Warhait 
ohn alie ſeine ſorg in růh ſey. Vnnd zwar ſagt der 
Apoftel recht: Gott iſt warhafft/ alle Menſchen aber zucz, 
ſeind lugenhafft. So muͤſt auch das ein vermeſſener 
vnſchamhaffter Menſch ſein / der einen ſtattlichen 
fen Mann auff fein wortnit glauben wolt / ſonder 
jhn noch weitter dahin tringen vnnd noͤtigen / daß er 
zu verſicherung derſelben ſeiner wort / red vnnd ant⸗ 
wort geb / vnd Zeugen fuͤret. Was wolt dann das fuͤr 
ein freuel / ja für ein dolle Torheit fein / wann einer 
die wort Gottes hoͤꝛet / vnd wolt noch folcher Himli⸗ 
ſcher vnnd hailſamer Lehr vꝛſach forſchen vnnd wiſ⸗ 
fen? So mãß dann der Glaub alſo gehalten werden / 
daß man nit allein allen zweyfel fahren laß / ſonder 
auch das augenſcheinlich weiſen vnd darıhün hinle⸗ 
ge / vnd ſich gentzlich deſſelben verzeihe. 
er das foll ein Pfarrer auch lehꝛen / wann 
einer fpricht : Sch glaub / onangefehen/ daß er hiemit 
anzaigt / was er innwendig in feinem hergen vnnd 
verſtand billich ond für recht erkent / welches ein in⸗ 
B üij mendige 


23 vom Ehztftlihen 
wendige wuͤrckung des Glaubens ift/ fo ſey er noch 
pflichtig vnd fchuldig,feinen Glauben / den er im herz 
Ken verfchloffen tregt / offenlich von fich zubefennen, 
vnd auch vor menigflich / gan freymütig Darzuchün 
vnnd zubezeugen / danndie Glaubigen müffen den 
Geiſt haben / daran fich der Prophet hielt/ond fprach 
FE gpofgetröft:* Glaubt hab ich / und darumb hab ich 
geredet. Sie müffen auch den Apofteln nachfolgen, 
die dem Fürften des Volcks zů Nierufalem ein ſolche 
antwort gaben:+ Was wir haben geſehen vnd gehoͤꝛt / 
das koͤñen wir nit verhalten / fonder muͤſſen herauß 
ſagen: Auch ſollen ſich die glaubigen durch die Her⸗ 
“Ram ı. liche wort Pauli ſelb erwecken / da er fpriche: Ich 
ſcheme mich des Euangelij gar nit / dann es iſt die 
frafft Gottes allen glaubigen zů jrem hayl ond wol- 
fart. Item er pricht zů ſonderer groſſer beſtettigung 
bon. 5. der warhait : *Mit dem hertzen glaubt man zü der 
gerechtigkeit: mit dem mund aber befent manzü der 
Seelen hayl. 


Das ander Capitel. 


Was für ein onderfchid ſeye zwiſchen Cheiſtliche r vnd weltlicher 

hiloſophey: vnd woher die ſchwere erkantnuß Gottes / vnd der 

ttlichen Ding berommen werd s auch das nur eın Gott / onnd 
⸗ nit vil Goͤtter ſeind. 


Jebey kan man die würden vnnd das anſehen 
Chuꝛiſtlicher weißhait erkeñen / vnd was mit das 
rumb gegen der guͤtigkait Gottes ſchuldig ſeyẽ / 

die vns vergundt vnnd geben hat / daß wir fo-bald 
durch die ſtaffel des Glaͤubens zu erkantnuß deffen 
ſo das aller Herrlichſt / vnnd vber alle ding von vns 
zuwuͤn⸗ 


*Actor.5. 


Glauben. 25 
uwänfchen vnd zubegeren iſt. Dañ zwiſchen Chꝛiſt⸗ 
licher Philoſophey vñ weißhait diſer welt / iſt das ein 
groſſer onderfchaid / daß die Weltweiſen auß anlai⸗ 
tung natuͤrlicher jhrer vernunfft vnd verſtands / von 
vnd bey der Creatur / oder derſelben außwuͤrckung / 
vnd was einmal durch die fuͤnff Siñ empfindlich iſt / 
anheben / allgemach fortgehen / vñ allein nach langer 
angeſtreckter muͤhe vnd arbeit letzlich noch kaum die 
vnſichtbarliche ding Gottes ſchawen / vñ jren Schoͤ⸗ 
pfer vnd vrſacher aller Din; erfennen vnd verſtehn. 
Hingegen aber ſcherpft die Chuftliche Philoſophey 
oder weißheit dem menſchen dermaſſen ſeinen ver⸗ 
ſtand / / daß er ohn ſein muͤhe durch den Himmel trin⸗ 
gen / vñ vermittels des Goͤtlichen glantzes vñ ſcheins 
erſtlich / ſelb den ewigen Broñen des liechts / demnach 
auch was demſelbẽ iſt vnderthan / ſehen vñ anſchawẽ 
mag / alſo / dz mir mit groſſem hertzlichen luſt erfaren / 
ii“ durch den Glaubẽ mit vnaußſprechlicher frewd / « 1. Per.ı, 
auch frolocken / das wir? außder finfiernußzädem , pe... 
wunderlichen liecht berüffen feind / wie der Apoſtel⸗ 
fuͤrſt bemeldet. 
Derohalben bekennen die Glaubigen erſtlich 
recht / daß fie in Gott glauben / deſſen Mayeſtet wir zen za, 
mit‘ Hieremia für vngreifflich halten vnd predigen. 
Dann wie der Apoſtel age : Gott wonet inn einem © "7" 
Lecht / da niemand züfommen mag / welchen Fein “1m 4 
menſch geſehen hat / noch auch fehen fan. Dann alfo 
fagt Got feld zu Moyſe./ Der menfch wirdt mich nit 
ſehen / onnd lebendig bleiben. Brfach : foll onfer ver⸗ 
fand an Gott geraichen/ ober den richte höhers gi 
| 9 v 


S Exed. 33. 


g Act. 14. 


b loaı. 4. 
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fomüß er von leiblichen dingen abgesogen werden 
daß vnns bey difem leben angebomer vnſer natur 
halber zuchün unmöglich if. 

Vnnd da dem ſchon alfo/dafioch wie ders Apo⸗ 
ſtel ſpꝛicht: hat ſich Got ſelb nit vnbekant / vnnd vn⸗ 
bezeugt gelaſſen mit wolthatten / ſonder er hat geben 
von Himmel Regen / vnd fruchtbare zeyt / vnnd jhre 
hertzer erfuͤlt mit ſpeyß vnnd frewd / das zwar den 
Weltweyſen hat vrſach gegeben / nichts gerings oder 
veraͤchtlichs auff Gott zubedencken / ſonder alles 
was leiblich / alles was Materlich / vnd mit Materi 
vermengt iſt / weyt von jhme / Gott / abzuſprechen / 
dem ſie auch haben ein volkomne macht / vnd menig 
aller guͤter zuͤgeſprochen / angeſehen / daß von jme als 
von einem ewigen onerfchöpflichen Broñen der guͤte 
vndgenaden / alle volkomne güter an alle gefchöpff 
vnd Ereaturen herflieflen : welchen Bott fie auch ein 
Wenfen/ein vrfacher und fiebhaber der warheit / ein 
gerechten/ ein gang gnedigen/ onnd noch mit andern 
mehr Tamen genennet haben die ein volzogene/ vnd 
aller hoͤchſte perfection vermoͤgẽ: haben auch gefagt/ 
daß fein onermeßliche onendtliche Frafft alle ort er= 
fuͤll / ein raum / vnd fich allenthalben außſtrecke. 

Das erfindt ſich aber inn der heiligen Schꝛifft 
weyt beſſer / vnnd auch lautterer / weder inn aller 
weltlichen Philoſophey: Alß da wir alſo leſen / Bott 


; March, 5, Mein Geiſt. Item: Seit volkommen / wie auch ewer 
k He. +. Kimlifcher Vatter vollom̃en iſt. Mehr. * Seinẽ au⸗ 
gen iſt alles bloß vnd offen. Vnd!: O wie tieff iſt die 


weyßheit und erkatnuß Gottes Darnach:” Gott iſt 
war⸗ 


Glauben: 2> 
mwarhaff. Item. * "Sch bin der weg/ die warheit / vnd 1a. 14. 
das leben. Widerum: Dein gerechte hand ift voller © Pal. +7. 
gerechtigkeit Züdem :? Deine hand thaſin auff/ on ? "+ 
erfuͤlleſt mit benedenung alle Thier. Letzlich: Wo zprn.ı ze. 
folt ich hingehn vor deinem Geift/ und wo follich bin 
fliehen vor deinem angefichte Fahr ich gen Himmel 
ſo biſtu da: Steig ich nider zü der Hoͤll / fo biſtu zü- 
gegen. Nem̃ ich Hügel am morgen frü/ ond bleibe am x zier, 23. 
eufferfien Meere ꝛc. Bnnd: Iſt dem nit alfo/ daß 
Sch Himmel ond Erden erfüll/ ſagt der Herr. 

Die IBeltweifen oder Philofophen hab? durch 
vñ an der befchaffnen Creatur von der Gotheit / der 
heiligen Schrifft mol gemeß / groſſe herrliche ding 
verſtanden / vnnd genügfam erfahren. Wiewol wir 
auch bey dem gefunden / wie notwendig die Himli⸗ 
ſche lehr ſey / da wir erkennen / daß der Glaub / wie 
vor geſagt / nit allein fo vil außricht / daß die vnuer⸗ 
ſtandige / vnerfahrne ieut alßbald wiſſen vnd ergreyf⸗ 
fen / was ſonſi die verſtaͤndigen vnnd weiſen haben 
mit vil mühe vnd arbeit zümegen bracht vnnd erler⸗ 
net : Sonder daß auch die befantnuß / fo auß dem 

Glauben geſchoͤpft wirt/ vil gemifler/ und in onferm 
erfand von allem jrrthumb vil fauberer vnd rainer 
iſt vnd bleibt / alß hettẽ wir eben daſſelb Durch menfch- 
fichekunftergriffen vnd verſtanden. Aber die erkant⸗ 
nuß Goͤilicher Natur iſt vmb vil beſſer vnnd wuͤrdi⸗ 
ger zuachten / dahin zwar nit gewoͤnlich vnd allemal 
ein jeden die betrachtung der Natur / vnnd natuͤrli⸗ 
cher ding weyſet vnd laitet / ſonder darzuů dienet vnd 
gehoͤrt aigentlich das liecht des Glaubens. 
au 


.28 Vom Chꝛiſtlichen 
Glaub ſteht nur in dẽ Artickuln des Symboli/darins 
nen wir werden verſtaͤndiget von ainigkeit Goͤtli: 
chen weſens / onnd vnderfchidung der dreyen Goͤtli⸗ 
chen Derfonen / vnnd daß auch Gott von denmens 
fchen enttich für daß allerhöchft vñ beſt zufüchen ſey / 
von dem wir die Poſſeß der himliſchen ewige fremd 
zugewarten haben’ feytemal wir von’ ©. Paulo ges 
fernet haben: Gott fey denen / die jhn ſuͤchen / ein ver: 
gelter. Wie großaber / ond was art dife güter ſeyen / 
vnd ob vnſer menfchliche erfantnuß diefelben errais 
. — chẽ moͤg / das hat‘ Eſaias der Prophet lang voꝛ dem 
Apoſtel mit diſen wortẽ angezaigt: Sie habens vor 
Bin von anfang der welt nit mehr gehoͤrt / noch mit jh⸗ 
ren Ohꝛen vernommen / ja fein aug hat ohn dich ge⸗ 
ſehen / O Got / was du berait haft denen / fo auff dich 
harren vnd warten. | 
Bey dem / was wir biß daher gefagt haben’ müß 
auch menigflich bekeñen / es fey nur ein Got / vnnd nie 
vil Goͤtter: Dann da wir Gott dem Herzen’ wie vor 
geſagt / ein hoͤchſte güte vñ volkom̃enhait züfchreiben/ 
ſo kan nit ſein / daß in mehr andern auch gefunden 
werde / was das aller hoͤchſt ift ond volfomneft. So 
fer: aber einem etwas am höchften vnd beften man⸗ 
glet vnnd abgehet / derift Deßhalben vnuoikommen / 
vnd magimdarımb die Göttliche Natur nitgebü- 
sen ond zügefchriben werden. Das mwirdt aber mit 
vilen fprüchen der heyligen Schuifft ermwifen. Dann 
® Den. 6. es fichtgefchriben: “ Hodı zuͤ Iſrael / d Herꝛ onfer Got 
Bang ,., Mein einiger Gott. Zuͤ dem iftdas auch des Herren 
befelch:* Du folt Feine freifide Goͤtter vor en 
eitter 


[ He, 11, 


Glauben, 19 


Weitter vermanet er vilmals durchden Propheten: 
* ch bin der erft / vnd ich bin der letzt ond ohne mich 2% 44 
ift Fein Got. Der Apoftel fagt auch offenliche · Ein depbef 4 
Herr / ein Glaub / ein Tauff. Wir follen ons aber da⸗ 
ran nit koͤren / daß die heilig Schrifft den Namen 
Sottes ie zů zeyten auch den Creaturen gibt / oder zů⸗ 
feat. Dann daß die Propheten vnd richter ſie etwa « Exod. 21. 
·Goͤtter genennet / das ift nit heydniſcher mainung Del # 
geichehen/ die ihnen feld gank Gotsleſterlich / vnuer⸗ Sophn. 
ſtaͤndtuch / vnd närnifcher weiß vil Goͤtter gedicht ha« "rer. 10- 
ben fonder es bat die Schrift mit folchenjrenwor- | 
ten vnd brauch ein fondere grofle frafft oder wuͤr⸗ 
dung, die den Creaturẽ auß Ödtlicher genaden ver⸗ 
aunt ond gegeben worden / anzaigen wollen. Dero⸗ 
halbe bekent onfer Chriſtlicher Glaub / daß Got nach 
feiner natur / ſubſtantz vñ weſen / ein ding ſey / wie das 
zů beſtaͤttigung der Warheit im Symbolo / oder 
Glaubsform des Niceniſchẽ concilij vermeldet woꝛ⸗ 
den iſt Noch gehet der Glaub etwas hoͤher / vnd er⸗ 
kent / Got ſey dermaſſen ein ding / daß er / der Glaub / 
zugleich die einigkeit in der dreyheit / vnd die dreyheit 
in der ainigkeit verehret / von welchẽ Myſteri oder ge⸗ 
haymnuß wir jetzo handlẽ woͤllen. Volgt im Glaubẽ. 


Das dit Kapitel. 


Lie und marımb man Bort ein Datter nennet / und was weiter 
von Öttlıchen Perfonen jubedencteniond zubekennen ſey. 
- Jeweil aber diß woͤrtlin (Matter nit alle 
— mal in gleicher mainung Gott zuͤgeſchriben 
Swirdt fo můß beuoꝛ erleutert werden / — 


4 Deut. 32. 


Malach.2. 


e Rom. 1. 


d 1. loau. 3. 
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diß orts aigentlich vnd ſonderlich bedeuten woͤll. Et⸗ 
liche / denen in jhrer Finſternus das Liecht des Glau⸗ 
bens noch nit aufgangen / die habẽ bey vñ durch Got 
ein ewige Subſtantz od weſen verſtandẽ / von welcher 
Subſtantz die Creatur jren vrſprung hab / vnd durch 
welches fuͤrſehung alle ding verwaltet / vnd gehandt 
habt / auch der ſelbẽ ordnung / ſtand vñ weſen ben kraͤf⸗ 
ten erhalten werd. Darumb haben ſie ein menſchliche 
gleichnuß darzů gebraucht / vñ wie ſie den ein Vatter 
hieſſen / von dem die Haußgenoſſen jr herkom̃en het 
ten / vnd von dem ſie mitrach vñ beuelch regirt wur⸗ 
den: Alſo iſt mit der weiſe auffkommen / daß ſie auch 
Got einen Vatter Haben nennen wöllen/welchen fie 
für ein Schöpfer vnd Regierer aller ding erfanten. 
Den Namen hat auch die heilig Schzifft gebraucht / 
wann fievon Gott redt und anzaigt / er ſey als ein 
Schöpfer, und gewaltiger / wunderbarlicher Regent 
aller Welt zuachten vnd zuhalten. Dann wir finden 
alfogefchriben: · Iſt er dann nit dein Vatter / der dich 
zu aygen genommen / der auch dich gemacht vnd be 
Schaffen hate Vnd anderfiwa: ? Ft er nit ein ainiger 
Vatter vnſer aller? Hat ons nit cin Got erfchaffen? 
Aber doch wirdt Got etwas aigentlicher zu mehrma⸗ 
len / und fonderlich imnewen Teſtament ein Batter 
genandt der Chriften/ “dienic ein fnechtifchen Geiſt 
empfangen, darumb fic fich förchten muͤſſen / ſonder 
fie haben der jenigen eiſt empfangẽ / die zů kindern 
Gottes angenommen feind / durch welchen —— 
ſchreyen Abba / das iſt / Lieber Vatter. Dann Got 
bat ons ein fofches Lieb geben / das wir Finder — 
hieffenn 


Goͤtlichen Perfonen. 2: 
hieſſẽ / vñ auch wer?. * Seind wir aber finder/ fo feind « Rom 8. 
wir auch zwar Erben / Erben fag ich Gottes br 
Chꝛiſti miterbẽ / / welcher under vilen fein: Brüdern / "ide 
der Erfigeborne ifl/ s ſchem̃pt fich auch nit/daß er uns g Heb. . 
Brüder nennet. Demnach vnd darumb befennen die 
Chꝛiſten wol billich / daß fie glauben vnd darfür hal- 
ten/ Got fen ir Vatter: daß gefcheherecht von weg? 
allgemaincs feines gefchöpffs vñ regierens / oder aber 
fürnemfich darunmb / daß ſie zů gaiſtlichen Findern 
von jhm feind angenommen worden. Ä 
Aber beneben jeguermelter erflärung foll ein 
Pfarrer vermanen vnnd lehren, man muͤſſe daß hertz 
vnd gemuͤt höher auffheben / und etwas gröflers ge⸗ 
denken vnnd verſtehen / wann man den Batter nen⸗ 
nen hoͤret. Dann was in dem liecht / zů welchem nie⸗ 
mand kom̃en mag / vnd darinnen Gott wohnet / zum 
aller tieffeſten verborgen vnd verhalten iſt / das auch 
weder menſchliche vernunfft noch verſtant / weder 
bekommen / noch etwas dauon erdencken moͤcht / das 
hat ons die heilig Schrifft mit dem woͤrtlin ( Vatter) 
entdencken vnd zunerfichn geben willen. Dann difer 
Nam zaiget any es ſey in dem ainigen Ödtlichen we⸗ 
ſen ein Derfon allein/ fonder da muͤß man Glauben / 
Daß vnderſchiedliche Derfonen vorhanden fenen/ vnd 
alfo finde fich ind ainigen Gotheit drey Perſonẽ / als / 
des Vatters / der von feinem geboren iſt: des Suns / 
der vor ewiger zeit auß dem Vatter geboren iſt: des 
Heiligen Geiſts / der gleichfals auch von ewigfeit auß 
dem Vatter vnnd Sun herkompt / oder außgehet. 
Vnnd ift aber der Vatter in der ainigen — 
Su 
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Subſtantz die erſte Perſon / der mit feinem aingebor⸗ 
nen Sun / vnd dem heiligen Geiſt ein Got / vnnd ein 
Her iſt / nit darumb / das nur ein einige ſondere Per⸗ 
ſon / ſonder ein dꝛeyheit ſey in einer Subſtantz. Nu 
werden diſe Goͤtliche dꝛey Perſonen allein mit jhren 
ſonderbarn aigenſchafften vnderſchiedlich verſtan⸗ 
den / weil es Gotslaͤſterlich were / dz man vnder / oder 
auff dieſelben etwas vngleichs oder vngemeß den⸗ 
cken wolt.Dann der Vatter iſt ingenitus, vngeboꝛn. 
Der Sun iſt von Vatter geboꝛen. Der heilige Geiſt 
kompt von bayden her. Vnd dermaſſen bekeñen wir / 
es ſey aller diſer dꝛeyer Perſonẽ ein ainige Subſtantz 
vnd weſen / daß wir in ſolcher vnſerer bekantnuß von 
der wahren ewigen Gotheit glauben / vnd darfuͤr hal⸗ 
ten / man ſolle vnd muͤß in den Perſonen die aygen⸗ 
ſchafft / vnd in dem weſen die ainigkeit / auch in der 
Dꝛeyheit die gleicheit andechtigklich vnd heiligklich 
verehren. Daß wir aber den Vatter die erſte Perſon 
nennen / hat nit die mainung / als wolten wir hiemit 
gedencken / inn der Dreyfaltigkeit etwas elters oder 
juͤngers / groͤſſers oder kleiners / oder Sonſt etwas / 
das vor oder nach gehe. Solcher Gotlofer gedanck 
ſey weit vnnd frembd von allen Chꝛiſtlichen hertzen / 
weil vnſer Chriftliche Religion in diſen dreyen Per⸗ 
ſonen gleiche ainigkeit / gleiche Mayeſtetvnnd Hert« 
ligkeit glaubet vnd bekennet. Dieweil aber der Vat⸗ 
ter der anfang iſt / vnd doch keinen anfang hat / da⸗ 
rumb ſagen wir warhafftigklich / vnd gantz vnge⸗ 
zweyfelt / daß er ſey die erſt Perſon / welche wie ſie 
durch die vaͤtterliche aigenſchafft von den andern 
t Perſonen 
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Peaſſonen ift abgefündert / alfo mäß derfelben infon- 

derheit onnd aigentlich zuͤgehoͤren daß fie den Sun 

von ewigkeit geboren hab / daũ uns verfundefchafft 

wirdt / Daß er zů aller zeyt einmal vnd zugleich Gore 

und Batter gemefen ſey / indem wir bayde/ Gottes 

vñ des Vatters namenindifer befantnuß gleichnes 

ben einander außfprechen. 

Aber dieweil wir nichts gefärlichers handlen 

vnd tractiren / oder auch nirgentsfchwerlicher irren 
mögen / weder in erfantnuß vnnd außlegung difer 
Hhoͤchſten / wichtigiften vnd aller ſchwereſten ſachen / 
ſo ſol ein Pfarrer zuuerſtehen geben / vnnd dahin er⸗ 
manen / dz man bey den aigentlichen namẽ des Goͤt⸗ 

Eichen weſens vnd Perſon bleib / mit welchen diß ge⸗ 

Baimnuß angedeutet wirt / vñ daß die Glaubigen gůt 

wiſſen habẽ / es ſey ein einigkeit in dem weſen / vñ aber 

ein vnderſchied zwiſchẽ den Perſonẽ. Dem alle aber 

ſol man nit zumif nach gruͤblẽ / weil wir difen Spuuch 

in gütem bedacht halten müffen/nemlich: ·Wer ein * Pr s- 
erforfcher iſt d Mayeſtet / der wirt von jrer herrligkeit 
vndertruckt. Dañ gnůg iſts / dz wir durch dẽ glauben 

fuͤr vngezweifelt halten / wir ſeyen alſo / vñ anderſt nit 

von Gott gelehret worden / vnd muͤßte gar ein groſſer 

jamer vnnd thorheit ſein / wolt man feinen worten mie 

g lauben / weil er felb fagt: Lehret alle Volcker / und Pr. 
tauffet ſie in Namen des Vatteꝛs / vnd des Suns / 

vnd Des heiligen Geiſts. Vnd widerumb. * Der ſeind « 1.10.35. 

drey / Die im Him̃el zeucknuß geben / der Vatter / das 
Worꝛt / vnnd der heilig Geiſt vnd die drey ſeind ein 
ding. Wer aber auß Goͤtlicher begnadung ſo vil 

— glauben 
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2 5a. 3, Hlauber/ der follnoch zů Gott dem Vatter ſtets hitten 

© Inn. vnd begerẽ / der alles auß nichts erfchaffen/ «vi gang 
füßigflich ordnet ond regirt/ * der ons auch gewalt⸗ 
fam hat gemacht finder Gottes zumerden / vnnd der 
die Gehaimnuß der heiligen Dienfaltigfeit dem 
menfchlichen verftand eröffnet hat / den / fprich ich/ 
foller ohn onderlaß bitten / Damit er würdig ſey ein 
malindie ewige Tabernarfel auffgenommen zuwer⸗ 
den / ond dafelbs zufehen / wiedoch Gott der Vatter 
fo fruchtbar ſey / daß er durch fein ſelbs anfchamung 
nnd erfantnuß ein Sun gebierte / der ihm in allem 
gang eben ond gleich iſt: onnd mas maflen zweyer / 
als nemlich Battersonnd Suns / eben genklich eine 
vnnd gleiche Lieb / verſtehe den heiligen Geiſt / von 
bayden Batter und Sun herkom̃ / der auch fie bay⸗ 
de/ den Geberer vnnd den Gebornen onder cin ander 
mit ewigem vnaufleßlichem band zufamen fügt/ vnd 
das entlich alfo in der heiligen Goͤtlichen Dreyfaltige 
Feit ein weſen / vñ zwifchen denen Perfonen cin wah⸗ 
rer / volkommener onderfchied feye. 


Das viert Capitel. 


Was maffen das woͤrtlin Allmechtig in der Schrifſt gebraucht 
werd / auch wie nutz vnd notwendig ons ſey der Glaub vou der 
Allmecht igkeit Goites. Vnnd daß barde Got der Sun / vnnd 


Sott der heilig Geiſt nin weniger dal Gar ð Vatter Allmech⸗ 
tig ſepen. 


Je heilig Schuifft pflegt die hoͤchſte krafft / 

vnd vnbegreifliche Mayeſtet Gottes mit vi⸗ 

ben Namen außzufprechen/ vnnd hiemit an⸗ 
„sagen / mit was groſſer Reuerentz vnnd — 
ein 


Soͤttlichen Perſon. 3£ 
feinallerhepligfte Gotheit zuuerehren fey. Aber ein 
Pfarꝛer foU zuforderft anzeigen vnnd lehren / Gott 
dem Herren werde zum oͤfftermal die Allmechtigkeit 4 aae.ız. 
jägefchriben. Dañ er von jhm ſelb ſagt: · Schbind 
Herr Allmechtig. Vnnd widerumb / da Jacob ſeine 
Finder zů Joſeph ſendet / bettet vnnd wuͤnſchet er jh⸗ 
nen alfo : ; Abermein Allmechtiger Gott woͤll euch, cm. 4,. 
jne / verſtehe Joſeph / genedig ond günftig machen. Zü 
dem ſteht auch in der offenbarung : Gott der Henry c Apr. 1. 
welcher iſt / vnd der da war / vnd der da kom̃en wirdt 
Allmechtig. Vnnd anderſtwo: Daſelbſt wirdt der 
letzt Tag genãt / der groſſe tag Gottes des Allmech⸗ 
tigen. Bißweiien wirt das auch in der · Schꝛifft mit ee 
mehren worten außgefprochen. Vnnd daher gehoͤrt 2% 8,5 
diſer fpruch:/ Bey Got if fein wort onmüglich. Wi⸗ — 
derumb: 3 Iſt dañ die hand des Herꝛen gefchmätert . 
Jrem:⸗Es ſteht bey dir zuuermoͤgen / was du wilt. Sp. 1 


d Apoc.16 


Bund‘ andere dergieichen leſen wir. Masth.19. 
Auß welchen allerleyen difen worten ond ſpruͤ⸗ — 


chen lautter vernommen vnd verſtanden wirdt / was Gene. 18. 
indem ainigen woͤrlin (Allmechtig) begriffẽ / ſey:wir 
verſtehen aber hiẽbey / es ſey nichts / koͤnde auch nichts 
erdacht / oder im hertzen fuͤrgenommen werden / Das 
Gott zůthun vnmoͤglich were. Dañ er nit allein alles 
Das jenig( wie groß es iſt / vñ fein mag / allein dz wirs 
erdencken koͤnden) gewaltſam vnd kraͤfftig iſt zu wuͤr⸗ 
den vnd zuthuͤn / als nemlich / alle ding vergehen laſ⸗ 
ſen / vnd zunichtigen / vnd vil welt ſtracks vnuerſehens 
auß nichts zubeſchaffen:ſonder er iſt auch vermoͤglich 
vñ ſteht in feiner hand / noch vil groͤſſere ding zuthun / 
Ciij weder 
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gms. moͤglich / dannoch kan er nit liegen / triegen / oder bes 
—— trogen werden / ſuͤndigen oder verderben vnd verge⸗ 
FE 57 / auch mag in aller welt nichts fein, das im verhal⸗ 
ten/ vñ vnbewußt ſey. Dani diſe ding hang? einer ſol⸗ 

chen natur an / die an jrer krafft vñ wuͤrckung vnuol⸗ 

kom̃en iſt. Man ſagt aber / Got / der in ſeiner wuͤrckũg 

aller ding perfect iſt / koͤnde darumb diſe jetztgemelte 
vnuolkomne ding nit thuͤn / angeſehen / daß die ein zai⸗ 

chen ſeind einer ſchwachẽ vnuermoͤgligkeit / vnd aber 
nit eines hoͤchſten vñ vnendlichẽ gwalts / deſſen Gott 
vermoͤglich vnd habhafft iſt. Derhalben wir Got der⸗ 
maſſen Allmechtig glauben / vnd darfuͤr halten / daß 

‚wir dannoch das alles von jm weit abfprechen / vnnd 

freiid haiſſẽ / was fich zü feinem volkomnẽ wefen nie 
antz wol fůgẽ / vñ demſelbẽ gemeß od gleich fein will. 
Aber ain Pfarzer follanzaigen/ es feyrecht und 
weißlich geordnet / dz man anderenam?/damit Gott 

benant wirt / hat bleiben laſſen / vnd diſen allein / nem⸗ 

lich Allmechtig / im Symbolo zuglauben fuͤrzuhaltẽ. 

Dann wañ wir Got für Allmechtig erfeiien/ ſo muͤſ⸗ 

fen wir zügleich auch befennen / daß jm alle ding wol 

bewußt / onnd auch feiner Regierung vnd gebietals 

les fey onderthan. Dieweil aber wir vnzweyfenlich 

darfür halten’ daß jhm alle ding wol möglich feind/ 

Darauf volget / dz wir auch andere ding mol von jhm 

wiſſen / ohn die wir gar nit verfiehen oder begreiffen 
koͤnden / was maſſen er Allmechtig were. Ferrer ift 

nichts taugenlicher onfern Glauben vnd Aofmung 

| subee 


ooͤtlichen Perfon, 3> 
hibeflettigen/dafi wann wir veſtigklich / vnnd ſtracks 
darauff halten Sort dem Herzen ſey nichts vnmoͤg⸗ 
lichs / dann alles was wir demnach glauben muͤſſen / 
wie groß / wie wunderlich / ond ober alleoxdnung vnd 
maß Das fey/ foergibt fich dannoch Die menfchliche 
vernunfft mit allem hingelegtẽ zweyfel leichtlich dar⸗ 
ein / nach dem vnnd fo fer fie die erkantnuß der All 
mechtigfeit Gottes erraicht und begriffen hat: ja wie 
groͤſſer an ding iſt / daruon wir durch das wort Got⸗ 
tes bericht vñ gelehret werden / je lieber fie dem felben 
flat thuͤt und glaubengibt. Vnd daman auch etwas 
gütsgewwarten foll / fo wirt das berg an gemünfchten 
Faden vnd Dingen vmb der felben größ willen nit ge= 
krenckt / fonder es wirdt dabey wolgemůt vnnd Fräffe 
Eig:ift auch offt gedacht / es ſey nichts / Das der Alle 
mechtig Gott nit thuͤn koͤnde. 
erhalben wir mit diſem Glauben vnd Goͤtli⸗ 
ehir Allmechtigkeit fuͤrnemlich verſehen fein muͤſſen / 
wañ wir getrungen werden / dem nechſten zu nutz vñ 
frommen etwas wunderlichs zuwuͤrcken: oder auch 
wann wir bey Gott mit dem Gebett etwas erhalten 
wnölkn. Eins auß diſen bayden hat ons der Her! ſel⸗ 
Ber gelehret / als cr die Apoftel ihres vnglaubens hals 
Ben firafft vnd ſprach:· Wann ihr werdt fo vil Glau⸗ 
bens habẽ / als ein Senff koͤrnlin fo werdet jhr zů di- 
ſem Berg ſagen: Heb dich von hinnen dort hin / ſo 
wirdt ſich der Berg von dannen machen / vnnd euch 
wirde nichts vnmoͤglichs fein. Bon dem andern aber 
fprach ©. Jacob alſo:* Einer follalfo bitten/daß er 5 zer. ı. 
im Glauben garnichts zweyfel. m ne amenflet, 
- y ‘ 


a Matt. 1: 


c 1. Pet, 5. 


4 pfal.s:. 


e Sap. 7. 


f tw. 12. 


& Lut.1s 


38 Von der erften 

der iſt gleich wie die Waͤllen des Meeres / ſo von dẽ 
Wind bewoͤgt / vnd hin vnd wider getriben werden. 
Darumb gedenck ein ſolcher menſch nur nicht / daß 
er etwas von dem Herren empfahen werde. Weitter 
fuͤrdert vnnd nutzet vnns der Glaub von der All⸗ 
mechtigkeit noch zu vilen dingen / fuͤrnemlich aber 
weyſet er vns auff alle zucht vnd demuͤtigkeit vnſers 
hertzens. Dann alſo ſpꝛicht der Obriſt Apoſtel:“ Des 
muͤtiget euch vnder die gewaltigen hand Gottes: 
Auch vermanet runs daß wir vnerſchrocken / vnd 
ohn forcht ſeyen / da fein ſchrecken oder forcht iſt / ſon⸗ 
der daß wir ons allein vor Gott zufuͤrchten haben / 
* der vns / vnnd alles was vnſer iſt inn feinem gemalt 
het / wie demnach onfer Hayland fagt:/ Ich wileuch 
zaygen wen ihr foͤrchten ſolt / foͤrchtet den / der / nach 
dem er getoͤdtet hat / auch macht hat zuwerffen in die 
Hoͤll. Weitter brauchen wir auch diſen Glauben von 
vilgedachter Allmechtigkeit / daß wir die vbergroſſe 
von Gott empfangene guͤtthaten damit erkennen 
vnnd preyſen. Dañ wer gedenckt / daß Gott Allmech⸗ 
tig iſt / der kan ſo vndanckbar von hertzen nit wol ſein / 


daß er nit zum offtermal ruͤff vñ fchrep: s Groſſe ding 


hat mir der gethan / welcher maͤchtig iſt. 
Daß aber wir in diſem Articul dẽ Vatter All⸗ 


mechtig nennen / dadurch ſoll ſich niemand verfuͤ⸗ 
‚sen laſſen / vnnd etwa wehnen woͤllen / diſer Nam 
werde jhm / dem Vatter alſo gegeben / daß er nit auch 
‚dem Sune / vnnd dem heyligen Geiſt gemain ſey / 
Dann wie wir ſagen / der Vatter ſey Gott / der Sun 
fey Gott / der heilig Geiſt ſey Gott / vnnd ſeyen — 

| no 
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noch nit dꝛey Goͤtter / ſonder ein ainiger Gott: Alfo 
befennen wir auch / der Batter/ Sun / vnnd heyli⸗ 
ger Geiſt ſeyen gleich Allmechtig/ doch ſeyen fienie 
dꝛey Allmechtigen/fonder ein Allmechtiger. Die fürs 
nemſte vrfach aber / darumb wir den Vatter All 
mechtig nennen/ ſteht daran/daß er alles andern her⸗ 
Fommens cin orfpzung ift / wie wir auch dem Sun 
die Weißhait züfchreiben/ als der daß ewig wort des 
DVattersift/onnd dem heyligen Geift die Güte zů⸗ 

ſprechen/ dañ er bayder / Vatters vnnd Suns Liebe 

iſt. Wiewol diſe vnd dergleichen mehr Namen / laut 
der Kegel vnſers Catholiſchen Glaubens / allen drey⸗ 
en Perſonen gemain gehaiſſen / vnnd darfuͤr gehal⸗ 
ten werden. 


Das fünfft Capitel. 


Wie vnnd warumb wir bekennen / daß Gott ein Schoͤpffer ſey 
Himmels vnd der Erden! Item bapder güren vnd boͤſen u 
darzů auch des menfchen Seel onnd Leibs onndeinmalaller 
fichtbarlichen! vnd onfichtbarlichen Ding. 


Je notwẽdig geweſẽ ſey / Daß man die erfäte 

nuß võ Sötlicher Almechtigkait/ven Glau⸗ 

bigen nechft hievor hab fürgehalten/das wirt 

bey dem gefpüre / mas jego von der erfchaffung des 

welt foll angezogen werden. Daũ cin fo grofles wun⸗ 

derwerck wirde deſt leichtlicher durch den Glauben 
gefaſſet / wann man an des Schoͤpffers Allmechtig⸗ 
kait aller ding nichts zweyflet. Dañ Got hat die welt 
auß feiner Materi/fonder auß nichts erſchaffen / iſt 
auch notzwangs halber nit darzů getrungen — | 
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40 Don der erften, 

fonder das hater felb frey willigklich gethan / vnnd 
war aber auch Fein andere vıfach/ die inzü dem werck 
der Schöpffung raigen dnd bewegen mocht / weder 
daßerdem Geſchoͤpff fein gütigfeit mitthaylet. Dan 
die Goͤtliche Natur je an jhr ſelb gang felig vnnd kei⸗ 
nes dings gebrechhafft iſt / wie Dauid ſpricht: « Ich 


hab zum Herren geſagt: du biſt mein Gott / dañ mei⸗ 


ner Guͤter bedarffſtu nicht. Wie er aber durch ſein 
guͤte dahin bewoͤgt worden iſt / daß er alles nach ſei⸗ 
nem wolgefallen machet / alſo braucht er kein exem⸗ 
pel oder form / ſo auſſer jhm were / vnnd die er jhme 
hett fuͤrgebildet / als er die gantze welt befchüff / ſon⸗ 
der weil das Exemplar oder Muſter aller ding / im 
Goͤtlichen verſtand begriffen war das hat der 
hoͤchſt Werckmaiſter vnd kuͤnſtler in jhme ſelb ange⸗ 
ſchawet / vñ nach dem ſelben durch ſein hoͤchſte Weiß⸗ 
heit / vnd vnmeßliche Krafft / die jm ſelb aigen iſt / die 
gantze welt anfencklich beſchaffen. Dani wie geſchribẽ 


b Bfa.ıa8, flcht:? Er hats geſprochẽ / vnd ſie / verſtehe Himmel 


1 Pfalm.8. fen. 


ds. 


vnd Erden, feind worden er hats gebotten / vnnd fie 
wurden gefchaffen. | 

Aber beydem Himmel onnd der Erdenift das 
alles zunerfichn / was Himmel vnnd Erd begreyf⸗ 
Dann beneben den Himmeln/ welche der · Pꝛo⸗ 
phetnennet ein werck feiner finger / hat er auch den 
fchein bayder Sonnen und Mons/ auch anderer 
Stern zierd hinzůgethan / damit fie auch * zaichen mes 
sen / Dadurch die zeit / jar und taggefchaider wur⸗ 
dE. Alfo hat er die vmbkreyß der Him̃ei mit gewiſem 
ſtandhafftem lauff dermaffen temperiert vnd ee 

3 tig 
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Kg / das nichts gefchwinders /auch nichts gewiſers 
dan derfelben vnauff hoͤrlicher omblaufffeinmag. 
Fere er hat er die geiſtliche Natur / vnd vnzal⸗ 
bare vil Engel für feine diener vñ Aſtanten oder bepe 
ſteher auß nichts erſchaffen / die er auch mit wunder⸗ 
Ucher krafft feiner genaden und gewalt begabt vnnd 
gezieret hat. Dann weil die Goͤttliche Schufft 
fast: der * Teufel ſey bey der warhait nit beſtanden / etom.t, 
fo iſt lauter ond klar / er ond andere feine abtrinnige 
Engel ſeyen von anfang ihrer erfchaffung durch Got 
begnadet gewefen. Dauon ©. Auguftinus alfo mel⸗ Ang lib.ıi 
der :Öott hat die Engel erfchaffen mit gůtem willen, de-wir.2« 
das iſt mit rainer lieb / dardurch fie jme / Gott / an⸗ 
hangen / vnnd jnen ainmal vnd zugleich jre Natur 
gemacht / vnd genad darzu gegeben. Darumb iſt zu⸗ 
glauben / daß die heiligen Engel nim̃er ohn den güten 
willen / das iſt / ohne die lieb Gottes geweſen ſein. So⸗ 
ssilaberjr wiſſenhait oder erkantnuß betrifft / dauon 
Haben wir ein ſolche zeugknuß in der heiligen Schrift: 
Du Herꝛ mein König ( verfiche Dauid ) biſt weys / S2.Rz. 14 
wie cin Engel GOttes Weyßheit hat / das du alles 
soerficheft/ was auff Erden if. Letzlich befennt der 
Beilig Dauid /daß die Engelauch gewaltig fein/ vñ 
ſpricht / daß fie 8 gewaltig an Eräfften fenen / vnd zy/l.ı=a 
sserrichten des Herzen wort ond beuelch. Darumb fie 
auch inder heyligen Schꝛuifft Virtutes & Exercitus, 
Krafften / onnd des Herren Heerhauff genant were 
den. Wiewol fie aber alle ſampt mit Himtifchen gab? 
geziert waren / doch feind derfelben vil die von Gott 
ſhrem Vatter vnd Schöpfer abgefallen / vnnd Das 
| Ev sumb 


4 Von der erften 
rumb auß den hohen Engliſehen Stuͤlen geſtoſſen / 
vnnd in das ſehr dunckel gefencknuß der Erden ge⸗ 
ſperꝛet woꝛden / da fie mit ewiger marter vnd pein jhr 
hochfart buͤſſen / dauõ der Apoſtelfuͤrſt alſo ſchreibt: 
Er hat den Englen / die geſuͤndigt haben / nit ver⸗ 
ſchonet / ſonder mit Hoͤlliſchen ſtricken inn die tieffe 
Hoͤll gezogen vnnd vberantwortet / auff daß fie zum 
| Gericht zur peen gehalten wurden. Aber GOtt hat 
;Pfal. 105. auch Durch fein wort gehayſſen / daß die Erd / : fo auff 
sen. ihrem grund beueſtiget iſt / im mittel der Welt were: 
| hats auch alfo befchaffen / daß die Berg hoch herfuͤr 
giengen / vnd die weiten felder fich zů thalan die ort ab 
feeten / welche er jhnen gegründet vnd geordnet hat. 
Vnnd damit die menig der Waſſer fiedie Erd nit v⸗ 
beral anlicffen / fo Bat er ihnen ein Zermin vnd zil ge⸗ 
fieckt / das fie nit folten vberlauffen / auch die Erd nit 
widerumb bedecken. Darnach haterdas Erdtrich nit 
allgin mit Baͤmen / onnd allerlay Rreutern onnd 
Bluͤmlein beflaidet ond gezieret / fonder dieſelb auch 
mit vnzaͤlig vilem Gethier / wie vormals die Waſſer 
oond Lufft erfuͤllet. 

Zulletzt hat er den menſchen auß dem Erdlaym / 
dem leib nach / dermaſſen gemacht / das er nit auß 
krafft ſeiner Natur / ſonder auß Goͤttlicher begna⸗ 
dung vnſterblich / vnd alles leydens vnd ſchmertzens 
vnempfindlich were. Aber nach der Seel hat er jhn / 
den menſchen / nach ſeiner Bildnuß vnnd gleichnuß 
gemacht / auch jme ein freyen willen geben / vnd noch 
darzü alle bewgung vi begirden des gemuͤts an dem 
menſchen alſo gemeßiget / daß ſie zů aller zeit der ver⸗ 

nunfft / 


bı.Per, 2. 
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nunfft / vnd derfelben gebiet gehorſam vnd ’onderthes 
nig weren :nochhater jhme Die wunderliche gab der 
erſien Gerechtigkait / welche Adam anfencklich hette / 
zügeben / vnnd nachmalen auch gewoͤllt / daß der 
menſch anderm Gethier / als ein Herr vorſtuͤnde: wel⸗ 
ches zwar die Pfarrer zuͤ vnderweyſung der Glaubi⸗ 
gen ſich leichtlich auß der heiligen Hiſtorien* Gene⸗ 
ſis / erkuͤndigen moͤgen. ke. 1.08 

Souil folldann von dem Geſchoͤpff aller welt 
auch von den woͤrtlin / Himmels vnnd der Erden/ 
verflanden werden / das allesmit furgen worten der 
Prophet alfo begriffen vnd gemeldt hat:! Dein feind !rAl.®- 
die Himmel D Gott) unnd dein ift das Erdreicht 
den vmbkrayß der Erden fampt jhzer volle haſtu 
gegründet. Aber vil fürger haben das die Vaͤtter des 
Niceniſchen Concilij inn jhrem Symbolo angedens 
tet mit diſen zuͤgethanen zweyen woͤrtlein / damit ſie 
GOtt den Vatter nennen einen Schoͤpffer der ſicht⸗ 
barlichen vnnd vnſichtbarlichen ding. Dann alles 
was die gantze welt begreifft / vnd nach Chriftlicher 
vnſerer befantnuß von Gott erſchaffen iſt / das erfa⸗ 
ren vnnd empfinden wir aintweder mie vnſern fuͤnff 
Sinnen / vnd wirdt ſichtbarlich genant: oder aber wir 
mögen daſſelb mit dem hertzen vnnd verſtand ergreif⸗ 
fen / vnd wirdt darumb vnſichtbarlich gehaiſſen. 

Man můß aber Goit nit für ein ſolchen Schoͤ⸗ 
ꝓfer vnnd Werckmaiſter aller Ding halten / daß wir 
wolten vermainen /alles was von jhme erfchaffen iſt / 
möge nach befchehenem feinem Geſchoͤpff nachmaln 
vhn die Allmechtige Göttliche Krafft befichn * 

eiben. 


mSap. ır. 


"San ®, 
% 
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44 Von der erſten 
bleiben. Dann wie alle ding durch die vberſchwenck⸗ 


lich groffe Krafft / Weyßhait vnnd güte Gottes zů 


ſhrem weſen kommen vnd erſchaffen feind : alſo auch 
wann fein vnauffhoͤrliche fuͤrſehung der beſchaffnen 
Creaturen nit beyſtuͤnd / vnd die mit gleicher macht / 
dadurch fie anfencklich beſchaffen worden / nit noch 
erhielt / fo müßt fie alsbald verfallen / onnd zurnichtet 
werden. Das erleutert uns auch die Schrift onnd 
fpricht alfo:” Wie moͤcht doch etwas beftehn/oder bey 
feinem weſen bleiben / wanndu D Gott nit wolteft? 
oder möcht auch etwas beftendigflich erhalten wer⸗ 
den / ond bleiben/ das von dir nitberäfft/oder ange⸗ 
bebtwäre? 

Hr GOTt ſchuͤtzet vnnd regiret durch fein 
Wepyßhait / nit allein alles was da ift/fonder auch was 
ſich irgents bewegt / vnnd etwas wuͤrcket / das treibt 
er mit inwendiger vnd eingeleibter krafft dermaſſen 
zů ſeiner bewoͤgung / arbayt vnd wuͤrckung / daß wie⸗ 
wol er andern bewoͤglichen mithelffenden vꝛſachen 
nit verhinderlich iſt / fo vorfompt er fie jedoch / dann 
fein haimliche krafft vnnd wuͤrckung beruͤret ein jede 
Creatur inſonderhait / wie gering die ſein mag / vnd 
wie der Weyßman dauon bezeuget / " ſo ſtreckt er ſich 
von end zů end gewaltigklich / vñ ordnet alles lieblich. 
Derhalben ſagt der Apoſtel / alß er denen zů Athen / 
den vnbekanten Got / welchen ſie in ehren hielten / ver⸗ 
fündiget: Er iſt nit weit von vnſer jeder einem / daB 
in jhm leben / weben / vnd feind wir. 

Hiemit fey der erft Articul gnuͤgſam außgelegt / 
doch daß wir deſſen auch nit vergeſſen / vnd noch gr 
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. Hhanzaigen / Das werck der erfchaffung Ede Per. 
fonen der H. Dreyfaltigkait gemain. Dann allhie 
lehren ons Die Apoſtel / ond wir befennens/ der Vat⸗ 
ter ſey ein Schöpffer Himmels ond der Erden. Der⸗ 
gleichen leſen wir auch in der heiligen Schufft von 
Gottes Sun alfo: ? Alle ding feind durch jhn beſchaf⸗ Prem. ı. 
fen. Vnd nit weniger vom heiligen Geiſt: Der Gain?" " 
des Herren ſchwebet ob dem Waſſer. Vnnd anderfi- 
wo: ’. Die Him̃el feind durch des Herren Woꝛt ver" ?/4- 3% 
acht / vnnd alle jhre krafft kompt her Durch den 
—* Munds. 


Des erſten Buͤchs der ander Thail ⸗ 


von dem Sun Gottes / der andern Perſon in der 
Sotth ait / mit Plarer außlegung aller Articul / die 
im Symbolo bayde fein Göttliche vnd 
enſchliche natur betreffen. 


Das erſt Capitel. 


Don gröffem nun des Hauptarticuls / darinnen wir Chriſten den 
Bun Sottes bekennen: auch wie der Menſch erſtlich in ſund vnd 
ellend ge fallen / vnd allein vom Sun Gottes / vnd ſonſt von keinem 
der —— im Paradeyß / vnd nachmaln im alten Teſtament 


EAN A ein wundergroſſer volgetrungner nutz wi⸗ 
derfehret dem menſchlichẽ geſchlecht / auß dem 
Glauben vnd Bekantnuß des Hauptarticuls 

von dem Sun Goltes / das zaiget ©. Johannes an / 

Da er ſpꝛicht: Ein jeder der bekennen wirdt / Jeſus ſey 

ein Sun Gottes / in dem bleibt Gott / vnd er in Gott. 

Solches erklaͤrt vns auch das ſeligſprechen / welches 

von dem Herzen Chꝛiſto dem Hauptapoſtel Prus Matib 6, 
k» 


—. . 


Gem,?., 


4 Von der andern 
beſchehen iſt: Selig biſt du Simon Bariona (fage 
Chꝛiſtus) dann das hat dir fleiſch vnd blüt nit offen⸗ 
baret/ fonder mein Vatter der im Himmel iſt. Dann 
difer Glaub vnd deffelben bekantnuß iftein ſtarckes 
Fundament vnd Grundueſt vnſers Hayls vnd Er⸗ 
loͤſung. | | 
j Dieweil aber ein ſolche wunderliche vnd frucht⸗ 
ſame nutzbarkait vaſt wol erkant wirdt bey dem fall 
von vnſerm erſten ſeligen ſtand / darein Gott die er⸗ 
ſten Eltern geſetzt hat / Darumb ſoll allhie ein Pfar⸗ 
rer mit fleiß darob vnnd daran ſein / damit die Glau⸗ 
bigen die vrſach vnſers gemainen ellends vnd jamers 
wol wiſſen vnd erkennen. Dann Adam iſt von der ge⸗ 
horſam Gottes abgewichen / vnd hat ſein verbot ge⸗ 
brochen / da jm geſagt ward: Iß von allerlay Baͤu⸗ 
men im Paradeyß: aber von dem Baum der Er⸗ 
kantnuß güts vnnd boͤſes / folt du nit eſſen: Dann zů 
was tag du dauon iſſeſt / wirſt du des Tods ſterben. 
Nach ſolcher vbertrettung iſt er / Adam / zuͤ diſem 
groſſen jamer vond ſchaden kommen / daß er die hey⸗ 
ligkait vnd gerechtigkait / deren er habhafft war / ver⸗ 
loren / vnd mehr anderm vngluͤck vnd ellend verfallen 


cone.rria, iſt / wie dann ſolches das heilig Trientiſch Concili et⸗ 
FI ser was mweitleuffiger außlegt. 


fr 


6. cap. 1, 


Derhalben demnach follen die Pfarrer weiter 
vermelden / daß die ſuͤnde / vñ derfelben peen vnd ſtraff 
bey allein Adam nit gebliben / ſonder von jm alß auß 
einem ſaamen vnd vrfacher an alle feine nachkoͤm̃lin⸗ 
gen billich geraicht ond gefloffen iſt. Dieweil dañ on= 
fer Menfchlich gefchleche von dem hoͤchſten grad ſei⸗ 

ner 
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nr würden abgefallen war / fohat es weder durch 
Menſchliche / noch Engliſche fräfften widerumb von 
dem fall auffgericht / vnnd in vorigen feinen Stand 
und würden keinerley weiß wider gebracht / vnd ejn⸗ 
geſetzt werden moͤgẽ. Derohalben ſolt unferm fall vñ 
ſchaden mit huͤlff vnd troſt gerathen werden / ſo muͤßt 
der Allmechtig Sun Gottes die ſchwacheit vnſers 
fleifchesan fich nemmen / den vnendtlichẽ groffen laſt 
derSinden tragen/ond“ uns Got dem Herzen durch <Iom. ı. 
feindlutwider verfönen. Pr 
Aber difer Articul onferer Erlöfung / vnn deſ⸗ cal. 
ſelben Bekantnuß / iſt noch / and war vormals allejeit zehn 
Den Menſchen zů jrer Seelen hail notwendig / dnnd —— 
Sott hatt ſolchen Slauben auch anfaͤncklich fürgebie 
det vnd angezaigt. Dañ in verdammung des menſch⸗ 
Sichen Geſchlechts / fo auff die Suͤnd ohn verzug ge⸗ 
fallen vnd gefolget / ſeind wir auch auff vnſer Erloͤ⸗ 
ſung durch Hoffnung vertroͤſt worden / als nemlich 
mit denen worten / mit welchen Gott dem Teufel ſein 
aignen verluſt vnd ſchaden / der jm auß menſchlicher 
Erloͤſung entſtehen wurde / ankuͤndiget / vnnd dar⸗ 
auff geſagt hat: Sch wil feindtſchafft ſetzen oder ma⸗ Cen. 3. 
ehen/ zwiſchen dir vnd dem Weib / vnder Deinem ſaa⸗ 
men / vnnd jhrem faamen : die wirdt dir deinen kopff 
gurtretten/ vnd du wirſt auff jre ferſen lauren. Vnd 
nachmalen hat Gott diſen feinen verhaiß zum offtern 
mal beficttiget/ vnd auch feinen Goͤtilichen rath / ſon⸗ 
derlich denen etwas lauterer entdeckt / welchen er ſon⸗ 
dere genad vnd lieb erzaigen woͤllen. Vnder andern 
aber alß er dem Patriarchen Abraham diß Myſte⸗ 
ri 
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ri vnd gehaimnuß zu vil malen het angezaigt / ſo iſt 
dannoch der zeit Das etwas deutlicher beſchehen / alß 
Abraham dem Goͤttlichen gehaiß gehoꝛſam / vnd fein 
aygnen Sun Iſaac auffopffern wolt. Dañ Got ſagt 
zůu ſym: Dieweil du ſolches gethan / vnd deinem ain⸗ 
gebornen Sun vm̃ meinet willen nit verſchonet haſt / 
ſo will ich dich ſegnen / vnd deinen ſaamen mehren wie 
die Sternen am Himmel / vnd wie den ſand an dem 
geſtat des Meers: vnd dein ſaam follbefigen die pfor⸗ 
ten feiner Feind / onnd in deinem faamen follen alle 
Voͤlcker auff Erden geſegnet werden / darumb daß du 
meiner ſtim̃ biſt gehorſam geweſt. 

Bey diſen worten war leichtlich zuerkennen Daß 
auß Abrahams Geſchlecht herkom̃en wurde / der ons 
alle von der erſchroͤcklichen / vnnd gantz grewlichen 
Tyranney des Sathans erlediget / vnnd widerumb 
zu freyhait / vnnd GOTtes hulden bꝛaͤcht. Von 
noͤten war es aber / daß derſelb Gottes Sun were / 
vnnd auf Abraham nach dem flaiſch geboren. Nit 
lang darnach / damit ein ſolche verhaiſſung inn kein 
vergeß kaͤme / hat der HErr ehegemelten Bund auch 
dem Jacob / welcher Abrahams Enckel / widerumb 
ernewert. Dann alß er / Jacob / im ſchlaff auff Er⸗ 
den ein Laitter ſtehen ſahe / die mit dem hoͤchſten jrem 
thail an die Himmel raichet / daran die Engel Got⸗ 
tes auff vnd ab ſtigen / wie das die Schrifft außwei⸗ 
ſet: hat er dazumal auch den Herrengehdrt / der ſich 
zu oͤbriſt an die Laitter lainet / vnnd dem Jacob alſo 
zuͤſprach: Ich bin der Herꝛ Abrahams / deines Vat⸗ 
ters Gott / vnd Iſaacs Gott / das Land / da du auff 

ſchlaffeſt / 
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ſchlaffeſt / wil ich dir vnd deinem Saamen geben / vnd 
dein Saam ſoll werden wie der ſtaub auff Erden / 
vnd du ſolt außgebraitet werden gegen Orient vnnd 
Occident / Mitternacht vnd Mittag / vnd indir vñ 
deinem Saamen ſollen alle Geſchlecht auff Erden 
geſegnet werden. 
Noch hat· Gott nit abgelaſſen / die gedaͤchtnuß 8 
feiner verhaiſſung zuerfriſchen / vnnd nit allein dem 
Seſchlecht / vnd nachk oͤmlingen Abrahe / ſonder auch Yal 7 - 
mehr andern ein verlangen zumachen / nach viluer- 2. Reg. ». 
haiſſenem onferm Hayland: ond demnachder Yu, 17-3. 
den Dolicey vnnd Religion wol geoꝛdnet war / iſt 40.45: 5 
Mefias feinem alten Volck je länger je mehr funde: 53; %- 
Sicher worden: weil auch die Rurfienden Creaturen 10.33. 
anssigung von fich gaben ond die menfchen alsjhre Zi" 3+ 
ten weyſſagten / was vñ wieuil güts Chriſtus 2.9. 
qus vnſer Hayland vnd Erloͤſer ons bringen vnd * 
verſchaffen würde. Zwar die Propheten / die mit dem 
Dimmelliecht im bergen beſcheinet vnnd erleuchtet 
sparen / habẽ die? geburt des Sons Gottes / die wun⸗ .7.5. 
Derliche? werck / ſo derſelb gebomemenfch thuͤn wurde },;, 
Darzi auch fein Lehr / Wandel / Gebreuch / Tod/ Bir gg. 
ſtend / vñ noch / andere feine Myſterien / gleich als het= 4355°°- 
zen ſie die alle vor augen geſehen / dem Volck offenlich Daniel. * 
angezaigt vnnd geweyſſagt / in maſſen da man mwolt Fir... 
den vnderſchid / fo iſt zwiſchen zůkuͤnfftiger vnd ver⸗ 5 
loffner zeyt / auffheben / fo were jeho fein vnder⸗ 
fchaid mehr zwiſchen Propbetifcher wenffagung/ond Mala. 4 
Apoftotifcher Predig / zwifchen der alten Patriar- —— 
chen / vnd auch vnſerm RAIN ſoll aber ſtuck⸗ 
weiß 
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weiß nach einander aufgelegt werden der erft Haupt⸗ 

articul / alfo Tantend : Vnnd in Jeſum Chri⸗ 

Rum/x. | 
Das ander Kapitel. 


ie der Ylam (Jeſus ) auff kommen / vnd in etlichen Perfonen 

des alten Tefaments fürgebilder worden. Warumb Fefus auch 

: hriſtus haiſſe: vnd Zugleich eim wahrer Prieſter / Künig / vnnd 
rophet ſey. — 


ZN fer Nam (Deſus )gebuͤrt aigentlich dem / 
der zugleich Gott vñ menſch iſt. Bedeut aber 
‚einen Hayland / vñ iſt ihm dem Herꝛen zwar 
nit vngefehr / oder nach menſchlichem willen vnnd 
guͤtduncken / ſonder auß Goͤttlichem rath vnnd be⸗ 
felch gegeben vnd auffgelegt worden. Dann der En⸗ 
gel hat Marie der Muͤter diſe Botſchafft bracht: 
Sihe du wirft empfahenin deinem Leib / vnd einen 
Sun geberen/den wirft du Jeſum nennen. Vnd hat 
demnach auch dem Joſeph / welchen die Junckfraw 
vertrawet ward / nit allein beuohlen / daß er Dem find 
difen hochermelten Namen geb; / fonder auch dane⸗ 
ben angezaigt / auß was vrfachen das find alſo zunen⸗ 
nen were / vnd fprach : Joſeph du Sun Dauids / dir 
ſolt du nit foͤrchten / Mariam dein Gemahel zů dir zu⸗ 
nemmen: Dann was in jhꝛ geboren iſt / das. kompt 
vom heyligen Geiſt / ſie wirdt aber einen Sun geberen 
den folt du Jeſum nennen: Brfach: Er wirde fein 
Volck von jhꝛen fünden haylen. | T 
Vnnd ſeind in Goͤttlicher Schꝛifft wol vil Ice 
ſus genant worden / danne alſo hieß auch Naue Sun / 
der war Mopfisnachfahrer/ vnd hat das Volck / = 
(68 
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ches Mopfes auß Egppten erlediget / inn das gelobt 
Land / das dem Moyſi verfagt ward / eingefüret. 
Joſedech Des Pꝛrieſters Sun hieß auch alfo : Aber °-1s2-"- 
vmb wieuil billicher mögen wir mainen/ daß vnſer 
Hayland alſo zunennen fey e der nit einem Volck als 
lein / ſonder allenmenfchen der gangen immerweren⸗ 
den welt / die zwar nit mit hunger / oder Egyptiſchem 
vnd Babiꝛloniſchem gepiet vnnd Tyranney getruckt 
vnd betranget / ſonder im ſchatten des Tods ſaſſen / 
vnd durch ſchwaͤre ſuͤnd vnd Teuffels band verſtricket 
ward: denen (ſag ich) hat er das liecht / freyhait vnd 
Hhayl geben vnd zuwegen bracht / denſelben Gerechtig⸗ 
Faiterworben/ zuͤ dem Him̃liſchen Reich vnnd Erb⸗ 
ſchafft / der ſie auch Gott dem Vatter wider verſoͤnet 
hat. Bey diſen / ſo Jeſus genant / wirdt vns Chriſtus 
der Herr abgebildet / der auff das mẽſchlich geſchlecht 
ſo vil begnadigung / wie jetzo erzelt worden / gehauffet 
bat. Was noch weitter für‘ Namen von Gott Pie „yu,.8.9. 
phecyet und geweyſſaget / damit der Sun Gottes folt Hier. 23. 
benant werden / die gehören allindem Namen Jeſus/ *6. 
darinnen ſie begriffen werden. Dann da die andern 
das hayl / welches uns Chꝛiſtus geben ſolt / nur eins 
thails beruͤren / da vermag der Nam / vnd ſchleußt in 
ſich die kraft vñ aigenſchafft der gantzen menſchlichen 
‚spolfartond hayls. 
Dem Namen Jeſus iſt auch der Nam Chꝛi⸗ 
ſtus zůgethan worden / der ſouil bedeutet / als Geſalbt: 
Iſt ein Nam groſſer ehren vnnd befelchs / vnd geht 
nit allein ein ding oder Perſon aigentlich an / ſonder 
iſt vilen gemain. Dann vnſere Altuaͤtter haben die 
Di Pꝛie⸗ 
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Puieſter vnnd Koͤnig Chriſtos genant / die Gott jrer 
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würdigen pflicht und Ampts halber gebote zu ſalben / 
dañ das feind Prieſter / die das Volck durch jr ſtaͤtes 
Gebett ort befelhen / die Sort dem Herzen opffern/ 
die für das Voick bitten. Den Koͤnigen aber ift die 
regierung der Voͤlcker vertramet / derfelben auch als 
fer gröfte pflicht ift / die ſatzungen bey würden vnnd 
Eräfften / die onfchuldigen bey leben zuhalten vnd zu⸗ 
ſchuͤtzen / onnd die fchuldigen oder verbiccher / nach 
ihrem freuel zuftraffen. Dieweil dann durch difejege 
vermelte Ampespflicht die Goͤttliche Mayeſtet allhie 
auff Erden verwaltet wirdt / die auch in denfelben/ 
alß in einem fpiegel fcheinet/darumi pfleget man * die 
zuſalben / fo zü verwaltung eines Koͤnigklichen oder 
Priefterlichen ampts erwölet waren. Auch war es 
breuchlich/ die Propheten zufalben/ die onsals Dol⸗ 
metfcher und gefandten des ewigen Gottes / die Him⸗ 
tifche Gehaymnuſſen zuerfennen geben / vnnd mit 
haylſamer onderweifung / auch mit anfündigung vi⸗ 
fer fünfftiger ding / zu verbefferung vnſers lebens ge= 
lehrt und gewarnet haben. FIR 
Alß aber Iheſus Chꝛiſtus vnſer Hayland in die 
welt kom̃en / hat erfich difer Dreyer Perfonen pfliche 
vnd verwaltung wol angemaffet und vnderfangen / 
als nemlich eines ——— / Prieſters / vnnd Koͤ⸗ 
nigs / vnd iſt widerumb Chriſtus genant / auch zů vol⸗ 
ziehung derſelben ſeiner gebuͤrnuß geſalbet worden / 
war nit durch hilff vnnd zuͤthun etwa eines ſterbli⸗ 
chen menſchen / ſonder durch krafft des Himliſchen 
Vatters: auch nit mit indifcher Salb / fonder mie 
— dem 
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dem Geiſtlichen oͤl / ſonderlich weil in die allerheilig⸗ 
—— Seel die Gnadenreiche voͤlle des heyligen 
eiſts / vnnd vberfluͤſſige menig aller gaben iſt auß⸗ 
goſſen worden / deren ſonſt kein andere Creatur alſo 
fähig fein möcht. Vnd Das zaigt der Prophet a herꝛ ar 
lich an / als erden Erloͤſer anredt / vñ ſprꝛach: Du haſt ” 
lieb gehabt die Gerechtigkait / vnd gehaſſet die boß⸗ 
heit / darum̃ hat dich Gott / dein Gott / vor andern dei⸗ 
nen Micgenoſſen geſalbet mit dem oͤl der fremden. — 
Das hat auch Eſaias vnnd vil außtruͤcklicher mit . 
diſen worten weiſen woͤllen / daerfpricht : Vber mis 
iſt der Geiſt des HErꝛen / derhalben daß mich der 
Hen gefalbet hat / er hat mich gefandt den ſanfft⸗ 
mötigen zupredigen. Darumb ift Jeſus Chꝛiſtus 
derhöchft · Prophet onnd Mayſter geweſen / der vns .;, 
den willen Gottes gelehꝛet hat / vnnd durch welches 
vnderweiſung die welt zü erkantnuß des Himliſchen 
Vatters kommen iſt: welcher Nam Chꝛiſtus jhme 
dem Herren / deßhalben Hernlicher vnd wuͤrdiger fellt / 
daß alle die / denẽ ſonſt der Prophetiſch nam auß gna⸗ 
den zuthail worden iſt / ſeine Juͤnger geweſen / vnd 
von der vrſachen wegen fuͤrnemlich geſandt woꝛden 
ſeind / daß fie diſen Propheten verkuͤndigtẽ / alß der vñ̃ 
vnſer aller Erloͤſung willen kom̃en ſolte. 
E hriftus iſt auch ein Pꝛrieſter geweſt / zwar nit auß 
der ordnung oder gattung / darauß im alten Geſatz die 
Prieſter des Leuitiſchẽ geſchlechts waren, ſonder auß 
der ordnung / daruon der Prophet Dauid geſungen, — 
hat: Du biſt ein Pruieſter ewigklich / nach der weife 7"? 
iſedech. Dauon der Apoſtel fleißig handlet / als Heb. 5.7. 
er an die Hebreer ſchꝛeibt. a) Wir . 
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Wir bekennen aber auch Chꝛiſtum einen Kl 
nig/nit allein nach dem er Gott ift/fonder auch ange 
fehen / daß er ein Menfch / vnd vnſerer natur thayl« 
hafft iſt / dauon der Engel kundtſchafft geben hat: 
Er wirdt ein Kuͤnig ſein vber das Hauſe Jacob 
ewigklich / vñ ſeines Kuͤnigreichs wirdt kein end ſein. 
Welches“ Reich Chꝛiſti geiſtlich vnd ewig iſt / wirdt 
auff Erden angehebt / vnd im Himmel volkommen. 
Vnnd zwar diſe fein Kuͤnigkliche verwaltung hat er 
ſeiner Kirchen mit wunderlicher beſchehenen fuͤrſe⸗ 
hung eingeantwortet / die handthabt vnnd regirt er / 
die ſchutzt er vor feindlichem anſtoſſen vnd nachſtel⸗ 
len / derſelben ſchreibt er ſatzungen vnd ordnung fuͤr / 
gibt jr auch nit allein Heiligkeit vnnd Gerechtigkeit / 
fonder macht ſie noch darzuͤ kraͤfftig vnd machtſam 
ohn vndergang zuuerharren. Wiewol aber bayde / 
güte und boͤſe / in diß Reich eingeleibt / vnd darinnen 
gefunden werden / vnnd auch alle menſchen darzů ge⸗ 
hoͤren / doch ſpuͤren vnnd erfaren die jenigen vor ans 
dern diſes vnſers Kuͤnigs groſſe guͤte vnd begnadung 
die nach ſeinen gebotten ein auffrichtigen vnſtraͤffli⸗ 
chen wandel fuͤren. Das Reich aber hat er nit auff ſich 
geerbt / oder ſonſt durch Menſchlich Reich auff ſich 
gebracht / vngeacht / das er von“ Kuͤnigklichen ſtam⸗ 
men geboren vnnd herfommen : ſonder darumb iſt er 
ein Kuͤnig geweſen / daß Gott demfelben Menfchen 
allen den? gewalt / Herrligkait / vnnd würden gegeben 
hat / deren die Menſchliche natur immer faͤhig ſein 
mocht. Derhalben hat er jm das Reich der gantzen 
Welt eingeantwortet / vnd alles ( wie auch zum — 
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ſchon beſchehen) in zeit des’ legten Gerichts 7 völlig *'.Cor-1s 
vnd volfommenlich “ ondermwerffen wirdt. 


Das dit Capitel. 
WBarumb man Chnſtum / den ainigen Sun Gotte s nennet: vnd wie 
dweyerleyl / Sätrliche vnd menſchliche geburt in jm müffen vnder⸗ 
ſchaiden werden. 


AT Enerfagenonnd bekennen wir / daß Chriſtus 
\oznes ſey der ainige Sun Gottes: und mit di⸗ 
fen worten werdenden Glaubigen fürgetras 
gen hochwichtigere vnnd gröffere gehaimnuß von 
Jeſu zuglauben / ond zubetrachten : alß nemlich / daß 
er ſeyan Sun Öottes / jafelb wahrer Gott / wie der 
Vaiter iſt / der jhn / den Sun / von ewigfait geboren 
bat. Weitter befennen wir / er ſey inder Goͤttlichen 
Durfaltigkeit die ander Perfon / den zweyen andern 
durch auß / vnd aller Ding gleich. Dann in den Goͤtli⸗ 
ehem Perſonen mäß man nichts gedencken / noch auch 
Dichten ungleich zufein / weil wir aller derfelben nur 
eintinigs weſen / willen ond macht erfeiien vnd glau- 
Ben. Vnd ob das ſchon bey vilen fprächen Goͤtlicher . 
Schrift lauter gefunden wirdt :dannoch hat ©. Jo⸗ 
Hannes vor allen gantz herrlich alfo dauon gefchriben/ 
Da er fagt: Sm anfang war das Wort / vnd das Wort Ian. 1. 
war bey Gott / vnd Gott war das Wort. 

Wañ wir aber hoͤꝛen / das Jeſus ein Sun Got 
tes iſt / ſo ſollen wir auff fein Geburt vnd herkommen 
nichts indifch oder ſterblichs gedencken / ſonder die 
fuͤr ein ſolchen vrſprung halten / durch den der Vat⸗ 
ger feinen Sun von aller ewigkeit her geboren hat / 
welche ewige Seburt wir mit vnſerer vernunfft inn 
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keinerley weiß begriffen / oder volkom̃enlich verſtehen 
moͤgen / ſonder ſollen ſie nur kraͤfftigklich glauben / vñ 
mit hoͤchſter hertzlicher andacht verehren / auch mit 
hocherfchröcklicher verwunderung diſes gehaimnuß 
halber / mit dem Propheten alſo ſagen: Wer fan oder 
wil ſein Geburt außſpꝛechen 

So muͤſſen wir dann Glauben / der Sun ſey 
ſampt dem Vatter einer oder gleicher natur / gleicher 
macht vnd weißhait / wie das im Niceniſchen Sym⸗ 
bolo etwas klaͤrlicher bekant wirdt. Dann das ſpricht 
alſo: Vnd in Iheſum Chriftum/feinen aingebornen / 


Suun / der auß dem Vatter vor aller Welt geboren / 


2.lon.1, 5. 
> loan, i. 


Got auf Gott / Liecht auß dẽ Liecht/ein wahrer Gott 
außdem wahren Sott/ geboren / nit gemacht / ainwe⸗ 
ſenlich mit dem Vatter / durch den alles erſchaffen 
if. Auß allen gleichnuſſen aber / damit man anzei⸗ 
gen will / was maſſen vnnd geſtalt diſe ewige geburt 
beſchehe / ſcheint die der fach etwas gleichfoͤrmiger 
zuſein / vnnd naͤher hinan zuraichen / die bey den ge⸗ 
dancken vnſers hertzen geſuͤcht wirdt. Derohalben 
auch S. Johannes den Sun Gottes (Verbum) ein 
MWorenennet. Dann wie vnſer gemuͤt ſonderer maſ⸗ 
ſen ſich ſelb verſteht / vnd hiemit ſein ſelb ein ebenbild 
formirt vñ macht / welches die Theologen( Verbum) 
ein Woꝛt haiſſen: Alſo auch (doch ſouil das Goͤtlich 
mit dem Menſchlichen verglichen werden kan / alſo 
ſag ich / Gott / in dem er ſich ſelb verſtehet / zeugt vnd 
gebirt er das ewig Woꝛt. Iſt gleichwol beſſer vnnd 
auch nutzlicher / das man betracht / was vns der glaub 
fuͤrhelt / vnnd darumb mit pngefelſchtem been bee 
| — — eñe / 
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kenne, / Jeſus Chriſtus ſey wahrer Gott vnd wahrer 
Menſch / der wol vor aller zeit / als ein Gott von dem 
Vatter kom̃en / aber als ein Menſch iñerhalb der zeyt / 
a Maria der Můter vnd Junckftawen geboren iſt. 
Vnnd wiewol wir zweyerley ſeiner Geburt er⸗ 
ennen: fo glauben wir doch / er ſey ein einiger Sun. 
Dann ernur ein Perfon iſt dariüien bayde Goͤtliche 
md Menfchliche Natur fich zufamen fügen. Vnnd 
belangend fein Goͤtliche geburt/ der felben halber hat 
erweder Brüder/noch Miterben / weil er ift ein eini⸗ 
ge Sunfeines Vatters: wir Menfchen aber feind 
eingedicht/ / vnnd werck feiner Hand. Wil mani aber 
feinmenfchlichhe geburt anſehen / fonennet er nit al 
lein il als feine * Brüder / fonder die hat vnd heiter « +. 2 
auch Fir Brüder / Damit fie fampt jme die herrligkeit r ar 
ſeines Bätterlichen? erbsbefomen. Das feind zwar.cui. g 
die jennen / welche Chriftum den Herienmit Glau⸗. Per-ı. 
ben ann ̃en / vnd jhren Glaubẽ / den fie mit di mund 
bekeñen / zuch mit der that und wercken der lieb erzai⸗ 
gen vnd aißt hun. Derohalben er auch von dem Apo⸗ 
ſiel ein Erfgeborner vnder vilẽ Bruͤdern genãt wirt. row. $- 


Das viert Capitel. 


_. es aufzhm hab / daß wir —5 —* Her en haiſſen / 
— geſchehe was darbey lernen 
vnd ıhän folle, *— 


M ſeind vil Ding / fo von vnſerm Hayland in 
der heiligen Schufft gemelt vnd geſagt wer⸗ 
Open derenjbm ettichywie fundlich und vol be⸗ 
wuſt / nach feine Goitheit andere aber nach fin 

9 en⸗ 
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Menſcheit gebuͤren: Dann er hat von einer jeden ſei⸗ 
ner ſondern Natur ſondere aigenſchafften. Derohal. 
ben fagen wir wahı vnd recht / Chꝛiſtus ſey Allmech⸗ 
tig / Ewig / vnbegreifflich / des alles er von Getit 
cher natur hat. Widerumb ſagen wir von jhme: Cr 
hab gelidten / fey geftorben vnd erflanden : das gchei 
die menfchliche natur an / vnnd zweiflet daran nie: 
mand. Vber das aber fügen fich recht noch meh: an: 
dere Ding auff bayde feine Naturen / wie allhie im 
Spmbolo / da wir ihn weiter einen Herzen nenner. 
Derohalbẽ vñ zwar / da man dife worrlin ( vnfem 
Herren) auff bayde naturen reden wolt / ſo ſol er 
billich vnſer Herꝛ genant vnd — werdẽ. Dañ 
ie er mit dem Vatter ein ewiger Gott iſt / alſoiſt er 
aller ding gleich fo wol ein Herr / wieder Vater iſt. 
Vnd mie er fampt dem Vatter nit zwen ster/fon- 
der bayde eben ein Gott feind/ alfo ifter und dr Vat⸗ 
ter auch nit zwen Herien. | — 
Er wirt aber auch nach ſeiner Menſhait / von 
wegen viler vrſachen recht vnd billich onfe Herr ge⸗ 
nant: als erſtlich darumb / das er vnſer Erloͤſer iſt / 
vnd ons von fünden erledigt. Derhatberer billich iſt 
vermöglich/ und gewaltfam worden z mfer Herr zu 
fein/ vnd genant zumerden. Dann alfo,agt der Apo⸗ 
ſtel: Er Bat fich feld gedemuͤtiget / und hat gehorſa⸗ 
metbißinden Tod / aberden Tod ds Creußes : de: 


rohalben jhn auch Gott erhoͤcht / vd jhm in Na⸗ 


men geben hat / der vber alle Namen ift / damit ſich 
imnamen IESV/alle knie biegen / die im Himmels 
die auff Erden / und onder der. Ew feind / vnd * 

alle 
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alle zung bekenn / daß der Her: Jeſus Chꝛiſtus in der 
herꝛligkait Gott des Vatters fen. So bekent auch er 
nach feiner orftend / vnnd fpricht von ihm felber alfd: macıs.a8. 
Mir ift aller gemalt geben im Himmel vnd auff Er- 
den. Darumb wirdt er auch ein Her: gehaiflen/ das 
in einer feiner Derfon/ bayde Goͤtliche und Menfch- 
- Biche natur verainigt feind. Dann er von wegen fol 
cher munderlichen zufammenfügung wol verdienet 
hat / wiewol er für ons nit geſtorben were/ daß er dan⸗ 
noch vber alle ding fo befchaffen / zuͤ einem gemainen 
Herren gefege wurde : fürnemlich aber onnd fonder= 
lich ober die Glaubigen / fo jhm gehorſamen / vnd mit 
allem jhrem vermoͤglichem fleyß von hertzen dienen. 

Dem allem nach ſoll ein Pfarrer fein Chꝛiſt⸗ 
glaubig Volck dahin vermanen vnd bereden / damit 
daſſelb girt wiſſen habe vnnd erfenne/ es ſey billich 
vnd recht / daß wir / die wir feines Namens halber 
Chuſten genant werden/ vnnd wiſſen muͤſſen / was 
groffe guͤtthaten er vns bewiſen / nemlich am aller⸗ 
mayſten / daß wir durch ſein begnadung zů ſolcher 
erkantnuß kommen / es ſey billich / ſag ich / daß wir vor 
anderen leuten vns ſelb anderſt nit als aigne knecht / 
vnſerm Erloͤſer vñ Herren Chꝛiſto ewigklich verbin⸗ 
den vnd heyligen. Vnnd zwar als wir getaufft wur ⸗ 
den / habẽ wir ons ſollichs vor der Rirchenthür “aufs = Or. Fer 
gethan onnd pzoteftiert. Dann dahaben wir unns mb. ı. 
Hoͤren laffen / wir widerfagen dem Sathan vnd der Fra" 
Belt / ondergeben uns Jeſu Chriftogenglich. Da⸗ | 
wir dann deßmals mit heiliger vnd herrlicher bes 
Fantnuß/ons felbgegen dem Herten rn ha⸗ 
ben / 


bisas. 15. 
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ben / damit wir inn den Chuiftlichen Kriegshauffen 
eingeſchriben wurden. Ey was ſtraff werden wir 


dañ wol wuͤrdig vnnd verfallen ſein / wann wir nach 


eingang in die Kirchen / nach erkantnuß Goͤtlichen 
willens vnnd ſatzungen / auch nach eingenomme⸗ 
ner Sacramentaliſcher genad leben vnnd halten / 
wie vnd was vns die welt vnnd der Teufel mit be⸗ 
felch vnnd jhrer ſatzung einbinden / als hetten wir 
vnns bey der Tauff von der welt vnnd dem boͤſen 
feind / vnd aber nit von Chriſto dem Herzen vnſerm 
Erloͤſer einfchreiben laſſen < Aber wer wolt nit von 
lieb hitzig vund innbruͤnſtig werden / wolt man anfe= 
hen / mit was genedigem vñ wolgenaigtem willen ein 
fo groſſer Herr gegẽ ons gefinnet fey? welcher ob wir 
fchon onder feinem gemalt ond gebiet feind / vnnd er 
vns darumb als leibaigne knecht mit feinem Bluͤt er⸗ 
loͤſet hat / dannoch liebt er vns ſo ſehr vnnd hertzlich / 
daß er uns nit nccht/ fonder ? Freund vnnd Brüder 
nennet. Zwar das iſt dannein gar billiche / onnd vn⸗ 
fers erachtens vaſt die aller hoͤchſte vñ groͤſte vrſach / 
darumb wir Chriftum ewigklich ſollen für vnſeren 
Hersen erkennen / halten vnd verehren. 


Das fünfft Capitel. 


Erkldrung des Hauptartickels von der Empfaͤneknuß und Sec 
burt Chriſit: Auch was groß reunders dabey Jubedencken (ep. 
Wie ſich auch Dererfi 9nd ander Adam / die erft und ander Eua 

n einander wol vergleichen : ond wie auch diſe Empfaͤnck⸗ 
nuß ond Geburt im alten Teftament offtermals angehaigt / vnd 
19 von ons recht werden foll, } 


Je Glaubigen Finnen bey dem / was im vori» 
gen Articul iſt erklaͤret worden / wol — 
vn 





« Empfaͤncknuß. 1) 
vnd verſtehen / Gott hab vnſerm Menfchlichen ges 
fihlecht ein fondere groffe gnad erzaigt / dag er auf 
dem ſchweren aigenthumb des ſcharpffen / grewlichen 
Sathaniſchen Tyrannens vns errettet und gefreyet 
hat. Wolten wir aber fuͤr augen / vnnd zubedencken 
nemmen auß was rath vund fuͤrnemlicher vrſach er 
ms zugefallen fouil thün wolld / zwar fo wurden wir 
fehen ond erfennen / daß nichts herzlichers vnnd ges 
waltigers ſey / Dann die Östliche wolthaten vnd gü- 
ter / die er an ons erzaigt und bewiſen hat. Derohal⸗ 
ben ſoll ein Pfarrer Die groͤſſe diſes gehaimnuß / wel⸗ 
ches vnns die heilig Schꝛifft / als ein fuͤrnemliches 
Hauptſtuck vnſers hayls vilmals zubedencken gibt / 
bey erleuterung des dritten Artickels im Symbolo 
anheben anzuzaigen / vnd ſoll demnach berichten / ge⸗ 
melter Artickel hab diſe mainung / wann wir — 
daß Jeſus Chꝛiſtus / als vnſer ainiger Herꝛ vñ Sum 
es von vnſert wegen das Menſchlich fleiſch in 
Junckfrewlichem leib an ſich genomen / daß wir hie⸗ 
mit glauben vnnd bekennen woͤllen / er ſey nit auß 
Manlichem ſaamen / wie ander leut / ſonder vber alle 
natuͤrliche weyß vnd ordnung / auß krafft des heiligen 
Seiſts empfangen worden / in maſſen / daß eben die⸗ 
ſelb Perſon Gott blib / wie fie dañ von ewigkeit Sort 
war / vnd Menſch wurd / der fie vor ni war. 
Daß aber diſe wort alſo ſeyen zuuerſtehen / das 
enisdt bey der Confeßion oder Bekantnuß des heili⸗ 
gen Conſtantinopoliſchen Concili lauterer funden / con. 2. ci 
dan das fpricht alſo: Der (verſtehe Chuiſtum) vmb Aa, 
vns Menſchen / vnnd vmb vnſers Hails willen er 
en 
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den Himmeln geftigen ift/ vñ hat durch den heiligen 
Gef auß Maria der Junckfrawen fleifch an fich 
genommen vnnd iſt Menfch worden. Das hat ons 
S. Johannes der Euangelift auch aufgelegt / alß 
der auß der bzuft onfers Herzen vñ Haylands die ers 
Fantnuß difes hochwichtige Myſteri gefchöpffet har. 
Dann als er die natur des Goͤtlichen woꝛts auff ſol⸗ 
vn chemeißdeclarirt hat: Im anfang war das Yorty 
vñ das Wort war bey Gott / vñ Gott wardas Wort: 
das alles hat er zulegt alfo befchloffen: und das Woꝛt 
ift Fleifch worden / und hat bep oder in ons gewonet. 
añ das Wort / welches ein Perfon iſt des Goͤtli⸗ 
chen weſens / hat die Menfchliche natur alfo an fich 
genommen/ daß fie cben cin Derfon blib/ vnd gleich 
mol bayde Götliche vnnd Menfchliche natur faſſet 
vnnd begriff. Daher ift fommen / daß diſe wunder: 
barliche zuͤſamenfuͤgung alle wuͤrckung onnd aigen⸗ 
fchafft bapder hochgemelter / Goͤtlicher vnd Menſch⸗ 
— licher natur vermag vnd erhelt / vñ alſo / wie S. Leo 
m. der groß vnnd fürereflich Roͤmiſch Biſchoff geſagt / 
wii, wirt die nidere( Menfchlichenatur)oöderherzligfeit 
Chꝛiſti nit verzeret/ vnd die hoͤhere( Goͤtliche natur) 
durch annem̃ung Mẽſchlicher natur nit geſchmaͤlert. 
Dieweil man aber die erleuterung diſer wort 
von Chꝛiſti Menfchwerdungnit vnderlaſſen fan’ fo 
fol ein Pfarzer dabey anzaigen vnd lehren / wann wir 
ſprechẽ / der Sun Gottes fey durch die krafft des her 
figen Geiſts empfangẽ / das ein folche ainige Derfon 
der Goͤtlichen Dreyfaltigkeit diß Gehaimnuß der 
Menſchwerdung allein nicht verꝛicht hab. Dan ve 

A: vo 
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wol der ainig Sun die Menſchliche natur hat an ſich 
bracht / dennoch ſeind alle Perſoneu der Goͤtlichen 

Dꝛeyfaltigkeit / als Vatter / Sun / vnd heiliger Geiſt / 
diſes Myſteri vrſaͤcher geweſt. Dañ wir bey der regel 
des Chꝛiſtlichen Glaubens halten vi bleiben muͤſſen / 
nemlich: Alles was Gott auſſer ſein in dẽ Geſchoͤpff 
wircket vñ handlet / das iſt dꝛzeyen Perſonen gemain / 
vnd wirckt eine nichts ohn die ander / auch eine mehr 
nit weder die andere.Das aber cin Perfon võ der an« 
dern berfompt/ daß fan nit allen gemainfein. Dann 
der Sun wirt allein vom Vatter geborn/ fo gehet der 
heilig Geiſt von bayden / dem Batter ond dem Sum 
auf. Was fie aber von fich in euffere ding Foifien laſ⸗ 
fen/das wuͤrcken die dꝛey Perfonen ohn ainichen vn⸗ 
Derfchied : onnd foll die Menfchwerdung des Suns 
Gottes vnder dererley ding gezelt werden. Ob dem 
aber fchon alfo ift/ dannoch pflegt die heilig Schꝛifft 
auß denen ding? / die allen difen dꝛeyẽ Östlichen per» 
fonen gemain fein / eines einer / ein.anders einer Alte 
dern onder den drepen züzuaignen/ alß nemlich den 
hoͤchſten Gewalt ober alle ding/fchreibt fie dom Vat⸗ 
ter züydie Weißheit dem Sun / die Lieb dem heiligen 
Geiſt. Brand weil wir bey difem Myſieri Goͤtlicher 
Menfchwerdung erfeien/ mit was fonderer/ vnauß⸗ 
ſprechlicher groffen begnadung Bott gegen vnns ge= 
naigt ſey / vnnd die auch bewiſen hab / darumb wirdt 
ſolchs werck der Menſchwerdung dem heiligen Geiſt 
inſonderhait zuͤgeaignet. Br 

In welchem Myſteri befinden vnnd vernem̃en 
wir / dz etwas vber die natuͤrliche maß vnd nn 

au 


4 Damafte, 
tib. 3. orth. 
. c. 2. 


Ixt, ı, 
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auch etwas durch natuͤrliche kraͤfften gemacht vnnd 
außgericht ſey. Dañ das wir glauben / der leib Chꝛiſti 
ſey * auß dem gantz rainẽ Junckfrewlichen müterblüt 
geformirt vñ gemacht / dabey ſpuͤren vnd erkeñen wir 
ſein Menſchliche natur. Dann allen Menſchen ge⸗ 
mein iſt / daß jhr leiber auß Muͤterlichem bluͤt formi⸗ 
ret vnd gemacht werden. Das vbertrifft aber die na⸗ 
tur / vnd menſchlichen vnſern verſtand / daß ſo bald 
die ſelig Junckfraw ſich auff des Engels wort ver⸗ 
ließ / darein ergab / vnd fprach:Sihe ich bin ein diene⸗ 
rin des Herren / mir geſchehe nach deinem wort: Zu⸗ 
ſtund an iſt der heiligſt Leib formiert / vnnd mit 


dem ſelben ein vernuͤnfftige Seel verainigt worden / 


vnnd iſt alſo bald zur ſelben ſtund oder augenblick / 
volkomner Gott und Menfch geweſen. Das aber ſol⸗ 
ches ein newes vnd wunderbarlichs werck des heili⸗ 
gen Geiſts ſey / das kan niemand zweyflen / weil nach 
natuͤrlichem lauff kein leib mit Menſchlicher Seel 
mag geſtaltet vnnd lebhafft werden / es ſey dann vor 
die beſtimpte zeit vnd weil verloffen. 
| gu dem aber iſt doch zuvermundern / daß fe 
Bald die Seel zum leib kommen / alßbald ift auch die 
Gotheit Chꝛiſti mit leib und Seel verainigt worden. 
Derbalben einmal ond zugleich iſt der leib formieret/ 
vnd Seelgnoßig oder lebendig / vnd die Gotheit mit 
leib und Seel verainigt worden/ darauß volget / daß 
er in einem punct ond augenblick wahrer Gott vnnd 
Menfchwar / vnd das auch die allerheiliafte Junck⸗ 
fraweinrechte wahre Müter Gottes vñ Menfchens 
genant wirdt / weil ficin einem demfelben — 
dayde 
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bayde Gott vnd Menfchen empfangen bet. Das it 
aber der Junckfrawen von dem Engel verfündet 
worden, da er ſagt: Sihe du wirft empfahen im leib zur... 
vnd einen Sun geberen/ den wirft du Jeſum haiſſen / 
der wirt groß fein / vñ ein Sum des aller höchfien ges 
-nant werden. Vñ iſt wercklich gefchehen/das Efaias ah 
‚alfo bat geweyſſagt: Sihe ein Sundfram wirdt em⸗ 
pfaben/ vnd ein Sungeberen. Das hat auch Elifas 
beih / alß die durch die völle des heiligen Geiſts die 
enpfängfnuß Sottes verſtanden het / mit difen wor» 
ten auge jaigt: Wa fompt mir dashersfpricht fiedaß 
die Mäter des Herzen zů mir fompte 
Aber wie der Leib Chꝛiſti auß dem raineften 
gebluͤt der onnbefleckten Junckfrawen / ohn ainige züs 
gethane maͤnliche huͤlff / wie vor gefagt/ fonder allein 
auß krafft Des heyligen Geiſts formirt worꝛden iſt / al⸗ 
fo auch: / fo bald der Leib empfangen war / hat fein 
Seel ein groſſe volle des Geiſts Gottes / vnnd allen 
vberflus feiner gaben und gnaden eingenom̃en. Dañ 
Gottgab jhm den Geiſt / nit wie andern leuten / die 
Durch heiligk eit und genad geziert werden: nit gab er 
jhm  fag ich / den Geiſt mie maß: wie Johañes zeu⸗ zen ;, 
get :fonder er bat alle genad in fein Seel fo vberfluͤſ⸗ 
fig außgoſſen / daß wir alle fampt feiner volle thail- Ton. 1. 
Bafftig worden feind: vnd will fich dannoch nit gebü- 
ren / daß man jhn einangenomnen Sun Gottes nen⸗ 
ne / vngeacht / Das erden Geiſt gehabt / dadurch die 
Beifige Menſchen zu kindern Gottes angenommen 
werden; Dani dieweil er iſt ein natürlicher Sun Got⸗ 
tes / fo Fan mit. nichten vermaint m. daß die ge 
Se ; nad/ 
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nad / vnnd der nam Findlicher annemmung Auf jhu 
moͤg gedacht / oder gercdt werden. er 

Das ift was onfers bedunsfens / vonder 

derlichen empfengfnuß Chꝛiſti onnd der felben My⸗ 
. flerianzuzaigen war / onnd damit ons ein hailſamer 
nus darauf gefolgen mög / darumb follen die Glau⸗ 
bigen follichs in güter gedächtnuß halten, vnnd vil⸗ 
mal zu gemüt füren/ der fey Gott / welcher Dienfchs 
liches fleifch an fich genommen hat / fey aber der ges 
ſtalt und maffen Menſch mordE/ die wir mit verfiand 
nit begreiffen / vil weniger mit worten außfprechen 
Fönnen. Hab auch feftlich darumb wollen Meenfch 
werden / auffdaß wir Menfchen zu Eindern Gottes 
von newem geboren wurden. Da nun die Ölaubigen 
das mit wolbedachtem bergen betrachten, fo follen 
fie auch alle gehaymnuß / die inn difem Artickel ver⸗ 
feibe und begriffen / mit demuͤtigem vnd Glaubigem 
En faflen/ vñ trewlich verehren/diefelben auch nit 
rwitzigklich (das ohn gefahr nimmer wol fein fan) 

außforfchen/ond jhnennachgrüblen wollen. | 
. Jeeßgzo volget der ander Thail difes Artikels / 
darinnen wir bekeñen / Chuftus ſey geboren auf Ma⸗ 
via der Junckfrawen. Vnnd ſoll fich ein Pfarzer bes 
fleißigen / diſen Artickel wol außzulegẽ / weil die Chri⸗ 
ſten glauben muͤſſen / der Herr Jeſus ſey nit allein 
empfangen auß krafft des heiligen Geiſts / ſonder 
auch geboren auß Maria der Junckfrawen / vnnd in 
die Welt fommen. Mit was groffer fremd vnnd luft 
difer Artickel vnnd Mofteri zubetrachten fey / Das 
lehret ons die ſtim des Engels / der die aller rligfe 
ot⸗ 
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Bolſchafft zu erſt in die Welt bracht hat / vnnd da⸗ 
rumb ſagt: Sihe / ich verfündige euch groſſe frewd / zw. ». 
die allem Volck widerfaren wirdt. Das erkeñen wir 
auch leichtlich bey dem Geſang des Himliſchẽ heers / 
alſo lautend: Glory ſey Gott in der hoͤhe / vnnd Frid 
auff Erden / denen Menſchen / die eines güten willens 
ſeind. Darumal hat auch die herrliche verhaiſſung / 
Die dem Abraham vor Gott beſchehen / angehebt er⸗ 
fuͤllet zumerden/ welchem zügefagt worden: = Die zeyt cmer2 
werde fommen / das in feinem faamen alle Voͤlcker 
Pollen gebenedept werden. Dann Maria hatjhren 
vrſpꝛung vom Damid her genommen / diewir als cin 
Diäter Sottesrecht prepfen vnnd ehren / angeſehen / 
Das fie die Perfon geboren hat / welche zugleich Gott 
vnnd Menſch war. Aber wie dife Empfängfnuf 
allenatärliche maß onnd ordnung weit obertrifft/al- 
foift auch bey difer Geburt nichts / das nit fürhoch 
vnd Goͤttlich ſey zubewegen / vnd anzufehen. 
Ferꝛer wirdt Chꝛiſtus geboren auß einer Muͤ⸗ 
ter’ ohne ainiche verletzung derſelben Junckfraw⸗ 
ſchafft / vnd zwar mag aller dings nichts anders al⸗ 
ſo wunderlich weder geſagt / noch erdacht werden. 
Ind gleicher maſſen iſt er nachmalen auß dem ver⸗ 
ſchloſſenen / vnnd wol verpitſchirten Grab herfuͤr 
Fommen / vnd zu ſeinẽ Juͤngern durch? verfchloffene 20. 
Thůr eingangen: vnnd (damit wir bey natũrlichen 88 
Dingen bleiben / die wir inn täglicher erfahrung chry/olo. im 
haben ) gleichermaffen der Sonnen fchein durch das {7} +, Cr; 
Die materlich glaß tringe / vnnd dannoch daſſelb zuäg- Hin, 
nie bricht / oder mit dem wenigſten verlegt / ala 
| E ij cher 
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cher vnnd nach fonderer maflen / fagich it Chris 
ftus Jeſus auß Müter Lab / ohn ainichen fchaden 
Müterlicher Junckfrawſchafft geboren worden; 
Dann wir die. felbige Müter von wegen jhrer vnbe⸗ 
fleckten ewigen Jundframfchafft mit warheit vnnd 
recht loben vnd preyfen. Welches zwar in krafft des 
Beitigen Geiſts gefchehen iſt der inn Empfengknuß 
vñ Geburt des Suns/ difernatur hey gewohnet / daß 
er jr die fruchtbarkeit gebe / vnd auch jr ewige Junck⸗ 
frawſchafft bewaret. ae 
Nun pflegt der Apoftel Jeſum Chꝛiſtum je zu 
zeyten den letzten Adam zunennen / vnnd mit dem er⸗ 
2.00, ſten Adam zuuergleichen. Dann wie in dem erſten 
Ham alle Menſchen ſterben / alſo werden ficig 
oder durch den andern wider zum leben bracht: vnnd 
wie Adam) die natürliche Condition vñ aigenfchafft 
belangend/ des — ein Vatter 
elrenlib 3. 7 allo in uns Chriſtus ein Vꝛſaͤcher der gnad vnnd 
e.3 — loꝛry oder Herzligfeit.“ Gleicher geſtalt mögen wir 
He laudıbe, Ach die Junckfraw vnnd Müter Gottes mit Eua 
Marie. ber. vergleichen, alſo daß die ander Eua / welche Maria 
fer iſt / mit der erſten Eua verglichen werde/ wie wir 
dann haben angezaigt/ daß der ander Adam / nenn 
lich Chꝛiſtus / mit dem erfien Adam vberein kom̃en 
ann weil Eua der fchlangen das achdr geregt 
boen.,. vnd glauben geben/ hat fie ? die vermaledeyung vnd 
Beele.25. den Tod auff vnnd vber das Menfchlich.gefchlecht 
Ang.li.,.de gebracht, Maria aber/ nachdem fie dem *, Engelsir 
Ambaice- gchörct vnnd glaubt hat / daher ift auß Goͤtlicherbe · 
"7 gnadung gefolget/daß;die gebenedeyung / WAR 
u | eben 
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leben dem Menfchen zuthail wurde. Eue halber wer« 
den wir finder Des zorns geboren: von Maria haben 
wir Jeſum Chꝛriſtum / durch den wir zu findern der 
genaden wider geboren werden. Der Eue iſt geſagt con ;. 
worden: Mit fchmersgen wirſtu finder geberen : Ma- 
via aber iſt des gefaßes vberhebt / vnnd ledig bliben/ 
als die mit molbemarter jrer Junckfrewlichẽ keuſch⸗ 
heit / ohn ainichen empfindtlichen ſchmertzen / wie vor 
geſagt / Jeſum den Sun Gottes geboꝛen hat. 
Dieweil dann fo groſſe vnnd vil gehaimnuſſen 
ſeind diſer wunderlichen empfaͤngknuß / vnnd geburt 
Chꝛiſti / fo war der Goͤtlichen Weyßheit vnd fuͤrſe⸗ 
hung gemäß / daß dieſelbig gehaymnuß mit vilen 
vorbilden vnd fprüchen in alten zeyten vor angezaigt 
wurden. Derohalben haben die heylige Doctores 
wol verſtanden / daß vil ding daher gehoͤren / die wir 
hin vnd wider in der heiligen Schufft leſen / vnnd 
fürnemtich aber die Port Sanctuarij / des heiligẽ orts . 
od Tempels/mwelche < Ezechiel hat verſchloſſen fun⸗it 
den. Itein der Stain / ſo von dem Berg / ohn menſchẽ 
haͤnd iſt abgehawẽ / wie bey · Daniele zuſinden: Wel⸗ 5 Dan. 2. 
Stäin in einen groſſen Berg erwachſen / vnnd 
Das gantz Erdreich hat eingeraumbt. Darnach· Aa⸗ 17. 
rons Gertlin oder Ruͤthen / die vnder vndern ruͤtlin in ja 
der en Fürfien allein geblüct hat. Yınd Yu; Arge” 
der Buſch den Moyſes hat brinnend/ond dannoch dm Mmarıe 
vnierbrandtgefehen. Der heilig‘ Enangelift £ucas 7er,” 
bat die gebure Chiiſti mic vilẽ woꝛten befchuibe vñ iſt dzxoa. ;. 
widerum̃ vnnot weittere vermeldung daruon zuthün *.. 
weil dieſelbig hiſtori dem Pfarꝛer an > * iſt. 
4 


Roms. 15. 


lob. 26. 
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Der Pfarꝛer aber ſoll fleyß ankoͤꝛen / damit die 
Myſterien / ſo vns zu einer vnderweyſung geſchriben 
ſeind / den hertzern der Glaubigen wol eingebildet 
werden / hafften vnnd bleiben. Erftlich darumb / da⸗ 
mit ſie Gott dem Herren ſondern danck ſagen / wann 
ſie ſolcher groſſen guͤtthaten gedacht werden / die jh⸗ 
nen von Gott beſchert ſeind. Züm andern / auff daß 
ſie ein ſollich groſſes vnnd ſonderbares Exempel des 
Herzen demuͤtigkait vor augen hetten / vnnd demſel⸗ 
ben nach lebten. Dann was fan ons nutzlicher / vnnd 
vmb den ſtoltz vnnd hochfart vnſerer hertzen zudem⸗ 
pfen bequemer vnnd gelegner ſein / dann daß wir offt 
gedencken:Gott hab ſich alſo gedemuͤtiget / daß er ſein 
herꝛligkeit dem menſchen zuthail werden ließ / auch 


doeſſelben ſchwacheit vñ gebrechen anfichneme? Itẽ 


daß Gott menſch worden ſey / vnd ſein hoͤchſte vnbe⸗ 
greyfliche Mayeſtet dem menſchen geb vnnd darrai⸗ 
chet / gegen welliches willen vnd anplicken die Him⸗ 


mel ſeulen / wie die Schꝛifft ſagt / erzittern / vnnd ſich 
entſetzen ? Daß auch der auff Erden geboren wurd / 


welchen die Engelim Him̃el anbetten Da dañ Got 


von vnſert wegen fo vil thuͤt / was ſollen oder muͤſſen 


dann wir thuͤn / damit wir jhme deſto baß dienen vnd 


gehorſamen? Sollen wir auch nit gerne / vnd mit froͤ⸗ 
lichem hertzen die demuͤtigkait vnnd alle derſelben 


pflicht lieben / annemen / verrichten / vnd brauchen? 


Dabey woͤllen doch die Chꝛiſtglaubigen recht 
anfchen vnd bedencken / was haylſame lehr vns Chris . 
ſtus bey ſeiner geburt gab / ehe er noch ainiche ſtimm 
von ſich gehen ließ: Er wirdt armſelig geboren: er 

—— a wire 


Beburt.' zı 
wirt geboren als ein Pilgram im Wirtshauß: gebo= 
ren in einer fchlechten Erippen:geboren inmitt? Win⸗ 
serszenten: Dani alfo fchreibe ©. Lucas: Es hat ſich 
begeben / als fieda waren daß die täg jhrer geburt er⸗ 
füllet feind / vnd ſie gebar jhren erfigebornen Sun / 
vnd wicklet in in windlin / vnd legt in in ein krippen / 
Dañ fuͤr jhn fein plag oder rhaumim Wirtshauß war. 
Kondt. auch der Euangeliſt mitringern ond fchlech- 
gern worten Die gantze Mayeſtet nd herrligkeit Hims 
mels ond der Erden faſſen vnd begrenffen? Er mel 
Det zwar nit/ das im wirtshauß fein plag oder flat ge= 
weſen fey / ſonder daß er daſelbſt Fein plaß gefunden 
oder gchabt/ welcher fprach: Der Erdkrayß ond fein 7 4- 
volle iſt mein. Dergleichen bezeugt auch ein anderer u 
Euangeliſt / ond fpäicht : Inn fein aigenthumb ifter 
kom̃en / vnd die feinen haben ihn nit angenommen. 
Wanndasihnendie Glaubigen vor augen ges 
bilder Haben / alßdann muͤſſen fie weitter bedencken / 
Gott hat die ringhait vnnd Schwachait vnſers flai⸗ 
ſches an vnd vberſich nemmen woͤllen / damit er das 
menſchlich geſchlecht zů hoͤchſter dignitet vnnd wuͤr⸗ 
den braͤcht vund einſetzet. Dann bey dem ainigen 
ſtuck kan die hoͤchſte wuͤrde vnnd dignitet des men⸗ 
ſchen / die ihm auß Goͤtlicher gnaden widerfaren / ge⸗ 
nugſam erkent werden / daß der ein menſch geweſen / 
welcher ſelb ein wahrer volkomner Got war. Derhal⸗ 
ben mir ons jetzo wol rhuͤmen moͤgen / der Sun Got⸗ 
tes ſey von onferm gebain/onnd von onferm flaiſch / 
deffen fich zwar die feligfte Engliſche Geiſter nit rhüs 
men können. Dani erhatnirgend Fon Engelanfich 
| ge 


Heb. 2, 
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genommen / wie Paulus fagt. Daneben aberfoll vera 
hütet werden / damit fich mit aroffem vnſerm ſchadẽ 
nit zütrag / daß nach dem Chriftus im flaiſch jetzo nit 
meh: fan geboren werden / mög in onfern bergen fein 
fiat finden oder haben / da er nach dem Geiſt koͤnn ge⸗ 


. boren werden / wie er dann in der Herberg auch zus 


feiner Geburt ein orth haben mögen / und das zwar 
mit groſſem fchaden der Burger zü Bethleem. Dañ 
meiler onferer Seelen hayl gantz hertzigklich ſuͤcht / 
fo iſt fein hochſtes begeren / das er Geiſtlicher weiß in 
vns geboren werd, Vnd demnach wie er in krafft des 
heiligen Geiſts vber alle natuͤrliche weiß oder ordnũg 


WMeanſch worden vñ gebork iſt / darzů auch heilig / ja die 


a loan. i. 


b Rast, 6,7. 


hailigkeit ſeiher war: Alſo muͤſſen auch wir ·mit auß 
dem gebluͤt / auch nit auß dẽ willen des fleiſchs / ſonder 
auß Got geboꝛẽ werden / vñ zů dem als ein/ newe Cre⸗ 
atur in newheit des Geiſts wandlen / auch die heilig⸗ 
keit / vñ ein auffrichtig hertz halten / vnd bewaren / wie 
das den Menſchen / ſo auß dẽ Geiſt Gottes widerum̃ 
geboren / vaſt wol anſtehen will. Mit der weiß werdẽ 
wir cin Bildnuß vñ Form diſer heiligen Empfengk⸗ 


nuß vnd Geburt des Suns Gottes in vns ſelb bildẽ / 


cu Cor. 2. 


vñ auſttrucklich erzaigen / dieweil wir mit kraͤfftigem 

hertzen / die Empfengknuß vnd Geburt Chriſti glau⸗ 

ben / vnd mit ſolchem Glauben die weißheit Gottes⸗ 

fo in diſem gehaymnuß verborgen ligt / mit verwun⸗ 
r 4 


derung anſchawen vnd auch verehren. 


 ERDANNENT re 
Das ſechſt Capitel. 
Weitleuffige erleuterung desginpenhpshpt Aetiekels / von N den 


Leiden vnd ſterben. 23 
Acyden / Creutz / Sterben und Begrebnuß des Herzen / wie folchen 
alles im nerven vnnd alten Teſtament beſtettigt wirdt. Item wie 
groß vnd buter Das inwendig vnnd au g Leiden Chriſti ges 
weſt/ auch was rot für nutz darauß fchöpffen mögen vnd ſollen. 


Vn volget im Symbolo:Er hat gelidten 
Ronder Pontto Pilato / iſt gecreutzi⸗ 
er 7 geſtorben vnnd Begraben worden. 
ie nothwendig aber die erkantnuß diſes Artickels 
ſey / vnd wie fleißig ein Pfarꝛer darob fein vnd halten 
fol / Damit die Glaubigen zum offtermal des Herren 
Leiden betrachten / das Ichretder Apoſtel in dem das 
er ſpricht / Er wiſſe anders nichts dann Jeſum Chriz 1. cr. . 
Rum ynd denfelben gecreutzigt. Derhalben follman 
allen möglichen fleiß daran legen Damit das Haupt⸗ 
ſtuck zum aller beften erlcutert werd / auff daß die glau⸗ 
bigen von wegen betrachtung diſer groſſen gnaden / 
die im Leiden Chꝛiſti beſchehen / bewegt werden / vnd 
mögen alßdañ ſich zu mehrer verwunderung der Liebe 
Gotteß vnd guͤte gegen uns mit mehrerm ernſt were 
den vnd ſchicken. | 
Naun helt uns. aber-der forderthail difes. Artis 
ckels ſouil zuglauben für (dann vondem andern foll 
hinnach geredt werden) das wir glauben follen/ Chris 
flus der Herz fen gecreutziget worden / alß Pontius 
Pilatus auß beuelch Kaiſers Tyberij das Juͤdiſche 
Land in ſeiner verwaltung het. Dann nach dem Chꝛi⸗ 
ſtus zung? gefangen / verſpottet / vnnd jhm vilerley 
ſchmach vnd leiden auffgethan war / ifter letzlich ann 
das Creutz gehefftet worden. Vnnd ſoll aber daran 
niemand zweifflen / daß — ſouil derſelben vn⸗ 
u En v2... der 
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Matt.26. 
Marc. 14. 
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dern oder ringern thail betrifft / von ſolchem Creutz vñ 
leyden nit frey vnd ledig bliben fey. Dann weil er die 
enfchliche natur warhafftigflich angenommen/ fo 
müß befant werdẽ / daß er auch an feiner Seclgar ein 
ſchweren groſſen fchmergen empfundt hab. Derohal⸗ 
ben ſagt er ſelb: Betruͤbt iſt mein Seel biß in den Tod. 
Dann ob gleichwol ſein Menſchliche natur mit der 
Gotthait verainigt worden iſt / dannoch hat er derſel⸗ 
ben zuſamenfuͤgung halber das bitter leyden nichts 


weniger empfinden muͤſſen / als were folche zufamen- 


3.Tim.6. 


Nett.20, 


fügungniemalß befchchen : vrfach Es bliben in ei⸗ 
ner Derfon Jeſu Chꝛiſti die aigenfchafft bayder Goͤt⸗ 
lichen vnd Menfchlichen natur / vnd iſt darunib auch 
in ſeiner Perſon ſchmertzlich vnd ſterblich bliben / was 
ſchmertzlich vnd ſterblich war:hingegen aber / was des 
ſchmertzens vnempfindtlich vñ auch vnſterblich war / 
(welches wir der Goͤttlichen natur zuͤſchreiben) das 
Bat auch fein aigenfchafft behalten. | 
Dieweil wir aber fehen / mie fleißig alhie ver 
merckt ond bemeldt worden ſey / daß Jeſus Chri 

der zeyt gelidten hab / als Pontius Pilatus das Juͤ⸗ 
diſch Land regiret / ſo ſoll cin Pfarrer anzaigen / das 
ſey einmal darumb geſchehen / weil ein ſo hohe noth⸗ 
wendige ſach allermeniglich vil kuͤndiger ſein mocht / 
wann ein gewiſe zeyt diſer fach ond Hiſtoꝛi beſchuben 
wurd: wie auch der Apoſtel gethan hat. Vnd das ge⸗ 
ſchicht auch darumb / daß auß diſen worten erklaͤrt 
wurd / daß ſich die beſchehene weyſſagung Chꝛiſti in er⸗ 
farung erfunden. In / den Sun des Menſchen / ſagt 
er / werden ſie den Hayden vberantworten Aluehfpot- 
ten / vnd zu gaißlen / vnd zucreutzigen. Daß 





Heyden vnd Sterben. 25. 
+. Daß eraber fürnemlich am Creutz geſtoꝛben / das 
iſt auch dem Goͤtt lichen recht vnnd willlen zü zuſchrei⸗ 
ben / auff daß nemlich das leben daher entftünde/ wo⸗ 
berder Zodfein vrſprung genommen hat. Dann die 
Schlang / welche die erften onfere Eltern durch den 
Daum v berwunden / iftvon Chꝛiſto an dem Baum 
oder ſtammen des Creutzes vberwunden worden. Es 
kondten aber vil vrſachen angezaiget werden / welche 
die heylige⸗ Vaͤtter etwas weitleuffiger haben außge⸗ 3 
c wir weiſen moͤchten / fich hab wol gebüre 17? 17. 
nöfenzimlich gemwefen/ daß vnſer Erloͤſer fich für= 132. «26. 
nemlihdes Tods am Creutz vnderfieng ond anna 70. 
me. Aber cin Pfarzer-foll vermanen / es ſey hiemit 
genia/ wann die Chriftenglauben/daßder Hayland 9", 
jmein folchen Tod hat außgewoͤlet / der zů erloͤſung 19.4 
ichen Gefchlechts der fuͤglichſt vnnd taug- 7/7," 
1 / wie dann zwar kein anderer her dfchändt=fa.c. ı:. 
k:cherond fehmäblicher fein mögen. Dann der Tod’ 
Des Treutzes iſt nit allein bey den Hayden alle zeit für « 1-cor. ». 
verflicht / vnd voller ſchmach vnnd fchand gehalten. 
worden / ſondern auch im Geſaͤtz ? Moyſis wirt der ade. 21. 
ein male deyter Menſch geſcholten / welcher am = >- 
—— Creutz hanget. 
ſoll auch der Pfarrer die Hiſtori diſes Ars 
cickeis von dem Leyden Chꝛiſti nit vnderlaſſen / oder 
ve rgeſſen / die zum aller fleißigſten von den heiligen 
Euangelifieniftaußgefüret worden / damit die Glau⸗ 
bigen zum wenigſten die fuͤrnemſte Stuck diſes My⸗ 
fteri / fo etwas notwendiger ſcheinen / die warhait vn⸗ 
fers Slaubens damit zuſtercken / mol wiſſen vnnd in 
3 güter 


yet 
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gůter erkantnuß haben. Dañ auff diſem Arckckei ſteht 

die Chꝛiſtliche Religion vnd Glauben / als auff rurem 
Grundueſt / vnnd da daſſelb ol gelegt iſt / ſo ſſehets 

mit allen andern recht vnd wol. Vñ iſt etwas / das vn⸗ 

fer verſtand ſchwerlich begreifft / zwaͤr ſo ſoll die G⸗ 
haimnuß des Creutzes für das aller ſchwereſt geacht 
werden: vnd mag kaum von one verſtanden warden? 

daß vnſer hayl an dem Creutz / vnd an dem / ſo daran 
geſchlagen war / ſtehen vnd hangen ſoll. Aber in deni⸗ 

felben / wie der Apoſtel anzahgt / moͤgen wir vns ver 

groſſen fuͤrſchung Gottes wol verwũdern. Dañ wen 

die welt durchyre weißhait / Gott in ſeiner weißhant 
ynit erkagtſo hat Gott dem Herren wolgefallen / durch 
Die Thoꝛhait der Pꝛedig von dem Reich "feine Glau⸗ 
3 bige ſelig zumachen. un’: x 2 ae Sin 

\  Derohälben Fein wunder iſt / daß die Prophe⸗ 

ten vor Chꝛiſti ankunfft / vnd die Apoſtel nach ſeinem 
Tod vnd rend ſo ſehr bemühes waren Damit fie 
das Volck dahin beredten / Chriſtus were der Welt 
Hayland / vnd ſie vnder den gemalt des gecreutzigten / 
vynd deſſelben gehorſam bꝛaͤchten. Vnd demnach der 
Menſchlichen natur nichts ſo frembd vnnd wurde 
lich war / alß die Gehaimnuß des Creutzes / ſo hat 

Gott der Herꝛ alßbald nach dem erſten fall nimmer 
gefeyret vnd abgelaſſen / jetzt mit ſiguren vnd voꝛbil⸗ 

den / jetzt mit Propheceyen / den Tod feines Suns zu⸗ 
uerkuͤndigen / vñ Damit wir von den Figuren ein klei⸗ 

“cm.4. ne meldung thuͤn / ſo ſteht die erſt Figur auff · Abel / der 
Bam... auß neyd feines Bruͤders vmbkam. Darnach auff dẽ 
. Opffer ® Iſaacs. Ferꝛer auff dem Lemblein / Bern 
> | ie 


Don Ehrfttdes Zerın 47 
Die / ba fie auf Egpptenzogen / haben auffge⸗ dm. 2r. 
opffert Item auff Des! Ehrinẽ Schlangen die Dioy: "3 
fes inder wüften hat auffgerichtet. Solche Figuren 
allbaben auff das leyden vnd erben Chuſti onfers 
Herren gewiſen vñ gedeutet. Belangend die Prophe- 
ten / wie oil der ſelben geweſen / die vom leyden Chꝛiſti 
geweyſaget haben / das iſt zwar vil kuͤndiger / dan daß 
es vorn noͤten ſey / weitteren bericht diß orts dauon zu⸗ | 
tbün.Abervor andern Propheten (daß wirden‘ Da -Prht.sı. 
uid jegobleiben Laflen/ der alle die fürnembfte Myſte⸗ 
a xvnſerer erloͤſung in ſein Pfalmengefaflechat) fo" 
iſt Efaie Prophecey alſo lauter vnnd klar / daß man /Yaso. 53. 
rechtfagen möcht/ Ser hab die fach vil mehr, als die nen 
jetzo ſchon geſchehen / außgelegt / dañ auff dieſelb / alg «4Panlinä. 
die noch kuͤnſſtig were / geweiſſaget. 
Der Pfarꝛer ſoll weiter lehren von dem. Tod 
vnd begraͤbnuf Chriſti / vnnd dabey anzaigen / cs ſey 
zuglauben / daß Jeſus Chriſtus / nach dem er gecreu- 
Bigetwar / ſey warhafftig geſtorben / vnnd begraben 
morden. Vnd wirdt zwar deren ein jedes inſonder⸗ 
hait nit ohn vrſach den Chꝛiſten zuglauben für ge⸗ 
halten / weil leut vorhanden geweſen / die verfautanee 
haben / das Chriſtus am Creutz geſtoꝛben ſey. Der⸗ 
halben die Apoſtel billich für guͤt angeſehen / daß der⸗ 
ſelb irathumb durch diſen Articul widerfochten wurd / 
vnd wirdt vns in keinen weg vergundt / an gemeltem 
diſem Articul zuzweifflen. Dann ale Euangeliften Her :7. 
komen in dem vbereins / daß Jeſus feinen Geift auff: zuce. 23. 
geben hab. Ferzen weil Chꝛiſtus ein warer volkom̃ner 7° '9- 
Menſch war / ſo hat er auch warlich ſterben mögen; 


Nun 


e Damafı. 
d, 


3. orth. 


a. 27. 
bHtb. 2. 
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Nun ſtirbt aber ein Menſch / warn ſich Leib vñ Seel 
fchaydet. Derhalben wann wir ſagen / Jeſus ſey ge⸗ 
ſtorben / ſo zaigen wir hiemit an / ſein des Herzen 
Seel ſey von dem Leib gethailt worden. Dannoch 
geben wir nit zä/daßdie Gotthait von dem Leib ab⸗ 
geſoͤndert geweſen / ja das meh: iſt fo glauben wir, vñ 
befennen veftigflich / als fein Seel vom Leib aefchais 


1. den warıdaßdazümaldie« Gotthait mit bayden / dem 


feib im Grab / vnd mit der Seel in die Hoͤll all zeit ver⸗ 
einigt bliben ſey. Es zimmet ſich aber wol / daß der 
Sun Gottes ſiurb / Damiter "durch feinen Tod / dert 
jhenen zerſtoͤrt / welcher des Tods gewalt und mache 
het / nemlich den Teufel / vnd daß er die erlediget / ſo 
auf forcht des tods jhꝛ gantz lebenlang als Knecht dẽ 
ſchweren aigenthumb onderworffen waren. Das iſt 
aber an Chuſto dem Herren etwas fonders geweſen / 
daß er dazumal geſtorben /als er hat ſterben willen? 


vnnd nit durch frembden angelegten gemalt / fonder 


Efä. 534 


loan. ı@ 


freywilligklich geftorben ift. 

Er hat aber nit allein den Tod/fonder auch das 
ort vnd die zeit/ darinnen er ſturb / jhme felb nach wol⸗ 
gefallen gefetzt. Dañ Eſaias ſchreibt alſo: Er iſt auff⸗ 
geopffert worden/dann ers alſo gewoͤllt hat. Vnd das 
bat auch der HEr: von jhm ſelb / vor feinem Leyden / 
mit difen worten angezaigt : Sch leg meine Seel von 
mir/ auff daß ich diefelb wider zü mir neifie: niemand 
benimpt mir die / fonder ich leg diefelb von mir. Ich 
Hab gemalt diefelb abzulegen / vnd hab gewalt / daß ich 


ſie widerumb an mich nem̃e. Aber betreffend die zeyt 


vnd ort / als Herodes dem Herzennach dem leben ſtel⸗ 
let / 


Sterben vnd Begrebnuß. 29 
det / da ſpꝛach der Her: Sagt dem Fuchs / ſchaw / ich Zu. 3. 
werffdie Teufel auß / vnd mach heut vnd morgenge= 
ſund / vnd am dritten Tag werde ich ein end nemmen. 
Doch müß ich heut vnd moꝛgen / vnd den folgenden 
tag wandlen. Dann esthütsnit / daß der Prophet 
auſſer Hierufalem ombfomme. Derohalben hat er / 
Chꝛiſtus / nichts vngern oder getrungen gethan / ſon⸗ 
der ſich ſelbſt willigklich geopffert / gieng auch ſeinen 
feinden entgegen / vnd ſagt: Ich bins. Vnd hat frey 10m. 18. 
vngezwungen alle marter gelidten / die man jhm grau⸗ 
ſamlich vnd vnbilligklich hat angethan. 

Vnd zwar nichts iſt / das vnſer hertz kraͤfftiger 
bewegen mag / dann da wir die peen / vnnd alle des 
Henn Leyden bedencken. Dann wann einer von 
vnſert wegen alle fehmergen erlidt / nit die er felb wie 
ligklich ober fich nem / fonder die er nit möcht vmbge⸗ 
hen / das wurden wir nit für ein grofle wolthat ach⸗ 
ten. Aber. wann er allain von vnſert wegen fich in 
ein Tod begeb / dem er wol weichen möcht / fo were 
Das zwar fo ein grofle wolthat / das niemand / wie 
danckbar der fein fönt / daſſelb weder vergelten / noch 
auch genügfam dafür dancken möcht. Dabey wir | 
Die grofie fürereffliche lieb Jeſu Chꝛriſti / vnd auch fein 
Soͤttlichen vnd onbegreifflichen verdienſt / den er an 

vns gewendet / wol ſpuͤren moͤgen. Daß wir aber be⸗ 
kennen / er ſey begraben worꝛden / das wirdt nit gehal⸗ 
ten / oder genommen für ein Thail diſes Artickels / 
daran beneben dem / ſo jetzo iſt von des Herren Tod 
vermeldet worden / cin newe difficultet ſtuͤnd / oder 
das ſchwerlich zuuerſtehen were, Dann da wir sl 

en 
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ben / daß Ehriftus geftorben ſey / fo koͤnnen wirfeicht« 


Matt.27. 


Marc. ı 5. 
Luca. 23. 


loan, ı9, 


Pfal.ız, 
Ar, 


lich vberredt werden / er ſey auch Begraben worden. 
Aber nichts weniger hat man das von der Begraͤb⸗ 
nuß hinzů geſetzt / als erſtlich darum̃ / damit man we⸗ 
niger zweyflete an ſeinem Tod / weil aller ding wol 
glaublich iſt / daß einer geſtorben ſey / fo fer: wir wiſ⸗ 
fen / oder weiſen kuͤnden / daß fein Coͤrper begraben 
iſt. Zun andern / damit auch das wunderwerck ſei⸗ 
ner Viſtende / deſto baß erleutert / vnnd kuͤndtlicher 
wurde. Wir glauben aber nit allain / das der leib Chri⸗ 
ſti begraben ſey / fonder cs wirdt mit diſen worten fuͤr⸗ 
nemlich zugiauben fuͤrgehalten / daß Gott ſey begra⸗ 
ben worden / wie wir auß der Regel Catholiſchen 
Glaubens auch warhafftigklich verſtendigt werden / 
vnd ſagen / Gott ſey geſtorben / vnd auß einer Junck⸗ 
frawen geboren. Dann dieweil die Gotthait nimmer 
von dem Leib / ſo in das Grab gelegt war / abgeſuͤn⸗ 
dert worden iſt / darumb befennen wir recht / GOit 
ſey begraben geweſen. Was geſtalt aber / vnnd wo er 
ſey begraben worden / da werden ſich die Pfarrer mit 
dem genügen laflen / was die heiligen Euangeliften 
Bieuon verzaichnet haben. ie 
Zwey ding aber feind allhie fürnemlich sumers 
cken als eins / daß der leib Chufti im Grab das we⸗ 
nigſt nit verweſen ſey: dauon hat der Prophet alſo 
geweyſſaget: Du wirft nit zugeben / daß dein Heiliger 
die verweſung ſehe. Das ander iſt / welches alle ſtuck 
diſes Artickels antrifft / als nemlich / daß die Begraͤb⸗ 
nuß auch das Leyden vnd ſterben / Jeſu Chuſto nach 
feiner Menfcheit/ond nis nachfeiner Gotthait = 
| aren 
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faren ſey / ond zügefchribeu werde. Dann leyden ond 
ſterben berürt nur die menfchliche natur. Dannoch ift 
dasalles auch Gott jügeaignet/mweiles/ wie lauter vñ 
Harsvon der Perſon / die zugleich volfomner Got vñ 
volkomner Menſch geweſen / recht geredt wirdt. Nach 
dem aber ſollichs verſtanden iſt / ſoll ein Pfarrer von dẽ 
Leyden vnnd ſterben Thrifti das jhenig noch weitter 
außlegen / dabey die Glaubigen / die groͤß vñ hochwich⸗ 
tigkait diſes Geheymnuß zũ wenigſten etwas betrach⸗ 

ten / wo fie das nit gantz begreiffen moͤgen. 
Vnnd ſoll zwar demnach erſtlich bedacht wer⸗ 
den / wer doch der ſey / welcher das alles hat gelidten: 
vnnd freylich mögen wir deſſelben würden weder mit 
worten außſprechen / noch in vnſern verſtand faſſen. 

©. Johannes ſpꝛicht: Er ſey Verbum / das Woꝛt / Ion. ı. 
weiches bey Gott war. Der Apoſtel beſchꝛeibt jhn mit 

mit Herriichen worten / auff diſe weiß: Er ſey nemlich #* 
der / welchen Got geſetzt hat zu einem Erbẽ aller ding / 

durch den er auch die welt beſchaffen / der ein glantz 

iſt feiner Glori / vnd ein gantz gleiches Ebenbild ſei⸗ 

nes weſens oder Subſtantz: tregt alle ding mit dem 

wort feiner krafft / vnd hat gemacht die rainigung vn⸗ 
ſerer fünd / vnnd ſitzt jetzo zů der Rechten der Maye⸗ 

ſtet in der Hoͤhe. Vnd daß wirs mit einem woꝛt ſagen / 

fo leydet allhie Jeſus Chuſtus Got und Menſch: Cs 
ĩeydet der Shoͤpfer für diejenigen / die er beſchaffen 
hat: Es leydet der Her? für feine Knecht: Es leydet 
der / durch welchen die Engel,die Menſchen / die Him ⸗, 
mei / die Element gemacht ſeind: Der / fag ich / in wel⸗ rtt« 


chem / durch welchen / vnd auß welch? alle ding fand. 
u | Be: Darum̃ 


Mait.27. 
Lui# 23. 
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Darum̃ fein wunder ift/ nach dem er durch ſouil peen 
vnd marter bewoͤgt worden / daß auch inzeit deſſelben 
ſeines Leydens / der gantz baw diſer Welt ſich darab 
entſetzet vñ geſchuͤttet hab. Dañ wie die Schꝛifft fagt? 
Das Erdtreich hat ſich bey ſeinem Leyden erbidmet / 
die Felſen ſeind geſpalten / auch ſeind Finſternuß gan⸗ 
gen vber das gantz Erdreich / vnd iſt die Soñ verdun⸗ 
ckelt worden. Haben ſich dañ die ſtum̃enden Creatu⸗ 
ren / vnd was ſonſt vnempfindtlich iſt / ab dem Leyden 
jres Schoͤpffers betruͤbt / ſo haben die Glaubigen wol 
zubedencken / wie ſie / als die diſes Baws lebendige ſtain 
ſeind / Ihren ſchmertzen mit wainen bezeugen: vnnd 
weiſen ſollen. — ———— 
Nun ſollen aber auch die vrſachen diſes Ley⸗ 
dens angezeigt werden / Damit etwas kuͤndiger werd / 
wie groß vnd kraͤfftig die lieb Gottes gegen ons fepi 


Wann dann einer fraget/ auß was vrfach der Sun 


Gottes follichs bitter Leyden ober fich genorfien hab / 
der wirde befinden / daß bencben dem ſchandflecken 7 
den wir vonden erſten Eltern auff ons erben / das 
die fürnembft vrſach ſey / nemlich die fünd vnnd la⸗ 
ſter / welche die Menſchen von anfang der welt / biß an 
den heutigen tag begangen haben / vnd noch hinnach 
biß zu endſchafft der Welt begehen werden. Dañ das 
hat der Sun Gottes vnſer Hayland in ſeinem Ley⸗ 
den vnd ſterben vorgehabt vnnd angeſehen / daß er al⸗ 
ler welt ſuͤnd vnd ſchuld abbezalet / vnd die außloͤſchet / 
dem Vatter fuͤr dieſelben vberfluͤſſig vnd gehauffter 
weiß genuͤg thet. Es gehoͤrt auch daher vınb die fach 
deſto ſtattucher fuͤrzubringen / daß Ehriſtus nit A 

r 
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für die fünder gelidten hat / fonder auch eben diefelben 
feindaller peen vnnd marter / die er hat erlidten / vr⸗ 
fächer vnd thaͤter geweſen / dauon der Apoſiel uns ver⸗ ı:. 
manet / vnd an die Hebreer alſo ſchreibt: Gedenckt an 
den, der ein ſolchs widerfprechen von den ſuͤndern wi⸗ 
der fich erlidten hat / daß jhr von bergen nie mid vnd 
machtloß werdet. 

Vnd iſt zuerachten/ daß die alle an des Herzen 
Leyden vnd ſterben fchuldig ſeyen / welche zü mehrma⸗ 
len in ſuͤnd fallen. Dani weil vnſer ſuͤnd Chriſtum den 
Herꝛen bewoͤgt vnnd verurſacht haben / ſich des Ley⸗ 
Dens ſeines Creutzes zu vnderwinden / fo iſt dem frey⸗ 
lich alſo daß die fo in ſchand vnd laſtern ſtecken / wi⸗ «Heb.6. 
derumb jhnen ſelb den Sun Gottes creutzigen / vñ jn 
zů ſpott legen. Vnd iſt zwar ſollichs laſter / vns vmb ſo 
vilſchwerer auffzumeſſen weder den Juden / weil die / 
wieder Apoſtel zeugt / da fie vmb die fach gewuſt / den b1.car. 2 
Henꝛen der Gloꝛy nim̃er gecreutzigt hetten: Wir fpre= 
chenaber / daß wir Chriſtum kennen / vnd dannoch 
verlaugnen wir feiner mit dem werck / vñ thuͤn gleichy Tr. 
als legten wir gewaltige hand an jhn. 
Nun gibt aber die heilig Schꝛifft zeugknus / 
Chꝛiſtus der Herr ſey zugleich von dem Vatter / vnd 
auch von jm ſelb in den Tod vberantwortet worden. 
Dan Bote der Batter fpricht bey Efaia alfo: Vmb zu. ;;. 
meines Volcks lafter willen habich jhn gefchlagen. 
Vnd wenig dauor fagt der Prophet / alß er den Her 
ren voller maſen vud wunden im Geiſt Gottes erſa⸗ 
he: Wir haben alle ſambt geirꝛet / wie die Schaff/cin 1bidem 
jeder hat ſich in feinem weg nn aber der Od 
ij alle 


Ra. 33 
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alle vnſer miſſethaten auff jn gelegt. Von dem Sun 
aber ſteht geſchuben: Wo er feine Seel für die Sünd 
wirdt ablegen / fo wirdt er einlangmwirigen Saamen 
fehen. Das hat aberder Apofteletwas flatlicher ver⸗ 
melde / ober gleichwol cin anders anzuzaigen vorha⸗ 
bens war/ alß nemlich was grofles wir ung gegen der 
grundiofen barınhergigfait vnd güte Gottes haben 
zunerjehen. Dañ er ſpucht: Der feinem aignen Sun 
nit verfchonet/ fonder für ons alle ſampt vberantwoꝛ⸗ 
tet hat: wie folt er dann ons auchnis alle ding mit jm 
gejchenekt Haben? | 
Demnach volget/daß ein Pfarrer fol anzaigen / 


wie bitter vnnd fchmerglich das Leyden Chꝛiſti ge⸗ 


weſt ſey. Wiewol da wir gedencken / daß des Herren 
ſchwayß worden wie Bluͤtstropffen / fo auff die Erd 
floſſen / alß er das anſtehend Leiden vñ Marter nur 
mit gedancken anſahe vnnd koſtet / dabey wirdt ein je⸗ 
der leichtlich vernemmen / ſein / des herten ſchmertzen 
hab nit groͤſſer fein koͤden. Dan iſt jm der gedanck des 
kuͤnfftigen ſeines Leydens alſo bitter geweſt / wie ſein 
bluͤtiger ſchwayß anzaigt vñ außweifet / was wolt mã 
ſagen oder gedencken von ſelb ſeinem empfindlichen 
£chden? Aber doch iſt wiſſentlich vñ wol bekant / Chris 
ſtus der Her: ſey dazumal mit vbergroſſem ſchmertzen 
an bayden Seel vnd Leib vmbgeben worden. 

Vnd erſtlich iſt zwar kain thail an ſeinem Leib 
geweſen / welcher nit groſſe vnd ſchwere pein vnd lei⸗ 
den empfunden het. Dann auch ſeine Haͤnd vnnd fuͤß 
an das Creutz genagelt / das Haupt mit doͤrnen geſto⸗ 
chen / vnnd mit dem Roh: geſchlagen (fein angeſicht 

mit 
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mit ſpeyen verunrainet / vnd mit backenſtraichen ge⸗ 
blewet / vnnd fein gantzer Leib mit gayßlen zuripfen 
worden iſt. Zu dem haben ſich vil leuch allerlay ſtands 
vnd weſens geſamlet wider den Herzen vnnd wider 
feinen Sefalbten. Dann die Hayden und Juden ha⸗ 
ben zů des Denen leiden gerathen / ſeind deffelben vr⸗ 


Pfal, 3. 


fächer ond thaͤter geweſt: Judas verrieth in: Petrus Man 26. 


verlaugnet jhn: alle andere verlieffen iin. Vnnd da 
wiſſen wir nit / ob wir mehr fein bitter leiden / oder die 
ſchmach vnd den fpot / oder aber die bayde zugfeichy 
wie erdieam Creutz gelidten hat / klagen vnd bewai⸗ 
nen ſollen. Vnnd freylich mocht Fein ſchandtlicher / 
oder auch kain bitterer Tod erdacht werdẽ / den man 
allein den allen ſchnoͤdiſten leuthen / vnd die es am al⸗ 
ler groͤbſten verſchuldt haben / pflegt anzuthon: vnd 
Hatim auch fein langſames ſterben / den ſchmertzen 
vnd die Marter groͤſſer vnd bitterer gemacht. Es hat 
auch die art vnnd Complexion des leibs Ehriſti Jeſu 
Ihm fein ſchwere marter gemehꝛet. Dann da derſelb 
ſein Leib auß krafft des heiligen Geiſts geformiret 
war / ſo iſt er volkomner vnd zaͤrter geweſen / weder 
anderer leuth lieber fein mögen / darumb er auch vm̃ 
vil empfindlicher war / und alle die Marter mit meh⸗ 
rerem ſchmertzen erlidten hat. 

Souil aber die inwendige Marter feines hertzens 
betrifft / da kan niemaud zweyflen / dann daß dieſelb 
in Chꝛiſto ober diemaſſen groß geweſt ſey. Dann alle 
Haylige / wie groffeplag vnnd leyden fie vberſtan⸗ 
den / haben dannoch an jrer Seelen ein ſondern troſt 
von GOtt gehabt / dardurch ſie alſo ſeind erquicket 

I worden 
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worden / daß fie die große marter mwilligflich vnnd 
wol vertragen mögen: ja das mehrift/ fo haben jrer 
vil bey jhrem fchmergencin fondere hergliche fremd 
empfunden. Dann alfo fpricht der Apoftel: Nun frew 
ich mich in meinem Leyden / das ich leide für euch / vnd 
erflatt an meinem Reife) was noch manglet an trüb« 
fal in Chriſto für feinen Leib / welcher iſt die Kirch. 
Band anderfimo: Sch binerfüllet mit troſt: ich bin 
voller frewdẽ / in all vnſer trübfal. Aber Chꝛiſtus der 
Her hat den Keich feines bittern leydens / welchẽ er ge 
trunckẽ / mit Feiner ſuͤßigkait oder troſt vermiſchet vñ 
gemeßiget. Dañ er ſein angenommene Menſchliche 
natur alle marter hat leiden laſſen / nit anderſt / dañ alß 
were er ein purer Menſch / vnd nit auch Got geweſt. 
Demnach vnd vber das / ſoll ein Pfarzer fleißige 
klich anzaigen / was nutzes vnd frommen wir auß des 
Herren leiden eingenom̃en haben. So iſt vns dañ des 
Herꝛen leiden ein Erloͤſung von ſuͤnden geweſt. Dañ 
wie S. Johannes ſagt: Er hat vns geliebt vnnd vns 
von vnſern ſuͤndẽ gewaſchẽ in feinem bluͤt. So ſpꝛicht 
der Apoftel: Er hat euch ſam̃t jm lebendig gemacht/ 
vnd hat uns geſchenckt alle fünd/ ond außgetilget die 


Handfchnfft/fo wider ons war / welche durch ſatzung 


entflünd und uns entgegen war/ und hatfie auß dem 
mittel gethan / ond andas Creutz gehefft. Darnach 
bat er uns auß der Tyranney des Sathans erettet: 
dannder Herz fpricht felb : Jetzo gebt das Gericht 
vber die Wele: jetzt wirde der Fürft difer Welt auß⸗ 
gefioffen werden. Vnd wann ich vonder Erden er= 
hoͤhet werde / ſo wil ich alle ding zů mir ziehen. ur 

| af 
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Hat erdie peen oder firaff · bezalet / deren wir von we⸗ alfa. 53. 
gen unnferer Sünd verfallen waren. Zu dem weil 
Gott dem Herren Fain angenemers vnnd wolgefelli- 
gers Dpffer mocht fürgebracht werden / fo hat er / 
Thuſtus / vnns hiemit bey feinem Vatter ’ widerumb drem-5- 
zu pulden bracht / vnnd demſelben vns zufriden ge⸗ccn5 
fielie. Letfilich nach dem er die Suͤnd hingenom̃en / 
hat er auch vns den weg vnnd eingang zum Himmel 
eröffnet / der ſonſt Durch die Erbſuͤnd des Menſchli⸗ 
chen geſchlechts verſperret war. Vnnd ſouil hat der 
Apoftelmit diſen wortenanzaigen woͤllen: Wir ha⸗ He io. 
ben hoffnung zuͤ dem eingang in das haylig / durch 
Das Blüe Chꝛiſti. Deß ei mir auch ein Figur 
nd Vorbild im alten Teſtament: dann die jenigeny N" 35. 
svelchen verbotten war / vor des Hohen Priefters 
abſterben inn ihr Vatterland wider zukoͤren / zay⸗ 
genan vnnd bedeuten / daß kainer / wie gerecht vnnd 
Haylig von leben er ſein mocht / in das Himmeliſche 
VBaucerland Funde eingehen / che der hoch vnd 
ewig Prieſter geſtoꝛben war. Da er aber geftorben/ 
alßdaid iſt denen der Himmel auffgeftanden / welche 
durch die Sacrament gefeubert / auch mit Glauben / 
Hoffnung onnd Lieb begabt / vnd fich feines Leidens 
ehailhafftig machten. 
| Aber der Pfarrer folldas Volck berichten / das 
wir alle diſe groffe vnd Goͤttliche vorgemelte begna⸗ 
digungen auß des Herzen leiden gehabt / als erftlich 
ein gantze voikomene bezalung und gnugthuͤung / die 
von "Sefis Chꝛiſto onferer Sünd halber GOtt dem 
atter gang wunderlich befchchen iſt. Dann das 
en Fi wehrt 
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werth / ſo er für ons bezalet / iſt nit allein vnſerer ven 
ſchuldung gleich geweſen / ſonder hat die auch weit v⸗ 
beriroffen. Ferꝛer war das Gott auch gar ein wolge ⸗ 
felligs opffer / dann alß jm der Sun am ſtamen des 
Creutzes daſſelb verzichtet / hat er Damit den zom vnd 
vngnad des Vatters aller ding wegk genom̃en. Und 
auff die weiß redet der Apoſtel vnnd (price: Chꝛiſtus 
hat vns geliebt / vnd ſich ſelbs dargeben fuͤr vns zů ei⸗ 
nem Fridopffer vnd Sündopffer/ Gott zů einem füz 
ſen geruch. Weitter gehet dahin auch die Erloͤſung / 
dauon der Apoſtelfuͤrſt alfo ſagt : Ihꝛ ſeyt nie mit ver⸗ 
gencklichem ſilber oder gold erloͤſet von ewrem loſen 
wandel der Vaͤtterlichen ſatzungen / ſonder mit dem 
thewren Bluͤt Chꝛiſti / alß eines vnſchuldigen vnbe⸗ 
fleckten Lambs. So lehret auch der Apoſtel / Chriſtus 
hab vns erloͤſet von der vermaledeyung des Geſatzes / 
vnd ſey für uns worden cin vermaiadeyung. 

Aber beneben difen groffen molthaten / haben 
wir auch das am aller manften befommen / daf wir 
bey difem ainigen £eiden Chriſti ein liechten fchönen 
Spiegel aller tugent haben, Dann das meifet onnd 
füret ons dermaſſen auff Gedult / Demuͤtigkait/ fuͤr⸗ 
trefflich Lieb / Saͤnfftmuͤtigkait / Gehorſam / vnnd 
groſſe beſtendigkeit vnnſers hertzen / nit allein vmb 
der Gerechtigkeit willen ſchmertzen zutragen / ſon⸗ 
der auch in den Tod zugehen. In maſſen wir mit war⸗ 
heit wol ſagen moͤgen: vnſer Hayland hab alle ſeine 
Lehr / die vnſer leben betrifft / vnnd er die gantze zeyt 
feines Predigampts vnns gegeben / den ainigen tag 
feines Leidens an ſhm ſelb exempelweiß — 

ed oo, on 


Sterben und Begräbnuß, 2) 
vnd beftettigt. Alfo vilfey von dem haylſamen Ley⸗ 
den vnnd Sterben Chꝛiſti des Herꝛen in kuͤrtz geſagt: 
Wolte Gott aber / daß wir diſe Gehaymnuſſen ſtets 
behertzigten / vnnd zugleich mit dem Herren lerne⸗ 
ten leyden / ſterben / vnnd begraben zuwerden / damit 
wir alfo nach hingeworffenem allem kaat der Suͤnd / 
m: it ſampt jhm zů einem newen leben erſtehen / vnnd 
letſtlich einmal durch ſein genad vnnd barmhertzig⸗ 
keit / auch feines Hifiefreichs würdig ſein / vnd thail⸗ 
Bafftig werden mögen. 


Das ſibent Capitel. 


Die Chrifius zů der Holl gefaren / vnd von dreyerley vnderſchid⸗ 
lichen Hölliſchẽ wohnungen / auch wie er Chr ſrus / am drittẽ tagf 
nach Der Schzifft aufferftanden!ond wie norbroendig vñ 

ons diſe Des Herzen Viſtend geweſen fey / dabey wit aucheim 
Beiſtliche Difiend lernen. . 


lich die Begraͤbnuß onnfers Herzen Jeſu 

hriſti geweſt ſey / — hieuoꝛ mel⸗ 

dung beſchehen iſt. Es wirt aber dem Ch ꝛiſtglaubigẽ 
Mole mehꝛ nutzen / das es den herꝛlichen Triumph 
erkeũe / welchen Chriſtus mit erlegung vñ beraubung 
der Hoͤlliſchen port oder ſitz wider deu geſchlagnen 
Teufel gehalten hat. Dauon vnd auch zugleich von 
Der Vꝛſtend jctzo gehandlet werde ſoll / laut des volgte 
den Artickels: Er iſt abgeſtigen zů der Hoͤll / 
am dritten tag widerumb aufferſtanden 
von den Todten. Vndob ſchon vonder vrſtend 
für hrn thail inſonderheit geredt werdẽ moͤcht: jedoch 
vv dalten 


SPS iR vil daran gelegen / daß man wife, wie 
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halten wirs mit den heiligen Vaͤttern vnnd 
feind der wolmainung / daß die mit der abfart zuͤ 
der Hoͤll gleich verzicht werd. Derhalben ons für den 
erſten thail zuglauben fürgehalt? wirdt/daß des Her⸗ 
ren Seel nach feinem Tod zü der Hoͤll abgeſtigen / vñ 
daſelbſt ſo lang bliben ſey / wie lang ſein Leib im Grab 
gelegen iſt. Hiemit bekennen wir auch / das eben die⸗ 
ſelb Perſon Chꝛiſti ein mal vnd zugleich inn der Hoͤll 
geweſen / vnd im Grab gelegen ſey. Vnd ſoll ſich def 
halben niemand verwundern / angeſehẽ (wie zu mehr 
malen vor geſagt) ob ſchon die Seel Chꝛiſti von jrem 
el Leib gewichen / fo ſey dannoch die“ Öottheitnimmer 

Bd.c..7. WwedervomLeib/noch von Seclgefchaiden worden. 

Dieweil aber zu mehrer erleuterung difes Ar- 
tickels vaſt dienlich fein moͤcht / wann ein Pfaner vor 
zunerneifien geb/ was diß orts bey der Hoͤll zuuerſte⸗ 
ben ſey / darumb muͤß er berichten vnnd anzaigen/daß 
allhie die Hoͤll nit für das Grab zunemmen ſey / wie 
etliche vnuerſtendigklich / ja auch vnchriſtlich das ver⸗ 
maint haben. Dann wir inn dem vorigen Artickel bes 
sicht worden ſeind / Chriſtus der Her: ſey begraben 
worden / vnd war aller ding fein vılach vorhanden, 
darumb die heilige Apoftel in difer Regel des Glau⸗ 
bens eben daffelb mit andern / onnd zwar duncklern 
morten/hetten widerumb fegen / onnd mehrmal mel- 
den wollen. Die Hill aber bedeut ons alhie ein. wo⸗ 
. ‚nung im abgrund / darinnen die Seelen verhalten 
vnnd eingefpert werden / welche die himlifch fremd 
nie erkom̃en haben. Vnd alfo hat die heilig Schrifft 
diß woͤrtlin an vilen orten gebraucht : Dann wie * 


Zoͤllenfart. ↄꝰ 
bey dem Apoſtel leſen: Im Namen Jeſu biegen ſich eba.⸗ 
alle knie / die im Himmel / auff Erden / vnd vnder der 
Erden feind. So fagt auch S. Peter in der Apofiel * 
Geſchicht / Chriſtus der Her: ſey aufferwecket wor 
den / vnd hab auffgeloͤßt die ſchmertzen der Hoͤll. 

Nun ſeind aber die Hoͤlliſche wonungen nit ei⸗ 
nerley. Dañ erſtlich iſt in der Hoͤll gar ein erſchroͤckli⸗ 
che / vnd gang dunckele gefengknuß / dainnen die ver⸗ 
dampten Seelen zugleich vnnd ſampt den vnrainen 
Baifern/mit dem ewigen / vnerloͤſchlichen fewer ges 15 cuc.n. 
quelet werden. Vnnd wirdt daflelbig orth· Gebena, Mer s- 

babyllus & « infernus, ein Höllifch fewr / abgrund/ eg? 
vñ aigentlich cin Höllgenant. Zü andern auch ein‘ — 
Fegfcwr / dainnen die Seelen der from̃en / biß zů be⸗ 
ſtimpter zeit gepeiniget vñ hiemit geſeubert werdẽ / ehe — 
daß ſie in Das ewige Vatierland eingehen moͤgen / 2358. 
dahinein? nichts vnrains kommen mag. Vnd von «2: * 
diſcr lehr vnd warheit / die nach erleuterung der bepli= 24. oreg.+. 
gen / Concilien mit der heiligen Schuifft/ond Apo= 43 
ſioliſcher tradition / oder langem herkom̃en beflettigt op. eccl. 
worden ift / foll ein Pfarzer deſtfleißiger vnd oͤffter 42, 
predigen vnnd handlen / weil mir in ein folche zeyt ge⸗/toreytinã 
rathen ſein / zů welcher die leut Fein gefunde Ichı ver 7 — 
tragen moͤgen. Letſtlich iſt noch ein dritte wohnung /l.s.cä;o 
vorhanden / dainnen die Seelen der Hayligen vor 3 
Chꝛiſti des Herren ankunfft eingezogen worden / da⸗ 2.1.Iran.;. 
fetbft fie auch / on ainigen jren empfuͤndtlichen ſchmer⸗ ee 
gen in růh ſaſſen / vñ fich mit der tröftlichen hoffnung Mala. 3. 
jrer Erloͤſung auffenthielten. er 
Sun Hat Chꝛiſtus der Herrꝛ / alß er züder ar — 
| mer 
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Bu m len abfar/difeder Heiligen Seelen ? erlediget/die des 
ve Haplands in der “Schoß Abrahe gewartetẽ. Vnnd 
sa gr foll aber nit vermaint werden / cr ſey alfo zuͤ der Hoͤll 
Iguar. aa Abgeftigen/ daß allein fein Frafft und macht / vnd nie 
Zrerieron. auch fein Seel dahin kom̃en fey: fondermämtiß alle 
ding glauben / daß die Seel feld wercklich / vnd gegen⸗ 
wuͤrtigklich zuͤ der Hoͤll abgefahren fen /daud Dauid 
b Pal. 15. gantz fräfftigklich alfo zeuget:? Du wirft mein Sed 
2 in der Hol nit ſtecken laffen. Aber ob gleich wol Chri⸗ 
57.ad Dar- ftus zů der Hoͤll geſtigẽ / fo iſt dannoch feiner groffen 
deum. macht hiemitnichts genom̃en / auch ifider glantz ſei⸗ 
ner heiligkeit darum̃ nichts bemackelt worde/ weil oil 
meh: mit difer abfart alles für warhafftig/gäß lauter 
erwifen word? iſt / was võ feiner heiligfeit war geſchri⸗ 
bẽ / vñ dz er auch ein Sun Gottes were / wie er ons vor 
mals mit ſouil wũderzaichen ſelb zuerkeñen gebẽ hat. 
Solches aber iſt leichtlich zuuerſtehen / fo ferz 
wir Die vrſachen / warumb Chriſtus vnnd die andern 
Menſchen an die ort kom̃en ſeind / gegen einander ab 
ſehen / vnd vergleichen. Daũ alle die andern ſeind als 
gefangne hinunder geſtigen / aber er / der Herr / war 
in feinem abfleigen “onder den geſtorbnen frey vñ ſig⸗ 
hafft / die Teufel indie flucht sufchlagen / von denen 
die Alten jrer ſchuld halber gefangen vnnd verſtrickt 
waren. Zu den feind alle andere / fo hinunder füren/ 
eins thails mit bitterer firaff gequelet woꝛdẽ / des an⸗ 
dern thails aber/ ob fie fchö des entpfindtlichẽ ſchmer⸗ 
Bens vberhebt waren/ dannoch feind fie des Goͤtlichẽ 
anfchamens beraubt bliben/ und von wegen verlan - 
gens nach der verhoffenlichen ſeligkeit und Glory en 
| an 
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ein forg und fchmergen aufgehalten worden. Aber 
Thꝛriſtus der Herz iſt hinunder gefligen/ nit das er das 
ſelbſt erwas leiden ſolt / ſonder das er die heiligen und 
gerechten Menfchen auß ihrer erbärmtichen und vers 
drießlichen Gefencknuß erlediget / vnd denſelben den 
nutz ſeines Leydens miithailet. Daß er dann zů der 
Hoͤll iſt abgefaren / deß halben if ein groſſe würde vnd 
krafft 5 nit geſchmaͤlert worden. J 
MNach beſchehener diſer Erleutterung / ſoll ferꝛer 
angezaigt werden / Chriſtus der Hess ſey darum̃ zur 
Hoͤllen hinab zeſtigen / dz er den Teufeln jren Raub 
enineme/ vnd die heilige Vaͤtter / auch andere Gots⸗ 
fromme leuth auß der gefaͤncknuß erlediget / vnd mit 
ſich gen Himmel fuͤret. Welches auch von hhm gantz 
wunderlich / vnd mit groſſer feiner — beſche⸗ 
hen iſt. Dann fein Antlig hat die gefangnen / wie ein 
helles Liecht alßbald beſcheinet / und jhne Seelen mit 
mercklicher groſſer frewd vnnd frolockung ergetzet 
vnd erfuͤllet / denen er auch die hochgewuͤnſchte Se⸗ 
ligkeit begeben / welche die anſchawung Gottes mit⸗ 
bꝛingt / vnd hiemit wahr gemacht / was er dem Schaͤ⸗ 
cher mit diſen worten verhieß: Heut wirſtu mit mir ..33. 
fein im Paradeyß. Diſe aber der fromMen erledigung / 
hat Oſeas lang daruoꝛ alſo verkuͤndiget: OTod ich U '3- 
wil Dir dein Tod fein: O.Hoͤll ich wil dir dein biß fein. 
Das hat auch Zacharias der Pꝛophet anzaigen woͤl⸗ 
len / da er fagt: Du haft durch das Bluͤt deines bunds 
außgelaſſen deine gefärtgene auß der Gräben / da 
fein waſſer innen iſt. Gleich fonilhat auch letzlich der 
Apoſtel mit diſen worten außgetruckt: Er hat auß⸗ colf. 
gezogen 
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gezogen das Fuͤrſtenthumb / vnd die gewaltigen / vnd 
hinuͤber gefuͤret ſicherlich / vnnd ſie offentlich vber⸗ 
wunden in jhm ſelb. | 
Aber damit wir diß Geheymnuß / vnnd deſſel⸗ 
ben mainung vnnd Frafft etwas befler verſtehn / fo 
müffen wir offt gedencken / daßnit allein die froıifien 
leut fo nach des Herren anfunfft geboren/fonder 
auch die jhenigen/fo jm nach Adam vorgangen/ oder 
die biß zu end der Welt noch kommen werden / durch 
den verdient feines Leydens allefampt “ felig worden 
feind. Derohalben ift die Him̃elport vor feinem Tod 
vnd Vrſtend nimmer ainigem menfchen auffgeſtan⸗ 
den/ fonder die Seelender frommen / fo auß diſem le⸗ 
ben verfchiden/wurden eintweder in die ? fchoß Abra⸗ 
he getragen / oder aber durch daß Fegfewer geraink- 
get / das auch jetzo denen widerferet / die jhrer ſuͤnd 
albernoch etwas zufäubern onnd zubesalen haben. 
as ift auch ein vrfach / darumb Chuftusder Herr 
zuͤ der Höllen abgefahren ift damit er dafelbft auch 
wie fonft im Him̃el und auff Erden / feine krafft vnd 
macht erzaiget/ ond einmal wahr machet/daß fich in 
feinem Samen alle fnie biegen folten/ dieim Him̃el / 
auff Erden/ vnd onder der Erden feind. Vnnd wer 


wolt ſich allbie nit verwundern/ vnnd gans entfegen 


ab der aroffen gütigfeit Gottes / die er dem menfch- 
fichen Öefchlecht bemweifet 2 der nit allein für ons den 
fehr bittern Tod fterben/ fonder auch inn den tieffen 
Erdgrund abfteigen woͤllen / damit er feine liebe See⸗ 

fen darauf erledigte/ vnd zů der Scligfait brächte. 
Volget dinach der ander thail diſes . 
MILE 


Vrſtend 5 
Chꝛiſti Vrſtẽd / in welches erklaͤrung / wie vaſt ſich ein 
Pfarꝛrer bemühen ſoll / das weiſen diſe des Apoſtels 
wort: Sey ingedenck / daß der Her Jeſus Chriſtus zim. 2. 
von den Todten wider erſtanden iſt. Dañ was allhie 
a dem Timotheo befilcht / das iſt zweyfels ohn hiemit 
andern Seelſorgern auch befolhen. Das iſt aber diſes 
"Artikels mainũg: Nachdem Chꝛiſtus der Herr am 
Freytag omb die neunte flund des tags feinen Geiſt 
am Ereug auffgeben/ ond denfelben tag zuabent von 
feinen Juͤngern begraben word? / die auß vergüniung 
vnd verwilligung Pilati des Landtpflegersden Leib 
des Herrn vonde Creutz genom̃en / vnd in einen Gar⸗ 
ten / ſo nahend darbey / in ein newes Grab gelegt habt 
ſo iſt den drittẽ tag / nach ſeinẽ Tod / das iſt den Son⸗ 
tag / fein Seel mit jhrem Leib: in aller frü miderumb «Mar. 16. 
verainigt worden’. vnd iſt alſo der Herr / der die drey 
taͤg tod geweſen / widerum̃ zů ſeinem leben / dauon er 
abgeſtorben war / kommen vnd auffgeſtanden. 
Man mäß aber die vꝛſtend nit allein dahin ver⸗ 
ſtehen / als daß Chriſtus von den Todten dardurch 
erweckt ſey / welches auch vilen andern widerfahren / 
ſonder das er / Chriſtus / in aigner ſeiner krafft / vnnd 
macht wider ſey erſtanden / welches jhm ſonderlich 
gebuͤrt / vnnd aigentlich zuͤgehoͤrt. Dann die Natur 
nit erleyden kan / iſt auch keinem menſchen vergundt 
worden / daß er jhm ſelb aigner krafft vom Tod wi⸗ 
derumb zum leben helffen koͤndt. Das hat aber Gott 
ſeinem groſſen gewalt allein vorbehalten/ deſſen wir 
auß diſen worten verſtaͤndiget werden / damit der 
Apoſtei ſpꝛricht: Ob er ſchon auß ſchwacheit gecreu⸗ 2.cor.ı3. 
tziget Re 
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Biget worden ift/ fo lebt er dañoch auß krafft Gottes ⸗ 
welche krafft weder vom Leib Chriſti im Grab / 


. . noch von feiner Seel / als die zur Hoͤllen gefaren / nie⸗ 


Joan. t, 


am. 8. 
wActe.2.3, 


mals ift gethailet/ oder genoitien worden. Vnnd war 
dieſelb Östlich Erafft dazumal eins thails im Leib / 
auff daß der ſelb ſampt feiner Seel / widerumb da⸗ 
durch verainiget wurd / war auch eins thails inn der 
Seel / auff daß fie widerumb möcht zum Leib da 
durch vnd damit forfien / vnd er auch als mit aigner 
krafft widerumb lebendig werden / vnd von den Tod⸗ 
een wider aufferſtehen. Das hat aber Dauid / der des 
Geiſts Gottes voll war / mit diſen worten geweyſſa⸗ 
get: Sein Rechte vnnd ſein heiliger Arm haben ge⸗ 
holffen nach ſeinem willen. Das hat nachmalen der 
Her: mit ſeinem Goͤtlichen Mund alſo beſtaͤttiget / 
da er ſagt: Ich lege mein Seel von mir auff daß ich 
fie wider nem̃e: Vnd ich hab macht fie zulegen / vnnd 
wider zunemmen. Auch ſpꝛach er zü den Juden vmb 
diſe warheit zuͤbekraͤfftigẽ: Lofer difen Tempel auff / 
fo wit ich jhn in dꝛeyen tagen widerumb auffrichten. 
Welches ob fie gleich wol von dem herrlichen woler⸗ 
bawten frainen Tempel verftünden / das hat er dan⸗ 
noch / wie die Schrift eben dafelbft erfeutert / von dẽ 
Tempel feines Leibs geredt vnnd verftanden. Wie⸗ 
wol wir aber in der heiligen Schꝛifft bißweilen leſen / 
Chꝛiſtus der Her: ſey von feinem Batter < erwecket 
worden / fo gehet das dannoch / vñ wirdt auff Chriſtũ 
gerechnet nach ſeiner Mẽſchait / wie dan auch hingegẽ 
Die jenigẽ ſpꝛuͤch auff fein Gotheit deutẽ / damit ange⸗ 
zaigt wirdt / daß er in aigner krafft wider — 

AB. 
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Das hat aber Chꝛiſto auch fuͤrnemlich alfo. ge» 
buͤrt / das er vor allen andern mit diſer Goͤtlichen ge⸗ 
nadenreichen Vꝛſtend begabt wurd. Dann er in der 
Schꝛifft der: Erſtgeborne auß den Todten / vnd der 2 Cobofl ı. 
Erſtgeborꝛne der Todten genant wire: Vnd wiebep eoe. 1. 
dem Apoſtel zuſehen: * Chriftus ift aufferftanden võ 4.1 5- 
den Todten / väder Erfiling wordt onder den Tod⸗ 
ten Die da fchlaffen. Sintemal durch einen menfchen 
der Zod / vnnd durch einen menfchen die aufferftc- 
Hung der Zodten herfompt. Vnd gleich wie fie inn 
Adam alk fterben/ alfo werden fie in Chriſto alle wi⸗ 
Derumblebendig gemacht werden: Einjeder aber in 
feine ordnung / der Erſtling Chriſtus / darnach die 
Chꝛiſtum angehoͤꝛen. Welche woꝛt auff die volkom⸗ 
ne letzte — zudeuten pe — — dem 
vnſitchichen leben / mit auffgehebten allen Todts 
noͤten erwecket werden. Vnnd dißfalß hat Chꝛiſtus 
der Herr den vorgang. Dann wolten wir reden von 
der Bıftend / Das iſt / von der widerkunfft zum Le⸗ 
ben / dauon man wider ſterben muͤß / ſo ſeind vor Chris 
ſto zwar vil andere von Todtẽ erwecket / die dannoch 
alle der geſtalt widerumb lebendig worden / daß fie 
noch einmal fterben müßten. Aber Chriftusder Herr 
iſt dermaſſen wider aufferfianden / hatauch den Tod - 
alfo vonder fichh gebracht ond vndertruckt / daß er fer⸗ 
rer nit mehꝛ erben fan 7 welches zwar hiemit gang 
außtruckenlich bezeugt wirdt / daS. Paulus fagt : fr". 
Chꝛriſtus der von den Todten ift erwecket / ſtirbt hin⸗ 
füran nit / der Tod wirt vber in weiter nit herrſchen. 
Was aber in diſem Arrickel Ein gefege iſt. Am 
dritten 
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dritten tag if} er wider aufferflanden : daß ſoll ein 
Pfarrer außlegen / damit die Ölaubigen nit. vermaͤi⸗ 
nen / der Herr ſey drꝛey ganger tag lang im Grab ge⸗ 
legen : fonder daß er eingansen natürlichen tag von 
24. flunden/ vnd ein thail des vorigen / auch ein thail 
des nachfolgenden tags im Grab gelegen iſt / vnnd 
wirdt demnach mit warheit geſagt / er ſey drey taͤg im 
Grab gelegen / vñ am drꝛitten tag von den Todten er⸗ 
ſtanden. Dañ vmb feine Gotheit zuweiſen / hat er fein 
Vrſtende biß zum end der Welt nit auffſchiebẽ woͤllẽ. 
Widerum̃ auff daß wir glaubten / er were warhafftig 
ein Menſch / vnd auch warhafftigklich geſtorben / da⸗ 
rum̃ iſt er nit alßbald nach ſeinẽ Tod / ſonder am drit⸗ 
sen tag wider lebendig worden / vnd war gnůg an ſol⸗ 
cher weil feinen wahren Tod damit anzuzeigen. : - 

Die Vaͤtter des erften Eonflantinopolifcht Com 
eilij haben zuͤ diſem Artickel noch hinzů geſetzt · Er 
ſey am drittẽ tag aufferſtandẽ / ſecundum ſcripturas / 
nach laut vnd inhalt der Schꝛifft. Welches zwar die 
jehgenanten Bitter vonden Apofteln genom̃en / vnd 
darum̃ in dife Glaubsform gchracht und geſetzt habẽ / 
weil der Apoſtel das gehaymnuß der Vrſtend Chris 

ſti fuͤr hochnotwendig mit diſen worten hat angel 
.. Cor 15. ret vnnd geſagt: Iſt Chriſtus nit aufferſtanden / ſo iſt 
vnſer Predig vergeblich / ſo iſt auch ewer Glaub ver⸗ 
geblich: vnd iſt Chriſtus nit aufferſtanden / ſo iſt ewer 
Glaub falſch: dann jhrſeyt noch inn ewren ſuͤnden. 
Aue.inpfal Derhalben hat S. Auguſtinus / als er ſich ab dem 
BGlauben diſes Artickels vaſt verwundert / alſo ge⸗ 
ſchribẽ: Es iſtkein groß ding / das man glaubt / Pr 
| us 
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Aus ſey geftorben / dann das glauben auch die Hay⸗ 
den/die Juden / vnd alle Öotlofen:Es glaubt menig- 
klich / daß er geſtorben ſey: aberder Chriſtlich Glaub 
iſt vnd vermag fo vil / daß Chriſtus ſey wider auffer⸗ 
ſtanden: Das halten wir fuͤr groß / das wir glauben / 
er ſey wider aufferſtanden. Daher iſt kom̃en daß der 
Herr zu vilmalen von feiner Vrſtend geredt / vnd hat 
ſchier niemals mit ſeinen Juͤngern von ſeinem Ley⸗ 
den ſprach gehalten / daß er nit ſein vrſtend auch dar⸗ 
neben bemeldet. Derohalben als er gefagt het: Der zu. ı8 
Sun des Menſchen wirdt vberantwoꝛtet werden 
‚Den Hayden / vnnd wirdt verſpottet vnnd gegayß 
let / vnnd verſpeyet werden / vnd nach dem ſie jhn ge⸗ 
gapßlet haben / werden ſie ihn toͤdten: Zu lest fester 
Hinzů: Vnd am dritten Tag wirdt er wider auffer⸗ 
fichen. Ale auch die, Juden an jhn begerten/daß ce 
Doch feine lehr etwa mit einem Zaichen oder wunder 
‚euerddbermeifen wolt/darauffhat er geandtmontet:Eo Zu." 
Follinen fein ander zaichen gegeben werden / dañ das i 
Jaichen des Propheten one. Dañ wie Sonasin de 
Bauch des Walfiſchs drey tag vud drey naͤcht gewe⸗ 
ſen / alſo / ſagt er / ſoll vnd wirt der Sun des Menſchẽ 
an de hertzzẽ der Erden drey taͤg vnd drey naͤcht ligen. 
Damit wir aber den fin vnd verſtand diſes Ars 
reckels / auch deſſelben krafft etwas beſſers erſehen / ſo 
ſollen wir dreyen Dingen nach foꝛſchen / vnd dieſelben 
wol erkeñen: Alß erſtlich / warumb es von noͤten / daß 
ſtus hab erſtehen muͤſſen: Darnach wahin die 
ſtende endlich gehe: Vnd was wir dabey fuͤr nutz 
empfangen haben. Das erſt Bang! mar von noͤ⸗ 
ei Se 
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1 Cor. 15. 
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roo Don Chꝛriſti des Herren 
ten / daß Chriſtus aufferftünde/ damit die Gerechtig⸗ 


keit Gottes kundtbar wurde / dem vaſt wol anſtuͤnd / 


Chꝛiſtum zuerhoͤhen / der / gehorfam halber / die er 
ſeinem Vatter layſtet / vertruckt geweſen / vnd aller⸗ 
ley ſchmach hat tragen muͤſſen. Die vrſach gabe der 
Apoſtel / alßerzüden Philippern ſagt: Er hat ſich 
ſelb ernidriget / vnnd iſt gehorſam worden biß zum 
Tod / nemlich zum Tod des Creutzes: Darumb hat 
jhn auch Gott erhoͤcht. Weiter war auch darũ won 
noͤten / daß Chriſius wider aufferſtund / damit vnnſer 


Glaub beſtaͤttiget wurde / ohn den die Gerechtigkeit 


der Menſchen nit beſtehen möcht. Dann esmüß ein 
groffes warzaichen ſein daß Chriſtus ein Sun Got⸗ 
tes geweſen / weilerdurch aigne feine frafft vonden 
Todten erſtanden iſt. Zü dem auch / daß onfer hoffe 
nung ihren auffenthalt onnd ſtewꝛ hette. Viſach / 

Chꝛiſtus aufferftanden / ſo bawen wir auff ein gem 

hoffnung / das wir auch aufferftchen werden weil 
die alıder notwendigklich jhrem haupt volgen vnnd 


nachfchlachten. Dann alſo ſchleußt der Apoſtel / da er 


ar die Coꝛinther vi Theflalonifer ſchreibt / vnd iſt 
auch von Petro dem Apoſtelfuͤrſten alfo geſagt woꝛ⸗ 


den: Gebenedeyt ſey Gott vnnd Vatter vnſers Her- 


ven Jeſu Chꝛiſti / der vns nach feiner groſſen barmher⸗ 
tzigkeit hat wider geboren in ein lebendige hoffnung: 


durch die Vrſtende Jeſu Chriſti von den Todten ¶ 


einem vnuerweſenlichen Erbthail. Letſtlich ſoll an⸗ 
gelert werden / die Viſtend des Herren ſey auch da⸗ 


rumb von noͤtẽ geweſen / Damit daß Gehaymnuß vn⸗ 
ſers hayls vnd erloͤſung verꝛicht vnnd volfommen 


wurd. 


⸗ — 


: Vꝛſtaͤnd. . tor 
murd. Dann vrſach: Chꝛiſtus hat vnns mit feinem 
Tod von Suͤnden erledigt: Aber durch fein Vrſtend 
bat er. vnns die fürnemliche gäter/ welche wir durch 
Die Sünd verloren / miderumb erflattet Onnd zuwe⸗ 
gen bracht. Derhalben fagt der Apoftel: Chriſtus iſt rm 
vberantwoꝛtet worden omb vnſerer Sünden willen / 
vñ widerum̃ anfferſtanden vm̃ vnſer rechtfertigung 
willen. Damit dann an dem Hayl Menſchlichen ge⸗ 
ſchlechts nichts abgieng / ſo hat er ſo wol muͤſſen auff⸗ 
erſtehen / als ſterben. Be 

Auß dem aber was biß daher vermeldet wor= 
den / koͤnnen wir abnemmen / was groflen nutzes den 
Glaubigen durch die Bıftend Chriftides Herren wis 
derfaren fey. Dann bey difer ae erfennen wir / 
daß Gott ſey vnſterblich / voller Glory / vñ Sighafft 
vber Tod vnd Teufel / welches wir von Chriſto Jeſu 
vnzweifenlich ſollen vnd muͤſſen glauben vnd beken⸗ 
nen. Ferrer hat die Vrſtend Chriſti auch uns ein Die 
ſtend onfers leibs erworben vñ befcheret / einmal da⸗ 
rumb / dann fie deſſelben Mpferi / vnd vnſerer gantz 
wunderlichen Vrſtend / die fuͤrnemeſte vrſach gewe⸗ 
ſen iſt. Zum andern mal / daß wir nach des Herren 
Erempel alleſam auch aufferſtehen muͤſſen. 

Dann die leibliche Vrſtend belangend / ſo redt 
der Apoſtel dauon alſo: Durch den Menſchen kom̃t 
der Tod vñ durch den Menſchen kompt die Vrſtend· {er 15 
der Zodti. Dañ alles was Gott in dem Myſteri vn⸗ 
ſerer Erloͤſung gehandlet / darzuͤ hat er die Menſch⸗ 

eit Ehriſti alß ein Werckzeug gebꝛauchet. Derhal⸗ 
dann feine des Henn Veſiend / ein fonders Ins 
Gij rw 
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ſtrument unnd Werckzeug geweſen / onfer Vrſtend 
damit zuuerſchaffen. Vñ ſie mag wol ein ee 
oder Ebenbild Darumb genant werden / weil die Vr⸗ 
ſtend Chriſti des Herzen / vonder allen die fuͤrnemeſte 


iſt zuachten/ vnnd wie der Leib Chriſti durch die Vr⸗ 


fiend zů der onfterblichen Glori gebracht worden : als 
fo werden auch onfere Leiber / die vormals ſchwach 
vnd ſterblich waren / ons mit Glori vñ onfterblicheit. 
gesiert widergeben werden, Daüder Apoftelfagt: 
Wir erwart? des Haylands vnſers Herz Jeſu Chu⸗ 
fi / welcher.den feib onferer demuͤtigkeit wider zü feie 
ner geſtalt bringen wirdt / daß er gleichfoͤrmig werde 
dem Leib feiner Flarheit. Vũ dasfan man auch von 
der Seel fagen / die in fünden geftorben if. Vnd was 
maſſen die vrſtend Chrifti auch derfelb? für ein eben⸗ 
bild ſey vñ geb / das zaigt der Apoftel mit difen wortẽ 
auch an: Wie Chrifius iſt aufferſtandẽ von den Tod⸗ 
ten durch die Herrligkeit des Vatters / alſo folld auch: 
wir in einem newen leben wandlen: Dann ſo wir jhm 
ſeind eingepflantzet durch die gleichnuß des Tods / 
ſo ſollen wir auch billich eingepflantzet werden durch 
die gleichnuß der aufferſtehung. Vñ wenig darnach 
ſpꝛricht er: Wir wiſſen / das Chriſtus von den Todten 
erweckt / hinfuͤran nit ſtirbt / vnnd der Tod hinfuͤran 
vber innitmehrhenfchen wide: Dann daß er iſt der 
Sünden geſtoꝛben / das iſt er ainmal geſtorben: das er 
aber lebt / das lebt er Gott: alſo ſolt jhr auch mainen / 
vnnd darfuͤrhalten / daß jr der Suͤnd geftorben ſeyt / 
vnd Gott lebet in Chriſto Jeſu. 
Derohalben haben wir bey der Vrſtend Chꝛiſti 
zweyer⸗ 


Vrſtaͤnd. 103 
zweyerley Exempel zuſuͤchen vnnd sundifien: Eins 
iſt / daß wir nach abgewaſchnen ſuͤndflecken ein ander 
newes leben angreiffen / dainnen ein auffrichtiger ſit⸗ 
licher wandel / vnſchuld / hailigkeit / meßigkeit / ge⸗ 
rechtigkeit / gütmwilligfeit vnnd demuͤtigkeit erſchein 
vnd leuchte. Das ander iſt / daß wir bey ſolchem an⸗ 
gehebtem Chꝛiſtlichem leben verharrlich bleiben / vnd 
mit huͤlff Gottes von dem weg der Gerechtigkeit / 
den wir einmal eingangen ſeind / nimmer abtretten. 
Es ſagt aber der Apoſtel nit allein / daß die Bıftend 
Chꝛiſti zů einem erempel onferer Vrſtend fuͤrgehal⸗ 
ten werd / ſonder das ons auch dieſelb zů vnſerer Vꝛ⸗ 
ſtend kraͤfftig macht / vnnd den Geiſt gebe / durch 
welchen wir inn Hailigkeit vnd Gerechtigkeit ver⸗ 
harꝛen / vnnd die Gebote Gottes halten. Dann 
wie wir bey feinem Tod nit allein cin Exempel 
nem̃en / den Sünden abzufterben/ fonder auch Frafft 
darauß ſchoͤpffen / durchdie wir den Sünden ab- 
ſterben moͤgen. Alfo gibt uns feine /des Herren / Vr⸗ 
find krafft vnd macht / die Gerechtigkeit zuerlan⸗ 
gen / damit wir nachmalen Gott frümblich vnd hai⸗ 
ligklich Dienen/ ond in einem newen leben wandlen / 
zu dem wir aufferfianden feind. Danndas hat der 
Her fümemtich / vnnd zum aller mayſten durch fein 
Herꝛiliche Vrſtend anßgericht / Damit wir / die wir vor⸗ 
malß den Suͤnden vnd der Welt / ſampt jhm abge⸗ 
ſtorben waren / auch mit ſampt jhm zů einem newen 
leben vnd wandel aufferſtünden. | 
Bey was zeichen aber diſe Vrſtend abzunem⸗ 
men vnd zuerkennen ſey / das lehret ons der Apoſtel: 
& jij dann 


coloſ. 3, 


Philip. 4 
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dann er fpriche: Seyt jhr mit Chriſto aufferftanden/ 
fo füchet was oben iſt / da Chꝛiſtus iſt / ſitzend an der 
Gerechten Gottes. Damit zaigt er lautter an / daß die 
warhafftig mit Chꝛriſto erſtanden ſeind / welche bege⸗ 
ren das Leben / Ehr / Rhuͤ vñ Reichthumb fuͤrnem⸗ 
lich des orts zuſuͤchen vnnd zuhaben / da Chꝛiſtus iſt. 
Wann er aber hinzü ſetzt: Suͤcht was oben iſt / vnnd 
nit was auff Erden iſt: da gibt er / der Apoſtel / ein 
ander merckzaichen / dabey wir erkennen / ob wir 
recht mit Chꝛiſto aufferſtanden ſeind. Dann wie der 
Geſchmack ein anzaigung iſt / wie es vmb die Ge⸗ 
ſundtheit des Leibs ſteht / alſo auch / wann alles was 
wah iſt / alles was fromb iſt / alles was zuͤchtig / alles 
was gerecht iſt / alles was hailig iſt / einem wolſchme⸗ 
cket / vnd jne nach frewdigen / luſtigen / Himliſchen 
dingen verlanget / vnd auch dieſelben bey ſeinem inni⸗ 
gen hertzẽ mit luſt empfindet / das kan ein groß war⸗ 


zaichen ſein / das wer alſo gefinet iſt / der ſey mit ſampt 


Chuiſto zů einem newen Geiſtlichẽ leben aufferſtandẽ. 
Das acht Capitel. 


Wie mann verfiehen ſoll Chriſti Auffart vnnd Sitz an der Ges 
rechten Gottes: warumb er auch gen Himmel gefaren / vnd was 
gnaden wir dardurch erlangen» 


Etzo volgt einander Hauptſtuck vnſers Chrifte 
lichen Glaubens / daiñen wir ſagen vñ bekeñen: 


Erst auffgeſtigen gen Him̃el / da ſi⸗ 
tzet er zů d gerechtẽ Gotes des allmechtt⸗ 
gẽ Darters. Vã zwar Dauid der Pꝛophet / alß er 


in dẽ Geiſt Gottes / deſſen er vol war / diſe ſelige vnd 
| herrli⸗ 
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Herꝛliche des Herrn Yuffart beſchawet / da vermanet 

er menigklich / den ſelben Triumph mit hoͤchſter frewd 
vnnd frolockung zubegehen / vnd ſagt alſo: Frolocket zur. ss. 

mit haͤnden alle Hayden / vnd juchzet Gott mit froͤ⸗ 
lichem ſchall / Gott iſt auffgefaren mit juchzen. Da⸗ 
bey ein Pfarrer verſtehen wirdt / diß Gehaimnuß von 
der Auffart Chꝛiſti / ſey alles beſten fleiß außzulegen / 
vnd daß er auch mit ernſt daran ſein muͤß vnnd dahin 
reden / damit die Glaubigen daſſelb nit allein mit 
Glauben vnd von hertzen annemmen / ſonder auch fo 
vil dem moͤglich / durch Goͤttliche hilff / mit der that 
vnd wandel jres lebens außweiſen und erzaigen. Was 
dann die Außlegung diſes ſechſten Artickels betrifft / 
daiñen fürnemlich võ diſem Goͤttlichen Gehaimnuß 
gehandelt wirdt / die ſoll bey deſſelben erſten thail ange⸗ 
hebt / vnd was der vermoͤg / auch ſein mainung ſey / er⸗ 

oͤffnet / vnd lauter angezaigt werden. 

So muͤſſen dann die Chꝛiſten von Chꝛiſto Je⸗ 
ſu auch vngezweyflet glauben / daß er nach beſchehe⸗ 
wer und verrichter vnſern wunderlichen Erloͤſung / 
nach ſeiner Menſchlichen natur mit Leib vnnd Seel 
gen Himmel auffgefaren ſey. Dann nach ſeiner Got⸗ 
Heit iſt er zü aller zeit im Himmel geweſt / der auch 
Durch dieſelb Gotthait alle orch erfüller. Es foll aber 
angezaigt werden / er ſey in aigner / vnd nit in fremb⸗ 
Der Fraffthinauff genommen worden/ wie etwa“ He⸗ 

lias / der in einem Fewrigenmwagengen Himmelfür: , „., ... 
oder aber wieder Prophet > Abacuck / oder‘ Philips «Aa. 3. 
pusder Diacon / die inn Ödttlicher Frafft durch den 
lufft gefürct wurden / vnnd groſſe lange ſtuck wegs 

©» durch⸗ 
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durchzogen haben. Chriftus aber iſt nit allein als ein 
Gott in krafft ſeiner allmechtigen Gottheit gen Him⸗ 
mel auffgeſtigen / ſonder auch alß ein Menſch. Dann 
ob das ſchon durch natuͤrliche krafft nit hat ſein moͤ⸗ 
gen / dañoch vermocht die krafft / damit die Seel Chri 
ſti begabt war dem leib nach wolgefallen bewoͤgen. 
Des Herꝛen leib aber / der nu ſchon die Herrligkeit ero⸗ 
bert hat / volget gerne vnd leichtlich dem gebiet vnnd 
bewoͤgung ſeiner Seel. Vnd mit der weiſe glaube wir / 
daß Chꝛiſtus nach bayder feiner Gotthait vnd Men⸗ 
ſcheit in eigner krafft ſey auffgeſtigen. 

Der ander thail des Artickels ſagt: Da ſitzet er 
zů der gerechten deß Vatters. Dabey ein Tropus / 
das iſt / ein verenderung der wort verſtandẽ wirdt / Die 
in Goͤttlicher Schrift vil vnd gemein iſt / alß wann 
wir den menſchlichen affect vnd glidmaſſen nach vn⸗ 
ſerer verſtaͤndtnuß brauchen / vnnd Gott zůſchreiben. 
Darin weil Gott ein Geiſt iſt / ſo mag man auff jhn / 
oder in jm nichts leiblichs dencken. Dieweil wis aber 
vermainen vnd darfuͤr halten / dem ſey man a roͤſſere 
ehr zubeweiſen ſchuldig / welcher inn Menſchlichen 
ſachen zů der rechten geſetzt wirdt: ſo mag das auch zů 
Goͤttlichen Himmliſchen ſachen gezogen werden / da⸗ 
mit die Herrligkait Chriſti anzuzaigen / die er alß ein 
Menſch vor allen andern erobert hat. Vnd demnach 
bekennen wir / er figt zu der Öerechten des Vatters. 
Das fisen aber bedeut diß orts fein leibliche geberden 
oder fig /fonder ein ftete Poſſeß und hab / eines hoͤch⸗ 
Ken Rünigflichen gewalts ond Herrligkait / die Chris 
fius vom Vatter empfangen hat. Dauon redt der 
Apoſtel 


| 


ne Erx /Gott der Battery bat jhn vom zei. 
den auffer wecket / vnd geſetzt zů feiner rechten 
inn den Himliſchen / vber alle Fuͤrſtenthumb / gewalt / 
macht / Herrſchafft / vnd vber alle Namen die man 
nennen mag / nit allain inn diſer Welt / ſonder auch 

in der kuͤnfftigen / vnnd hat alle ding vnder ſeine fuͤß 
geworffen. Diſe wort zaigen lauter an / daß ein ſolche 
Sloꝛi dem Herꝛen aigentlich vnnd ſonderlich gebür/ 

Die kaincrandern Creatur gebuͤren mag. Derohalben 
ſpricht der Apoſtel an einem andern ort: Welchem Feb. 
auß den Engeln hat er jemals geſagt / Setze dich zů 
meiner Öercchten? 

Was aber der Artickel weitter an ſinn vnd ver⸗ 
ſtand vermag / das ſoll ein Pfarrer etwas weitleuffi⸗ 
sersaußfüren/ vnd der Hyſtori von des Herꝛen Auf⸗ 

ehen / die S. Lucas der Euangeliſt in der “a... 
Apoſiel icht / mit wunderlicher ordnung beſchri⸗ 
ben hat / an welcher außlegung fuͤrnemlich zumercken 
iſt / daß alle andere Myſteria auff die Auffart ſehen 
vnd gchen / alß zů jrem zil vnd end / vnd werde darin⸗ 
nen die volkommenheit aller ding geſchloſſen vnnd 
gefaſſet. Dann wie alle gehaimnuß vnſerer Religion / 
vondes Herzen Menſchwerdung / ihren anheb vnnd 
eingang haben / alſo erraicht fein Pilgerfart/ mit vnnd 
durch die Auffart jr endſchafft. Ferrer die andere 
Ruck des Symboli welche Chꝛiſtum den Herten 
angehen / zaygen anfeingrofle demuͤtigkeit und ver: 
achtung: Dann nichts verworffners oder veraͤcht⸗ 
lichers erdacht werden mag / weder Daß der Sun 
GDOLZES von unfert wegen die Menfchliche nas 
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tur vnd fchwachhait hat angenomen / auch darinnen 
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leyden vñ ſterben woͤllen. Dagegẽ aber mag nichtsge⸗ 
waltigers / auch nichts wunderbarlichers ſein / die hoͤch 
fie feine herrligkeit / vnd Goͤtliche Mayeſtet damut an⸗ 
zuzaigen / dañ was wir einmal im vorigen Artickel be⸗ 
keñen / er ſey nemlich von den Todten erſtanden / vnd 
jetzo aber / daß er ſey gen Himmel gefaren / vnd daſelbſt 
zu der gerechten Gottes des Vatters ſithe. 
Nun foll man demnach fleißigen bericht thün 
vnd anzaigen/ warumb Chriflusder Herr gen Him⸗ 
melfengefaren. Welches erftlich darumb gefcheben 
iſt / daß fein leib / der durch die Vrſtend mit der Glori 
der onfterblicheit geziert vnnd begabt war/ nit difer 
vnſerer indifchen vnnd duncklen wohnung / ſonder 
des hoͤchſten vnd aller heiligſten Himliſchen Palaſto 


würdig war / vnnd jhm wol gebůret. Vnnd dasuber 


aloan. ı$, 


nit allein darumb / daßer fein Glori onnd Kuͤnigkli⸗ 
chen Stül mit fremden beſeſſe / den er mit ſeinem bluͤt 
verdienet hat: ſonder daß er auch alles was vnſer hatt 
antraff / daſelbſt procurieret. Zu dem auch iſt er auffge⸗ 
faren das er mit der that weiſet vnd wahr machet / ſein 
Reich were nit auff vnd auß diſer Welt. Dann die 
weltliche Reich ſeind irꝛdiſch / vergengklich / vnd auff 
groß Reichthumb vnnd fleiſchlichen gewalt gebawet / 
darauff fie fich auch verlaſſen. Aber das Reich Chriſti 
iſt nit irrdiſch / wie die Juden gewarten und verhoffen 
wolten / ſonder Geiſtlich vnd ewig. Item zaigt er 
auch ſelber hiemit an / ſein gewalt vnd Reichthumb 
ſeyen Gaiſtlich / weil er feinen Sitz vnd Thronin die 
Hiſm̃el gefetzt hat / daſelbſt (als in einem Kuͤnigrtich) 
das 


| —— == 
dasdie alk er reich eſten ond vermoͤglichſten znachten 
ſeind / die allem dem was Goͤttlich iſt / etwas fleißiger 
nachſuchen· Dann auch S. Jacob ſpꝛicht: Gott hab ». 
die Armen diſer Welt außerwoͤlet / welche am Glau⸗ 
ben:reich / vnd Erben des Reichs waren / Das Got ſei⸗ 
nen liebhabern hat zügefagt, 
Das hat aber vnſer HErꝛ durch fein Himmels 
fart auch aufrichten wöllen/ damit wir feiner Aufs ° 
fare von Hergen / ond mit ernſt nacheileten. Dann 
wie er vns bey feinem Tod onnd Vꝛſtend ein Exem⸗ 
pel hinderlaſſen / Gaiſtlich zufterben ond auffzuſiehn: 
alſo lehꝛet vnd vnderweißt er ons bey ſeiner Auffart / 
ob wir gleichwol allhie auff Erden ſeind / daß wir dan⸗ 
noch mit gedancken gen Himmel faren / und bekeñũen / 
wir ſeyen · Pilgram vnd frembdling auff Erden / vnd *eb.n. 
daß wir ſuͤchen / vnnd trachten nach vnſerm Vatter⸗ 
Sandy als· Mitburger der Heyligen / vnd haußgenoß⸗ 
fen Gottes. Dañ vnſer wandel / wie der Apoſtel ſagt / Fri. s- 
iſt im Himmel. J— we 
Aber die woluermögliche/groffe/ / vnaußſpꝛech ⸗ 
liche Schatz / welche die Goͤtliche güte nachder Auf⸗ 
fart Chriſti ons vberfluͤſſigklich mitthailt / die hat Da⸗ PA. 67. 
mid der man Gottes vor langer zeit / vnd nachmalen 
anchdet Apoſtel fein Dolmetſcher / mit difen worten 
vermelder: Erift auffgefaren in die hoͤhe / vnd hat ge⸗ zp6. 4 
fangen gefürt das Gefencknuß / vnd hat dem merk 
fchen ®aben geben. Dann am zehendentaggaber "*"- 
den heiligen Geiſt / durch welches krafft vnnd obere 
fluß er die alleſam / ſo damals zugegen waren / erfül- 
let / damit er fein Herlichen verhaiß rechtfchaffen = 
et. 
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feet. Vnd darumb ſagt er zunor: Es iſt euch nutz / das 
sch hingehe. Dann ſo ferr ich nit hingieng / fo wirde 
der Troſter nit zu euch kommen: Gehe ichaber hin / ſo 

will ich jhn zü euchſenden. —— 
Auch iſt Chriſtus nachdes Apoſtels mainung 
sen Himmel gefaren / daß er fuͤr vns vor dem ange⸗ 
ſicht Gottes erſcheinet / vnd gegen dem Batter onfer 
fuͤrſprech were: Mein Kindlein / ſagt ©. Joannes / 

das ſchreib ich. euch / Damit jhr nit ſuͤndiget / vnd da 

jedoch jemand ſich verſuͤndet hette / ſo haben wir ei⸗ 
nen Aduocaten vnnd Fuͤrſprechen bey dem Vatter / 
Jeſum Chꝛiſtum den Gerechten / vnd er iſt die verſoͤ⸗ 

nung fuͤr vnſere ſuͤnd. ea 
Vndiſt vberal nichts / darauß dic Glaubigen 
groͤſſere vnd hertzlichere frewd ſchoͤpffen moͤgen vnnd 
ſollen / dann daß Jeſus Chriſtus in vnſerer fach zů 
einem Patron / auch zuͤ einem Begerer vnd fuͤrderer 
vnſers hails geordnet vnnd geſetzt ſey / der bey dem 
ewigen Vatter hoͤchſter gunſt vnd nayſtes anſehen 
hat: Letzlich hat er ons cin ort berait / wie er Dann zů⸗ 

thün verhaiſſen hat / vnd iſt alſo Jeſus Chriſtus das 
haupt in vnſer aller namen / in die Poſſeß der Himli⸗ 
ſchen Glori eingetretten. Dañ als er gehn Him̃el fůr / 

hat er die port / welche vns durch Adams fal geſper⸗ 

ret war / wider eroͤffnet / vnnd vns ein weg gemacht / 

Dadurch. wir za der Himliſchen fremd kemen / wie ce 


- das im letzten Nachtmal feinen ungern zugeſche⸗ 


den bar vorgefagt. Damit er aber daſſelb auch of 
fenlich mit dem Werck wahr machete / fo hat er die 
Seetender: Heyligen / die er auß der Holl errettet / 
5 mit 
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—* ſich in den Palaſt der ewigen Seligkait einge⸗ 
et 


Auff dife wunderbarliche groffe menig der Him⸗ 
meliſchen Gadben / iſt ein haylſamer vilfaltiger nug ge⸗ 
folget. Dann erſtlich iſt der verdienſt vnſers Glau⸗ 
beris vaſt dardurch gemehret / vnd gehauffet worden. 
Dann der Glaub ſteht an denen dingen / die man mit 
augen nit ſehen kan / auch der Menſchlichen ver⸗ 
nunfft vnnd verſtand frembd vnd weit gelegen ſeind. 

Derhalben were der HErꝛ nit von uns gewichen / fo 
wurd der verdienft onfers Ölaubens geringere unnd 
geſchmaͤlert: weil die jhenigen von Chriſto dem Her⸗ 
ren ſelig geſcholten werden / die nit geſehen / vnd dan ⸗· 
noch glaubt Haben. 
Weiter iſt auch die Him̃elfart Chꝛiſti vaſt gůt 
vnnd tauglich / die hoffnung in vnſern hertzen damit 
zubekraͤfftigen / daũ ſo fer mir glauben das Chriſtus 
nach ſeiner Menſcheit ſey in Him̃el gefaren / vnd hab 
daſelbſi die menſchliche Natur zů der Gerechten Got⸗ 
tes Vatters geſetzt / fo haben wir groſſe hoffnung vnd 
vertrawen / wir / als ſeine Glidmaſſen / werden auch 
hinauff ſteigen / vnd daſelbſt mit vnſerm haupt verai⸗ 
nigt werden / das der HEEr ſelb mit diſen worten be⸗ 
zougt hat: Vatter die du mir haſt geben / die wil ich / leer. 17. 
Daß fie mit vnd bey mir ſeyen / wo ich bin. 
Darnach iſt vns auß Chriſti Auffart diſe groſ⸗ 
ſe wolthat auch widerfaren / das er vnſer lieb vnnd 
luſt nach ſich gen Himmel zogen / vnd mit dem Geiſt 
Gottes entzuͤndet hat. Dann warhafftig iſt geredt eis 6. 
worden / Daß da vnſer berg ſey / wo vnſer tor if — 
n 


se Von Chꝛiſti des Zerren 
zvide 1. Vnd zwar ſolt Chriſtus der Herrnochauff Erden 
7 vmbgehen / fo were all vnſer gedencken auff die an⸗ 
ſchawung / vnnd freundtliche Gemainſchafft feiner 
„0. inloan. Menſchait geſetzt vnd genaigt / vnnd wurden allein 
32. den Menfchen.vor augen haben / welcher vns ſo hoch 
beanadet / onnd demſelben fauterirzdifche lieb vnnd 
freundefchaffterzeigen. Da er aber gen Himmel flig/ 
hat er vnſer lich geiftlich gemacht / und ſouil gehand⸗ 
let / daß wir denen / welchen wir nun gedenken abwe⸗ 
ſend zufein/ als Bott verchren und lieben. Das ver 
ben wir aber eins thalls bey dem erempel der A 
tel / die fchier nur menfchliche gedanken von Chrifto 
hetten / alser gegenwertig bey ihnen war :desandern 
thails aber / hat der Her: felb das auch mündlich bee 
ion. 16. ſtaͤtiget / als er ſagt: Es iſt euch nutz / daß ich hingehe. 
Dann die vnuolkomne Lieb / welche die Junger zit 
Chꝛiſto trägen als der noch gegenwärtig vor augen 
was /foltdurch Göttlichelieb volfommen werden/ 
ond Das müßt gefchehen durch die anfunfft des hey⸗ 
ligen Geiſts. Derohalben fegtder Hr: alßbald dife 
wort hinzu: Gehe ich nit hin / fo wirdt der Troͤſter nit 
zu euch kommen. 
Da gehoͤꝛt auch her daß Chriftus nach feiner 
Him̃elfart / auff Erden fein Hauß das iſt / die Kirch / 
erweittert vnd Herrlicher gemacht hat: welche Kirch 
durch die krafft vnnd anlaitung des heyligen Geiſts 
ſolt geregirt vnnd gehandhabt werden: vnd hat der 
ſelben allgemainen feiner Kirchen vnder den Men⸗ 
ſchen Petrum als ein Fuͤrſten der Apoſteln / zuͤ inem 
Tan.ı, Hirten vnd obriſten Vorſteher oder Bifſchoff * 
jhm 
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Hm gelaſſen. Zů dem hat er jhr / der Kirchen / auch et⸗ 

liche > geben vnd geſetzt zů Apoſteln / etliche zů Prophes b zpbe£ 4 

ten/andere aber zu Euangeliften/auch andere zů Hirs 

ten ond Lehrer; vnnd da er alfo zu der Gerechten des 

- Batters ſitzt / thailet er einem vnd andern alle zeit ſon⸗ 

dere vnd allerlay Gaben auß. Dann der Apoſiel ſagt: 

Vnſer jeder einem ſey genad geben vnnd widerfaren / 
nach der gemaßten ſchanckung Chꝛiſti. 

Zu letzt aber was wir hieuor von dem Geheymnuß 
des Tods vñ der Vrſtend fuͤrgeben habẽ / des ſollen die 
Slaubigen auch bey der Him̃elfart gedacht ſein. Dart 
ob wirgleichwol vnſer hail vnd erloͤſung dem Leyden 
Chriſti ſchuldig ſeind ‚der durch feinen verdienſi den 

jhren eingang zum Him̃el eroͤffnet hat / ſo 
iſt doch ſein Auffart vns nit allein als ein fuͤrgeſetztes 
 Erempelsvabey wir lerneten / mit gedancken / hoch auf 
zuſteigen / vñ mit dem Geiſt gen Himmel zufaren / ſon 
der er hat vns auch die krafft Gottes laſſen zuthait 
werden / dardurch wir vmb ſouil zuthun vermoͤglich 
wer 
Das neunt Capitel. 


i Te Theiſtus als ein Richter kom̃en wirdt / die lebendigen vnd die 
* rodten endlich Zu vrthallen : dabey von zweyerley Drrhapl Chriſtu⸗ 
ſo vberein yeden ſonderlich / vnnd auch ſametlich ober alle ergehen 

rrirdt: auch warumb Chriſtus fein letztes allgemaines Vethail als. 
. , einmenfch roerd anftelleni: rem von dreyen Zaichen/ Die dern letz⸗ 
zen Gencht vorgehon / mit erklärung des legten richterl ene 
zeng | foober bapde güre und 63fe (ol gefeller werden. nnd wie 

man auch Difen Artickel vom Vrthail Chriſti recht annem⸗ 

men vnd bꝛauchen ſol. 


Nſer Her: Jeſus Chuiſtus zieret vnd erleuch⸗ 
tet feine Risch mit dreyen ſondern feinen herr» 
lichen Amptspflichten / als ei eriftderfelben 

ein 
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ein Erloͤſer / ein Patron / vñ ein Richter. Dieweil nun 
in den vorigen Artickeln genuͤgſam vermeldet iſt / wie 
er das mẽeſchlich geſchlecht durch fein leiden vñ ſterbẽ 
erloͤſet / vnnd auch bey feiner Him̃elfart uns wol ver⸗ 
ſtaͤndiget / daß er ein ewiger vnſer nothelffer vnd Pa⸗ 
tron ſein woͤlle. Demnach wirdt allhie in diſem Arti⸗ 


ckel von feinem Vrthail vnd Richterlichen gewalt ges 


r. Theſſy- 

Mut 

‚nar, 13. 
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Rons. 14. 
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handelt / darinnen wir fagen : Bondannener fonts 
men wirdt zurichtẽ Die lebendigen / vñ die todten. Wel⸗ 
ches Artickels krafft vnd mainung dainnen ſieht / daß 
Chꝛiſtus der. Her: am Juͤngſten tag das gang menſch⸗ 
Sich gefchlecht richten vnd vrthailen wirdt. 

Nun meldet die heylig Schzifft zwayerlay zů⸗ 
Funfft des Suns Gottes:Eine / da er 08 vnſers hayls 
wegen das fleifch an fich genommen / onnd in dem 
Junckfrewlichen leib menfch worden if. Die ander / 
daß er zundfchafft difer Welt alle Dienfchen zurich⸗ 
ten fommen wirdt / welchen Aduent oder anfunffe 
dic heilige Schrifft den tag des Haren nennct / von 
dem der Aſtoſtel ſagt: Der tag des Herren wirt kom⸗ 
men / wie an Dieb / bey nacht. Vnd der Her: ſagt felb: 
Diſen Tag vnd ſtund waißt niemand. Vnd ſoll jetzo 
an dem genůg fein / was der Apoſtel vorm dem letz⸗ 
tm Gericht zeuget / da er fpricht: Wir alle müffen ers 
fchrinen vor dem Tribunal vnnd Richterſtuͤl Chris 
fi / damit ein jetwederer infonderhait fein aignen 
leibslohn empfahe / nach dem er gehandfet hat güts 
oderböß. Dann wie fich die Pfarzer wol erfündis 
gen werden / fo ift die heyfige“ Schrift derer zeug⸗ 


sepbo.v. Fauß voll/ damit die fach nit allein erwifen / fon» 
| | der 
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der auch den Gläubigen vor augen geftelle mag — —— 
werden / auff daß wir denſelben andern Aduent / oder 
tag des Herren / nach dem tod / vnd beſchehener Him⸗ nr 
mAfart des Guns Gottes in allem wünfchten und Rom. :. 
begerten / mit erwartung der feligen hoffnung / vnnd * * 
herrlichen ankunfft des groſſen Gottes / wie dañ auch per. 26. 
menigflich von anfang der Welt / nach dem tag des 
Herren) dainnen er Das Menfchlich fleifch hat ange: de cintt 
legt / groß verlangen gehabt / weil fie auff diß Myſieri 
vnd Gehaimnuß die hoffnung jhrer crioͤſung geſche 
vnd gebawet hetten. RE 
ber zü mehrererleuterung der fach / haben die 
Pfanꝛr allhie zweyerley zeit zumercken / darinnen 
cin jeder dem Herren vnder augen kommen / vnd aller 
feiner gedanken / werd? / wort / vnnd ſonſt aller ding 
“ rechenfchafft geben/ond demnach den Richterlichtnn «mar. ı >. 
Semtentz Dazumal ober fich geben laffen muß: Die er ws. 
ſte zeit iſt wann vnſer jeder ainer in ſonderhait ® von Hier. ı7. 
diſem leben ſchaidet. Dann der alßbald für Gottes 5.”.*,, 
Richterſtul geftelle wirdt 7 gegen jhm dafelbft von dreb.9. 
allem ein gar irengefrag zubalten / was er jemals U... 
gethon / geredt/ oder gedacht hat. Vnnd das wirt ge- — 
nantludicium priuatum ein aigens / ſonders Babel, / 
welches ein jede Perſon inſonderheit betrifft. Die an⸗ ee 
Der zeit aberift / wañ zugleich alle menfche* ainsmals va in 
auff einentag/ vnnd auchan einem ort vor dem Tri⸗ Mar. 
Bunal des Richters zugegen ſtehn werden’ dafelbflein e mus. 25: 
feder für ſein haupt in beyweſen / anſchawen / vnnd zü- rl. 
hoͤren aller menſchen / ſo durch alle zeit vnd Welt je⸗ 
mals gelebt haben / vernem̃en muͤß / mas vber jhn ent⸗ 
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ſchloſſen / vnd fuͤr ein Sententz gefellet werd. Vnnd 
wirdt diß ergangen Vrthayl den Gottloſen nit ein ge⸗ 
ringe peen vnnd plag: hingegen aber den Frommen 
vnd gerechten ein groſſe belonung vnd wolfart brin⸗ 
gen / weil damalß vor augen vnd kundtlich fein wirt / 
was maſſen ein jeder fein leben alhie hab durchbracht. 
Das wirdt aberGenerale Iudicium/ein allgemaines 
Vrthail vnd Gericht genennet/danon notwendig zus 
wiſſen onnd anzuzaigen iſt / was doch die vrſach fein 
moͤg / darumb beneben dem vrthail / dadurch gegen 
einem jeden ſoñderlich gehandfet wirdt/noch ein an⸗ 
ders allgemaines vrthailvber alle menſchen angericht 
werden ſoll. | 

Dañ erſtlich Binderlaffen die abgeflorbnen men⸗ 
fchen bißweilen Finder / oder jünger / Die ihnen nach= 
Schlachten / ond derfelben abgeftorbrien wort / exem⸗ 
pel / leben / thuͤn vnd laſſen Lich haben vnnd güt haiſ⸗ 
Sen. Daher dann den jetzt gemielten abgeftorbnen jhre 
Belohnung oder aber jreftraff freplich zünemmen vnd 
wachſſen muͤß / vnd mag ein folcher darauff volgen= 
der vorthail vnd nutz / oder aber nachthail vnd ſchad 
(der zwar vilen gemain iſt) jre gebuͤrliche endſchafft 
che nit erꝛaichen / es kom̃e dann zuuor der Juͤngſt vnd 
letzte tag diſer Welt. Derohalben iſt billich / daß alß⸗ 
dann ein gnůgſame frag von allen dergleichen guͤten 
oder boͤſen wercken / oder worten gehalten werde: vnd 
möcht aber das nit fein / fo ferr fein allgemains Vr⸗ 
thail ober alle menfchen befchehe. | 

Su dem tregt es fich zů / Das die frommen ges 
ſchmecht / hingegen aber die Gottloſen fuͤr — 
gea 
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geacht vnnd gelobt werden / fo erhaiſchet dañ die ord⸗ 
nung Goͤttlicher gerechtigkait / daß die frommen jren 
ruͤff / der ihnen bey Den menſchen benom̃en worden/ofs - 
fentlich in beyweſen aller menigklichen am letzten Ge⸗ 
richt widerumb zuwegen bringen. Vnd dieweil alles / 
was bayde gůte vnd boͤſe / in vnd bey diſem leben haben 
getriben / ohn der leiber zhthün nit beſchehen iſt / daher 
volget ſtracks / was gůts oder boͤſes gehandelt wor⸗ 
den / das gehe die leiber auch an / welche als werckzeug «2.cor.;. 
aller menſchlichen wirckung vñ haͤndel geweſen ſeind. 
Darumb aller ding wol billich / daß denſelben Leibern 
ſampt jhren Seelen die gebuͤrliche jhre belonung der 
ewigen Glori / oder aber die ewige peen gleichfalß auch 
erfolg / vnd zuͤthail werde: welches zwar nit ſein kan 
ohn das alle menſchen erſtehen / vnd ein allgemaines 

rthail gehalten werd, | 

wow Leßtlich die erfarıng gibt ond weyßt auß / daß 
durcheinander glüc onnd vngluͤck / den frommen fo 
wol wider feret / als den Gottloſen / darumb es weifens 
bedoͤrfft / wie vnnd was geſtalt / ohne Die grundloſe 
Weißheit vnd Gerechtigkait Gottes ſich aller ding 
nichts zůtrag vnnd gemdnet werd: Vnd iſt zwar da⸗ 
rumb billich / daß in jhener Welt den from̃en jhre be⸗ 
lonung / vnd den boͤſen jhre ſtraff beſtimbt vnd geſetzt 
werd: vnd daß ſolches offentlich voꝛ aller menigklich / 
vnd auch gerichtlich zůgehe / auff Daß allen und jeden 
follichs fund vnd offenbar fey/ und Gott alfo yon wer 
gen feiner Sercchtigkait und Weißhait von allen ges 
pryſen werd. Diemeil erauch vonden frommen auß 
angeborner jhrer ſchwachhait — a 

I y 
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befchufdiget worden iſt / als da fie ſahen / wie die Gote 
fofen fo vaftreichvii anfehlich waren / darum̃ der Pros 
phetfagt und Elagt : Ich het ſchier geftraucht/meine 
gäng weren mir fchier fchlüpfferig worden. Dann ich 
vber Die vngerechten epfferig gemefenbin / da ich der 
fünder frid vñ wolfart fahe. Vnd bald hernach : Sihe 
Die fünder vnd glückfelige difer welt fein reich worden / 
vnd ich hab gefagt : Sollich dann mein hertz verge⸗ 
blich gerechtfertiget / vnnd meine hand under den vn⸗ 
fchuldigen gewafchen haben? vnd ich bin den gantzen 
taggeplaget worden / vñ mein ſtraff huͤb fich fruͤ an / ꝛtc. 
Solche klagwort wurden von vilen gefuͤrt: vñ iſt da⸗ 
rumb notwendig / daß ein gemaines Vrthail gehalten 
vnd geſprochen werd / damit nit etwa die leut ſagen / 
Gott gehe oben vmb den Himmelangel / vnnd achte 
nit / was ſich auff Erden zuͤtrag. | 
So wirdt dann difer Artichel billich under 
bie zwoͤlff ſtuck vnſers Chriſtlichen Glaubens ges 
zelt / damit wo jemand an Östtlicher Weißhait und 
Gerechtigkait zweiffenlich wurd / möcht alßdann fich 
dureh ſolchen Artickel / als mit lauterer warhait 
tröften vnnd ſtercken. Weitter maß man die from⸗ 
men troͤſten mit dem letzten Gericht / ſo wir haben zu⸗ 
gewarten / vmb jhre klainmuͤtigkait / durch erkantnuß 
Goͤttlicher Gerechtigkait zuuerhuͤten: den Gottloſen 
aber hiemit ein forcht einiagen / vnnd ſie bey vermey⸗ 
dung der gewertigen ewigen ſtraff / von jhrer boßhait 
abſchrecken. Derhalben als vnſer HErr vnnd Selig⸗ 
macher von dem Juͤngſten tag redet / da zaigt er laut⸗ 
ter an / wie nachmalen werde ein allgemaines Gerieht 
gehalten 
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gehalten werden? Gab auch zuuerſtehen / was der 
zeit für zaichen feiner anfunfft vorher gehen ſolten / bey 
Denen wir die endfchafft difer Welt fchierift vorhans 
den zufein / erfennen möchten. Auch da er gen Him⸗ 
mel für/ fande er feine Engel die folten die Apoftel/ +8 
fo von wegen feines abfchicds * betruͤbet waren / 
mit diſen worien troͤſten: Diſer Jeſus / welcher von 
euch in den Himmel auffgenommen iſt / wirdt gleich 
alſo kom̃en / wie jhr jhn geſehen habt gen Himmel fa⸗ 

sen. Nun bekenni aber die haylige Schꝛrifft / wie 
Daß vilernants letztes vrthail dom HErꝛren Chriſto 
nit allein als einem Gott / ſonder auch alß einem men⸗ 
fchen fey vberantwortet vnnd hingelaſſen worden. 
Dann ob gleichwol ber ae gewalt allen 
dreyen Perfonẽ in derheiligen Dreyfaltigkeit gemein 
iſt / dannoch iſt er Dem Sun infonderhait zuͤgeaig⸗ 
net / wie jhm Dann auch Die weyßhait gleichermaſſen 
zuͤgeſchruben wirbt. Daß er aber als ein Menſch die 
Weit richten werd —— er von ſich ſelb / da er 
ſpricht: Gleich wie der Vatter das Leben in jhm feld mu. ;. 
hat / alſo hat er auch dem Sun geben / das Leben in 
ſjhm ſelber zuhaben / vnd hat jm auch gewalt zurich⸗ 
sen geben / Dann er iſt der Sun des Menſchen. Vnd 
Zimpt ſich vaſt wol / daß Chriftusder Her: das Rich⸗ 
gerlich ampt als ein Dienfch / vber Die Menſchen vers 
spalten fole damit die Menſchen jhren Richter mit 
leiblichen augen anfchawen/ ond das vrthail / ſo vber 
ſie von jhme wirdt außgehen / mit ohren anhoͤꝛen / vnd 
alfo das gang vrthail auch leiblicher weiß vernafin 
insgen. So war auch billich Daß derfelbig menſch 
Be HJ Chꝛiſtuo 
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Chꝛiſtus / welchen die Gottloſen fo gar vnbilligklich 
zum Tod verurtheilt habẽ / menigklichen zu einem ges 
fegten Richter ober alle menfchen vor augen geſteilt 
wurd. Derhalbenda Petrus aller Apoficlfürftindes 
Coꝛnelij hauß diefurnembften Haupifiud Chufltie 
cher Religion het angezaigt / vñ gelchret/wie Chrifius 
von den Juden an das holg gehenckt vnd getoͤdt am 
dritten tag aber wider aufferflanden were da fegter 
weiter hinzů / vnd fpricht: Vnd er / Chriſtus / hat vns 
| befolhen dem Volck zupredigen / vnd zeugknuß zuge- 
| ben/ Daß er fey vber lebendige vnnd todten / zů einem 
Richter von Gott geſetzt wordhen. 
So zaigt auch die heylige Schrifft klaͤrlich ny 
«ride Ang. diſe drey fuͤrnemliche Zaichen werden vor dem legten 
inne to, Ötricht hergehen / als daß durch alle Welt das Euan 
‚Damafı.lib, geli gepredigt fein werde / Item der Abfal / auch der . 
rien DAntichrift. Dann der Her fpricht;? Das Euanges 
a⸗ — — lium des Reichs wirdt in der ganken welt allen Vol⸗ 
| bmarıkag. Kern zů einem zeugknuß gepredigt werden / vnnd ale 
| dan wirdt fommen das end. Auch vermanet uns der 
ea. Ticf Apoſtel / wir a vns von feinem‘ verfüren laſſen / 
| als wereder Tag des Herren fchon verhanden. Dani 
| fagt er / fo lang der Abfall nit vorfommen iſt / vnd der 
| Deenfch der fünd offenbaret wirdt /fo Fompt das Ge⸗ 


A 10. 


| richt nit. Wie aber / vnnd mit was form vnd geſtalt 
dDaniel.y, Das Vrthail ſoll gehalten werden / das mögen ſich die 
eMar. 24 Pfarrer auß Danielis Prophecey / darzů auch auß 
Mar.ı3,.14, Deiliger Euangehifcher vnd / Apoſtoliſcher lehr leichte 
Pre lich erkuͤndigen. ER ra — 
—* Weitter will auch diß orts etwas fleyßiger 
crwegen 
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erwesen fein / was für ein Sententz von dem Rich⸗ 


aMat, 25. 


mir / wirdt gar cin groſſe peenangezaigt / Damit Die 0 

von Gottes angeficht verworffen werden. Damag Fer +3. « 

Dann ferꝛer weder troft noch hoffnung fein /jemala he 24. 

in alle ewigfait des höchfien Guͤts zugenieffen. Und Mar. rs« 

das haben die Theologen genant Poenam damni; ——— 

ein peen oder ſtraͤff / die verluſt buinget: dabey fie as. 
* | GH lehꝛen 


ar Yon demlesten 
lehren vnnd anzaigen / daß die Öotlofen des liechts 
Goͤtlichen anſchawens in abgrumd der HI ewige 
lich werden beraubt bleiben. Was aber weitter fol⸗ 
get / als nemlich / Ihr vermaledeyten / Das mehret jh⸗ 
gen der verdampten jammer vnnd ellend vber alle 
maß. Dann wann ſie (nach dem fie von der an⸗ 
ſchawung Gottes verſtoſſen) zum wenigſten noch 
einer kleinen geringen Benedeyung wirdig weren / 
zwar das möcht jhnen ein ſondere groſſe fremd brin⸗ 
gen. Nun daß ſie aber allerding nichts gewertig 
ſeind / welches jhnen jhr elend etwas vberheben vnd 
erlindern moͤcht / ſo iſt recht vnnd billich / wann ſie 
werden verſtoſſen / daß alß dañ die Goͤtliche Gerech ⸗ 
Bigfeie mit. aller vermaledeyung aufffie fall / vnnd fie 
verfolge: Weitter ſagt der Richter / Weichet in Das 
ewig Fewr. Das ift Die ander peen / welche die Theo: 
Bogen neiten Poenam fenfus/ ein empfindtliche firaff 
Die man mit den leiblichen fünff Sinnen einnimpt 
vnd empfindet/ alß durch ftraich / durch gayſel / oder 
fonft durch andere noch vil fchwerere plag / deren 
zweyfels ohn des Fewrs qual der aller ſchmertzli⸗ 
chiſt ſein wirdt. Vnd weil ſich noch vber daß die an⸗ 
geregte ſtraff biß in ewigkeit erſtrecket / ſo folget / 
daß der verdampten peen mit aller plag vnnd mar⸗ 
Ber werd vberhauffet werden / wie ons das auch die 
letzten woͤrtlin diſes Sententz klaͤrlich andeuten: nem⸗ 
lüch / Welches berait iſt dem Teufel / vnnd feinen En⸗ 
gein. Dann da dem alſo / daß wir vns allen verdruß / 
vnd beſchwerung vmb vil leichter laſſen ankommen / 
wenn andere geſellen vorhanden / die ſampt vnns 
mit 


| Berkht, 15 
mit gleichen ellend betranget feind/ deren rath / hilff / 
vnnd freundſchafft wir zum thail wol pflegen moͤgen: 
was groſſen ellends wirt dẽ verdapten begegnẽ / die in 
ſo groſſer jrer bekuͤm̃ernuß ſich d laydigẽ Teufliſchen 
Rotten nim̃er ewigklich erwehren / oder entfchlagen 
koͤnnen? Vñ wirt zwar diſer Sententz wider die Got⸗ 
loſen mit aller billigkait võ vnſerm Herrn vñ Selig⸗ 
macher ergehn vñ gefellet werden / als die alle Gottfe⸗ 
lige were? verſaumpi / den“ hungerigen vñ durſtigen 7..* 

weder ſpeyß noch tranck mitgethailt / den fredlingẽ 

nit beherberigt / den nacketen nit bedeckt / oder auch 

die gefangene vnd krancken nit beſuͤchet haben. 

Diſe obgemelte ding ſollen die Pfarꝛer dem 

Chꝛiſtglaubigen volck zum offtermal anzaigen / vnd 

wol einbilden: Dann ſo ferꝛ die warheit diſes Arti⸗ 

ckels mit Glauben recht gefaſſet wirdt / ſo iſt ſie vaſt 

kraͤfftig / allerlay ſchaͤdliche begirden menſchlichen 

hertzens zuzwingen / vnnd gefangen zunemmen / auch 

Die menſchen von fünden abzuſchrꝛoͤcken. Darumb 

ſteht im Eceleſiaſtico geſchriben: O menſch / in allem ze. . 
deinem thuͤn gedenck deiner letzten ding / ſo wirſtu in * 
ewigkeit nit fündisen. Vnnd zwar wirdt kaum einer 

ſo hefftig zum laſter genaigt ſein / der zur fruͤmbkeit 

nit moͤg widerumb geraitzt werden / wañ er bedenckt 

die zeyt werde einmal kom̃en / daß er vor dem ſtren⸗ 

gen Richter / nit allein von allen feinen worten vnnd .. 

wercken / ſonder auch von allen haimlichen verborgee 
nen gedanden rechenfchafft ihün / vnnd die woluer⸗ 
diente ſtraff darumb einnemmen müß. So fan auch 
nitabgehn / es müß der fromb vnnd gerecht — 

mehr 
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meh: und mehr zů der fröffifeie getriben / vnnd mie 
hoͤchſter fremd geträft werden (vngeacht / wie fehz 
vnnd wieuil er funft an feinem leben / mit armuͤth / 
ſchmach / kreutz vnd leyden beladen iſt) warn er nur 
den Juͤngſten tag zu gemuͤtffuͤret / zůu welchem er nach 
dem kampff diſes armſeligen lebens in beyweſen aller 
Welt / als ein ſighafftiger Richter wirdt geſcholten / 
vnnd außgeruͤfft / darzu auch noch in das Himliſche 
Vatterland auffgenommen / vnd dainnen mit Got⸗ 
licher ewiger verehrung empfangen werden. Dem⸗ 
nach maß man die Glaubigen dahin bereden / daß fie 
zů einem rechtfchaffnen leben greiffen / vnd fich in al⸗ 
lem Sorfeligen wandel üben vnd brauchen / damit fie 
des groſſen jetzherkommenden Aduents vnnd Tags 
vnſers Herzen gewarſamer ſein / vnd mit mehrer ver⸗ 
ficherung jhrer Seelẽ darauff harꝛen / denſelben auch 
wie frommen kindern wolanſteht / mit groſſer lieb vnd 
luſt wuͤnſchen vnd begeren moͤgen. 


Der dritt Chat des erſten Bacho⸗ von 


dem heyligen Geiſt / der dritten Goͤttlichen Ders 
fon / mit außfuͤrlicher anzaigung aller anderer vol⸗ 
genden Artickel des Apoſtoliſe 
Slaubens. 


Das erſt Capitel 


Außlegung des Chꝛiſtlichen Hauptartickels / von Dem heil 

Geiſt/ wie auch das woͤrilin Geiſt vil auff jm hab / vnd wie 
heilig Geiſt / alß ein wahrer Gott / Herr vnnd lebendigmacher ers 
ant vnnd geehret roerden ſoll darza auch von feinen wunde r⸗ 
lichen außwürckungen vnd gaben, 


Biß 


\ 
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Iß daber iſt gnuͤgſam angesaigt morden/fonit 
difem onferm vorhaben von nöten war / vnnd 
7 die erfte vñ andere Perfon der heiligen Drey⸗ 
faltigk eit belanget. Darauff nun auch albie erfleret 
werden ſoll / was in vnſerm Glauben von der dritten 
Perſon / das iſt / von dem heiligen Geiſt angezaigt 
iſt / daruon im Symbolo alſo A mirde: ch 
- glaub in den heiligen Seiſt. Solche Aruckel 
aber recht zuerleutern / follen vnd werden die gaiftfis _ 
chen Hirten allen jren möglichen fleiß ond ernft an⸗ 
wenden/weileinem Chriftenmenfchen hieuon nit we⸗ 
niger zumiffen vñ zuglauben von nöten ift/ dañ ſonſt 
won andern vorigẽ Artickeln / darum̃ auch der Apo=. 
ſtel nit leyden wöllen / daß etlichen feinen Ephefern 
die Perſon des heilige Geiſts onbefant blib : welche 
nach dem er befraget/ “ ob fie den heiligen Geiſt em⸗ « Act. 19 
pfangen/ ond aber fie darauff geandtwort hetten / jnẽ 
were vnbewußt / ob auch ein heiliger Geiſt were / da 
fraget er alßbald weitter / Durch wen / oder in welches 
namẽ ſeyt jr dañ getaufft? Hiemit gab er zuuerſtehen / 
wie nothwendig den Chriſtglaubigen ſey ein ſondere 
vnderſchidliche erkantnuß diſes Artickels zuhaben / 
‚Daranß ſie zuforderft diſen nutz ſchoͤpffen / daß ſie et⸗ 
"was fleißiger betrachten vnnd erkennen alles was 
ſie haben vnnd vermoͤgen / daß ſey jnen auß laut⸗ 
"ger genad vnnd gab des heiligen Geiſtes zuthail 
worden / vnnd darumb auch auff ſich ſelb nit zu 
hoch bawen / ſonder ſich fuͤr gering achten / vnnd 
hiebey anheben alle jhre hoffnung auff — 
| | i 
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hilff zuſtellen: welches einem Chriſtenmenſchen de 
erſt grad vnd antrit / die hoͤchſte weißheit vnnd ſelig⸗ 
keit zuerlangen / gelegt ſein ſoll. 

So mäß dan die außlegung diſes Artickels bey 
ber arth vñ aigenſchafft des woͤrtlins / heiliger Geiſt / 
gefücht vñ angehebt werden. Dañ das genant woͤꝛt⸗ 
lin / heiliger Geiſt / wirt zugleich auff beyde / den Vat⸗ 
ter vnd den Sun recht vnnd wol geredt 7 dieweil ſie 
bayde ein Geiſt / vnd auch bayde heilig ſeind / wie wir 

Ben... dann lautter befennen/ daß Gott ein Geiſt iſt / vnd 
er; werden auch die Engel vnnd Seelen der Heyligen 
Geifter genant. Derhalben bedarffs allhie warnens 
vnnd auffjehens / damit das volck bey vilfeltiger be= 
Deutung deſſelben woͤrtlins nie verfüret werd. Vnnd 
darumb mäß man bey difem Artikel anzaigen / cs 
werde durch den namen des heiligen Geiſts die dritt 
Perſon inn der heiligen Dreyfaltigkeit verftanden/ 
wie dann derfelbig in der heiligen Schufft bayder 
altes vnnd newes Teftaments zum offtermal dahin 
Yılmze. verftanden wirdt. Alfo bettet Dauid: Vnnd deinen 
— heiligen Geiſt woͤlleſt nit von mir neimen. Im Buͤch 
der Weißheit leſen wir: Wer wirdt deine mainung 
wiſſen / wann du nit Weyßheit mitthaileſt / vnnd dei⸗ 
nen heiligen Geiſt von oben herab fchickeft? Vnd ans 
gete,,, derſtwo: Er hatfie befchaffen durch den Geiſt. Im 
Nah, ss. newen Teftament / wirdt uns beuolhen getaufft zu⸗ 
werden imnamen des Vatters / vnd des Suns/ vnd 
Lu... des heyligen Geiſts. Auch fefen wir Maria die hats 
ag Loft Junckfraw hab empfangen auf dem heyligen 
un. Geift.Sofchirft uns auch ©. Johannes zuͤ ir 
- a 


| Gottlichen Perfon. 617 
alß der ons taufftin dem heiligen Geiſt. Vnd an vil 
mehꝛ andern orthen finde man daflelbig woͤrtlin auch 
außgetruckt. 

Es ſoll ſich aber niemand verwundern / daß nit 
auch der dritten Perſon / wie ſonſt der erſten vnnd der 
andern ein aigner name gegeben wordenfey. Dann 
eshardie ander Perfon darumb ein fondern namen/ 
vnd wirde der Sun Gottes genant / weil man feinen 
ewigen vıfprung / der vom Vatter fompt/aigentlich 

ein Geburt nennet / wiedashieuo: bey andern Artis 
ckeln iſt außgelegt worden. Was maſſen aber derfels 
big vriprung ein geburt ift / vnnd ons darfür wirde 
angedeutet / gleichermaffen nennen wir die Per⸗ 
fon / fodaher kompt / aigentlich ein Sun / wie auch 
den ein Vatter / von welchem der Sun herkompt. 
Dieweil nun der vrſprung difer dritten Perſon fein 
aignennamen hat/fonder der wirdt zu Latein nur ges 
nätSpiratio & Proceflio/daher volget/das auch diſe 
Dritte Perſon / quæ producitur/feinen namt hat. Es 
iſt aber vñ Bleibe derfelben Emanatio oder vrſprung / 
Darımbohrijren aignen namen / daß wir die namen / 
ſo Sott gegeben werden / vonden Ereaturen entich® 
muͤſſen: weiche da fie jh natur onnd weſen allein ins 
Erafft der Geburt / und fonft nit von fich außthailen / 
vnnd wirs auch anderft nit erfennen mögen / fo vols 
get daher / daß wir der weiß vnnd art fainen aignen 
namen geben fönnen/mit welcher weiß fich Gott ſelb 
gantz in Frafft feiner lieb gemain machet.Darumb ip 
Die drit Perſon mit einem gemainen namen der heili⸗ 
se Geiſi genant worden weicher auch derſelben wol 
ae⸗ 


At. 5. 


1.Cor,1 2. 
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gebuͤrt / angeſehen / daß er ons in ein Geiſtlichs leben 
ſchaffet vnd eingeuſſet / ohn welches heilige / Goͤtliche 
anwehung wir auch zum ewigen leben nichts taug⸗ 
lichs wuͤrcken moͤgen. 

Nach dem aber gnuͤgſam angezaigt worden/ 
was bey dem heiligen Geiſt verſtanden werde / ſoll 
ferrer das. volck infonderhait bericht werden / der hei⸗ 
lig Geiſt ſey fo wol Gott / als bayde Vatter vñ Sun / 
auch bayden gleich / alß gleith allmechtig / ewig / vn⸗ 
endlich an feiner volkommenheit / hoͤchſtes guͤt / hoͤch⸗ 
ſte weyßheit / auch mit dem Vatter vnd Sun eben ei⸗ 
nerlay natur vnnd weſens: welches zwar die aygen⸗ 
Schafft deß woͤrtlins ( ER) da wir ſpꝛechẽ: Ich glaub 
inn den heyligen Geiſt / gnuͤgſam anzaigt / weil es 
zů einer jeden Perſon der heyligen Dreyfaltigkeit ge⸗ 
ſetzt wirdt / die krafft vnſers glaubens damit auß zu⸗ 
trucken. Alſo vil befinde ſich auch lautter vnnd klar 
bey vilen Sprüchen in der heiligen Schrifft. Dann 
als S. Peter in der Apoftel gefchicht faget: Anania 
warumb hat der Sathann dein berg verfücht vnnd 
bewegt / dem heiligen Geiſt zuliegen? Bald fagt er 
mweitter: Du haſt nit dem Menfchen gelogen / ſonder 
Gott: den er wenig daruor den heiligen Geiſt nennet / 
den nennet er alßbald Gott. Alfo den der Apoſtel an 
die Coꝛinthier Gott genant hat / denfelben nennet er 
den heiligen Geiſt / da er ſpꝛicht: Es ſeind außthai⸗ 
lung allerley wuͤrckung: iſt aber eben der ſelbig Gott / 
welcher alles inn allem wuͤrcket. Setzt noch hinzü: 
Diſes aber alles wuͤrcket einer vnnd eben on 

ei 


{ Soͤttlichen peuſon. 129 
Seiſt/ welcher feines gefallens einem jeden mitthailt. 
eitter was Die Propheten Gott zůſchreiben / daſſelb 
ſchreibt Paulus in der Apoſtel Geſchicht / dem hei⸗ 
ligen Geiſt zu. Dann Eſaias ſagt: Ich hab gehoͤrt me 
die Kift des Kehren / derda fprach: Wen werde ich 
Ichiekenz und er fagt zů mir : Gehe hin vnd fagdem 
Volck: Verblinde difem Volck fein berg / ſtopff jhm 
feine ohren / verdeck jhme feine augen / damit es mit 
keinẽ augẽ nit ſehe / auch mit ſeinẽ ohrẽ nit gehoͤre. Als 
der Apoſiel diſc wort Citieret / da ſprach er: Recht hat 
der heilig Geiſt geredt / durch Eſaiam dẽ Propheten. 4er. 28- 
Vrcber das/ wann die Schufft die Perfon des 
Heiligen Geiſts zu dem Vatter und dem Sun feget/ 
(alfda beuolhen wirdt im namen des Vatters / vnd 
Deb Suns / vnnd desheiligen Geiſts / die Tauff zus 
uerruichten) fo haben wir deßhalben an diſer war⸗ 
heit vnnd Gahaimnuß auch nichts zuzweiflen. Dañ 
iſt der Vatter Gott / vnnd der Sun Gott / ſo muͤß 
auch von ons aller ding bekant werden / der heilige 
Seiſt / der ſampt jhnen gleich verehret wirdt / ſey 
auch Gott. Daher dienet auch / daß der / ſo im na⸗ 
men ainiger Creatur getaufft wirdt / keinen nutz da⸗ 
Bey gehaben mag. Sept ji dann (ſagt Paulus) in '"" 
Pauli namen getaufft worden ? Hiemit anzuzay⸗ 
gen / das ſolches zur Seligkeyt nichts nutzen 
rwurde. Weil wir dañ im Namen des heiligen Geiſts 
getaufft werden / fo muͤß befannt fein / er ſey Gott. 
Sleiche ordnung difer dreyen Perfonen/ dabep die . 
Sotheit des heiligen Geiſtes erwiſen vñ erkant wirt / 
findet ſich auch inn Johannis Epiſtel — da er —* 1.Jaan.5- 
ꝛey 


LE” Vonder dritten 

Su feind/die da zeugknuß geben im Himmel: Dei 
Vaiter / das Woꝛt / vnd derheilig Geiſt / und die dien 
ſeind ein ding. Dergleichen ſicht man bey dem herrli⸗ 

chen Lobfpauch der heiligen Dreyfaltigkeit / damit 

man in der Kirchen die Göttliche Lobgefäng vnnd 
Pſalmen beſchleußt: Lob vnnd Eh: ſey dem Vatter / 

vnd dem Sun / vnd dem heiligen Geiſt. Letſtlich die⸗ 

net daher noch eins / diſe warheit vaſt wol damit zu⸗ 
beſtetigen. Dañ alles was wir glauben Gott allein ai⸗ 

gen zufein/das alles: gebüret dem heiligen Geift auch 

Sant der heiligen Schrift. Darauf volget/das er/der 

H. Geiſt / mit Tempeln ond Kirchen verehret wirdt/ 

1.777. alß da der Apoſtel ſagt: ¶ Wiſſet jr nit / daß ewere gli 
* der ein Tempel ſeind des heiligen Geiſts? Item die 
2.1, Beilig Schꝛifft gibt im zu / dass heilig machen/oder 
diem. lebendig machen’ das durchforſchen Goͤtlicher tich 
Fon fen®echaimnuffen/‘ durch die Propheten tedẽ / vñ / al⸗ 
kenthalbe fein/welche ding allein Gott gebüren moͤgẽ. 

Ferꝛer ſoll den Chꝛiſtglaubigen fleißig fürgehal 

ten werden / der heilig Geiſt ſey dermaſſen Gott / daß 

mir dannoch bekeñen muͤſſen / er ſey die dꝛitte Perſon 

in Goͤtlicher natur / welche vom Vatter vñ dem Sun 
geſuͤndert / vnnd auß dem Goͤtlichen willen ſey herge⸗ 

floffen. Dann andere ſchrifften vnuermeldt / ſo zaiget 

A die Taufform klaͤrlich an/wie ons die onfer Hayfand 
* Bat“ angelehret/ver hailig Geiſt fey die dritte Perſon / 

foin Goͤtlicher natur felbftendig onnd von bayden 

andern onderfchaidet ift / das vnns auch der Apoftd 

2, Cor.ı3. mit diſen worten andeutet onnd fagt: Diegenad ort 
fers Herzen Jeſu Chꝛiſti / ond Die Lich Gottes / vnd 
die 


Eättlicyen Perſon. 131 
die mitthailung oder gemainfchafft des heiligen Gei⸗ 
fies ſey mit euch allen / Amen. Aber vil klaͤrlicher 
weiſen Das die wort / damit die Vaͤtter des erſtẽ Con⸗ 


Rantinopotifcht Concilij dem Macedonio feine Got⸗ 


loſe thorheit vmbſtoſſen wöllen / da die ſagen: Sch 
glaub in den H. Geiſt / ein Herren vnd lebendigma⸗ 
cher / vondem Vatter vñ Sun außgehet: der ſampt 
dem Vatter vnd Sun zugleich wirdt angebettet / vnd 
geehret / der geredt hat durch die Propheten. 
Daß aber diſe Vaͤtter dẽ heiligen Geiſt ein Her⸗ 
ren bekeñen / damit wirdt gewiſen / wie weit er vber⸗ 
ereff die Engel / die gleichwol die edleſte Geiſter 
feind/ fo Got befchaffen hat. Dani der Apoftel dic al⸗ 
le dienfthaffte Seifter nennet / den jenigen zudienen 
verordnet oder gefandt / welche den Erbthail des 
Hailscinnemmen. Sie nennen jhnab er ein lebendig⸗ 
macher / angeſehen / das die Seel / fo mit Gott verai⸗ 
nigetiſt / vil mehr vnnd beſſer durch den heiligen Geiſt 
lebt / weder ſonſt der leib vermittelſt ſeiner ſeelen bey⸗ 
ſtands genoͤret vnd erhalten wirt. Weil aber die hei⸗ 
lig Schufft diſe verainigung / welche iſt zwiſchẽ Gott 
vñ der Seel / dem heiligen Geiſt zuůͤſchreibt / fo iſt klar / 


Heb.ı, 


er / der heilig Geiſt / werde billich ein lebendigmacher- _ 


genant. Das aber im vorgenanten Concilio volget/ 
‚Der heilig Geift gehe auß von dem Vatter vnnd dem 
Sun / dabey follen die Chriftalaubigen vnderwiſen 
werdẽ / der H. Geiſt kõe vom Vatter vn dem S un / 
alß von einem einigẽ vrſprung / mit ewigem außgang 
amd herkom̃en / Dann alfo wirt ons zuglauben auff- 
erlegt in. der. Kirchifchen Regel / bey der cin jeder 
! 35 Chriſt 
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acone.zng. Chuift zubleiben ſchuldig iſt / dann fie inder heyligen 
(6818 Shufft onnd« Condilien gegründet vnnd beſtettiget 
ve. wirdt. Darum als Chriſius von Dem heyligen Geiſi 
—— redet / ſagt eralfo: ? Er wirdt mich herzlich machen 
59. en. Dann er von dem meinen nemmen wirdt. Das wirt 

auch auß dem erzwungen / daß der heylig Geiſt inn 

der heyligen Schufft genant wirdt bißweylen der 

Geift Chꝛiſti / bißweilen auch der Geiſt des Vatters. 
e rar 14 Auch daß er jetzo· vom Vatter / jeto vom Sun ge⸗ 
I ſandt wirdt: hiemit genugſam anzuzaigen / daß er 

von bayden / vnnd zugleich vom Vatter vnnd Sun 
—J en d erden Geiſt Chriſti nit hat fagt ©» 

aulus / der iſt auch nit fein. Er Paulus / neũet jhn 
auch einen Geiſt Chriſti / da er an die Galater alſo 
ſchreibt· Gott hatgefandt in ewꝛe hertzen den Geiſi 
feines Suns / der da ſchreyet / Abba / licher Vatter. 
Bey ©. Mattheo wirdt er ein Geiſt des Vatters ge⸗ 
haiſſen: Ir ſeyt Die nit / die da redẽ / ſagt Chriſtus / ſon⸗ 
vonıg doer es iſt der Geiſt ewers Vatters. So ſagt auch der 

Ser: bey ſeinem letzten Nachtmal: den Troͤſter / den 

cch euch ſenden werd / ein Geiſt der Warheit / welcher 
vom Vatter außgehet / d wirdt von mir zeugknuß ges 
un, ben. Widerum̃ daß d heilig Geiſt vom Vatter geſaãde 
werdẽ ſoll / vermeidet Ehriftus alfo: Den der Vatter 

in meinẽ Namen ſendẽ wirdt. Daher mir lautter vers 
nem̃en / er der heilig Geiſt kom̃e her vñ gehe auß von 
baydẽ dem Vatter vñ Sun: Alſo vil fol alhie vonder 
Perſon des heyligẽ Geiſt angezaigt vñ gelehret werdẽ. 
Noch můß man das Volck weitter lehren / von 
wunderlichen wuͤrckungen / pi herzlichen Gaben des 

nn . bey 
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heyligen Geiſts / die auß jhme / als auf einem vner⸗ 
ſchoͤpflichen / imerwerenden / ſtetflieſſenden Bronnen 
feiner groſſen Guͤtigkeit entſpunngen. Daũ ob gleich⸗ 
wol die außwendige werck der heyligen Dreyfaltig⸗ 
keit allen dꝛeyen Perſonen gemain / doch fein derſelbi⸗ 
gen vil / die aigentlich dẽ heyligen Geiſt gebüren. Das 
bey man ons verftändiget/folche Gaben werden uns 

auf Höchfter Goͤttlicher lieb mitgethaift/orfach: Da 
der heilig Geiſt auß Goͤtlichem willen / als auß brin- 
nender lich herkompt / dabey Fan abgenommen wer⸗ 
den/alledie außwuͤrckungen / fodem heyligen Geiſt 
zůgeaignet ſein / entſpringẽ vñ flieffen auß groffer lieb 
Die Goit gegen ons tregt. Derhalben volget / daß der 
heilig Geiſt Donum / ein Gab genent wirt: dan das 
woͤꝛtlin Donũ / Gab / bedeutet alles was vns frey güte 
willigklich vmb ſonſt / ohn das wir etwas dagegen zu⸗ 
uergelten ſchuldig ſein / geſehenckt wirt. Darumb wir 
auch mit andacht / vnd danckbarẽ hertzen erkeñen ſol⸗ 
len alle gůter vñ guͤtthaten / die ons von Gott zuthail 
werden (mas haben wir doch / daß wir yon Gott de 
Hermnit entpfangẽe wie der Apoſtel ſagt) die wider- "rt 
fahren vns auß Gab vnd ſchanckung des NH. Geiſts. 
Nun feind aber diſer deß H. Geiſts wuͤrckung 
vil vñ mancherley: daũ jetzo vnuermelt / was die Er⸗ 
ſchaffung der welt / vnd aller Creaturen mehrung vñ 
regierung belanget / dauon hieuor im erſten Artickel 
gnuͤgſame erleuterung beſchehen / fo wirdt dic leben⸗ 
digmachung aigentlich dem H. Geiſt zugedeutet / wie 
das nechſt hievor iſt erwiſen werden / vnd noch durch 
Ezechielem beſtaͤttiget wirdt: Euch IH er en Exech.37 


. 
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ich geben ein Geiſt / vnd jr werdt leben. Aber die fuͤr⸗ 

nembſte vnd aigne des heiligen Geiſts außwuͤrckun⸗ 

gẽ erzelet der Prophet nach ordnung alſo: den Geiſt 
der Wepfheit / vnnd des verftands : den Geiſt des 

Raths / vñ der Stercke: den Geiſt der Wiſſenheit / vñ 
Gotſeligkeit: vnd den Geiſt der Forcht des Herꝛen. 

Diß werden genant die Gaben des heiligen Geiſtes. 

Bißweilen aber wirt jnen auch der Name des heyli⸗ 

gen Geiſts gegeben. 

Darumb der heylig Auguſtinus weyßlich ver⸗ 
manet / es gelte auffmerckens / wann das woͤrtlin hey⸗ 
liger Geiſt in Goͤtlicher Schrifft gemeldet wirdt / da⸗ 
mit wir erkennen mögen / ob es die dritte Perſon inn 
der heyligen Dreyfaltigkeit / oder aber derſelben efe 
fect vnd außwuͤrckung bedeute: Dann die zway ſo 
weit von einander geſchaydẽ / wie weit wir den Schoͤ⸗ 
pfer von ſeinem Geſchoͤpff zuſein vermainen vnnd 
glauben. Vnd ſolches muůß deſto fleyßiger außgelegt 
fein / weil wir bey vilgenanten Gaben des heyligen 
Geiſts die Gebott des Chriftlichen lebens ſchoͤpffen / 
vnnd darzuͤ auch befinden vnd erfaren / ob der heylig 
Geiſt in vns wohne. Aber vnder allen andern groß⸗ 
wichtigen Gabẽ vnd geſchancken des heyligẽ Geiſts 
muůͤß zuforderfi diſe genad hoch gepriſen fein / dar⸗ 
durch wir gerecht werden / vnd die uns « zaichnet mit 
dem ‚heutigen Geiſt der verhaiffung 7 welcher onfers 
Erbthails ein pfand ift. Dann diefelb genad / vnſer 
berg vnnd gemüt mit Dem band der lich gang vaſt 
an Gott verfnüpffee. Daher dann fompt / daß wir 

‚Segen der Gotſeligkeit mit allem ernſt bewoͤgt onnd 

| ent: 


OSttlichen Perfon. 2135 
entzündet werben / hiemit ein newes leben anheben, / 
auch? Goͤtlicher naturthailhafftig vi ° finder Got⸗ — }. 
tes genät werden / vñ Diefelben auch mit warheit feind, "-- 


Das ander Eapitel. 
Bas Juuerfiehn Dem rtickel: laub ei 
——— u 2 —— Kirch Sr ym — 
wie Jroayerlap Aurch ſey / als Trrumphierend! onnd Streitend. 
een - —— werd / vnd was derſelben ai⸗ 
u h 
2 s nemlich I daß fie iſt ainig / heylig / Tarhohfchl 


T Je Pfarzer werden fürnemlich bey zweyen 
Ä vfachen abnem̃en mögen/mit was ſonderm 
groffem fleyß / fie difen neunten Artickel den 
Glaubigen auflegen follen/ dariñen wir cin heplige 
Catholiſche Kirch glauben vnd befefien. Die erſte 
vrſach iſi( wie auch S. Auguftinus bezeuget) Es ha⸗ 5 
ben die Propheten vil deutlicher und außtruckenli⸗ 30. 
sher von der Kirchen geredt / wederivon Chrifto felb. 
Dann ſie wol vorgefehen/ es möchten an dem Artie 
ckel vil mehr irren vnd verfürt werden / weder indem 
Geheimnuß vñ Artickel des Herrn Mifchwerdung. 
Es wurden zwar die Gotloſen nit auß bleiben / ſonder 
nach dem exempel der Affen / welche dem menſchen 
woͤllen nach ſchlachten / ſich auch außgeben / als weren 
fie allein Catholiſch / vñ die Catholiſche Kirch allein 
ðᷣey int zuſein / ſo vnbilligklich / ſo hochfertigklich bochẽ 
vnd trotzen woͤllen. Die ander orfach iſt: Wo einer die 
warheit diſes Artickels mit — gemuͤt hat 
faſſet / der wirdt der erſchroͤcklichen gefahr aller Ke⸗ 
tzerey leichtlich entweichen / vnnd entgehen moͤgen. 
Dañ nit ein jeder bald ein Ketzer ſoll geſcholten wer⸗ 
Fi den / 
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den/fobald er etwa im Glauben ſtrauchet: ſonder 
der / welcher die Kirchiſche Authoritet vngeacht / ſein 
Gotloſe mainũg verthaͤdiget / vñ halßflarıig darauff 
helt vnd bleibt. Da es dañ nit ſein kan / daß ſich einer 
mit Ketzeriſchẽ gifft beſchmaiß / ſo lang er daß alles 
mit Glauben annimpt / was allbie bey diſem Artickel 
zuglauben fuͤrgehalten wirdt. Demnach ſollen dann 
die Pfarꝛer allen fleiß fuͤrwenden / damit die Chriſt⸗ 
glaubigen diß Myſteri recht ergreiffen möge /hiemit 
wider alle der widerfächer lift wolverſehen ſein / vnnd 
alfo bey der warheit des heiligen Glaubens ſtehn und 
Halten mögen. Es hanget aber difer Artickel an dem 
vorigen, Dann wie oben erwifen worden /derheilig 
Geiſt fey cin quellender Bronn/ vnd außthailer alles 
— Heyligkeit / alſo bekennen wir jeßo/ < eben derſelbig 
36 Geiſt hab die Kirch mit Heyligkeit begabet. 
nd dieweil die Lateiner das wörtlin(Ecelefia 
Kirch) vonden Griechen genommen vnnd enticherz 
Damit: haben fie.nach.befchehener außbraytung des 
Euangelij heylige ding andeuten wollen. Darumb 
man allhie anzaigen foll/ was daffelbig woͤrtlin ver⸗ 
möge ond auff ihm habe. So haißt aber Ecclefia/ oð 
Kirch / der riechifchen fprachnach / ain auffma⸗ 
nung/ Das gleichwol die Dottores nachmalen für ein 
Concifi onnd verfamlung genom̃en vnnd gebraucht 
haben. Vnnd iſt daran wenig gelegen, ob diefelbig 
verfamlung Bolds/ dieben den Griechen ein Kirch 
genant wirde/ dem wahren Gott / oder aber einerfal« 
fchen Religion gedienet hab und anhenaig gewefen 
1 ſey. Dann inn der Apoſtelgeſchicht ficher ” * 
= p (2) 
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Epheſier Volck gefchriben:Der Stattſchreiber / nach 
dem er ven Poͤfel geſchwaiget / hab geſagt: Da ir aber 
etwas anders ſucht / das mag für ordenlicher vnd ge⸗ 
richtlicher Gemain (Ecclelia ) gehandelt und vertra« 
gen werden / Allhie verficheger bey Serichtlicher Ge⸗ 
main, das Epheſier Volck / welches dazumal Dianz 
(der Abgoͤttin) dienet. Vnd werden nit allein der 
Hayden / denen Gott iſt onbefant/fonder auch der boͤ⸗ 
ſen vnnd Gottloſen menſchen verſamlung zuweylen 
Eccleſia / Kirch / genant. Alſo fpricht d Prophet: Sch 
hab gehaſſet Ecclefiam malignantium / die verſam⸗ 
= der boßhafften / vnd neben den Gottloſen willich any o;. 
mit ſitzen. 

Nachmalen aber iſt das woͤꝛtlin / Ecclefia/ 
Kirch / nach gemeiner der heiligen Sehuifft gewon⸗ 
beit in ein brauch erwachſſen / die Chriſtenheit / auch 
Die verſamlung der Chꝛiſtglaubigen allein. Damit an⸗ 
zudeuten / als die vermittelft des Glaubens / zü dem 
Liccht der warhait vnnd erfantnuß Gottes feind be⸗ 
ruͤffen woꝛden / auff daß ſie nach hingelegten jrem blin« 
den vnuerſtand vnd irrthumb / den wahren lebendigen 
Gott andechtigklich vnd heyligklich verehreten / vnd 
demſelben auß gantzem jhrein hertzen dieneten. Vnd 
kuͤrtzlich dauon zureden: Ecclefia / Die Kirch iſt ( wie 
©. Auguſtinus fagt ) ein glaubigs Volck / das durch —— 
alle welt verbraitet if. ai 

Es vermag aber diß woͤꝛtlin Ecclefiarfeines ine 
halts / nit geringe Myſteria oder Gehaymnus. Dann 
belangend die auffmanung / fo durch Ecclefiam ver⸗ 
ſtanden wirdt / dabey glantzet alßbald die miltigkeit 
5» Ste 
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Goͤttlicher genaden / vnd wir werden hiemit verſtaͤn⸗ 
diget / Eccleſia / die Kirch / ſey vil ein anders / weder 
ſonſt andere gemaine verſamlungen. Dann die ver⸗ 
laſſen fich allein auff menſchliche witz vnd vernunfft / 
die Kirch aber wirdt mit Goͤttlicher Weyßhait vnnd 
Kath erbawet vnd erhalten. Darumb hat ons Bott 
zu ſich beruͤffen durch inwendiges anwehen / vnd ein⸗ 
geben ſeines heiligen Geiſts / der die menſchliche her⸗ 
sen auffſchleußt / außwendig aber durch dienſt vnnd 
ampt der Geiſtlichen Hirten vnd Prediger. Auß wel⸗ 
chem beruͤff bald vernommen wirdt / was vnſer fuͤr⸗ 
geſetztes zil ſein ſoll / nemlich die erkantnuß vnd beſi⸗ 
tzung der ewigen Guͤter erkennen: Vnnd dabey ſoll 
auch angemercket werden / warumb das glaubig 
Volck / fo dem Geſatz war vnderworffen / vor alten 
zeyten ſey genant worden Synagoga/ das iſt / ein vers 
ſamlung / dann wie S. Auguſtinus lehret / ſo wirdt 
die Synagoga darumb alſo gehaiſſen / weil ſie als ein 
Vich (dem das zuſammentreiben vil aigentlicher ge⸗ 
buͤrt) allein nach irꝛdiſchen vnd zergencklichen dingen 
trachtet. Es wirdt aber das Chꝛiſtlich Volck mit ein 
Synagog / ſonder / wie billich / Eccleſia ein Kirch 
genant / als die alle irrdiſche / ſterbliche Guͤter ver⸗ 


ſchmecht / vnd ſucht allein / was Himliſch vñ ewig iſt. 


Noch ſeind vil andere namen voller Gehaim⸗ 


nuß verhanden / die Chriftliche Gemain oder Kirch 
damit zubedeuten. Dann der Apoſtel dieſelb auch ein 


Hauß vnd Baw Gottes nennet: Wo ich mich indie 

leng werde auff halten / ſagt er zum Timotheo / daß 

du alßdann wiſſeſt / wie du wandlen ſolleſt > * 
| au 
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Hauß GOttes / ſo da iſt die Kirch deſſelbigen Got⸗ 

tes / ein ſeul vnd grundueſt der warhait. Die Kirch 

wirdt aber der vrſachen halben ein Hauß genant / die 

weil ſie einem Haußgeſind vaſt gleich / welches ein 

ainiger Haußuatter verſorgt vnd handhabt / dariñen 

auch iſt ein gemeinſchafft aller geiſtlichẽ güter. Man 
nennet fie auch ein· herd der Schäflin Chrifii/derfet *" 34 
ben Chriftusein® Thür ond Hiert iſt. Item ein er dom. 1° 
fpong Chriſti:· Verheyret habich euch einem Mann / 1.cer. 11. 
auff daß jhr als ein Feufche Sungfram dem Herren 
Ehrifto zucheil wurdet / fpricht der Apoftel zü feinen 
CE orinthiern. Vnnd wicderumb zun Ephefern: Ihꝛ zes. ;. 
Männer folt lieb haben ewre Weiber / wie auch Chꝛi⸗ 
flusfeine Kirch geliebt hat. Item da er redt vom Ee⸗ 
fand: Das iſt ( fagter Jeingrofles Sarrament: ich 
fagaberin Chꝛiſto vnd in feiner Kirchen. Letſtlich 
wirdt die Kirch auch der Leib —— :wiedas 
inden Epifteln an die Ephefer und Coloſſer zuſehen. zpber. 1. 

dienet vaſt wol / die Blaubigen dadurch lH" '- 

zubewogen / damit fie fich gegen der grundlofen mil⸗ 
tigkait vnd güte Gottes würdigerzaigen / der fi da⸗ 
rumb hat außerwoͤlet / auff daß fie ein Volck vñ Kirch 
Gotteswurden. | 


MNach folcher difer außlegung/bedarffs weitern 

Berichts / wiedie Rirch gethailt werde / und was zwi⸗ 
ſchen den thaylen für ein vnterſchayd ſey: Damit das 
Volck die aigenſchafft der geſchaͤnck vnnd begnadun⸗ 
gen der Gottgeliebten Kirchen baß begreiffe / vnnd 
von derſelben wegen / die heiligſte Gotthait zuloben 
nimmer auff hoͤre. Nun ſeind aber fuͤrnemlich ai 
| thai 
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shailder Kirchen / deren einer Triumphierend / deu 
ander aber Streitend genant wirdt. Der Trium⸗ 
phirend thail iſt die vaſt Herzlich / Him̃elſelige ſchar 
der heiligen Geiſter / vnd auch deren Menſchen / ſo die 
Welt / das Flaiſch vnd den laydigen Sathan vberſi⸗ 
get haben / vñ jetzo von muͤhſeligkeit diſes lebens gefreit 
der ewigen ſeligkait frey ſicher genieſſen. Aber die 
ſtreytende Kirch iſt die ſchar aller Glaubigen / ſo noch 
auff Erden leben / die darumb ſtreitend genandt wirt / 
daß ſie mit den grauſamen feinden / alß mit der Welt / 
mit dem Fleiſch / vnnd mit dem Sathan in ewigem 
kampff ſtehen muͤſſen. Doch ſoll keiner wehnen / daß 
A der thailung halber “ zwo Kirchen fein / ſonder / mie 
de inie.c.9, vor gemelt / daß dieſelb ainige Kirch zwen thail habe 
deren ons einer vorgange / vñ jetzo dag NHimlifch Vat⸗ 
terland beſitzet: Der ander volget taͤglich / biß ſo lang 
er ſich einmal zuͤ vnſerm Hayland in die Kühder ewi⸗ 
gen Seligfeit vnderthuͤe. — 
Nun findt ſich aber in der ſtreitenden Kirchen 
zweyerlay arth der Menſchen / alß nemlich güte vnnd 
boͤſe. Vnd ſeind die boͤſen eben derſelben Saeramen⸗ 
ten faͤhig / bekennen auch eben denſelben Glauben / wie 

ſonſt die from̃en / wiewol ſie im leben vñ wandel ein⸗ 
ander nit gleichen. Die frommen aber / ſo in der Kir⸗ 
chen ſeind / werden diſe genant / die nit allein durch 
gleiche bekantnuß deß Glaubens vnnd gemeinfchafft 
der Sacrament / ſonder auch durch den Gnadengeiſt / 
vnd durch das band der Liebe aneinander verainiget 
vnnd verbunden ſein. Von denen alſo geſchriben ſte⸗ 
rim. bet: Der Herz haterfant/ welche jhm — 
ie 
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Die Menfchen Fönden gleichwol auch bey ſonderii⸗ 
chen zaichen zum thail abnem̃en / wer doch die ſeyen / 
fo onder die frommen geselet werden :daß ſie aber das 
aigentlich vnd ohn fal wiſſen / iſt vnmoͤglich. Deros 
haiben niemand vermainenfoll/ Chriſtus vnſer Hays 
land Habe von diſem Kirchenthau geredt /aiß er 
ons an die Kirchen gewiſen / vnd daneben beubihen / “11 
derſelben zugehorſamen. Dann da die were onbefant/ 
wer moͤcht vnzweyffenlich wiſſen / bey wem wir vns 
des Vrthails vnnd beſchayds hetten zuerholen / vnnd 
welches eiß vnd Authoritet wir müßten gehorfam 
layſten? So begreifft dann die Kirch güte vnd boͤſe 
wie unsdas auch bayde die Goͤtliche Schꝛrifft und 
Heilige Bitter wahr machen. Vnd mit der mainung 
Behterfihriben bey dem Apoftel: Ein £cib onnd ein 04 


Dife Kirch aber ift vnuerborgen / und wol bes | 
kant: wirdt auch einer‘ Stat / fo auff dem Berg ge⸗ 
bamt iſt / recht vnnd wol verglichen / die ons auff alle desmizare 
weg im geficht ſtehet. Dañ da jhr menigklich zugehoꝛ⸗ Zr «+4 
famen fchuldig iſt / ſo muͤß fie zwar auch fündig fein. 

Auch begreifft fienit allein die güten/ fonder auchdie 
boͤſen / wie das im Euangelio mit vilen gleichnuffen 

wirdt angezaigt:alß da das Reich der Him̃el / das ift 

Die fireitbare Kircheinem < Fifchneg / foindas Meer aner. 13. 
geworffen iſt / vergleicht wirdt:oder auch einem Baw⸗ 
feld / darinnen das vnkraut neben eingeſeet iſt: oder 
aber einem‘ Tennen / dariũen man bayde / Das Trayd ⸗ Matthz. 
vnd die Sprewer findetzoder den / zehen Junckfrawẽ / MN 
die zum thail thoꝛecht / vnnd zum thail weiſe Be 

o 
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g0.7. Noch finden wir ein eltere Figur: vnnd gleichnuß 
Pen 3. diſer Kirchen / alß nemlich bey der s Archen Noe / da⸗ 
innen nit allein das rain/fonder auch Das vnrain ges 
thier eingefchloffenwar. Wiewol nun aber der Las 
tholiſch Glaub mit warhait vñ beſtendigkait von ſich 
bekent / daß bayde guͤte vnnd boͤſe zu der Kirchen ge⸗ 
hoͤren / dañoch ſoll auß der Regel Catholiſchen Glau⸗ 
bens dem Volck erklaͤret werden / was vngleichet 
mainung es hab zwiſchen baydẽ partheyen / der from⸗ 
men vnd boͤſen. Dann wie die Sprewer mit dem 
Waitzen im Tennen durch einander gemifcht ſeind / 
vñ wie die lebloſen vñ verdorrete glider jrem leib noch 
anhangen: alfo ſeind vnd bleiben auch Die boͤſen in der 
Kirchen. J 
Darauß dañ volget / daß allein dꝛeyerley Men⸗ 
ſchen von der Kirchen außgeſchloſſen werden: Alß 
Tiny. erfilich die Vnglaubigen: Zum andern die« Keger 
ER: nnd babtrinnigen: Letſtlich die im“ Bañ ligen. Die 
eMatıh. 18. Hayden vnnd onglaubigen zwar darumb / daß ſie in 
on der Kirchen niemalß geweſen / dieſelb auch nic erkant / 
2. The 3. vnnd aller ding feines Sacraments in Chuftlicher 
gemain thailhafftig morden feind : die Ketzer aber 
onnd abtrinnigen darumb / daß fie von der Kirchen 
feind abgefallen / deßhalben fie auch an derfelben mehe 
Fain thail haben / dann etwa mie die feldflüchtigen 
Kriegsleutan jhrem Heerhauffen / daruon fie ent 
trunnen feind. Kan gleichwol nit vernainet werden/ 
Daß folche Ketzer vnnd abtrinnigen dem Kirchiſchen 
Zpen,,, gemalt noch vnderworffen feind / dadurch ſie dann 
15. für Gericht gefordert / daſelbſt geſtrafft / vnd in Baũ 
| ge= 
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werden. Vndletzlich die verbanten belan⸗ zue.ıa 
gend/die werden durch das Kirchifch Vrthail auch A". 2. 
außgefchloffen / Darumb auch jhnen an Kirchiſcher 
gemainfchafft Fein thailgebüret/ biß fo lang fiefich 2:17 
beflern. Don andern aber / wie Gotiloß vnnd lefler- Zany. © 
lich leut Die fein mögen / r kain zweyfel / daß fie noch ri 
in der Kirchen bleiben. Vnd das ſoil den Ölaubigen Luera.caz 
zum offtermal wol eingebildet werden: damit / wo et⸗ 
wa der Kirchen Voꝛſteher ein ſchandtlichs leben fuͤ⸗. conc. com 
zen / daß ſie dannoch gewißlich dafür halten / fie / Die Zi /M 
Vo ꝛſteher  feyen noch inn der Kirchen / vnd ſey / oder Bern fer.6. 
werd auch jnen Durch den läfterlichen jren wandel an 757.2 
jremgewalt nichts benom̃en. im 2. Epif. 
Daneben werden alleder Kirchen thail auch ein re 
Kirch genant / wie dañ der“ Apofteldie ein Kirch nenz Yerbis Der 
net / welche zu Torintho/ ? Galatia / “ Laodicea/ond ; zer. . 
IT peffatdica verfamlet war. Da er neñet auch dz Prir 5 1. conı6. 
sat hauß volck der Glaubigẽ / ein Kirch. Dañ alſo be- rk, 
filcht er / daß man jm Prifce und Aquite haußkirchen «rom. 16. 
gruſſen ſolt. Widerum̃ anderſtwo fpricht er alſo: Aqui⸗ " 16⸗ 
fa vi Pꝛiſcilla / ſampt jhrer / inhaimiſchen Kirchen laſ⸗ 
fen euch in dem Herzen vaſt gruͤſſen. Alſo braucht er 
auch die wort / da er an den Philemonen ſchꝛeibt. 
Vber das werden bey der Kirchen derſelben 
Vorſteher vnd Hirten verſtanden.· Wirdt er dich nit en 
be möllen/fpricht Chriſtus / ſo lang es an die Kirch: Teck chn- 
amit zwar die KRirchifchen Prelaten angedeuter mm. 
werden. Somirdt der ort / dahinfichdas Bold zu ul 
der Predig / oder fon zum Gottsdienſt verfamlet/ — 
auch ein· Kirch genant. Fuͤrnemlich aber wirdt allhie ar. 
in 
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ſchreibt / vaſt wolerfant / ond mit diſen worten ver= 1.0%-1oni 
inelt hat: Einer wirt erwoͤlet damit warn das Ha“ m 
geſetzt iſt / der weg vnnd orfach zum zwiſpalt auffge- 
hebt ond wegkgenom̃en werde. Vnnd zu Damafo 
Schreibt er © Padke fich der neyd / vnnd weich Dex © Epit. s7. 
Ehrgeitz weit von dannen/der dem Roͤmiſchen Batipt- vum zen 
Rand nachftellet :mit des Fifchers nachfahrn / vñ dem © 3: Mor- 
‚Jünger des Creutzes redich : Ich / derich feinen erften —— 
anheber / dañ allein Chrifto nachfolge / halts mit ewer — 
Heiligkeit / als mit dem Stäldes I. Peiri. Sañ ich *72 
weiß / daß auff den“ Felſen die Kirch gebawet iſt. Wer aue..ıc. 
das Lamb auſſer diſem hauß jſſet / der iſt hailloß / er — 
Fey recht wer er woͤll · vnd wo ſich einer inder/Archen yon, 
Noe nit finden laßt / den wirt der Suͤndfluß erfeuffen 
vnd verderben. 
fang daruor war * Ireneus der wolmainung / lb; cr. 
vnd auch Cyprianus:welcher da er handlet von ainig⸗ 
keit der Kirchẽ / ſpꝛicht alfo: ? Der Herr ſagt zu Petro: uoe/finplic. 
* Sch fag dir Petre / daß du biſt Petrus (ein Felfer) pin breisifie 
auff den Felfen wilich bamen meine Kirch. Auff einẽ 
bawet erdie Kirch: und ob er gleichwol allen Apofteln *Ma-1%- 
nach feiner Vrſtend het gleichen gewals geben / vñ ge- 
ſpꝛrochen: Wie mich mein Vatter hat geſandt / alfo 43°: 
ſende ich auch euch: Nemmet hin den heiligen Geiſt. zpir.ı. 
dannoch damit er die ainigfeit dabey zuerkennen ge una ai 
be / hat er durch feinen gewalt geordnet :daf der vr taf.cnı. 
ſprung gedachter einigfeit von einem außgieng /oder 
dabepgefücht wurde. Zü dem ſpꝛicht Optatus Mi⸗ 
Initanus:* Manfan das deiner vnwiſſenheit nit zü- « mirie l.x. 
legen Hals der du wol waiſt / Es fo Petro zu cyſt inn 
der rat. 
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der Statt Rom der Bifchofflich Stäl eingeben wor⸗ 
den / darinnen auch er / Petrus / als ein Hauptaller 
Apoftel gefeflen / in onnd bey welchem Petro die ai⸗ 
nigfait deß Stüls von allen bey Fräfften erhaftens 
wirdt / Damit nit der andern Apofteln ein jeder fich ei⸗ 
nes befondern Stüls anmajlet : alfo daß der jetzo cire 
abtrinniger vnnd Geſatzbrecher fein müßte / welcher 
wider difen ſondern S. Peters Stuͤl einenandern ſetzẽ 

wolt. 
| Demnach hat Baſtlius / wie volget/auch fchrifte 
«Hom-vlch (ich henderlaſſen / vnd alfo gefprochen: “ Petrus iſt ge⸗ 
Ze legt zů einem grundueſt / dann er hat bekant; Du diſt 
vun Chꝛiſtus an Sum des febendigen Öottes: Dagegen 
er vr gehoͤrt / er / Petrus fey cin Felß / dañ 
ob er wol ein Felß / doch war er nit ein Felß wie Chri⸗ 
ſtus. Dann Chꝛiſtus iſt warhafftigklich ein vnbewoͤg⸗ 
licher Felß: Petrus aber iſt von wegen deſſelben Fel⸗ 
b Smitiers fen geſetzt vnd geordnet. Dann wahr iſts / daß Chui⸗ 
ſtus feine würden auch andern mitthailet. Er iſt ein 
— Prieſter / vnnd machet Prieſter. Er iſt ein Felß / vnnd 
macht Felſen. Vnd was jm gebuͤrt / daß left er ſeinen 
here dienern auch widerfaren. Zuͤletſt ſagt der heilig Am⸗ 
bꝛoſius alſo: Wolt uns einer fuͤrwerffen / die Kirch 
laſſe ſich mit einem Haupt vnd Spons Jeſu Ehriſto 
benuͤgen / vnnd ſuͤch weiter kein andern / daraff haben 
wir vnſere antwort an der Hand. Dann wie wir den 
HErꝛen Chꝛiſtum nit allein achten vnd haften fuͤr ein 
Einſetzer aller Sacrament: ſonder auch fuͤr einen der⸗ 
ſelben fuͤrnemlichſten wuͤrcker und außthailer: Dann 
criſt· der tauffet: Er iſt / der von —— 
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vnd dannoch Die Menfchenzü aufwendigen dienern 
der Sacrament feld geſetzt: Alfo hater auch der Kir: 
chen die er durch feinen inwendigen Geiſt regiret / ein 
menſchen zũ einem Diener vñ verweſer feines gewalts 
geſetzt vnd vorgeſtellet. Gleicher maſſen / da die ſicht⸗ 
barliche Kirch eines ſichtbarlichen haupts beduͤrfftig 
war / hat vnſer Hayland· Petrum zů einem haupt vñ — —— 
Hirten vber das gang geſchlecht der Chriſtglaubigen ioer. ı.- 
Xeroꝛdnet / alß er jm mit herzlich? worten feine Schaf eufnsz. 
lin· zuwaiden befalch / damit er haben woͤllen / daß der 87. in Ira 
fo Petro im Sitz wurd / nachfaren / demſelben aller 5:7, 
ding gleichuermoͤglich were / die gantze Kirch zuregie⸗ — 1.de 


ven / vnd zunerforgen. | . —— 
Zudem ſpricht der Apoſtel zů feinen Corinthern: — 


Es iſt ein einiger Geiſt / der den Glaubigen die gnady —— 

wie ſonſt die Seel den leiblichen glidern jhr leben mit⸗ —— 

thailt. Vmb ein ſolche einigkait zuerhalien / vermanet Fehrion.; 

er Paulus die Epheſer alfa: ® Habt guͤte ſorg / vnnd ee: 
ſchawet wie jhr möcht die einigkait des Geiſts ONTCh renı. Bern L. 

das Band des fridens erhalten. Es iſt ein Leib / vnnd 3, mi 
ein Sch. Danngleicherweißder Menſchlich leib z1.cor. 15. 

von vilenglidern gemacht ift / die dannoch von einer 

Seel jr krafft haben / onnd die den augen jhr geſicht / 
den ohꝛen jhr gehoͤr / onnd andern fintien ihre ſondere 
kraͤfften außtailet : Alfo ift auch der Genſtlich Leib 
Chꝛiſti (verftche die Kirch) auß vilen glaubigen zu⸗ 
famen gefügt. Auch iſt ein hoffnung / zů der mir ſeind 
berüffen / wie eben daſelbſt der Apoſtel zeuget: Dann 
wir zwar eben alle eins dings / alß nemlich des ewig⸗ 
feligen lebens gewaͤrtig und verboffind ſeind. a 
ij letſt⸗ 


Ephe. r. 


cEpheſ⸗4 


d 1.Cor. 1» 


e Epbe.4 
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a Leuit. 27, 
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leſtlich iſt ein Glaub / den aller menigklich haben und 
halten / auch bey ſich mercken Laffen müß.‘ Zwiſchen 
euch ſoll fein zurtrennung ſein / ſagt Paulus. So iſt 
auch “cin Tauff / vnnd dieſelb cin Sacrament des 
Chriſtlichen Glaubens. 
Die ander aigenſchafft der Kirchen iſt / daß ſie 
Bentig haiſt vnnd iſt / wie wir das von dem oberften 
poftcl gelernet haben, da er fpricht : Ir aber ſeyt ein 
außerwoͤltes Öcfchlecht / ein heiligs Volck. Sie wirt 
aber darumb heilig genant / daß ſie Got dem Herren 
gehayliget / vbergeben vnd geweyhet iſt. Dann auch 
andere dergleichen ding vil / wiewol ſie leiblich ſeind / 
werden jedoch nach gemonheit“ heilig geneñet / wann 
fie dem dienſt Gottes vermacht vnd zügeaignet ſeind. 
Der art waren im alten Geſatz die Geſchirr / Klai⸗ 
der vnnd Altaͤr / daſelbs auch die Erſt gebornen / die 
dem hoͤchſten Gott voꝛbehalten vnd geſchenckt wur⸗ 
den / hailig genant werden. Vnd es ſoll niemand wun⸗ 
der nem̃en / daß die Kirch haylig gehaiſſen wirdt / ob 
gleichwol in jrem begriff vil boͤſer leuth gefunden wer⸗ 
den. Daũ man die Glaubigen darumb haylig nennet / 
weil ſie ein Volck Gottes worden ſeind / oder ſich ver⸗ 
mittelſt des Glaubens vnd empfangner Tauff / Chri⸗ 
ſto dent Herzen eingeleibt vñ eingeweyhet haben / vn⸗ 
geacht / das ſie vil verſprechen / vnd dannoch jrem ver⸗ 
haiß vbel nachkomen. Gleicher weiß alß einer / der ſich 


faͤr ein kuͤnſtner außgibt / und dannoch feiner kunſt / 


Ich le 


regel ond pflicht nie außwartet/ vnd nichts weniger 
derfelpen feiner Funft ein Maifter genant / vnd dafür 
gehalten wirde. Darumb nennet auch der heilig _ 

us 
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tus feirie Corinthier < gehailiget / vnd heilig / vnnd iſt 
gleich wol kundt vnd offenbar / das er etliche derſelben 
für vnraine /·flaiſchliche leuth / vñ noch wol fuͤre vil ca, 
drger / vaſt ſcharff handlet und außſchilt. —8 
Auch nennet mandie Kirch hailig / daß ſie alß *"" 
ein“ leib mie dem heiligen Haupt Ehriſto dem Herzen «224 
verainiget wirdt/ Der aller hailigkait ein auellender 
Brunn iſt / dauon allericy begnadung des heiligen 
Geiſts und Schaͤtz Goͤttlicher gütigfeitentfpringen 
vnnd außgegoſſen werden. Gar fein redt S.*“ Augu⸗ bNeſal te. 
ſtinus / da er diſe wort des Propheten außlegt:Bewar 
mir meine Seel / dann ich bin hailig. Keck vnnd ge⸗ 
Hertzt (ſpꝛicht er ) ſey der Leib Cheiſti / keck vnnd ge⸗ 
Hertzt ſey der ainig Menſch / welcher? von enden der er/l.6e. 
Erden / mit vnd vnder feinem Haupt räffes vnd von 
ſich bekennet / ich bin hailig / vrſach: er hat eingenom⸗ 
men die gnad der hailigkait / die gnad des Tauffs / 
vnd die verzeyhung ſeiner Suͤnden. Vnnd wenig 
darnach ſagt Auguftinus widerum̃: Seind alle Chri⸗ 
ſten vnd Glaubigen in Chꝛiſto getaufft morden/ vnd 
Haben denſelben angelegt / wie der Apoſtel ſagt: (ab za. ,. 
le die jhrin Chrifto getaufft ſeyt habt Chriftum an- 
gelegt )“feind fieglider feines Leibs worden / Ondfas „unse. g 
gen danoch fie ſeyen nit hailig / fo thůn fie jhrd haupt 
vnrecht. ann alle deſſelben Hauptsglider ſeind 
heylig. Da gehoͤrt auch her / daß« allein die Kirch Dem zoreg.Ik. 
rechten Öotesdienf / vnnd den hailwertigen brauch 35;"ere- 
der Sacrament hat vnd füret. Durch welche Sara: 
ment Gott / alsdurch krefftige mittel feiner Goͤttli⸗ 
chen genaden die wahre Heyligfait wuͤrcket / alſo daß 
ij alle 


Frerm.ı31. 
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alle die / forecht heylig feind / auffer difer Kirchen nie 
fein fünden. Derohalben wolbefant ift/die Kirch ſey 
heylig:heylig fag ich Dann ſie ein Leib Chꝛiſti iſt / da⸗ 
uon fie wirdt geheyligt / vnnd mit deſſelben Bluͤt ab⸗ 
gewaſchen. 

Die dritte der Kirchen aigenſchafft iſt / daß ſie 
Catholiſch vnd Allgemain genant wirdt / wie jhr das 
auch mit warheit gebuͤrt. Dann wie ©. > Auguſtinus 
befent / ſo erſtreckt fic fich mit dem glang des einigen 
Glaubens / vom Auffgangbiß zum Nidergang der 
Sonnen. Dañ ſie fich nit enden vnd einfperzen laſſet 
mit allein eines Reichs oder Bolda grentzen vnnd 
begriff / wie fonft gewoͤnlich andere weltliche Gepiet / 
vnd auch die Regerifchen Rotten gefperzet ſeind: ſon⸗ 
der ſie begreifft mie der fchos jhrer lich vmb fich / vnd 
faſſet alle Menfchen / mie onnd wer die fein mögen / 
Barbaren oder Scythen / Knecht oder Freygeboꝛ⸗ 
nen / Mañ oder Weib. Darumb ſteht geſchꝛiben:Got 
dem Herzen haſtu / O Chꝛiſte / ons durch dein Bluͤt 
erloͤſet / auß allem Geſchlecht / Sprachen / Volck vnd 
Nation: vnd auß ons haſtu vnſerm GOtt ein Reich 


gemacht. Alſo ſagt auch Dauid von der Kirchen: 


Beger an mich / vnd ich will dir alle Voͤlcker zu dei⸗ 


nem Erbthail / auch alle graͤntzen der Erden zu dei⸗ 


Aal. 86. 


ner Haab vnd Poſſeß widerfaren laſſen. Item: Ge⸗ 
dencken will ich der Raab vnnd Babilonien die mich 
keñen. Vnd : Ein menſch iſt in jhr geboren. Ferzer alle 
Glaubigen / die von Adam her biß an jetzo geweſen / 
die auch biß zu endſchafft der Welt kommen / vnnd 
den wahren Glauben bekeñen werden / die gehoͤren in 

| ein 


J— 
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Ein Kirch / welche gebawet iſt auffdas“ Grundueſt der pn... 
Apoſtel vñ Propheten, die alle auff Chriſtum di Eck⸗ 
ſtain geſetzt vnd gegruͤndet ſeind / der bayde thail ver⸗ 
ainigt / vnd den nahet vnd weit gelegnen den frid an⸗ 
kuͤndiget hat. Auch wirdt die Kirch darum Allgemain 
genant / daß alle die des ewigen Hails begirig feind / 
dieſelb alſo / vnd nit anderſt annem̃en vnd haften müß , 
ſen / dañ wie die / ſo fichin die Arch begebenhabvanf 
daß ſie der Suͤndfluß nit erſeuffet. 
Was dann alſo biß daher vermeldet worden 
iſt / das fol als ein. gar gewiſe Regel fürgehalten wer- 
Den / die wahre Kirch, vor der falfchen dabey abzu⸗ 
ſehen. Bir erfennenaber auch die wahre Kirch bey 
Dem vrſpꝛung der gnadreichen offenbarung / die fich 
beyden Apoſieln hat angehebt. Dann vrfach /die 
Kirchenlehr ift die Warhait / nit ſo jetzo new gewach⸗ 
ſen / ſonder die vorlangſt von den Apoſteln hinderlaſ⸗ 
ſen / vnd in alle welt iſt außgebraitet worden. Vnnd 
müß darumb alles zweiffels ohn / das Gottloß Ke⸗ 
tzeriſch geſchray von dem Glauben der wahren Kir⸗ 
chen frembd vnnd weitgelegen fein / ondift der Kir⸗ 
chifchen Lehr / wie die von den Apofteln biß an jetzo 
gepredigt worden /gar zumider. Derhalben damit 
menigklich güt wiſſen het / welches doch die wahre 
Catholiſch Kirch were/fo haben die Bätter auß Goͤt⸗ 
fichem eingeben im“ Symbolo hinzů geſetzt Apolto- gnbol. 
licam / Apoſtoliſche. Dañ vrſach / der heylig Geift/wels ConRawi 
cher der Kirchen worficht / regirt Diefelb Durch Apo⸗ 
fotifche diener/ onnd durch fonft Fein andern/mwelcher 
Geiſt anfencklich den Apofteln mitgethailt worden / 
K ii nach- 
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nachmalen aber auß fonderer begnadung GOttes / 
durch alle zeit in der Kirchen verbliben iſt. Wie nu dis 
in. ’g. fe Kirch / ſouil den Glauben / und Chriſtlich zucht bes 
Joan. 14. 16 Fangety > nit irzen fan /.angefehen / daß fie vom heyli⸗ 
Fre gen Geiſt geregiert wirt/alfo müflen “alle andere die 
c Hieron. ad fich Rirchifchen namens vnbilligklich anmaflen / inn 
—— ſchaͤdlichen irꝛthumben bayder Glaubens vnd wan⸗ 
m. dels ſtecken / als die durch Den Geiſt des Teuffels ges 
FR triben werden. | ! 
Weil aber die Figuren oder vorbild des alten Te⸗ 
ſtaments vil vermögen / die herger der Ölaubigen das 
mit zubewoͤgen / vnd auch dabey allerlay ſchoͤne ding 
zu bedencken / vnd in gedechtnuß zuhalten / darumb 
auch fuͤrnemlich die Apoſtel dieſelben gebraucht ha⸗ 
ben: fo ſollen die Pfarrer dergleichen bericht und ons 
derweyſung / darinnen fo grofler nug begriffen iſt / nit 
verſaumen vnd faren laſſen. Aber vnder den Voꝛbil⸗ 
den des Alten Teſtaments / vermag die Arch Noe / 
ein Herꝛliche lautere bedeutung / die darumb allein 
Pens. auß Goͤttlichem gehaiß gemacht worden iſt / das 
varsege Mt Aller Ding vngezweiffelt blib / daß fie ein Vorbild 
der Kirchen were: die Gott alſo geoxdnet hat / auff 


Pr. 1. 


Ib.4. 89.2. daß alle die / fo vermittelſt der Tauff hinein kemen / 
73.3 ohn alle gefahr Des ewigen Tods ficher vnnd verforge 
carecb.e. 10 darinnen fein möchten: ‘Die aber auffer der Kirchen 
15% weren/ daß fie durch jhre ſelb aigne lafter zu grund 
Dewir,  giengen: wie auch den jhenigen widerfaren ift/ Die in 
a die Arch nit feind auffgenoifien worden. Ein andere 
Peirke. 37. Figur iſt im alten Teftamene vorhanden/nemlich die 
7  groffe Statt Hierufalem/ dabey uns die/ Schrifft zů 
Heb.ıa, offter⸗ 
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offtermal die H. Kirch andeuter. Dañ e allein in ders or. 12. 
Stat Hierufalem Bott dein Herzen mocht geopffere 
werden / wie auch allein in der Kirchen Gottes vnnd 
auſſer derfelben fonft nirgents der wahre Gottes ug Epi. 
bienft/ onnd das wahre Opffer gefunden wirde/ das 3... 
Gott dem Herinwolgefällig fein mög. 35. oral. 
Nun müßaber letzlich vonder Kirchen weitter “© 

anzaigt werden / wasmaflen onder Die Artickel des 
Glaubens gezelet werd / daß wir ein H. Kirchen 
glauben. Dañ ob gleichwol ein jeder durch vernunfft 

ond feine fünff Sinn — vnnd erkennen kan / daß 
allhie auff Erden ein Kirch ſey / das iſt ein verſam ⸗· 
fung des volcks / die Chriſto dem Herzen zugethan / vñn 

dem ſelben gehayligt iſt: und ſcheint darum̃ vnnoͤtig 

zůſein diſen Artickel mit Glauben anzımeifien/ / wei 

daran weder Juden noch Tuͤrcken ainigen zweifel 
haben: Dannoch mag fein verſtand / durch einige 

kraͤfften onferer vernunfft / fonder allein durch das 

liecht des Glaubens vberwifen werden / daß erdife 

Mpfterien vnd Geheymnuſſen ergreiff und hab / die 

In der Kirchen feind / wie zum thailhiengr erleutert 

worden’ vñ hinnach beydem Sacrament der Weyhe 

noch foll erleutert werde. Dieweil dañ diſer Artikel - - 

fo wol alß die andern alle vermögliche kraͤfftẽ vnſerer 

verſtendnuß weit obertrifft / fofoll billich erfant wer« 

den / das wir der Kirchen anheb oder vrfprung / auch 
derſelben verwaltung vnd wuͤrden nit durch menſch⸗ 

liche vernunfft erkennen / ſonder allein mit den augen 

des Glaubens anſehen. Dann auch zwar die anheber 

diſer Kirchen nit ſeind menſchen geweſen / ſonder der 

KH vnſter⸗ 
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vnſterblich Gott felber / der fie auffein fehr ſtarcken 
apjate Felfen gebawet hat/ wieder Prophet fpricht: * Selb 
bpfah,, der aller höchfte hat fie gegrundueſtet. Darumb fie 
sofe:.. genant wirdeein? Erbthail Gottes / vnnd ein“ volck 
Gottes. So iſt auch d gemalt / den fie empfang hat / 
nie Menfchlich / fonder auß Goͤtlicher begnadung 
oder ſchanckung jr vberandemort worden. Derhalben 
wie fie mit natürlichem vermögen nit fan gewoũen / 
oder zuwegen bracht werden / alfo verſtehen wir auch 
duatth.ı6, allein durch dE Glaubẽ / daß die Schlüffel des Hims 
eloan.ıo, Melreichs inder Kirchen feind / daß diefelbig Kirch 
— auch gewaltſam worden / "die Suͤnd zuuergeben / inn 
giw.22. / Dannzuchün/s den wahren Leib Chriſti zuhandlẽ / 
oder Eonfecrieren : ond Daß jre Burger of innwoner 
bHebz. athiefein? bleibende ſtat haben / fonder weitternach 
der zůkuͤnfftigen trachtẽ. Demnach foll vñ müß man 
ein einige/heilige/ Tatholifche Kirch glauben. Dani 
wir Die drey Perſonen der heyligen Dreyfaltigkeit / 
nemlich den Batter/ den Sun / vñ den heiligen Geiſt 
dermaſſen bekeñen / daß wir in vñ auff dieſelbẽ vnſern 
Glaube bawen: Allhie aber bekeñen wir auff ein an⸗ 
dere weiß / alß nemlich daß wir ein heylige vnd nit * in 
& Rufin.is Ein heylige Kirch glaubẽ: auf daß Got alß ein Schoͤpf⸗ 
— fer aller ding / mit diſer vnderſchiedlichẽ weiß vñ wor⸗ 
von andern Creaturẽ abgeſuͤndert werde: vñ wir alle 
31.  Dicherzliche guͤrthatẽ / die der Kirchẽ gegeben worden 
ſeind / allein der Goͤtlichẽ guͤtigkeit zudãck erfeien. 


Dacso dritt Capitel 


WBWie vnd mit was verſtand von ons ein Gemainſchafft der Hey⸗ 
ligen vnd Sacramenten bekant roerdes wie auch alle Glaubi⸗ 8 
” : en 


| 
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_ en wie glider des leibs / vnnd alle 

HS. Johannes der Euangeliſt an die ee 

ſte nvon Goͤtlichen Myſterien ſchꝛibe / gaber 

ein ſolche vrſach / warumb er ſie darinnen vn⸗ 
derrichtet: damit (ſpricht er) zwiſchen ons vnd euch """"" 
ein Geſellſchafft ſey / vnd wir vnſer Geſellſchafft mit 
dem Vatter / vnd mit feinem Sun Jeſu Chꝛiſto ha⸗ 
ben. Diſe Geſelſchafft ſteht in gemainſchafft der Hei⸗ 
ligen / dauon alhie in diſem Artickel gehandelt wirdt / 
dainnen wir bekeñen ein Gemainſchafft d Hei> 
ligen. Aber wolte Gott / daß in diſes Artickels auß⸗ 
legung die vorſteher der Kirchen / des heiligen Pau⸗ 

li / auch anderer Apoſtel fleiß nachkemen. Dann diſer 
Artickel den vorigen nit allein erleuttert / vnd ein lehr⸗ 
ſtuck iſt voller reichen Schaͤtz vnnd fruͤchten: ſonder 
der erklaͤrt auch / wie die Gehaimnuſſen / ſo im Sym⸗ 
bolo begriffen / zugebrauchen ſein: vnd iſt einmal da⸗ 
rum̃ alles zuthuͤn / zuſuͤchen / vnd zulernen / damit wir 
in diſe groſſe / herꝛliche / ſelige Geſellſchafft der hayli⸗ 
gen eingelaſſen vnd auffgenom̃en werden / dainnen 
auch nachmalen beſtendigklieh verharren / vnd Gott 
dem Vatter mit frewden danckſagen / der vnns / wie celeſt. 
Paulus ſagt / hat bewuͤrdiget vnnd taugenlich ge⸗ 
macht / zů dem Erbthail der Hayligen im Liecht. 

So ſollen dañ die Glaubigen zuforderft vnder⸗ 
wiſen werden / daß diſer Artickel / den andern hievoꝛ⸗ 
gefetzten / von der ainen / hayligen / Catholiſchen Kir⸗ 
chen erleutter vnd außleg. Vrſach: die ainigkeit des 
Geiſts / dauon die Kirch wirdt geregiert / wuͤrcket fe 

vi 
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vil / daß alles das jenig / Damit die Kirch begabt wor⸗ 
Den ift/gemainfey. Vñ alſo was alle Sarrament nu⸗ 
tzen / daß kompt durchauß allen glaubigen zugüt / die 
durch die Sacrament / alß durch fondere haplige 
band / mit Chrifto verfnipfft vnnd verainigt werden. 
Bd fonderlich/ond am maiften gefchicht das durch 
die Tauff / welche ons zü einer Thür onnd eingang 
indie Kirch geordnet iſt. Das aber bey difer Gemain⸗ 
fchafftder Hayligen / ein gemainfchafft der Sacra⸗ 
& Conan, ent ſey zuuerſtehen / das zaygen die Vaͤtter injrem 
imboto. * S:pmbalo mit diſen wortẽ an: Ich bekeñ ein Tauff. 
So geht aber das Sacrament Leibs vi Bluts Chꝛi⸗ 
ſti nechſt auff die Tauff / vnd volgen darauff die an⸗ 
dern. Dañ ob der Nam ſchon / verſtehe die Gemain⸗ 
ſchafft / allen Sacramenten gemain iſt / weil vnns die 
zu Goͤtlicher gemeinſchafft helffen / vnnd auch uns 
Gottes thailhafftig machen / welches genad wir em⸗ 
pfahen: Dannoch wirdt das Sacrament des Leibs 
vñ Dlüts Chꝛiſti etwas aigentlicher damit Cõmunio 
».cor.10. benant / dieweil fie ein ſolche· Communion oder Ge⸗ 

| mainfchaffe wuͤrcket. | 

Noch ift aher ein andere Gemainſchafft inder 
Kirchen zubedensken. Dann alles was einer haylig⸗ 
Flich/ond mie Got ober ſich nimpt/ das gehet menig⸗ 
klich an / onnd geraicht auch allen zu gutem. Daß cs 
— aber denſelben nutzet / daß kompt auß der Liebe / die 
"ER nit aigennusig iſt / ſonder vil mehr ſuͤchet ſie den ges 
em Am. mainẽ nutz. Das kan aber mit S. Ambrofioermifen 
r18,/r.8. werden / welcher als er diſe wort des Pſalmens außle⸗ 
get: Ich bin thailhafft aller deren die dich an 
a 
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da ſpꝛicht er alfo : Gleich wiewir fagen / das glid fen 
thailhafftig des gangen leibs : alfo ift auch Gott mit 
allen die in foͤrchten verainiget. Dermwegen hat uns 
Chꝛiſtus ein folche form zubetten fürgefchriben / daß 


wir fprechen: onfer / nit / mein Brot / gib vns heut: vnd 
daß wir inn andern ſtucken deſſelben gebets / nit vns . 


allein / ſonder aller andern wolfart vnnd hail wuͤn⸗ 
ſchen / vnd dafuͤr ſorgen. 

Es iſt aber die gemainſchafft ſolcher guͤter bey 
den glidern mẽſchliches leibs / mit einer ſchoͤnẽ gleich⸗ 
nuß zum offternmal inn der H. Schꝛifft angezaigt 
wordẽ. Dann im leib ſeind der glider vil: dannoch mas 
chen ſie nur ein leib / dainnen ein jedes feinen aignen 
angebornen werck / vnnd aber nit alleſampt zugleich 
allein einem gleichen ampt pflegen vñ vorfichen:auch 
feind fie nit alle gleicher würde / haben auch nit gleich 
nuge ond ehrliche oder zierliche wuͤrckung / vnd füche 
auch feines feine / fonder des gangen leibs wolfarth 
vnnd nugung : Bü dem feind fie alle fo artlich an 
einander verleibt / wo derfelben ains mit ſchmertzen 
befchädigt iſt / dasdie andern alßbald von wegen ges 
mainer jrer angeborner natur ond gleichfinnigfeitz 
auch ein mitleyden tragen : Hingegen da jhm wol 
iſt / folche wolfart bringt allen andern ein gemainen 
luſt ond genügen. Eben fonit läßt fich inder Kirchen 
finden onnd fpüren 2 dann ob fchon onderfchidliche 
glidmaſſen dainnen feind / alß nemlich allerley Na⸗ 
tion / Juden / Hayden / Freygeborne / Knecht / Arme 
vnnd Reiche: jedoch alßbald fie werden getaufft / fo 


1. Cor. LE 27 


erwechſt aus inen/mit ſampt Chꝛiſto ein leib / vnd iſt «zhidem, 


Chꝛiſtus 


"4606 Von emainſchafft 
Chꝛiſtus deſſelben leibs Haupt. Neben dem if einem 
jeden inn der Kirchen fein ſondere pfüicht verordnet 
¶Epheſa. worden / dann wie dainnen? etliche Apoſtel ſeind / an⸗ 
1.cor. 12. dere Doctores / die jedoch alle von wegen gemainen 
nutzes erwoͤlet vnnd geſetzt worden: alſo muͤß etlichen 
gebuͤrẽ / daß fie andern vorſtehen / vñ dieſelben lehren: 
andern aber / das ſie gehorſamẽ vñ vnderthenig ſeyen. 
Gleichwol koͤnnen allein die jenigen / der vil vñ 
groſſer von Got gegebnen gaben vnd guͤter diſer Ge⸗ 
mainſchafft genieſſen / die in lieb einen Chriſtlichen 
wandel fuͤren / die auch vor Gott gerecht / vnd demfel⸗ 
ben lieb ſein: Aber die todten glider / verſtehe die men⸗ 
ſchen / ſo mit laſter behafft / vnnd auß gnaden Gottes 
geſtoſſen ſeind / die werden wol des güten nit fo gar 
beraubt/ daß fiedifes lcibs mie mehr glidmaffen bfei- 
ben: mweilfie aber erfiorben feind / ſo kan jhnen der 
Geiſtlich nutz / der fonfidem gerechten und frommen 
züftehet/ nit zuthail werden : jedoch weit fie noch inn 
der Kirchen ſeind / fo mag ihnen zů der verlornen ge- 
nad / ond dem leben von denen widerumb geholfferr 
werden die im Geiſt leben / und den nutz einnemmen / 
deſſen die ohne zweifel ſonſt entberen muͤſſen / welche 
vonder Kirchen gar ſeind abgefchnitten. Sun ſeind 
aber nit allein allen Glaubsgenoſſen gemain die ga⸗ 
ben durch welche die Menfchen Bott angenem und 
gerecht werdä/fonder auch Grätizgratis datæ / die be: 
gnadungen / welche wol von Gott herfommen vnnd 
geſchenckt werden / aber doch den Menſchen nit ge⸗ 
. recht vnnd Öotgefellig machen koͤnnen / Vnder wel⸗ 
en.cor.ı2 che gezelt werden, Kunſt vñ Weyßheyt / ——— 
| er⸗ 
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allerlay Sprach reden, / Wunderzaichen wuͤrcken / vñ 
andere dergleichẽ / welche gaben auch den boͤſen men⸗ 
ſchen mitgethailet werden / nit von wegen jhres aig⸗ 
nen / fonder vm̃ gemainen nutzes willen / zu erbawung - 
vnnd wolfart der Kirchen. Dann auß gnaden vnnd 
krafft Gottes die krancken geſund machen / daß iſt 
von des menſchen wegen / der mit ſolchen gaben ge⸗ 
siert iſt von Gott nit gegeben worden / ſonder daß den 
krancken damit geholffen werd. Vnd einmal hat vnd 
vermag ein recht Chuſtenmenſch nichts / das nit an⸗ 
dern gemain ſey / vñ auch er fuͤr gemain achten muͤß. 
Derohalben auch er genaigt vnnd berait ſein ſoll / die 
armuͤt vnd das ellend der notturfftigen leuth zutra⸗ 
gen / vnnd zuüberheben. Dañ wer mit ſolchen Guͤtern 
begabt iſt / 4 ficht er feinen Brüder mangelhafft / vnd 
raichet demſelben kein huͤlff / der wirdt hiemit gentz⸗ 
lich vberwifen / er hab kein liebe Gottes. Vnnd iſt 41 "en z- 
darumb klar / daß die / ſo in diſer hailigen Gemain⸗ 
ſchafft begriffen werden / ſonderer maſſen ſelig ſeind / 
vnnd wol mit warheit ſampt dem Propheten ſagen 
koͤñen: Wie lieblich feind deine Tabernackel / O Ham Pal. %- 
der kraͤfften ? Mein Seel geluſtet vñ verlanget nach 
dem Hof des Herren / vnd ſelig ſeind / die da wohnen 
inn deinem Hauß / D Her. Nun folget weiter der 
Hauptartickel / Vergebung der Suͤnd. 


Das viert Capitel. 


Sie nothwendig der Hauptartiekel ſey / dainnen wir betennen - 
die vergebung der Sünden / wie auch Gott den gewalt / die 
Sand zuuergeben m der Rirchen gelaffen : vnd was nuy vnnd 
kommen auß ſolchem gewali in den Rechtglaubigen erfolges 


Nie⸗ 


IM, 24. 


®yya;. 


152 Von vergebung 
Jemand kan zweifeln / daß nit allein ein Got⸗ 
lichs Myſteri / fonder das auch zü der Seel? 
hayl vaſt notwendig iſt / allhie begriffen wer⸗ 
de / da einer ſihet / daß diſer Artickel võ verzethung 
der Gunden / vnder die andern Articteldes glau 
bens gezelet wirdt. Vnnd iſt hieuoꝛ erklaͤret worden / 
es komme niemand zů Chuftlicher Gotſellgkeit / ohn 
daß er gewuͤßlich glaube / was im Symbolo zuglau⸗ 
ben fuͤrgehaltẽ iſt. Sol man aber diſen Artickel noch 
weyſen / der an jhm ſelb bey menigklich wol kuͤndig 
vnnd wiſſentlich / ſo iſt hiemit genüg/ was vnſer Se⸗ 
ligmacher wenig vor ſeiner Auffart hieuon gelehret 
hat / da er ſeinen Juͤngern jhren verſtand anffloͤſet / 
vmb die Schrifft zuuerſtehen / Es muͤßt / ſpricht er / 
Chꝛiſtus leyden / vnnd am dritten tag von den Tod⸗ 
ten auffſtehen / vnnd inn ſeinem Namen die Buͤß 
vñ verzeyhung der Suͤnden vnder alle voͤlcker gepre⸗ 
diget / vnd zu Hieruſalem alſo angehebt werden. 
Soferr nur die Dfarzer diſe wort Chꝛiſti er⸗ 
wegen / ſo werden ſie leichtlich verſtehn / ſollen ſie ja 
daß volck in ſondern ſtucken / die zuͤ der Religion ges 
hoͤren / vnderweyſen vnd lehren / daß jänen vom Her: 


ren infonderhait für fehr notwendig allhie eingebuns 


den werde/ dem volck fleißig anzuzaigen / vnd denfel- 
ben außzulegen/ was difes Artikels innhalt ſey. So 
willdann einem Pfarzer wol gebüren / ſouil difen ort 
betrifft / daß er dabey zunerfichen geb / eswerde nit 
allein in Eatholifcher Kirchen verzeyhung der füns 
den gefunden / dauon Eſaias hat gewenflaget : Bon 
dem volck / fo dainnen wirdt wohnen / fol die 

ins 
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hinweg genom̃en werde: fonder in derfelben Kirchen 
ſey auch gemalt onnd macht die fünd zuerlaſſen: vñ fo 
ferzfich die Prieſter nach von Chrifto gegebner regel 
vnd ordnung eines folchen gewalts/ mit gebuͤrnuß ge⸗ 
brauchen werden/fo fey alßdañ zuglauben, die Sand 
werden warhafftigklich verzigen vnnd nachgelaſſen. 
Aber diſe verzeyhung wirt ons fo vberflüßig mitge- 
thailt / alßbald wir den Glauben befeiien/ vñ darauf 
getaufft werden / daß weiter fein“ ſchuld mehr außzu⸗ fr 
tigen oberbleibt/die fey recht auf vns geerbet od Forit 5. com. 5- 
fonft auß aignemonferm mütwilligen verfaumen od Tages. 
verbrechen her:ond daß auch ? fein peen zubieſſen oder — ib.9. 
zubezalen mehraußfiche: Jedoch wirt niemand durch ie 
die gnad d Tauff võ aller natuͤrlicher feiner ſchwach⸗ — a 


heit loß vnnd ledig: Ja das mehr iſt / damenigflich 1. de nupr. 


wider die boͤſe begirden ſtreitten muͤß / die vns ohn vn⸗ ee 
derlaß zuͤſuͤnden raitzen / fo findeft du kaum einen/ der Ki 1.deper. 
fo dapffer darwider fireb / oder fo munter fey / daß """“39- 
Baylfeiner Seel zubefchügen / daß er allen ſchaͤden 

vnd wunden entweichen mög. Dieweil dann von noͤ⸗ 

ten war / das die Kirch gewalt hette / die ſuͤnd zuiler⸗ 

geben / ſo ſeind jhr noch auff ein andere weiſe auſſer 

dem Sacrament der Tauff die Schluͤſſel zu dem c Exeeb.18, 
Himmelreich vertrawet worden / einemjeden Buͤß⸗ 3-3 
fertigen feine Sind damit zuuerzeyhen / vngeacht / Luc.2z.Au- 
daß “ der biß zum end feines lebens ein verfötten für 4757; 
digen wandelgefüret hab. Dep Habt wirgar ſchein⸗ temp Chr 
liche zeugnuß in der Heiligen Schrifft. Dann bey ©; var so.zeo 
Mattheo fagt der Herr zů Petro alfo/z Dir wit ich — 
geben die Schluͤſſel des nn vnnd alles 

was 
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was du auff Erden wirft binden / das wirdt gebun⸗ 

den fein/ ond auch inn den Himmeln: vnd alles was 
en. ,s, du auff Erden wirft aufloͤſen / das wirdt auffgelöße 
fein / vnd auch in den Him̃eln: Jtem;* Alles was jr 
auff Erden werdet binden/ das wirdt gebunden fein? 
vnnd auch im Himmel : vnnd alles fo jr auff Erden 
werdet ledig laſſen / Das wirdt ledig ſein ond auch im 
Himmel. Zudem fagt S. Johannes: Der Herr alß 
er die Apoftel angeblafen / hab darzů gefagt: / Nem⸗ 
met hin den heiligen Geiſt / welchen jrdie fünd erlaſ⸗ 
fen werdet/ denen werden fie erlaffen / ond welchen jr 
fie werdet behakten/ denen feind ſie behalten. 

Man follaber nit wehnen/ daß difer Rirchifcher 
gewalt die Sind zumergeben/an ein fondercarth der 
Sünden .allein gebunden fey / vnd fich weitter nit er= 

un, Predke. Dani Fein lafter fo fchendtlich begangen’ oder 
auch erdacht werden mag / das die Kirch nit Smache 
gr hab zuerlaſſen: wie auch niemand fo ſchnoͤd vñ Got⸗ 
cm ioß fein kan / der nit noch ein gewiſſe hoffnung haben 
li.50.bomil. ſol gnad vnd verzeyhung zuerlangen / fo ferr jm feine 
Suͤnden von hertzen layd ſeind. So iſt auch diſer ge⸗ 
zechers. walt fo ſchmal mit / daß er allein zů beſtimpter zeyt ge⸗ 
3. bꝛaucht werdẽ möge, Dañ vrſach / zu mas “ Rund? ſich 
ade der Suͤnd bekoͤren wil / der ſoll auffgenom̃en werden / 
c.15. Yed.de vñ vnuerwoꝛffen fein/ wie vnſer Seligmacher lchret/ 
Jam. bone. da er auff des Fuͤrſten aller Apoſtel frag / wie offt nem⸗ 
lich dem Sünder zuuerzeyhen were / alſo antwortet: 
Mat. 18. Nit ſibẽ mal / ſonder biß an ſibentzig mal ſiben mal. 
Aber jedoch wann man wil anſehen die diener / 
denen diſer Goͤttlich gewalt in der Kirchẽ — 
iſt / 


fm. ⁊o. 
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iß fo wirdt ſich finden, daß derſelb nit allen vnnd je⸗ 
den gleich gemain ſey. Dann der Herr hat nit me⸗ 
nigklich / ſonder allein die Biſchoffen vnnd Prieſter . 
mit fo heiliger verwaltungverſehen vnnd begnadet. — 
Eden die mainung hat es auch mit der weyß vñ maß/ 37 
damit Die Gaiſtlichẽ diſen gewalt brauchen moͤgẽ vñ « — 
follen. Dani die Suͤnd koñen allein durch die Sarra- en 
ment verzigen werden / foferman die rechte wort vñ⸗ — 
ſorm dabey haltet: ſonſt aber iſt der Kirchen ohn * 
derſelben wort vnd form kein gewalt / von ſuͤnden zu⸗ 
erledigen vergundt / oder gegeben. worden. Darauß 
dann volget / bayde Prieſter vnnd Sacrament gel- 
ten zü vergebüg der Suͤnd / ſo vil als werckzeug / durch 
die ð Herr Chꝛiſtus / alß ein vrſaͤcher vñ freygeber des 
hails / verzeyhũng d ſuͤnd / vnd Gerechtigkeit wircket. 
Damit aber die Glaubigen diſe himliſche Gaby 
die der Kirchen von onfert wegen / auf fonderer 
barmhertzigkeit Gottes geſchenckt worden iſt / defto 
groͤſſer achten /diefelbig auch mit hitzigerm luſt / vnd 
mehrer andacht handlen vnd gebrauchen / Derowe⸗ 
gen follfich der Pfarrer befleyßigen / die würden und 
groͤſſe difer gnaden / Dadurch ons die Sünden verge- 
ben werden / zumeifen onnd darzuthün. Difegenad 
aber wirdt hiebey zum beften erfant/ wann man mit 
fleyß zuuerſtehen gibt / durch mas frafft die fünd vers 
geben/onnd auß ongerechten/gerechte menfchen wer⸗ 
den. Dan gewiß jſts das gefchrhe aufs der vnmaͤßigẽ 
allmechtig? krafft Gottes / die wir auch für notwen- 
dig erk eñen / dadurch die Todten erwecket / vnnd die 
Welt beſchaffen werd / vnd ſoll zwar ein vil 24a 
Si j fee 


x Wa. 71. 
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168. Von vergebung 

ſers werck geachtet werden / wie * Auguſtinus bezeu⸗ 
get / daß man ein Gotſeligen auß einem Gotloſen 
machet / weder daß Himmel vnd Erden auß nichts 
beſchaffen wirdt. Weyl dann die Beſchaffung allein 
durch vnendtliche macht Gottes geſchehen kan / ſo 
volget daher / die verzeyhung der ſuͤnd bedoͤrff vmb 
vil mehr einer ſolchen Goͤtlichen vnendlichen krafft. 
Derhalben erkeũen wir für warhafftig / was die alten 
Vaͤtter geſagt haben / da ſie bekennen / daß allein Got 


dem menſchen ſeine ſuͤnd nachlaſſen koͤñ / vnd moͤg ein 


fo wunderbarlichs werck / nemlich daß die fünd verge⸗ 
ben werdẽ / allein ð hoͤchſten groffe gütigfeit vñ krafft 
Gottes / vñ ſonſt aber keinẽ andern zůgeſchribẽ werdẽ. 

Alſo ſpꝛicht Got durch den Propheten: Ich 
bins / Ich bins ſelbs / der dier dein Boſheit außloͤſchet. 
Dann die ſuͤnd werden vaſt gleicher geſtalt nach ge⸗ 
laſſen / wie ſonſt ein Geltſchuldt. Wie dann die ſchuld 
allein vom Giaubiger / vnd ſunſt von keinem erlaſſen 
werden mag: alſo auch / da wir vns vmb der ſuͤnd 
willen gegen: Got verſchuldet ( darumb wir zwar 
taͤglich bieten: Vergib uns vnſere ſchuld) ſo iſt klar / 
vns moͤg die ſchuld allein von Got / vnd ſonſt von kei⸗ 
nem nachgelaſſen werdẽ. Aber diſe wunderliche Goͤt⸗ 
liche gab / die fuͤnd zuuergeben / iſt keiner Creatur zu⸗ 
thail worden / eh dann Got Menſch wurd: Voꝛ allen 
andern hat Chꝛriſtus vnſer Seligmacher nach ſeiner 
Menſcheit (da er ſonſt ſelb wahrer Got warjdie vil⸗ 
genante Gab von ſeinem Himůſchen Vatter einge⸗ 


nom̃en vnd empfangen. Spricht derhalben: Auff das 


jr wiſſet / der Sun des Menſchen hab gewalt auf Er⸗ 
| z den 


der Sůnden. Be 7 > 7 
Den / Die fünd zuuergeben / fo fagter zhdem Gicht⸗ 
brichigẽ: Stehe auff / nĩ dem Beth / vñ gehe in dein 
hauß. Weil dan Chꝛiſtus ein Menſch woꝛdẽ / auf das 
er den menſchen jre ſuͤnd verzihe / darumb hat er vor 
ſeiner Himmelfart / vnd ehe er ſich daſelbſt zů der Ge⸗ 
rechten Gottes in ewigkeit ſetzet / diſen gewalt dẽ Bi⸗ 
ſchoffen vñ Prieſtern in ð Kirchẽ. verlaſſen. Gleich⸗ *= 20. 
wol / wie wir hieuor angezaigt haben / ſo verzeicht 
Chꝛiſtus die fünd auß aigner feiner Authoritet vnnd 
gewalt: die andern aber alß ſeine des Herren Diener. 
Derohalben da wir vns ſonſt billich alles deß 
vberauß verwundern ſollen / was die vnuͤber 
ſchwenckliche krafft Gottes wuͤrcket / ſo ſollen wir uns 
auch billich allhie verwundern / angeſehen / daß diß 
ein vberſchaͤtzliche koſtliche Gab ſey / die aus begna⸗ 
dung Chzifti des Herren feiner Kirchen widerfaren 
if. Nit weniger ift allhie zubedencken die weyſe / da⸗ 
mit Sort alsein genedigfier Batter / der weht fünd 
außsulefchen verordnet hat. Vnd das wirdt den her⸗ 
Sen der Glaubigen groffe vrfach geben / die groͤſſe 
diſer wolthat etwas beffer zubetrachten. Dann Gott 
hat onferelafter durch das · Blüt feines eingebornen — . 
Sons abwaſchen und außdilgen woͤlle damit Chꝛi⸗ . 
ſtus die ſtraff / welche wir der ſuͤnd halber mol ver= 1.10. 1, 
ſchuldt hetten / freywilligklich bezalet/ond alß cin Ge: 7 er 
rechter für die ungerechten verirthailt/ onndalscin 
vnſchuldiger für die fchuldigen / durch den allerbif- 
terſten tod gepeinigt wurd. Ä 
Da wir dann bedencken / wir fepen’nitdurch ,  „. .. 
daß verweßlich Hold vñ Silber — durch 
ii das 
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das koſtbar Blůt Chriſti / als eines vnbefleckten rai⸗ 


€ Ezech. 18. 


nen Ldmlins : ſo werden wir leichtlich erachten/ ons 


hab nichts haylſamers widerfaren mögen / dann di⸗ 


fer gemalt / dadurch die fünd verzigen werden. Wel⸗ 
cher gemalt ons ein anzaigung gibt der vnauffprech- 
lichen fürfehung Gottes / ond feiner höchften lieb / die 
er gegen uns tregt. Solche erfantnuß wirt und můß 
vns gewüßlich allen ein groffennuß bringen. Dann 
wer Got mit einer‘ Todfünd belaydiget/mas er auch 


‚ für verdienft auß dem Leyden vnnd ſterben Chnifti 


hat zumegen bracht / das werleurt er alßbald onnd 
wirde jhm daß Paradeyß darumben gänglich ver: 


ſchloſſen / welches onfer Seligmacher vormalß allen 


durch fein Leyden hat auffgeſperrt: Vnd zwar wann 
wir das recht bedencken / fo Fan nit abgehen / die be 
trachtung menſchlichen ellends werde vns verurſa⸗ 
chen / vaſt gewarſam vnd ſorgſam zuſein. Hinwider 
aber ſo ferr wir vns des wunderlichen gewalts erin⸗ 
nern / welcher der Kirchen von Gott gegeben iſt / vnd 
bey diſem Artickel ein hertz gewinnen vnnd ſchoͤpffen / 
darzit auch denſelben gewalt / der menigklich iſt ans 
gebotten / mit Glauben faſſen / als daß wir vermit⸗ 
telſt Goͤtlicher hilff / widerumb moͤgen in den vorigen 
ſtand vnnd wuͤrden eingeſetzt werden / ſo muͤſſen wir 
vns zum hoͤchſten erfrewen vnd frolocken / auch Gott 
darumb ewig danckſagen. Vnd zwar dieweil das an⸗ 
geneme liebliche Artzney ſeind / die vns inn zeyt der 
ſchweren kranckheit durch kunſt vnnd geſchickligkeit 
der Arge berait werden / wie vi lieblicher muͤſſen dañ 
die Artzney ſein / welche die Weißheit Gottes zu — 

ſeelen 
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ſeelen geſund vnd hail / ja damit wir vnſer leben wi⸗ 
derumb zuwegen brꝛaͤchten / berait vnd geordnet hate 
ſonderlich weyl ſie vns zwar der geſund halber nit 
vnuerſichert vnd zweyfelich laſſen / wie ſonſt andere 
leibliche Artzney / ſonder ſie bringen denen allen ein 
gewiſſes hayl / die nach jhrer geſund vnnd hayl ein be⸗ 
girliches verlangen haben. 
Wañ nun die Glaubigen den werth difes groß 
ſen herrlichen geſchencks vernommen vnnd erwegen 
haben / demnach ſollen ſie auch dahin ermanet wer⸗ 
den / damit ſie jhnen dieſelbig genad auch mit fleyß 
vnnd andacht zu nutz machen. Dann wer ſich einer 
nutzlichen notwendigen fach nit gebrauchen will/der 
müß billich als ein verachter derfelben erfant vnnd 
gehalten werden / fonderlich an difen Gaben / weyl 
der Herr den gewalt die fünd zunergeben der Kir⸗ 
chendarumb hingelaffen / auff daß fich alle fünder 
ſolcher hailwertigen Argney gebrauchen möchten 
vnnd folcen. Dann gleicherweis ohne die Tauff nie⸗ 
mand mag gerainiget werden/ ° alfo müffen alle die dcöe. Trid 
bey einer andernrainigung / alsnemlich / bey dem ih“: 
Sacrament der Büß anfuchen / fo willens feind / die 1b. 1, 
gnad der Tauff die fie Durch tödtliche fünd verloꝛen 
bio /widerumb zubefommen. Aber man foll die er 
laubigen althie auch vermanen / damit fie eintwes S,.Rom... 
dernit‘ zufündigen genaigt / oder zu büffen fäuler Ars; 17. 
werden / von wegen des groffen angebotnen gewalts &rii.de fdc 
des Ablas / der / laut onferer zuuor gegebnier erleutte⸗ nnEs- 
rung / auff kein gewiſſe zeyt beſtimpt iſt. Dann da ſie Bern. 
deßhalben zu fuͤndigen genaigter vnnd frecher fein — — 
£ iiij wol morid. 


1.Cor.15. 
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wolten / onnd offentlich dabey betretten wurben / fo 
weren fieonmwirdig / denen Gott fein Barmhertzig⸗ 
keit mitthailet. Dieweil fie difem Goͤtlichen gemalt 
mit nachthail / ſchmach vnnd verachtung offentlich 
zuwider handeln. Im fall ſie aber zubuͤſſen darumb 
faͤuler vnnd nachleßiger ſein wolten / ſo were hoch zu⸗ 
beſorgen / daß ſie nit vnuerſehens mit tod abgiengen / 
vnnd darumb die verzeyhung der ſuͤnd vergeblich er⸗ 
kant vnd bekant hetten / als die von jnen durch traͤg⸗ 

heit / vnd taͤgliches jhr auffſchieben der Buͤß vnd beſ⸗ 
ſerung billich verloren haben. 


Das fünfft Capitel. 
Don aufferſtehung der Todten / wie dieſelb der gejeugknuß der 
heiligen Schrifft / vnd etweyſung der Vaͤtter gemaͤß ley. Was 
es auch mit denen für ein geſtalt haben werde / die am Jüngſten 
sag aufferftehenfie fepen gůt oder boß / vnd das allein die gären 
an rem leıb mir vier Gaben gejiert werden: Auch yon rech⸗ 
tem bzauch vnd nutz diſes Hauptartictels, 


Emnach greiffen wir zů dem Hauptartickel / 
von der aufferſtehũg des Flaiſchs. Daß aber 

derſelb vaſt kraͤfftig ſey / die warheit vnſers 
Glaubens damit zubeftettigen/ das wirdt bey dem 
fuͤrnemlich angezaigt / daß er vns nit allein inn der 
heyligen Schꝛifft zuglauben wirdt fuͤrgehalten / ſon⸗ 
der daß der auch auff vil vernuͤnfftige weis darge⸗ 
ſtelt vnnd beſtettigt wirdt. Vnd zwar da wir in an⸗ 
dern Artickeln vnſers Glaubens kaum ſouil erfa⸗ 
ren / ſo kan dabey wol erachtet werden / die hoff⸗ 
nung vnſers hails ſtehe vnnd rhuͤe hierauff / alß auff 
einer ſtarcken Grundueſt. Dann wie der Apofiel die 
fach, erwigt / were kein aufferſtehung der un 
o 
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fo were auch Chꝛiſtus nit erfianden : Iſt aber Chꝛi⸗ 
ſtus nit erſtanden / fo iſt ( ſpꝛicht er ) vnſer Predig 
nichts / auch iſt ewer glaub vergeblich. Darumb ſoũ 
der Pfarrer an die außlegung diſes Artickels nit we⸗ 
nigern fleyß vnnd ernſt legen / weder ſonſt vil ander 
— leut ſich bemuͤhet haben / denſelben vmbzu⸗ 
werffen. 
Dann auß diſer erkantnuß entſpꝛinget vil groſ⸗ 
ſes Herzlichen nutzes / den Glaubigen zugüt/wie her⸗ 
nach ſoll angezaigt werden. Das müßaber zuforderft 
gemerckt fein/es werde in diſem Artickel die aufferfie= 
hung der menfshen bey der aufferfichung des fleiſchs 
verſtanden / das freplich ohn prfarh nit befchehen ift. 
Dann die Apoſtel hiemit (ehren wollen / die Seel fep 
vnſterblich / das zwar notwendigklich muͤß für befant 
angenoiiten werden. Derohalben Damit nit etwa ciner 
vermaint / Die feel verderb vñ fterb genglich mit ſampt 
dem leib / vñ wurden aber bayde leib vnd feel widerum̃ 
zum leben erwecket: weil jedoch auß vilen ortten de 
hayligen * Schzifft lautter bewuſt / die Seel ſey vn⸗ 64.2.3, 
ſterblich / darumb beſchicht im Artickel allein meldung Ma-ı0.:3. 
des flaiſchs / welches erwecket werden ſoll. 
Vnd wiewol das flaiſch in Goͤttlicher Schꝛrifft 
vilmal den gantzen Menfchen bedeutet / wie zufehen 
Eſaia / da er ſagt: Altes fleiſch iſt Hew: vnd dey . 
S. Johaũe / in dem er ſpꝛicht: Vnd das wort iſt flaiſchh "en" 
worden: So wirdt jedoch diß orts bey dem woͤrtlin / 
Flaiſch / der leib verftanden / damit wir wiffen/ das 
auß bayden thaylen feel und leibs / dauon der menfch 
gemachet iſt / der leib allein — vnnd zu —7 
v wirdt / 


ı Tım. ı* 
2. lm. 2, 


a@3.Re2.ı7. 
b4.Re;. +. 
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wirdt / darauf er auch beſchaffen worden iſt / die Sec 
aber vnuerweßlich bleib: Dieweil aber niemand wirt 
zum leben erwecket / er ſey dann vor geſtorben / derwe⸗ 
gen ſagt man nit aigentlich / daß die Seel wider auff⸗ 
ſtehe. Auch iſt allhie das flaiſch bemeldet worden / die 
Ketzerey damit vmbzulegen / die in zeyt des Apoſtels / 

in bayden / Himeneo vnnd Phileto geweſen iſt / die 
fagen dorfften / wann in der heiligen Schꝛifft von 

der Aufferſtehung gehandlet wirdt / das ſoll verſtan⸗ 

den werden nit von leiblicher / ſonder von geiſtlicher / 

alß nemlich wann der Menſch auß dem Tod der ſuͤn⸗ 
den / zu der Gerechtigkait vnnd vnſchuldigem leben 
aufferſtehet. Derhalben iſt klar / daß mit den worten 
diſes Artickels der ernant irrthumb auffgehebt / vnnd 
die wahre Aufferſtehung des Fleiſches beſtetigt wer⸗ 
de. Aber einem Pfarꝛer wil gebuͤren / das er diſe war: 
heit mit Exempei bayder altes vnnd newen Teſta⸗ 
ments / auch der gantzen Kirchiſchen Hiftori erleut⸗ 
tere vnd klar mache. Dann cs ſeind etliche von “NHelia 
ond > Helifeo im alten Teſtament aufferwecket. Ne⸗ 
ben denen aber die“ Chꝛiſtus der HErꝛ vom Tod er- 


wecket / ſeind andere / von den heiligen · Apofteln ond 


vilen andern wider zum leben bracht worden. Vnd 
wirdt alſo durch ſo viler aufferſtehung die lehr vnnd 
warhait diſes Artickels bekraͤfftiget. Dann:wie wir 
glauben / daß vil vom Tod erwecket ſeind worden: 
alſo ſoll auch glaubt werden / menigklich werde zum 


leben wider aufferſtehen. Ja der fuͤrnemlich nutz / den 
wuir auß diſen wunder zaychen ſchoͤpffen ſollen / iſt / das 


wir diſem Artickel allerding mit veſtem ut 
a + 
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fallen. Es feind der *zengfnuffen vil/die dẽ Pfarꝛern / ze. 
fo in der heiligen Schꝛifft etwas erfaren feind / leichte zrecb.37- 
fich fürfommen werden. Aberim alten Zeftament 
feind das die herzfichften/welche bey Job gelefen wer⸗ 206 19. 
den/ da er fpricht/ Er mwerdein feinem Fleiſch feinen Dan. 12. 

Gott anfchamen. Vnd bey Daniel von denendieim 
ſtaub der Erden fchlaffen / derfelben etliche zum ewi⸗ 
gen leben, andere zuͤ ewiger fchand ermachfen oder auf 
fichen werden. Im newen Teftament aber dienet da= mab.2a. 
ber / was Mattheus vermeldet vonder Difputation 
die der Herr mit den Saduceern gehalten / vnd mehr 
was die* Euangeliften von dem legten Öericht erzoͤe anan.;.11. 
fen: Vnd daher gehoͤret auch / was der Apoftel an die 
Corinthier/ ond Teffalonicker ſchreibt / da er mit ſon⸗ 1.cor. 15. 
dermfleiß von der fach handfet. 1, Thef4 
VBnd ob das fchon in onferm Glauben gewiß und 
vngezweifelt iſt / dannoch wirt vaſt nutz fein/noch date. 
zu mit Exempeln / oder auch mit vernuͤnfftigen vrſa⸗ 
chen weiſen / was nemlich der Glaub von uns alhie wil 
bekant haben / das ſey der natur vnnd Menſchlicher 
vnſerer vernunfft nichts zuwider. Derhalben antwoꝛ⸗ 
tet der Apoſtel einem der fraget / was maſſen Die tod⸗ 1,cor. 15. 
ten widerumb erſtehen wurden / alſo: Du thorechter / 
was du ſeeſt / das wirdt nit wider lebendig / es ſterbe 
dann vor / vnd was feeftdu 2 nit den leib ſeeſt du / der 
werden fol fonder das bloß koͤrnlin / nemlich des wai⸗ 
tzens / oder fonft anderer frücht : Gott aber gibt jm ei⸗ 
nen leib / wie er wil Vnnd wenig darunder fpricht er: 
Er wirdt geſeet verweßlich / vñ wirdt aufferſtehen vn⸗ 
uerweßlich. Der gleichnuſſen moͤchtẽ noch vil — 
2 | mehr 
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5.Gregorim Mehr fein / wie S. Gregorius anzaygt. Dañ der ſagt: 


lib. 14.mos 
ral. c. 39. 


Mat.22. 


nem̃en / die from̃en aber mehrthails / ohn daß ſie aini ⸗ 


Die Sonn gebt ons täglich vor augen hinwegk / alß 
ſturb ſie / vnd kompt dannoch wider/ als fkünde fie von 
Todten auff. So verleurt auch das gebaͤum ſein gruͤ⸗ 
ne / vnd bekompt fie abes wider / alß wurden ſie wide⸗ 
rumb lebendig. Auch ſterben die ſaͤmlin durch verfau⸗ 
lung / vnd wachſſen fein gruͤnend wider herfuͤr. 
Weitter was die Kirchiſche Lehrer ferꝛer hier 


uon mit yernünfftigen vrſachen anzapgen / Das ſchei⸗ 


net auch zu ermeifen difer Aufferfiehung vaſt dien⸗ 
Sich fein. Vnd erſtlich / weil die Seelen unfterblich/ on 
alß der ander thaildes Menſchen / von wegen jhrer 
angebo:nen natur gegen den Menfchlichen Coͤrpern 
genaigt feind / ſo kan wol eracht werden / es were der 
natur ungemeß / vñ zumider/ das Die Seelen von jren 
Coͤꝛpern müßten ewigklich gefchaider bleiben. Brand 
dieweil aber nit werhafft fein fan / was der natur zu⸗ 
wider ift / vnd vber not getriben wirt / Darumb iſt bil- 
lich / das ſie widerumb mit jren Coͤrpern verainigt wer 
den. Darauß auch her volget / daß ein Aufferſtehung 
der Coͤrper fein werde. Vñ hat auch vnſer *; Seligma⸗ 
cher vaſt gleichmeßige Argument vnd warzaichen in 
ſeiner diſputation wider die Sadduceer gebraucht / da 
er dio Aufferſtehung der Coͤrper auß der vnſterblich⸗ 


heit der Seelen eingefuͤret / vnd geſchloſſen hat. Wei⸗ 


ter dieweil Gott nach ſeiner Gerechtigkeit den boͤſen 
jre ſtraff / den guͤten jhre belonung geſetzt vñ geordnet / 
Vnnd aber derſelben gar vil auß diſem leben ſchay⸗ 
den / alß die boͤſen / ehe das ſie jre verſchuldte ſtraff ein⸗ 


ge 
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ge belonung für jhr thugentfames leben einziehen :fo 
ſſt von noͤten / daß fich die Seelen widerumb zu den 
oͤrpern ſamlen / damit die leiber/welche die Menſchẽ 
uͤnd fuͤr Geſellen brauchen / von wegen der be⸗ 
gangnen laſter / oder aber Thugentſamen wandels 
ſampt jhren Seelen zur belonung / oder zur ſtraff an⸗ 
genommen werden. Vnd wirdt diſe mainung von S. 
Chꝛyſoſtomo in einer feiner Predig zů Antiochia ge 2* 
haften / fleißigſt erwegen. Derohalben da der Apo⸗ Pop-Anıio. 
fiel von der Vrftend diſputieret / ſagt er: Steht vn⸗ "“"" "7" 
fer hoffnung auff Chriſtum allein bey difem leben / fo 
feind mir ellender / weder alle Menfchen. Niemand 
wirdt mainen / daß dife wort auff der Seelen ellend 
geredt ſeind. Vrſach / weil diefelb vnſterblich iſt / ob 
dann ſchon die C * nit wider auffſtunden / ſo moͤch⸗ 
te ſie dannoch im kuͤnfftigen leben wol ſelig ſein: vnnd 
muͤſſen darumb die Apoſtoliſche wort von dem gan⸗ 
tzen menſchen verſtanden werden. Dann wann dem 
feib die belohnung für fein geſchehene arbeyt nit zu⸗ 
thail wurde / fo muͤßten die / fo fampt den Apoſteln fo 
vil kummers onnd trüßfals alhie erlidten haben / die 
aller ellendeſte menſchen fein. Aber der Apoſiel lehꝛet 
das noch vmb vil Flarer annı die Theſſalonicher mie "FF" 
Difen worten : Wir rühmen vnns bey den Kirchen 
Gottes vonwegen ewrer gedult onnd Glaubens inn 
aller ewrer verfolgung vnnd truͤbſeligkeit / die jr zů ei⸗ 
nem Exempel / oder anzaigen des rechten vrthails 
Gottes geduldet / damit —5* Reich Gottes wuͤr⸗ 
dig geacht werdet / dafuͤr jhr auch leydet: fo fetres ja 
voꝛ GOtt billich iſt / denen die Truͤbſal ———— 
ie 


.Cor. 15, 


loan. 5. 
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die euch betrangen: Euch aber / die jhr träbfal ver» 
tragt / ruͤh mit ons / die zeyt fihder HErr Jeſus / 
ſampt den Engeln feiner kraͤfften wirdt vom Him̃et 
offenbaren in dem fewꝛigen Flam̃ / vnd ſich wider die 
rechen / welche Gott nit erkant haben / vnd die auch 
dem Euangelio vnſers HErren Jeſu Chꝛiſti nit ge⸗ 
horſamen. Zu dem / ſo lang die Seel vom Leib ge⸗ 
ſchayden iſt / koͤnnen die menſchen kain volkomne Se⸗ 
ligkait erlangen / die aller ding reich / vnd ohne maͤn⸗ 
gel ſey. Dann wie ein jeder thail / ſo von ſeinem gan⸗ 
tzen ſtuck wirdt abgetreñet / vnuolkom̃en iſt: alſo ſtehts 
auch vmb die Seel / die mit jhrem leib nit verainiget 
iſt. Daher volget / es muͤß ein vrſtend der Coͤrper ſein / 
damit der Seel an jhrer volkomnen Seligkeit nichts 
abgehe. ae BE En 
Hiemit ond andern dergleichen Argumenten / 
Fan ein Pfarꝛer die Glaubigen in difem Artickel vn⸗ 
derrichten. Man müß aber mit Apoſtoliſcher lehr fer⸗ 
ter auflegen vnd anzaigen / wer doch zum Leben ſoll 
erweckt werden. Dann Paulus ſchreibt an die Co⸗ 
rinthier / vnd ſpricht: Gleich wie ſie in Adam alle ſter⸗ 
ben / alfo werden auch in Chꝛiſto alle lebendig wer⸗ 
den. Derhalben müffen alle durcheinander / bayde 
Boͤſe und Güte /doch nit mit gleicher Condition oder 
geftalt von Todten aufferfichen / die nemlich haben 
güts gewirckt / zuͤ der Aufferfichung des lebens : Die 
aber böfes getriben / zü Aufferfiehung des Vrthails. 
Da wir aber ſagen / fie werden alle aufferfichen / da 
bey verfiehn wir fo mol die vor anfunfft des Gerichts 
laͤngiſt geſtorben waren / als die zuͤ derſelben = en 
erben 
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ſterben werdene Dann die Kirch laͤſt bey der mainung 
bleiben / daß nemlich alle ſterben muͤſſen / keinen auß⸗ 
genommen. Welches auch der H.⸗ Hieronimus dat- „.,;, ,., 
für heit: als fey es der warhait aͤnlicher. Gleicher mai⸗ Miner.o* 
nung ift auch ©. Auguſtinus / vnd ftreiten die wort 3 
des Apoftels darwider gar nit / die eran die Theffa= de cine. 
lonicker alfo fehreibe:° Die Todten in Chriſto wer- zur, 
den zu erft aufffichn / darnach wir die wir Ichen vnnd 
vberbleibẽ / vñ werden gleich mit denfelben hingezuckt 
inden Wolcken dem Herin entgegen in der Lufft. S. 
Ambꝛoſius lege diſe wort auß / vnnd ſagt alſo: Mit s. Ambroß 
vnnd vnder dem verzucken wirdt jhnen der Tod voꝛ⸗ ars 
kom̃en / als in einem ſchlaff / damit die außgefaren 
Seelen jnen jn einem augenblick widergeben werden. 
Dann ſie im hinzucken ſterben werden / auff daß waũ 
ſie fuͤr den Herren kommen / daſelbſt jhre Seelen durch 
des HERren gegenwuͤrtigkait wider bekommen / 
weyl die Todten bey dem Herren nit ſein koͤnnen. 
Vnd wirdt auch ſouil erwiſen durch S. Auguſtinum 
lib. deCiuitate Dei. | in 
Nach dem uns aber vildaran gelegen / daß wir 
recht vergwiſſet ſeyen / daß eben der Leib wider foll 
erweckt werden /welcher eines jeden aigen war / wies 
wol er verwefen / vnd zuſtaub worden ift / Das foll - 
dann ein Pfarrer mit fleyß darthuͤn / vnd außlegen. 
Zwar der Apoſtel iſt der mainung / da er fpricht : Es . Cor.i5. 
můß der verweſenlich Leib vnuerweſenlich werden: 
damit er außtruͤckenlich auff den aignen £cib deu „, ,, 
tt. Dauon hat auch ob Flärlich geweyſſaget / Und zieron. 
alfo geſprochen: Vnd in meinem fleifch werd ich * — 
chen 
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fehen/den ich felber fehen werde / vñ meine augen wer⸗ 
den den anfchawen/ vnd fein anderer. Das woͤrtlin 
Auferftehung bringt an feine Fräfften auch fouil mit : 
3. Da wie* Damafcenustehret / ſo iſt die Vrſtend ein 
fer widerbringung in den vorigen ſtand / dauon du abge⸗ 
weichen biſt.Letzlich wañ wir betrachten / was hieuor iſt 
angezaigt worden / nemlich auß was vrſach die Auff⸗ 
erſtehung werd beſchehen / ſo kan nichts ſein das diß 
falß ainigen menſchen fein hertz moͤg zweyflig macht. 
Wir haben aber erwiſen / die Coͤrper ſollen darumb er⸗ 
weckt werden / * damit cin jetweder verꝛechne / was jm 
aigentlich auff ſeinem leib ſteht / was maſſen er auch 
ſolches verbracht hab / das ſey guͤt oder boͤß. 
Vnnd muͤß darumb der Menſch mit feinem 
Coͤꝛper auffſtehn / den er Gott / oder dem Teuffel zu 
dienſt allhie braucht hat / damit er ſampt demſelben ſei⸗ 
nen lcib/ die Triumphirliche Cron vnd belonung er⸗ 
lang / oder aber die peen vñ jaͤmerliche ſtraff vberſtehe. 
Es erſteht aber nit der bloß Leib allein/fonder demſelbẽ 
wirdt auch all ſein natuͤrlichs zůgehoͤr / vnd was ſonſt 
zuͤ menſchlicher geſtalt vnd zierd dienlich iſt / widerge⸗ 
* ben werdẽ. Fein redet S. Auguſtin hicuon alfo Daft 
190 werden die Coͤrper nichts vngeſtalts haben: wo etliche 
Ereöi.c.90. zufaiſt vnd dick beleibt geweſen / die werden nit alle jhre 
faiſte oder dicke an ſich nemmen / ſonder was vber die 
maſſen / das wirdt fuͤr vberfluͤßig vnnd vnnotwendig 
geacht werden. Vnd hingegen alles was die kranck⸗ 
eit / vnd das alter am leib verzeret hat / das wirdt von 
hriſto durch Goͤttliche krafft wider erſtattet werden: 
als da einer vermageret / vnnd darumb zu duͤnn vnd 
ran 
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ran woꝛrden were. Dann ons Chꝛiſtus nit allein den 
leib wider züftellen wirdt/ fonder auch alles was difel- 
ben durch diß ellend leben benommenift, AWiderumb 4 zucsr. 
ſpꝛicht S. Auguſtinus an einem andern ort alfo:t:Dex «89 
menfch wirdt alles har/das er vor gehabt/nit wider an 
fich nemmen/fonder allein ſouil zu feiner zierd dienlich 
sft nach laut des ſpꝛuchs: Alle har ewerer haͤupter ſeind 
gezelet / die vns nach Goͤttlicher Weyßhait vnnd fuͤr⸗ 
ſehung werden widerumb zuwegen bracht werden. 
Zuforderſt aber werden. vns alle Glider wider ge⸗ 
ben werden / die zu volkommenhait menſchlicher 
natur gehoͤren. Dann die jhres geſichts von geburt 
an beraubt ſeind / oder fonft durch Kranckheit daſſel⸗ 
big verloren haben: / darzu auch die Samen / vnnd 
wer ſonſt ahn hand vnnd fuͤß / oder an andern feinen 
Glidmaſſen vnkraͤftig oder fchwach / Die werden mie 
gantzem perfectenleib wider aufffichen : fonft gefchehe 
der Seil an jhrem verlangen zufurg / die dahin ge= 
naigtift/ daß fie zu ihrem Leib wider komme / da wir 
auch vnzweyfenlich glauben / die Seel werd jres luſts 
vñ begird in der Aufferftehung voͤllig ergeet werden. 
Weitter if gnugſam bewuſt / die Brfiend werd 
vnder die fürnemliche werck GOttes fo mol gezelet/ 
als die Befchaffung. Derohalben mie alle ding an⸗ 
fencklich von Gott perfect befchaffen worden ſeind / 
alfo vil ſol vnd müßauch vonder Aufferfichung bes 
kant werden. Bnd das iſt nit allein von de Maͤrterern 
zu halten / dauon der H. Auguflinus alfo bezeuget? . 
*Sie werden ohn die Glidmaſſen nit fein : dañ folche de eiit 
abſtuͤmlung koͤndt je nit fein 3 vngeſtalt des N — 
on 


180 Yon Aufferſtehung 
fonft wem das haupt abgefchläagen were/der. müßt oh⸗ 
nehaupt erfiehn/ "Jedoch wirdt man an jhren Glidern 
Die Schwerter und mafen fehen / die von fich vmb vil 
fchöner glangen werden/ weder alles Gold vnd Edel⸗ 
geftain. Wie dann auch fcheinen werden die Mafen 
vnd wunden Chꝛiſti. Das wirdt auch mit warhait vd 
den Gottloſen gefagt / wiewol fie daran felb fchuldig 
geweſen / daß ſie jhre Glider verloren haben. Sonft 
wieuil mehr Glider fie mitbringen / wie bitterer vnnd 
ſchmertzlicher ſie gepeiniget werden. Derhalben wirt 
jnen ſolches widergeben der Glider / nit zu jhrer ſelig⸗ 
keit / ſonder zü jhrem ellend vñ jammer gerathen / weil 
der verdienftnit den Glidern auffgemeſſen wirdt / ſon⸗ 
der der Perſon / vnd dem leib / dem die Glider zuͤſtehn / 
Denen aber / die buͤß gewuͤrcket haben / ſollen die Gli⸗ 
der widerumb zů jhrer belonung erſtattet werden: den 
andern zů jrer ſtraff / welche die buͤß allhie veracht 
haben. Wann nun die Pfarꝛer das mit fleiß bedech⸗ 
ten / ſo wurd jhnen nimmer an materietwas manglẽ 
oder abgehen / die Glaubige bergen zum Gottesdienſt 
Damit zubewoͤgen / vnd hisig zumachen / auff das / man 
fie diß verdrießlich vnd truͤbſelig leben bedencken / deſto 
begirlichers verlangen haben nach der frewdenreichen 
Gloꝛn / deren die Gerechten vnd frommen bey der Vr⸗ 
ſtend gewertig ſein. 
Demnach ſollen die Glaubigen wiſſen vnd ver⸗ 
ſtehn / was zum leiblichem weſen oder ſubſtantz dienet: 
Dann ob gleichwol eben derfelbig leib / welcher voꝛ⸗ 
mals erfiorben war / widerumb von Todten müßt er⸗ 


weckt werden / dannoch wirdt es vmb denſelben vil 
ein 
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ein andere ungleiche geſtalt haben. Vnd daß ich an⸗ 
derſt nit vermeld / ſo werden alle Coͤrper / deren ſo 
auffgeſtanden ſeind / in dem jhnen ſelbſt vaſt vngleich 
ſein / da ſie vormals dem Tod vnd ſeinem Gebiet vn⸗ 
derworffen waren / vnd jetzo nach ihrer Vrſtende / fie 
ſeyẽ boͤß oder gůt / ein vnſterblichait bekom̃en werden. 
Diſe wunderliche widerbꝛingung Menſchlicher 
natur hat zwar der herrlich fig Chriſti verdienet / den 
er wider den Tod Ritterlich erhalten / wie vns die hei⸗ 
lig Schuifft das erinnert. Dann alſo leſen wir: Er «za. :;. 
wirdt den Tod ſtuͤrtzen in ewigkeit. Vnd anderſtwo 
ſpricht er:· Ich werde dein Tod ſein / O du Tod. Das ?%«- 5. 
erleutert der Apoſtel vnnd ſpricht: Zum aller letzten / |.cor. 15, 
wird der feindtlich Tod zurſtoͤret bleybẽ. So leſen wir 
auch bey S. Johaũe alſo: Es wirdt ferꝛer fein Tod 4 per. 21. 
mehrfein. Es zimmer fich aber vaſt wol / daß der vers 
dien Chriſti des Herzen (damit er hat dengemalt vñ 
die Tyranney des Tods zurſtoͤret / vnd vmbgeſtoſſen) 
Adams ſůnd weit vbertreff. Vñ war auch Goͤttlicher 
gerechtigkait gemeß / das die froiiien des Him̃elſeligẽ 
lebens ewigklich genieſſen / die boͤſen aber ewige pein 
vnnd marter lidten / “den Tod ſuͤchten / vnd doch nit 
funden: begerten zuſterben / vnd dannoch der Tod von * 
jhnen wegk wiche. Vnnd diſe vnſterblichait wirt bay⸗ 
den guͤten vnd boͤſen gemain ſein. 
Auch werden der Hayligen Coͤrper / ſo wider 
zum leben kommen / mit ſonderlicher Herrlicher zierd 
begabt ſein / dauon ſie vmb vil edler vnd ſchoͤner wer⸗ 
den / weder ſie vormalß je waren: vñ ſeind aber derſel⸗ 
ben zierden vier fuͤrnemlichen / die man beneñet Dotes 
Mi Schanf: 


1.Cor. 15. 
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Schanckungen / oder Begabung / wie das die Vat⸗ 
ter bey Apoſioliſcher Lehr vermerckt haben. Die erſt 
iſt und haißi Impaſsibiſitas / daß fie alles leydens vnd 
ſchmerůens vnempfindtlich fein. Welches ein ſol⸗ 
che ſchanckung vnd gab iſt / vnd ſouil vermag / das die 
Eoꝛper weder mit verdruß / noch mit ſchmertzen / oder 
ſonſt mit einigem ſchaden belaydiget werden mögen? 
dann die aller dings von Fälte oder froft / von big und 
gwaͤſſer werden ſchadloß bleiben. Darumb ſpꝛicht 
der Apoſtel: Det leib wirdt verweſenlich geſeet / vnd 
vnuerweſenlich geht er auff. Daß aber die Doctores 
ſolches lieber Impaſsibilitatẽ / ein onfchmerstichheit/ 
weder ein vnuerweſenlicheit neiien willen’ hat die vr⸗ 
fach:daß fie nemtich hiemit anzaigten / was eines glor⸗ 
würdigen leibs gebuͤrnuß vnd aigenthum̃ were. Dan 
zwar die verdampten an der vnſchmertzlichait keinen 
thail haben werden: deren Coͤrper / ob die gleichwol on. 
nerweſenlich / dannoch moͤgen ſie brinnen vnd braten? 
vo froſt erkalten / vñ ſonſt mit aller hand bitterer make 


ter geplagt werden. 


a NMctt.i3. 


Insth 17. 


Auff die vnſchmertzlichait volgt die ander zierd 
alß nemlich Claritas / die klarhait / damit die heiligen 
leiber ſcheinen vnnd glantzen werden / wie die Sonn. 
Dann alſo bezeuget das vnſer. Hayland bey S. Mat⸗ 
theo / vnnd ſpricht: · Die Gerechten werden im Reich 
jhres Vatters glantzen wiedieSonn. Vnnd damit 
daran niemand zweyflet / ſo hat ers mit dem exempel 
‚feines erklaͤrten Leibs auff dem Berg wahr vñ laut⸗ 

ter gemacht. Diſe gab nennet der Apoſtel jetzt ein 


# il, 3. Herilichait / jetzt ein Klarhait. Er / Chriſtus (ſagt 
aa er 
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er)wirdt reformiren vnſern ringſchaͤtzigen lab / vnd 
denſelben ſeinem klarbaren Leib gleichförmig machẽ. 


Vnd widerumb: Der leib wirdt geſeet alß vnedel / au.cor.ız 


vnd gehet doch auff in Herrligkeit. Das vorbild diſer 


Herrligkait hat auch das < Volck Iſrael in der wuͤſtẽ ro 34 
geſehen da Moyſis antlitz auß Goͤttlichem geſpraͤch? "<-> 


vnd beyweſen alſo glantzet worden iſt / daß die kinder 
Iſrael daſſelb nit kundten anſchawen. Es iſt aber diſe 
klarhait ein ſchein voller glantz / der. auß vberfluͤßiger 
hailwertigkeit der Seel in den leib mit voͤlle vberge⸗ 
het / in maſſen / daß ſie iſt ein thail der Seligkait / wel⸗ 
cher die Seel geneuſſet: wie ſonſt auch die Seel ſelb 
darumb ſelig iſt / daß ſie mit Goͤttlicher Seligkait an⸗ 
gefuͤllet / vnd derſelben thailhafft wirdt. Aber zug lau⸗ 
ben iſts / daß nit menigklich mit diſer Gab / wie ſonſt 
mit der erſten gleich gezieret werd. Dann aller Hey⸗ 
ligen Leiber werden wol gleich vnſchmertzlich ſein / 
doch aber werden ſie nit einander gleich glantzen. Vr⸗ 
ſach / wie der Apoſtel ſagt: Es iſt ein andere klarheit 
der Soñen / ein andere klarhait des Mons / vñ ein an⸗ 
dere klarhait der Sternen. Dani ein Stern gegen dem 
andern in der klarheit different vnd vngleich iſt: Und 
alſo ſtehts auch vmb der Todten Aufferſtehung. 
Zu diſer Gab gehoͤꝛt die dritte /fo man nennet 
Agilitatem / Behendigfeitoder ſchnelligkeit / damit 
der Leib von dem laſt / dauon er jetzo iſt beſchweret / 
wirdt erlediget werden / vnd ſich auff alle weg / wohin 
die Seel geluſtet / alſo gar leichtlich bewoͤgen koͤnnen / 
daß nichts geſchwinders ſein moͤcht / Wie das S. Au⸗ 
guſtinus lib.de Ciuit. Dei / vñ auch Hieronymus in 


1.Cor. 15, 


+Lib.z0. 
ce. 18. hi, 


M iij Eſaiam 13. c. 18. 
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ame4. Cfaiamthabt außtruͤckelich angelehꝛet. Vnd darum̃ 


im fine. 
“1.Co.15. 


vnd gcht auff in Eraffe. Difen dreyen iſt fürdie vierte 


bIbidem. 


ſagt der Apoftel: Der leib wirdt in ſchwachait geſeet / 


gab/Subrilitas/Subtiligfait zägeben worden/durch 
welcher Erafft der leib feiner Seelen gepiet durchauß 
vnderthenig / dienſthafft / vnd nach willen allberait fein 
wirdt. Go vil woͤllen die wort des Apoſtels / da er 
fpricht: Es wirdt ein vihiſcher Leib geſeet / vnd gehet 
ein Geiſtlicher leib auff. Das ſeind vaſt die fuͤrnem ſte 


lehꝛſtuck / die bey außlegung diſes Artickels ſollen fürs 
gehalten werden. Ya.“ 


Damitaber die Glaubigen güt wiffen haben / 
mas nußes fic auß erfantnuß fo viler vnd groſfer Ge⸗ 
haymnuſſen fchöpffen onnd bekommen moͤgen / Das 
rumb ſoll fuͤr das erſt erklaͤrt werden / wieuil wir Got 


cat.iu. zudancken haben / der diſe ding DE‘ weyſen verborgen / 


[3 


2.” 


vnd den Fleinen aber offenbaret hat. Dann wienil 


ſeind doch deren/ die von wegen weyßhait hoch geptie 


fen worden / oder mit fonderer gelehrtigkait wol ges 
faßt gewefen / die dannoch gegen difer vngezweifle⸗ 


ten warhaitgar verblendt / vnnd vnwiſſend waren? 


Weyl dan Gott ons ſouil eroͤffnet hat / die wir zů ſol⸗ 
cher erkantnuß ſelbs nit raichen mochten / darumb 
haben wir ſein hoͤchſt genaigte miltigkait in ewigkait 
vil zupreyſen. Zu dem volget auß betrachtung diſes 
Artickels noch ein groͤſſerer nutz / als daß wir andere / 
vnnd auch ons leichtlich zur zeyt des Tods troͤſten 
moͤgen / ſonderlich wann die abſterben / die vns in lieb 
vnd freundſchafft verwandt waren. Vnnd iſt wiſſent⸗ 


lich / der Apoſtel hab dergleichen troͤſtung gebraucht / 
, — da 


x 
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Daran feine Theſſalonicker fchzeibt / von denen / die 1. Til +. 
im Herren entfchlaffen. Noch wirdt ons die gedecht⸗ 
nuß der züfünfftigen Vrſtend / in aller onferer trüb- 
feligfeit ond ellend vil groſſen leydens / mit deſſeſben 
geringerung vberheben / wie onsder H. Job bey feis 1ob. i5. 
nem Exempel lehꝛet / der mit difer ainigen hoffnung 
fein belaidigtes betrübtes berg hat auffenthalten, ver⸗ 
hoffentlich / er wurd zu legt in der Aufferftehung Gott 
feinen HErrn anſchawen. Ferrer iſt das auch taug -· 
lich vnnd gůt / die Glaubigen hiemit dahin zuweiſen / 
daß fie ſich hoͤchſt befleyßigen / ein rechtes erbares le⸗ 
ben zufüren/ das aller laͤſterlichen befleckung ohn ſey. 
Dann iſt es ſach / daß ſie gedencken / diſe merckliche 
groſſe Schaͤtze / die auff die Vrſtend folgen / ſeyen jh⸗ 
nen berait / fo werden fie zwar leichtlich zu einem tu⸗ 
gentfamen Gottſeligen wandel dadurch geraitzt wer⸗ 
den. Hingegenaber Fan nichts Fräfftigers fein / die 
böfebegirden onfers hertzens zuzwingen / vñ die men⸗ 
ſchen von laſtern abwendig zumachen / dann wann 
man ſich offtermals erinnert / wie vbel vnd ſchwerlich 
die Gottloſen ſollen gepeinigt werden / die an dem 
Sungfien tag * Dusch die Aufferfichung für Gericht 


ten en. 
Zero komen wir zů dem legten Hauptartickel / 
Der im Symbolo alſo lautet: Gin ewiges leben. 


Das ſechſt Capitel. 


Von dem Zvoölfften vnd prartittel / das it / von dem 

ewigen Leben / vnd wie — Kari Juuerfichen 5 4 auch von 

Der onfdglichen —— der Auſſerwolten: Vnd wie zwayer⸗ 

ap gater der ©: igtait im Himmel gefunden werden. $ 
M uüij Die 
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Je heyligen Apoſtel als vnſere anweiſer vnnd 
Lehrer / haben das Symbolum / dainnen ein 
EN ganse ſum̃ari vnſers Glaubẽs begriffen wirt / 
mit dem Artickel des ewigen Lebens beſchlieſſen vnnd 
enden woͤllen / einmal darum̃ / daß die Glaubigen nach 
Aufferſtehũg desF laiſchs / allein die belonung des ewi 
gen Lebens / vñ anders nichts haben zugewarten: Vñ 
auch darumb / damit wir die volkomne Seligkait / wel⸗ 
che mit allen Guͤtern vberſchaͤtzlich auffgehauffet iſt / 
zu jeder zeyt vor augen hetten / vnd dabey erkenneten / 
daß all vnſer hertz und gedancken darauff zuſetzen ſeyẽ. 
Darum̃ ſollen die Pfarꝛer in vnderweyfung der glau⸗ 
bigen allemal gedacht vnd gefliſſen fein/derfelben her⸗ 
tzer mit vorgeſchlagner belonung des ewigen Lebens 
anzuzuͤnden / vnnd luſtig zumachen / damit ſie alles 
leicht vnd ſuͤß achten / wie ſchwer das ſonſt ſein mag / 
weß man ſie vmb des Chuftlichen Namens willen zu⸗ 
thuͤnvnd zuleyden bericht / vnnd demnach auch Gott 
zugehorſamen / gehertzter vñ allberaitter werden. Dies 
weyl aber vnder den worten / die diß orts vnſer Selig⸗ 
kait damit zuerleuttern gebraucht werden / mercklich 
vil Myſterien verborgen ligen / ſo muͤß man ſie 
dermaſſen entdecken / Damit dieſelben menigklichen 
kundtlich werden / ſouil eines jeden verſtand faͤhig vñ 
arumb ſol man die Glaubigen vnderweyſen / 
daß mit diſen worten nis ſo vaſt angedeutet werd / 
Ein ewiges Leben / das ewigwerend leben / zu dem 
auch die Teuffel / vnnd die Gottloſen leut verbandt 
fein / als die ewige Seligkait / die der Pal ale 
ae u uſſer⸗ 
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Auſſer woͤlten Luſt vnnd Begirden erfüllet vnnd 
ergetzet. Vnnd alſo hat auch der Geſatzerfahrner das 
ewig leben verſtanden / der den Herꝛen vnſern Hay⸗ zu. ı8. 
fand im Euangelio angefragt / was jhme Doch zu⸗ Ram. 6. 
thün were / omb das ewig Leben zubefigen/als fpräch 
er: Was müß ich thün / damit ich an das ort fomme/ 
da mir der volfomne Seligkeit zugenieſſen vergund 
werd < Auff.dife mainung braucht auch die *heplig Mar.ı9.25. 
Schafft das ewige Leben: wie in vilen orttn zuſe⸗ 
hen. Vnd iſt aber die befte und hoͤchſte Seligkeit mit 
denen worten fürntlich benant wordd/ Damit nit einer 
vermain/fie ſtehe in leiblichen vergencklichen dingen/ 
die nit ewig fein koͤñnen. Dan fonft diß woͤrtlin Selig⸗ 
kait / nit gnugſam / vñ nachnotturfft möcht erleutert 
werden / ſonderlich da leut vorhandẽ / die ſich von we⸗ 
gender beſchraytten ihrer weißheit auffblaſen / wii ſetzẽ 
das hoͤchſt Guůt auff die ding / deren vnſere fuͤnff Siũ 
mit jrem genuß vn luft faͤhig ſeind. Dani zwar ſolche 
ding ainmal abſtehen / veralten vnd vergehn: die Se⸗ 
ligkeit aber / hat nim̃er ainige endſchafft / ja Das mehr 
iſt / ſo ſeind Die jrꝛdiſche ding gar weit von der wahren 
Seligkeit / dauon der jhenig vaſt abweichet / den nach 
der welt / vnd weltlichen dingen mit lieb geluſtet. Da⸗ 
rumb ſtehet gefchriben : "She ſolt nit lieben die Welt / 
noch was in der Welt iſt. Wo einer die Welt liebet / 
fo iſt die lieb des Vatters nit in jhm. Vnnd bald her⸗ 
nach: Die Welt vergehet fampt jhrer begirlicheit. 
So ſollen dann die Pfarrer das alles inn die 
hertzer der Glaubigen fleißig einbilden / damit ſie 
alſo das ſterhlich verachten / vnd ben diſem leben / da⸗ 
Mv innen 


Bı Pea.ı. 
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innen wir nit ale Burger /fonder alß“ frembdling le⸗ 
ben / vberal kein feligfeit zugehaben/ oder zubekom⸗ 
men gedacht fein. Wiewol wir dannoch bey diſem les 
ben billich von wegen hoffnung / auch felig gehaiſſen 
werden /fofer. wir der ? boßheit vnd weltlichen gelu⸗ 
ſten abfagen/ fauber und gerecht/ auch Gotſeligklich 
in diſer zeit leben / vnd alfo der feligen hoffnung / vnd 
herrlichen anfunffe des groffen Gottes vnnd onfers 
Haylands Jeſu Chrifti gewarten. Nun finde man 
aber vil/diefich felb für weyſen achten / dieweil fie doch 
Die obgemelte ding nit verftunden / vnnd die feligfeit 
bey diſem leben füchten/ darumb feind fie tdrecht wor⸗ 
den / vundauch in groß ellend onnd jamer gerathten. 
Weitter bey krafft difer wort / Ein ewige leben / ver» 
ſtehen wir, daß die feligfeie / nach dem fie einmal zus 
wegen bracht ift worden / Fönne nachmalennimmer 
verloren werden/ wie etliche fälfchlich vermain? woͤl⸗ 
fen. Dann die Seligfeit ift alles guͤts gehauffer vol 
ohn zümifchung eines obels. Vnnd weil damit die 
enfchliche begird erfüllee wirdt / ſo muͤß ſie zwar 
ein ewiges lebẽ vermoͤgen / weil je der Selig Menſch 
von hertzen hoch begirlich iſt / das im vergundt werde / 
der vberkomnen guͤter in ewigkeit zugenieſſen. Solt 
aber ſolcher guͤter poſſeß vnd genieß nit beſtendig vñ 
gewiß ſein / ſo wurd er zwar mit groſſer angſt vnnd 
forcht vaſt gequelet vnd betranget fein muͤſſen. 
wie groß der Heiligen Seligkeit ſey / die 
im Himliſchen Vatterland leben / vnnd daß dieſelb 
von ihnen allein / vnd ſonſt von keinem moͤge begrif⸗ 


fen werden / das zaigen die woͤrtlin gnügfam an / mit 


welchen 
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welchen wir befennen ein feligs leben. Dann warn 

man ein ding mit folchen woͤrtlin andeutet / daß auch 

vil andern Dingen gemain iſt / dabey wirdt erfant / es 

ſey fein aigens woͤrtlin vorhanden / damit ſollich ding 
verſtendtlich genuͤg moͤg benennet vnnd außgeſpro⸗ 

chen werden. Dieweil dan die Seligkeit mit dẽ wort 

Des ewigẽ lebens verteutfcht wirdt / welches die Glau⸗ 

bigen mehr nit / weder ſonſt all andere / die ewigklich 

leben / mit recht betrifft vnnd angehet: ſo kan uns das 

ein anweiſung ſein / die Seligkeit muͤſſe an jren ver⸗ 
moͤglichen kraͤfften vil ein hochwichtigers vñ reichers 

ding ſein vnd gelten / weder wir aigentlich vnd perfect 

mit worten anzaigen vnd außſpꝛechen mögen. Dann 

ob gleichwol vil andere namen diſer himliſchen ſelig⸗ 

keit in der heiligen, Schrifft gegeben werden / als be⸗ 
nantlich / ein“ Reich Goites / ein⸗· Reich Chuiſti ein 25. *,, 
·Reich der Himmein / ein Paradeyß / ein“ hailige «Marrh.s- 
Srat / ein newes Jeruſalem / des/ Vatters Hauke er an. 
fo iſt doch klar / das ſolcher namẽ vñ wort feines gnůg⸗ om 14 
ſam / die groͤſſe d Seligkeit damit außzuſprechen. 

Vnd ſoll darumb ein Pfarꝛer die gelegenheyt / 

ſo jhme diß orts zuhanden ſtehet / nit verſaumen / ſon⸗ 

der die Glaubigen mit ſo herrlicher belohnung / die 

bey dem Namen des ewigen lebens bedeutet wirdt / 

zu frömbfeit / gerechtigkeit / vnnd zů allem / weß ſie 

nach Chꝛiſtlicher jhrer Religion pflichtig fein / bewoͤ⸗ 

gen vnnd anraitzen. Dann gewiß iſts / man pfleg das 

leben vnder die aller groͤſte guͤter zuzelen / die vnnſer 

natur begeren vnd wuͤnſehen mag. Nun wirdt aber 

die Seligkait fuͤrnemlich bey dem Himmelguͤt / —* * 

3 8 — 
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% ng. fer. ches wir das ewig leben nennen / angezaigt vnnd ver 
54 de verb. ſtandẽ. + Da dañ nichts lieblichers / auch nichts thew⸗ 
rers vñ Suͤſſers ſein kan / weder diß kurtz jaͤmerlich le⸗ 
ben / das doch ſo vilen vnd mancherlay ellend vnder⸗ 
woꝛffen iſt / vnd darum̃ es billicher ein Tod / dañ ein 
leben zunennen were:wieuil mehr vñ ernſtlicher ſeind 
wir dañ ſchuldig / dẽ ewigen leben nachzutrachten / das 
nach allem vbel / ſo wir alhie — haben / aller 
guͤter vol vnd perfect ſein wird. Dañ wie vns die hei⸗ 
ligen Vaͤtter gelehrt haben / ſo iſt die ſeligkeit des ewi⸗ 
gen lebens anders nichts / dann ein Erloͤſung von al⸗ 
lem vbel / ond ein Eroberung aller güter. 
Delangend das vbel/ dauon das ewig leben frey 
bleibt / da haben wir lautern bericht von in der heili⸗ 
47.21. gen Schrifft. Dann in der Offenbarung ſteht alfo 
gefchuben: Sie werden weitter weder hungerig vnd 
durftig fein ; Auch wirdt fie weder die Sonn: / noch 
ainig anderehig vberfallen. Vnnd widerumb: Cote 
wirdt alle scher von ihren augen abtruͤcknen / vnnd da 
wirdt ferzer fein Tod meh: fein / noch layd / noch. ge⸗ 
aVide Aug. ſchray / noch fchmerg wirdt mehr da fein / Die zum ers 
1.22. de ci ſten vergangen feind. Dann aber wirdt ein“ vnauß⸗ 
er ib 3 .de ſpꝛechliche Glory der Hailigen fein / fampt vnſaͤg⸗ 
Lern = = licher viler/ ftatlicher fremden onnd wollufts, Brand 
epiß.5, ad onnfer hertz wirde diſe großmechtige Glory nit moͤ⸗ 
abeod. gen begreiffen / die Fan auch inn unnfere Seelen 
37. menzg. Feinerley weiß kommen oder eingehen. Vnnd iſt date 
Prof umb notwendig / daß wis hinein indie > fremd des 
Yitaconıdp, Herrn gehen / auffdaß wir Damit vmbgeben vñ vmb⸗ 
¶ goſſen werden / vnnd alſo vnſers herten luſt — 
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gird / mit aller völle erſettigen ond ergetzen. Wiewol es.Aug tz. 


man abernach &. * Auguftin mainung das vbel (das 427%. 
von wir. dann onbefchädigt bleiben‘) vmb vil leichtli- vi. 

eher erzelen fan / weder die güter vnnd wollüften / die 

wir daſelbſt erfchöpffen/ onnd befigen werden: jedoch 

foll man fich befleißigen/ fürglich onnd Eldslich alles 
darzuthün, vñ außzulegen / wasdie Ölaubigenmag 

hitzig ond luſtig machen / der Seligkeit mie mehrern 
Iuftnachzutrachten/ond vmb dieſelbig zuerlangen. 

Weritter / belangend die güter des ewigen lebens zug. ung. 
da můß fein vnderſchiedlich die fach fürgetragen feiny 22.de cinie. 
wie wir vm̃ ſouil von dapffern vñ in heiſiger Schufft 527%: 
wolerfarnen leuten bericht werden / die aller guͤter ırimie.c.ı3. 
ding zwayerlay gattung ſetzen / Deren eine zu weſenlie· cp; mem. 
cher fetigfeit / oder derfelben art vnnd natur gehoͤꝛig 
hä ander aber folldarauß quellen.oder eruolgen 

nd darumb: haben fie vmb er erleuterung 
willen / die erſten Eſſentialia Hauptguͤter: die andern 
aber Accefloria Zuͤgaben haiſſen woͤllen. Vnd zwar 
die weſenlich oder Hauptſeligkeit / die man mit ge⸗ 
mainem namen Eſſential nennen mag / ſteht dai .. >: >. 
nen / daß wir Gott anſchawen / vnnd an ſeiner ſchoͤne 
ons mit luſt ergetzen / der alles guͤten / auch aller vol⸗ 
kommenheit ein Bronn vnnd vrſprung iſt. Vnd alſo 
ſagt Chꝛriſtus der Her: Das iſt das ewig leben / daß 
ſie dich erkennen / allein ein wahren Got / vnd den du 
geſandt haſt / Jeſum Chriſtum. Vnd laßt ſich anſehẽ / 
daß ©. Johannes diſen Spruch außlege / da er ſagt: 
hr aller liebſten / wir ſeind nu finder Gottes / vnd iſt 
noch nit erfchinen / was wir fein werden: wir wiſſen *- am 1r 
wann. 


> 
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. wann er mirdt erfcheinen/ das wir ihm werden gleich 
fein: Dann wir jhn werden fehen/ wieer an jhm ſelb 
iſt / Hiemit zaigt er an/die Seligkeit ſtehe in zweyen 
dingen: Einmal das wir Gott werden anſchawen / 
wie er an ſeiner Natur / Subſtantz vnd weſen geſtalt 
iſt: Vñ abermal / das wir gleich alß Goͤtter ſein werde. 
ann die Gottes ſeligklich genieſſen / ob fie ſchon jhr 
aigen weſen vnd natur behalten / dañoch legen ſie an 
ſich ein wunderliche und vaſt Goͤtliche geſtalt vnñd 
form / darumb fie ſcheinen mehr Goͤtter / dann Men⸗ 
ſchen zuſein. Warumb aber das aͤlſo geſchech / wirdt 
bey dem verſtanden / daß ein jedes Ding eintweder 
auß ſeinem natuͤrlichen weſen / oder aber bey deſſelben 
— geſtalt vnd ebenbild erkant wirdt. Aber weil 
ott de Herrn nichts gleichen mag / dabey wir moͤch⸗ 
ten ein gehelff haben / alß durch gleiche geſtalt zü vols - 
kommener feiner erfantnuß zuraichen / fo volget da⸗ 
ber/ das fein natur vnnd weſen niemand beſchawen 
möcht / ſo ferr fich die Goͤtliche natur mit ons nit ſelb 
verainigen wurd Vnd das wollen die wort des Apos 


1.cor.1 3, flels anzaigen / da er fpricht: Jetzo ſehen wir durch 


den Spiegel im duncklen: binnach aber von ange⸗ 
ficht zů angeficheBnd was hie Paulus fagt/im dun⸗ 


„Sang is, ckeln / das verdolmerfchet S. Auguftin/es ſey fo vil / 
Tr alß cin Öleichnuß ober Ebenbild / das bequemlich 


vñ taugenlich ſey / Got babey und Dadurch zuerfeiien. 
Vnd S. Dionyfins zaigt außtruckenlich auch 


ſouil an / da er bekẽt / kein ding / das hoͤhers ſtands iſt / 


moͤg begriffen werdẽ bey gleichnuſſen deren ding / die 
eines nidꝛigern weſens ſeind. Dani zwar durch — 
— * 
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nuſt leibficher ding/ Fan daß weſen vnnd die ſubſtantz 
eines onbeleibten dings nit erfennet werden/ zungte 
auf weyl von nöten / daß die Gleichnuſſen vil weni 
ger müffen mit materi behafft oder vnlauter / ja vil 
mehr Gaiſtlicher onnd Flarer ſein / weder Die ding / de⸗ 
ren Ebenbild vnnd Gleichnuß ſie tragen / wie das in 
erkantnuß aller ding die erfarung gibt. Dieweil 
aber nit ſein kan / das einiges Geſchoͤpffs Bildtnuß 
oder Gleichnuß alſo pur / lauter / vnd gaiſtlich gefun⸗ 
den werden / wie Goit ſelb iſt / daher kompt / daß wir 
das Goͤtlich weſen bey keinem Ebenbild perfect ven 
ſtehen vnnd erkennen mögen. Da gehoͤꝛet auch herz 
daß alle Creaturen ein eingemeſſene volk ommenheit 
haben / Gott iſt aber ohn alle maß vnnd end / alſo / daß 
fein Creatur fein vnermeßlicheit weder gleicht / noch 
dieſelb begreiffen fan. So bleibt dann allein cin weiß 

vñ mittel vorhandẽ / dabey die Goͤttlich ſubſtantz er- 

kant werden mag / als nemlich / dasſich dieſelb zů ons 

thů und fůg / vnnd vnſere verſtaͤntnuß mit vnbegreif⸗ 

licher weis etwas hoͤher auff heb / vnnd wir alſo ge⸗ 

ſchicklich werden / die geſtalt ſeiner Goͤtlichen natur 

zubeſchawen. Darzü kom̃en wir aber durch den ſchein 

der Giori alfdann / wann wir mit demfelben fchein 

vnd glans dermaflen erleuchtet werd? / daß mir Gott 

als das recht und wahr Liecht / in oder bey * feinem + 3% 

Liecht fehen ond befchamen werden. Dann die Heye 

tigen Bott jren Herin zü aller zept zugegen anfchatve 

en / vnd da fie mit diſer hoͤchſter vnd edler begnadung 

des Goͤtlichen weſens thailhafft worden ſeind fobe . 

figen fie die wahre / weſenliche Hanptfeligfeit/ welche 
wir 


Ft 


- 


Pa 
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wir alfo mit Glauben faſſen ſollen / dag wir ſie auch 
auß Goͤttlicher guͤtigkeit mit gewiſſer hoffnung habe 
zugewarten / wie daß auch die Vaͤtter im Symbolo 
erkant vnd geſchloſſen haben / da ſie ſagen: Ich ge⸗ 
warte die Aufferſtehung der Todten / vnd das leben 
der kuͤnfftigen Welt. 

Goͤtliche ding ſeind das / die vnſere zungen nit 
außſprechen / auch vnſere Gedancken nit begreiffen 
moͤgen: Jedoch aber koͤnnen wir an leiblichen dingen 
bey einem gleich zum thail abnem̃en vnd ſpuͤren / wie 
es doch mit der Seligkeit ein geſtalt habe. Dann wie 
ein Eyſen vom Fewr gluͤend vnd fewrig wirdt / vnnd 
ob ſich ſchõ ein ſubſtantz oder natur mit verendert / dan⸗ 
noch ſcheinet etwas anders darauß wordẽ ſein / als nt 
lich ein Fewr. Gleiche geſtalt hat es mit denẽ / die zů 
Der himliſchẽ Gloꝛi auffgenom̃en ſeind: dieſelben wer⸗ 
den durch Goͤtliche lieb erhitziget vñ brinnend / vnnd 
darauff alſo beſchaffen / daß ob ſie gleichwol bleibẽ / die 
ſie waren / ſcheinen jedoch jhnen ſelb / die ſie bey diſem 
leben warẽ / billich vil vngleicher / dañ ein gluͤend Ey: 
ſen einem andern / daß erkalt iſt. Derhalbẽ damit wir 
Die fach in wenig wort faſſen / fo ſoll dic hoͤchſte vol⸗ 
zogne Seligfeit/ die wir Effentialnefien/auffdic poſ⸗ 
feß vñ beſitzung Goͤtlichen weſens geftellet fein. Daũ 
was kan doch dem an volkomner Seligkeit abgehen / 
d den guͤtigſten aller volkomneſtẽ Gott hat vñ beſitzte 

Aber neben diſer weſenlichen Seligkeit ſeind 
noch andere guͤter vnd zierd / die allen Heyligen ge⸗ 


. Mmain/ welche dieweil fie der menſchlichen vnſerer ver⸗ 


nunfft nit ſo gar frembd ſeind / darumb pflegen ſie 
vnſere 
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Unfere hertzen etwas mehrers zubewegen vnnd luſti⸗ 
ger zumachen / Daher gehoͤrt / was der Apoſtel gegen 


feinen Römern meldet/ vnnd fpricht Glori vnd Ehr zum ;. 


vnnd Frid wirdt allen denen widerfaren / die guͤts 
würden. Dañ die Heyligen werden der Glori zwar 
genieſſen / doch aber derer nit allein: / welche wir die 
Hauptſeligkeit / oder die fonft derſelben vaft gleich 
Mu / hieuor genänt und angezaigt haben: fonder auch 
die ein klare offne erkantnuß vermag / Damit cin jet⸗ 
wieder der andern außerkorne fuͤrtreftiche Wuͤrden 
ſehen vnd wiſſen wirdt. Vnd ſoll das nit ein groſſe 
Chr fein, die jnen von Gott erzaigt wirdt / da ſie fer⸗ 
ternit mehr Knecht / ſonder Freund / Bruͤder vnnd 
Aber Got tes genant werden Vnd darumb wirdt 
innfer Hayland feine Außerwoͤlten mit diſen gar 


freundtlich en / ehrenreichen Worten anreden: Kom⸗ Mar'.25 


met jhr Gebenedeyten meines Vatters / beſitzet das 
xrich / ſo euch berait iſt. Derhalben man billich auff⸗ 


nie nacht; + Gar ſehr ſeind deine framd vercheet #rfaLıst- 


worden O Gott: Noch werden fie auch von Chriſto 
dem Herrn / vor dẽ himliſchen Vatter vñ ſeinen Eng⸗ 
len gelobt vnd gepriſen werden. Zu dem / da in gemain 
allen menſchen von natur iſt angeboren / daß ſie der 
Ehren begirlichfeind / die Ihren von hochuer ſtendi⸗ 
gen weifen leiten widerferet / alß die ſie jres tugentſa⸗ 
mẽ wandels fuͤr ſtatliche zeugen haltẽ. Wie vil möge 
wie dau vermainen / daß d Heiligen Glori wachſſen 
werde / da einer dẽ andern wirt zum hoͤchſten pꝛeyſene 
An Aber vns wert vnmoglich / alle frewd allhie ans 
zzelen / Damit die Glori a a. 
13. j woͤlten 


Vom Ewigen Leben. 
— wirdt auffgehauffet fein / vnnd die wir gwal 
auch nit genuͤgſam erdencken koͤnnen. Es ſollen aber 


die Glaubigen für gewiß halten / das Himmelſelig 


a falib. 
de S milıtn. 
0.47.08 /0q. 
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tLCac. 12. 


Greg. heim, 
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leben ſey aller der ding ober alle maß vol / Die. uns bey 
diſem leben füß fein/ oder die auch onfer has wuͤn⸗ 
fchen vñ begeren moͤcht / ſie⸗ gchösen gleich zů erkant⸗ 
nuß der Seel / oder ſonſt zuͤ volkomnem ſtand vnſers 
Leibo / ob das ſchon vil treflicher wirdt zuͤgehn ( wie 
der* Apoſtel bekent) weder mit augen erfchen / oder 
von ohren iſt gehoͤrt worden / oder auch das menfehr 
lich hertz jmmer begreiffen möcht. Dann der Leib. 
welcher vormals dick und grob durch einander ver⸗ 
wachſſen war / ſo bald er im Himmel die ſterbligkeit 
wirdt haben abgelegt / vnd demnach ſubtil und geiſt⸗ 
dich werden / ſo wirdt er ferꝛer keiner nahuung und 


vnderhalts mehr bedoͤrffen: die Scel aber wirdt mit 


ewiger / herrlicher ſpeiß auff das aller luſtigeſt erſeti ⸗ 
get werden welche ſpeiß der auffrichter des ki 
Abentmals menigklichen “omb onnd vmb wi 

sailen. Wer wirdt da zumal koͤſtliche klaider / vnnd 
Kuͤnigkliche leibliche wath begeren moͤgen / da foldhe 
ding weiter nit mehr werden breuchlich ſein / vnnd da 
menigklich mit vnſterblicheit / mit glantz / vnd mit der 
Cron der ewigen en Gloꝛi wirdt geſchmuckt vnnd ge⸗ 






vnd wolfart —— —— 

mechtiger erdacht werden / — Himmel nnd 

— behauſung / die mit Goͤtlichem glantz vnnd 
klarheit — ‚gan wunderlich —— 
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Derohalbe alß der propher die ſchoͤne diſer Behaufüg 
Im vor augen bildet, ond auch jhne mit hitziger begird 
nach den feligen wohnungen verlanget/da fagt er: Pfalsz- 
Wie lieblich feind deine Tabernackel O. Herꝛ der kra⸗ 
Mein Seel geluſtet vñ verlanget nach den Hoͤ⸗ 
des Herren: Mein berg vnd mein flaiſch ſeind võ 
fremden gegen dem lebendigen Got auffgefprungen. 
Bad wereden pfarzern ſehr zumlinfchen/ vnd 
fie folten auch mit allem vermöglichem jrem fleiß da» 
8 trachten vnnd arbaiten / daß alle glaubigen / wie 
d / auch von hertzen gefiiet weren / vnnd alle in 
gemain die obuermelten wort braucheten: · Dann in⸗ Teen. 14. 
dem Hauß meines Vatters / ſagt der Herr / ſeind der - 
Wohnungen vil / darinnen etliche groͤſſere / vnd etlich — 
mndere bel vhnũg / wie die ein jeder verdienei / vereol 5 
tiiwerden/ Dañ wer ſpaͤrlich ſeet / der wirt auch fpdr-=- 35- 
| Vã wer in Benedepung fert/der wide‘ "> 
von Bened yung auch mehen. Darum̃ foll d die Pfar⸗ 
tesa der Seligkeit die Glaubigẽ nit allein anraitzen / 
fonder die auch zum offternmal erinnern / es ſey ein ges 
ifeweiß wii mittel / die ſelb zubekommen / daßſie mie 
Glauben vnd * * ** auch im Gebet / 
vñ hailwertigẽ brauch der Sacramẽt verharrlich ſeyk 
vndſich beſſeißigen / jrem Nechſten alle werck ð Lieb 
vñ Barmhertzigkeit zubeweyſẽ: So wirdts die Barm⸗ 
aigkeit Gottes(der tan: Gloꝛi feine Lieb⸗ 
abern hat beraitet ) alſo ſchicken vñ ſchaffen / daß ein⸗ 
maferfülletioerde 7 was durch den Pꝛopheiẽ mis diſen 
More iſt geweiſſaget worden: Mein Voick wirt woB- zu. ;.. 
min ð ſchoͤne des fridens / vnnd in de fichern wonů⸗ 
gen / vñ in reicher rüh. Nij Das 







"Das ander Bl 
diſes Catechiſmi/von den hayli⸗ 
gen hoch würdtgen ſiben Gacramen⸗ 


ten / vnd erſtlich vondenſelben 
in gemain. | 


Sch: 
lich eın ſichtbatlichs Zaic aligen Dings/ ond der, » ı., 
—— gnad / ſo zů ——— Er‘ 
eſent iſt. Item le Sac ———— Mn 


? wre a 
von Gott einge ſetzt aichen ſeind / vnb die Gnaden in vn⸗ Ir 2 
bedeuten vnd Jursittkc fen, Auch das fie vns nit eins / fonder ei 


ding pedcusenlalfi das. verganaf/segenwerngioüdas Fünffiige - < 
St in gantzer Ehrifklicher Lehr etwas / das 
>), eines verſtaͤndigen / fleißigen Pfarrers bes 
A darff/fo feind es die heyligen Sacrament / 
die von wegen gehaiß Gottes notwendig / 
auch nach jhren wertvaſt nutzlich ſeind: vnnd wirdt 
darımb von dem; Pfarꝛer inſonderhait erhaiſchet / 
daß er in handlung vnd außlegung · diſer Sacramẽte 
wol erfaren / vñ derſelben auch gewaliſam ſey / damit 
die Glaubigẽ vermittelſt jrer fleyßiger vñ ſtetter nieſ⸗ 
fung alſo vil dabey zůnem̃en/ daß nen die reiche hoch⸗ 
heylige Sacrament moͤgen wuͤrdigklich / auch zů jrer 
Seelen hail / vñ wolfart außgeſpendet werdeir vnd 
alfo die Prieſter bey diſer Regel Goͤtlichẽ gebbes blei⸗ 
ben / vñ danuon nit abweichen / nelich da Chuſtus ſugt: 
It ſolt das Heiligthum̃ nit den Hunden geben / auch 
nit ewre Perlin dẽ Schwein fuͤrwerffen. —— | 
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weil wir vorhabens feind / vonallen Sacramenten 
in gemain zuhandlen / ſoll vñ muͤß zuforderfidazumal 
die natur vñ aigenſchafft diſes woͤrtlins ( Sacramẽt) 

vnd deſſelben vilfeltige bedeutung angezaigt werden/ 
damit man deſt leichter verſtehe / mas diß vrts fein ats 
gentliche art vnd verſtand ſey. Wnnd ſollen darumb 
die Glaubigen vnderwiſen werden / das woͤrtlin / Sa⸗ 
crament / ( ſouil vnſer ſach belanget) werde von den 
weltlichen Seribenten anderſt / dann von den Geiſt⸗ 
lichen verſtanden vnd gebraucht. Dann es die welt⸗ 
lichen auff die pflicht deuten woͤllen / damit ſich das 
Kriegsuolck bey feinem aid verſpricht vnnd verbinde 
dem gemainen nutz trew vnd dienſtlich zuſein. Daher 
es auch Sacramentum militare/ ein Feldſchwuͤr ge⸗ 
nant wirdt / vñ kuͤndtlich / ſolches woͤrtlin ſey bey den 
weltlichen Scꝛibenten zuuilmalen dahin bedeutet vñ 
gebraucht worden. Aber bey den Alten vnſern La⸗ 
teiniſchẽ Vaͤtern / die vns die Goͤtliche werck ſchrifft⸗ 
lich haben hinderlaſſen / laut vnd bedeut das woͤrtlin 
(Saerament) etwas ſonders heyligs / das in gehaim 
verhalten iſt / wie dann die Griechen / vmb ſouil zube⸗ 
deuien / das woͤrtlin Myſteri gebraucht haben. Auff 
die mainung wirt das Sacrament vnſers erachtens 
zun Epheſern gebraucht vnd gemeldet / da Paulus zperr 
ſagt: Damit er vns das Sacramẽt / oder die gehaim⸗ 
nuß ſeines willens offenbaret. Widerumb an den Ti⸗ 
motheum ſchreibt er: Es iſt ein groſſes Sacramene "7". 
vnd gehaimnuß der Gotſeligkeit oder vnſers Chꝛiſt⸗ 
liche Glaubens. Weiter im Büch der Weyßheit fin "7 
dm wir alſo: Sie haben die Sacrament oder geheim: 
Nüj muß 
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nuß Gottes nit verſtanden. An welchen ſtellen oder 
oꝛtẽ / wie ſonſt in vilen andern auch zuſehen iſt / bedeut 
das woͤrtlin Sacramẽt anders nichts/dan ein heiligs 
verborgene ding. Darum̃ die Lateinifchen-Doctoree 
vermanet haben / manmdg die Sacramınt füglich 
vñ mol fondere Zaicht nehen/ deren vnſere fünff Siñ 
fähig ſeind ond die genad / welche fie demnach ver⸗ 

moͤgẽ / einmal vnd zugleich wuͤrcken / bedeuten vñ vor 
an, augen feel? Wiewol auch diſe Zaichimach S.Gre. 
per üladDi: gorij mainung / darumb mögen Sacrament geneñet 
SB verde / das Die krafft Gottes vnſerer ſeelen hail / dar⸗ 
under als vnder leiblichen tecken ſchafft vñ wuͤrckt. 
Niemand ſoll aber wenen / daß diß wort / Sacra⸗ 
ment / in der Kirchen juͤngſtlich auff komĩen ſey. Dark 
kmca..s, wer ©, ? Hieronymũ vnde Auguſtinũ liſet / der wirt 
Mach.  leichtlich ſpuͤren / die alt? Lehrer vnſcrer Religion ha⸗ 
2. bẽ vmb die ſach / dauon wir jegunder reden / anzuzas 
eir.epi.per- gen / zũ offtermal das wortlin Sacrament gebraucht 
bißweilen auch Symbolum oder myfticum fignum, 
oder auch Sacrum ſignum. Alſo vil ſey bemeldet von 
dem woͤrtlin Sacrament / Damit auch die Sacra⸗ 
ment des alten Geſatzes benant werden / dauon den 
Pfarꝛern bericht zugeben allhie vnuonnoͤten / weyl 
dieſelben Durch das gnadenreich Euangeliſch geſatz 
en dauffachebt vnd abgeſchafft worden feind.: 
13.etlib.;. Beneben der aigenfchafft diſes woͤrtlins / dauon 
—— bißher erleuterung beſchehen / ſoil ferrer mit fleyß er⸗ 
wegen / vnnd den Glaubigen eroffnet werden / was 
das Sacrament nach ſeiner natur vnnd vermoͤgen 
ſey. Dann die Sacrament werden vngezweyflet vn⸗ | 
der 
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der die ding gezelt / dadurch wir onferer Seelen hail 
vnd gerechtigkeit bekommen. Wiewol aber das auff 
vileriay weyß fuͤglich vnnd geſchicklich erleuttert 
werden. möcht / dannoch weiſet Das nichts lautterer 
vnd verſtaͤndtlicher / dann die definition oder eroͤrte⸗ 
rügdes NH. Auguſtini / dabey nachmaln alle Docto⸗ = 
ses biiben feind. Das Sacramẽet / fpricht er / Auguſti eures 
nus / iſt cin Zaicheneines heiligen Dinge: oder wie das 
gleicher mainung mit andern worten iſt gefagt wors 
den: Sacramentum eft inuifibilis gratiæ viſibile ſi- 
end,ad noftram iuftitication? inſtitutum. Das iſt: 
Das Sarrament iſt ein fcheinlichs oder fichtbarlichs 
Baicheneiner onfichtbarlichen verborgnẽ gnad/ auff⸗ 
gericht und eingeſetzt zů vnſerer rechtfertigung. 
Damit aber dife Definition lauterer werd / ſo 
ſollen Die Pfarzer ein jeden thail derſelbẽ fleyßig auß⸗ 
iegen / vñ ſoll fuͤr das erſt angezaigt werden / daß aller 
daren ding / die vnſere fünff Sinn empfinden / zwey⸗ 
erley art fep : Dann derſelben etliche gefunden woꝛ⸗ 
Ben fein etwas Damit zubebeuten : andere aber vmb 
keiner bedeutung willen / ſonder die ſeind allein vmb 
hꝛr ſelb willen befchaffen: vnd gehören in diſe zal vaſt 
alle natürliche ding vnd Crcaturen: vnder Die vorige 
aber werden allerlay namen, damit ein jedes Ding ge⸗ 
nant wirde/ auch Geſchrifften / Fendlin / Bilder / Po⸗ 
ſaunen / vnd dergleichen anderemehr eingezelet: Dad 
warn du den worten ihre bedeutung benimbft / fo 
fcheinen all orfach hinzuſein / darumb fiewaren ein⸗ 
geſetzt. di aigentlich = 
Baichen genant. Dañ S. / Auguſtin ſagt / das ſey vñ I dan 
N iiij haiß eap.i. 


" — 
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haiß ein Zaicht welches ohn das / was es ſonſt vnſern 
außwendigen Siñen fuͤrbildet / würdet noch etwas 
weitter hinauß / Das wir dabey / vnd dadurch noch zů 
anderer ding erkantnuß raichen vnd kom̃en / wie win 
dann bey einem fuͤßſtaffen / der auff die Erd getruckt 
iſt / leichtlich vernem̃en / es ſey einer dahin gangen / 


welches fuͤßſtaffen fich da ſehen laͤßt. Da dem alſo / ſo 


g Ang. ebi. 
:7. 4d Bor 
nifat, 


ift lauter / das woͤrtlin Sacrament 8 gehoͤr zů deren 
ding arth / die vmb etwas zubedeutten ſeind eingeſetzt / 
dieweil es ons durch außwendige ſeine geftalt-onnd 
ſchein erinnert / was Gott durch fein vnſichtbarliche 
krafft in vnſere Seel wuͤrcket. Als nemlich zuͤ einem 
exempel / wann wir beneben ſonderen hochwichtigen 
worten von: auſſen mit waſſer abgewaſchen werden / 
fo bedeut diſe Tauff / daß alle laͤſterliche mackel vnnd 
— ————— inwendig durch die krafft des heiligen 
eiſts abgewaſchen / vnd darauff vnſere Setlen mit 
dem herrlichen geſchaͤnck der himliſchen gerechtig⸗ 
keit begabt vnnd gezieret werden. Vnnd wie hinnach 
mit gelegenhait ſoll angezaigt werdẽ / ſo wuͤrckt auch 
diß leiblich waſchen in vnſerer Seel gleich ſouil es be⸗ 
deutet. Auch koͤnnen wir bey der heiligen Schuffe 
lauter abnemmen / Das woͤrtlin Sacrament ſey ein. 
zaichen. Dann: der Apoſtel ſehreibt an. die Römer. 
non der befchnendung / die zu einemSacrament des: 
alten Gefatzes Abrahe dem Vatter aller Glaubigen 
gegeben mar / vnnd ſpricht alſo Und er hat empfan⸗ 
gen Das zaichen der Beſchneydung / zů einer bedeu⸗ 
ung der gerechtigkeit des Glaubens Vnd an einem 
andern orth bekent ers „Als dije wir ſeind inn C en 
3 au eſu 
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Zeſu getaufft / ſeind in feinem Tod getaufft worden 
Dabey wir lernen / die Tauff bedeute ſouil / (wie der ⸗· 
ſelbig Apoſtel ſagt) daß wir mit Chꝛiſto begrabẽ ſeind 
durch die Tauff in den Tod. Vnd wirdt zwar nit we⸗ 
nig nutzen / wann die Chriſtglaubigen werden ver⸗ 
ſtehn / daß die Sacrament Zaichen ſeind:“ dann da⸗ » Aug.1ib. 
rauß wirdt folgen / daß fie deſt leichter fuͤr heylig / goß 
vnd herrlich achten werden / was bey den Sacramen⸗ «26. 
ten bedeuttet / dariñen begriffen / vnd gewuͤrcket wirdt: 
Hiemit auch die Heiltgfait derſelben erkeñen / die Goͤt⸗ 
liche begnadung gegen ons. darum̃ vnd deſto mehr zu⸗ 
achten vnd zuuerehren. J 
Ictzo ſollen ferzer außgelegt werden die vorge⸗ 
melte woͤrt lin / als nemlich: Sacramentum eſt Signum 
rei ſacræ / das Sacrament iſt ein Zaichen eines heyli ⸗ 
den dings: die der ander Thail ſeind vilgemelter De 
finition. Vnd damit das beguemlicher gefchehen mög 
foll allhie etwas weitleuffiger angezogen vñ widerho⸗ 
let werden / was der. H. Auguſtinus von vilerlay zai⸗ es 
chen fcharff vnd ſubtil difputieret hat. , Dann etliche «1. fa 
Zaichen feind natürlich / als die beneben ihrer aigen- url. 
ſchafft cin erfantnuß frembder ding in vnſere hertzen 
bilden ( das allen Zaichen gemain / end hieuor iſt er⸗ 
wiſen worden)alß des Rauch / dabey man alßbald ver⸗ 
ſtehet / Fewer ſey da vorhanden. Solchs Zaichen aber 
wirdt darumb natuͤrlich genant / nit daß der Rauch 
auffwnſern willen vnd gütduncden das Fewr bedeute / 
ſonder der brauch gibts / wann einer ſchon allein ders 
Rauch fihet/ daß er gleich wol darbey verſtehe / es ſey 
die natur vnnd Frafft des Fewrs be thinder / neue 
v daß 
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das ein Fewr darhinder verborgen ligt. Noch ſeind 
andere Zaiche / die nach angeboꝛner jrer natur nit Zai⸗ 
chẽ ſeind / ſonder die haben wir menſchẽ dahin vnd dar⸗ 
zuͤ gewoͤlet vnd geordnet / damit wir deſto baß uns vn⸗ 
der einander beſprachen / einer dem andern ſein mai⸗ 
nung entdecken / vnnd hinwiderumb des andern hertz 
vnd anſchlaͤg / wil vnnd mainung vernemmen moͤg. 
Aber wie vil vnd manigfaltig diſe Zaichen ſeyen / das 
kan dabey gemerckt werden / daß etliche derſelben zů dE 
augẽ / vii zů dẽ ohre / andere zů andern Siñen gehoͤrig 
ſein. Dañ wañ wir einen etwas angeſiñen / als nem⸗ 
lich waũ wir jn mit oder bey auffgeworffnemg aͤndlin 
etwas verfindigen/ fo iſt Flar / diſe bedeutung gehe 
allein das Geſicht any wie fonft zů den Ohren gehöre 
Das Pofaunen vi Zinckenblaſen / oder. Harpfen ſchla⸗ 
gen/ welches nit allein von fußs wegen gefchicht/fons 
der zu vilmalen wirdt etwas dabey bedeutet. Vnnd 
was alſo mic dem Gehör gefaſſet iſt / arunder werden 
auch fuͤrnemlich Die wort begriffen / mit weichen die in⸗ 
wendige gedancken vnſers hertzen kraͤfftigklich auß⸗ 
truckt / vnd zuerkennen geben werden. 

Aber neben den jegtgenanten Zaichen / die nach 
menſchlicher willfür alſo geordnet werden / ſeind noch 
andere von Gott eingefetzie und gegebne Zaichen / die 
‚gleichwol nit einer art ſeind / wie menigklich waißt vñ 
bekent / Vrſach: Es ſeind etliche Zaichen den menſchẽ 
allain darumb von Got geordnet / das ſie etwas ſon⸗ 
ders bedeuten / oder zunerneffiengeben/ als die raini⸗ 
gung des Geſatzes / das ſuͤß Brot / vnd vil mehꝛ andere 
ding / ſo vnder NE 

dien 
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gezelt wurden. Noch andere Zaichen hat Gott 
auffgericht / die nit allein kraͤfftig weren etwas zube⸗ 
deutẽ / ſonder auch zuwuͤrcken: vñ daß die Sacrament 
Des neiwen Geſatzes / in diſe letzte arth gezelet werden 
ſollen / iſt kundilich vnd klar / daũ fie ſeind zaychen / die 
von Gott herkommen / vnnd nit von dem Menſchen 
erfunden ſeind / von welchen wir fuͤr gewiß glauben / 
ſte ſeyen vermoͤglich etwas heiliges zuwuͤrcken / wie fie 
daſſelbig auch bedeuten. 

Wie wir aber angezaygt haben / daß der zay⸗ 
chen vilerley ſeind / alſo ſoll gemaint werden / res ſacra 
das haylig ding ſey auch nit ainerley. Souil aber die 
vorgenante Sacramentaliſche definition belanget / 
da weyſen die Goͤttlichen Lehrer mit denen woͤrtlin 
(ſaeræ rei / eins heiligen dings ) auff die 83 Gottes / 
die vns h ailig machet / vnd mit allerley Goͤtlichen tus 
genten zieret. Dann ermelte Theologi vnnd Lehrer 
haben vermaint / ſolche gnad ſey aygentlich vnd bil⸗ 
fich mit denen woͤꝛtlin / ſacræ rei / eines heiligen dings / 
zubenennen / angeſehen / das vnſer Seel Got dem Her⸗ 
ren mit ſolcher gnad geweyhet vnnd zugethan werde. 
Demnach vnd damit etwas lauterer werde angezai⸗ 
get / was doch ein Sacrament ſey / fo muß gelehret 
werden / das ſey ein ding / welches vnſern Sinnen em⸗ 
pfindtlich vnnd vnderworffen iſt / vnd das auch auß 
Goͤttlicher einſetzung krafftſam if / bayde vñ zugleich 
die hayligkeit vnd gerechtigkeit zubedeuten / vnd zu⸗ 
wärden. Darauß voiget / daß jederman leichtlich 
mög verſtehen / ob ſchon der Hayligen bilder / die Cru⸗ 
ciſtx / vnnd dergleichen ander ei — 

i 
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kein Sacrament genant werden. Solche warhaffti⸗ 
ge lehr fan beyaalld Sacramẽten exempelweiß wol er⸗ 
wiſen werden / ſo ferr einer. in andern Sacramentẽ der 
fach wolt nachſuͤchen / wie hieuor von der Tauff an⸗ 
zaigung geben worꝛdẽ / da wir haben vermeldt die her 
liche zierliche abwaſchung des leibs ſey ein Zaichen / 
welches volkraͤfftig iſt etwas heyligs zuwuͤrcken / das 
inwendig in der menſchen Seel auß krafft des heiligen 
Geiſts beſchehe. — Dr 

Noch aber gehoͤꝛe fürnemlich das auch zů diſen 
gaiſtlichen zaichen / die GOtt hat eingeſetzt / daß fie 
nemlich auß Goͤttlicher derfelben einſetzung nit cin 
ding allein/.fonder zugleich vilbedenten ; vnnd finde 
fich alſo in.einem jeden Sacrament infonderhait / die 
nit allein onfer Hayligkait onndgerechtigfait/fonder 
daruͤber noch zway andere Ding bedeuten / die mit Der 
Heyligkait cin, ſondere groſſe gemainſchafft haben / 
alß nemlich das. Leyden Chꝛriſti vnſers Erloͤſers / Daß 
vnſerer Heyligkait ein vrſach iſt / vnd darzů das ewig 
Leben / vnnd die Himliſche Seligkait / dahin vnſer 
Hoeyligkait als zů ihrem zil trachtet vnd gehoͤrt. Vnd 
diemeilfo vil in allen Sacramenten zuſehen vnnd zu⸗ 
finden iſt / darumb haben die heyligen Doetores bil⸗ 
lich angezaygt / daß ein jedes Sacrament dreyerlay 
bedeutung: vermoͤg: alß erſtlich / Daß fie vergangene 
geſchicht und. ſachen zubedencken gebene zum andern 
mal / daß ſie auff das gegenwertig deuten vnd wey⸗ 
ſen: widerumb vnnd zum: Dritten / daß ſie auch das 
zůkuͤnfftig anzaigen. Vnd ſol aber mwewann oren 
27 — als 


vns Beige Ding bedeuten / dannach moͤgen fie beruft 


| 
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Merbere das von den vorgemelten Doetoribus vnnd 
Lehrern on die heilige Schrift gelehret worden. Dar 
der Apoſtel ſagt! Alle die wir ſeind in Chriſto getaufft «. 
die ſeind wir in ſeinem Tod getauffet. Damit zaigt er 
lauter an / die Tauff Toll darumb cin Zaichen genant 
werden? daß ſie vns des Herren Leydens vnd ſterbens 
erinneret Widerumb ſpricht er: Dann wir ſeind mit 
ſanpt jm / Chꝛriſto / begraben worden durch die Tauff 
in den Tod:damit wie Chriſtus iſt von den todten er⸗ 
ſtanden / durch die Herꝛligkeit ſeines Vatters / wir der⸗ 
gleichen auch in einem newen leben wandlen. Auß di⸗ 
fen worten iſt vnd wirdt klar / die Tauff ſey ein Zaichẽ 
dabey angedeutet werd die Himliſche gnad / fo in vns 
Durch welche ung genedigklich wider⸗ 
von beſcheret iſt / daß wir cin newes leben anrich⸗ 
cen / vnd allem wahren Gottſeligem wandel leichtlich 
vnnd vnuerdroſſen nachfolgen. Letzlich vermeldet er 
weürer: Dañ ſo wir jhm ſeind eingepflantzet durch die rom 6. 
gleichnus des Tods / ſollen wir auch billich mit einge⸗ 
oflantzet werden / durth Die gleiehnus der Aufferſte⸗ 
bung Hiebey zuſehen / die Tauff ſey auch ein lautere 
bedentung des ewigen lebẽs / Das wir durch ſie bekom⸗ 
men vnd erlangen werden · nr N 
.Alber vber Die: jetztbenante vilerlay bedeutliche 
art vnd weiſe / begibt ſich auch zu vil malen / das ein 
Satra ment nit eins allein/ ſonder vil gegenthertige 
ding anzaig vnd bedeur: wie bey dem allen heyligſten 
Sacrament der Euchariſty wol zuſehen / dahey ung 
bedeutet wirdt erſtlich der gegenwertig warer Leib vñ 
Btäcdes Henn / vnnd datzů auch die gnad / wech 
J enen 
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denen zuthail wirdt / die das heylig Sacrament mie 
rainem hertzen empfahen vnd nieſſen. Bey dem allem 
wirdt den Pfarꝛern an Argument und Materinichts 
manglen / dadurch ſie moͤgen weiſen / wie groß der ge⸗ 
walt Gottes / vnd wieuil verboꝛgner Mirackel in den 
Sacramenten des newen Geſatzes zuſinden ſein / auff 
das ſie menigklich vm̃ dieſelben mit ſonderer andacht 
zuuerehren vnd auch zu brauchen / bereden und anrai⸗ 
tzen moͤgen. Rames 


Daso ander Capitel. 
— ei 


AP? kan aber nichts beſſeto fein: / den 83 

brauch der Sacrament dadurch zulehren / 

daß man die vrſach mit fleiß anzaig / warumb 
die Sacrament můuͤßten eingeſetzt werden. ‚Der vrſa⸗ 
chen aber pflegt man vil zuerzelen / vnnd zu erſt iſt die 
ſchwacheit menſchlichen verſiands aine. Dann wir 
von natur alſo beſchaffen / das niemand zůu erkantnuß 
deren ding raichen mag / die mit dem Geiſt vnd ver⸗ 
ſtand begriffen werden / dann allain mit vnd durch die 
Ding / die einem vnſerer außwendigen fünff Sinn em⸗ 
pfindlich ſeind. Damit wir dann leichtlich erkennen 
moͤchten / was doch die haimliche krafft Gottes wir⸗ 
cket: fo hat darumb der hoͤchſt kuͤnſtlichſt Mapfter 
vnd ffer aller ding weyßlich geordnet / daß uns 
ſein krafft bey vnnd durch ſondere Zaichen / deren vn⸗ 
ſere leibliche Siñ fähig weren / auß lauterer feiner be⸗ 
gnadung bedeutet vnnd angezaigt wurden. Dann 


wie 
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wie Sanct · Chryſoſtomus recht vnnd wol von der cHen.s;. 
fach redet: Hette der Menfch feinen materlichenleib =; 
gehabt / fo weren jm die Geiſtliche vnd Himliſche ge per Pak 
tr bloͤßlich / vnd ohn alle verdeckte vnd verdunckelte "** 
zaichen angetragen worden. Weil aber die Seel mit 
dem Leib verainigt iſt / darumb war aller ding von noͤ⸗ 
ten /Mas dieſelben Geiſiliche vnd Himliſche guͤter / ver⸗ 
— — a ... verſtand 


zaichen hinzů g Di — 
—— Se e 


neh etwa ein groſſe ver zaichen 
bezugen woͤllen/ a 


ziftr,d 
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land im newen Geſatz / alß er vns verzeihung der fündy 
Fa: Syinlifche gnad / gemaimfchafft des hayligen Gaiſts 
zůgeſagt vnnd verhaiſſen / ſondere zaichen geordnet / 
die wir mi acgen / vnd andern vnſern ſinnen begreif⸗ 
fer Möchten/dainen auch er / Chriſtus / ſich gegen vns 
zum thail verpfendet / vñ wir derhalben an ſaner ver⸗ 
haiſſung / als die er in treis- vndglaudenh — 

Rünmerzwenflenmdchtn.”, 

Die dritte orfach der einfagung war 7. vaß die 
drib.defa: Sacrament Als artney 7 wie S. Ambrofiusdauon 
75 ſehietbt / vñ alß ein Salb des Guangeliſchen · Sama⸗ 

ritans alberait weren / der Seelen hayl vnnd geſund 
widerumb dadurch zubekommen /vðer⸗ damit zubeſtaͤ⸗ 

Inc Trid. Here: / Dann wirmällen die krafft / ſo auß dem. ley⸗ 
Sfr Vale can: VER Ehnpüherflafe /das iſt / die gnad/dieer ungam 

fammen des Creutzes verdient hut / durch die Sacra⸗ 
a ment /niß durchein waſſerban oder gelaidt auff vnns 
ann cafe: — enden. Dann ohn dife Sacrament moͤcht 

5 ſonſt nienand ainige hoffnling haben ſelig zuwerdem 
* Derohalben hat der gůtig Herr die Sacramient / wei⸗ 

ehr 5 che durth ſein wort vnd verhaiſſung bekraͤfftiget/ in 

d.chi. der Kirchen verlaſſen woͤllen / daß wir vnzweyfenlich 
| glaubten‘ ſeines nutzlichen leydens durch diſe Sacra 
ment thailhafftig zuwerden fo fer ein jeder ſolche 

Artzney mit andacht vnnd Gouleligtan — 
genmölk.. 1: ARE Tr 

| Da gehoit au; Diewiertewifäc) Ber/Adurib 
er 25 

daß ſie warzaichen wereii/dabeß mandi 
glaubigen erkennet / weil der menſchen zwar krin — | 
am⸗ 
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ſamlung / wie auch ©.: Auguſtinus Ichret/fiefey recht 2 zi. 15. 
der wahren oder falfchen Religion / fich verainigen/ - Fanar. 
vnd als in einem leib zufamen fügen kan fo lang die ırem de ve, 
nit durch ein fichtbarlichs zaichen / als durch ein euſ⸗ """s 
ferlichen Bund verfnüpffet wirdt. Vnd demnach vers ' — 


moͤgen die Sacrament des newen Geſatzes diſe zwey 
ding / daß ſie nemlich die Chriſten von den vnglaubi⸗ 
gen vnderſchidlich abthailen / vnnd auch die Glaubi⸗ 
gen vnder einander durch ein heiliges band verbindẽ / 
oder beyſamen halten. 
Noch war ein andere vnd die fuͤnffte rechtmeſ⸗ 
ſige billiche vꝛrſach vorhanden / die Sacrament auff⸗ 
zurichten / wie auß den worten des Apoſtels mag er⸗ 


wiſen werden / da er ſpꝛicht: Mit dem hertzen glaube fer 10. 


man zu der gerechtigkeit / aber mit dem mund bekennt 
man zuů der Seligkait. Dann wir durch die Sacra⸗ 

ment vnſern Glauben vor den menfchen befennen vñ 
fundebar machen. Derhalben wann wir zů der Tauff 
tretten / fo befennen wir offentlich / wir glauben/ daß 
in frafft des Waſſers damit wir werden im Sacra⸗ 
ment gewafchen:die Seel Gaiſtlicher weißrain vnnd 
fauber werde. 

Demnach ond zum fechften feind auch die Sa⸗ 
erament vaftfräfftig / nit allein den Glauben inn one 
fern bergen zuerwecken onnd zuüben / fonder auch Die 
fieb anzuzünden / die wir onferm nächften fchuldig 
feind : alß da wir bey der Gemainſchafft der hayligen 
Sacrament erinnert werden / wiceng vnd ſtarck wir 


zufaifien gebunden, vñ k glider eines leibs woꝛdẽ ſeind. 4 1.cr. 
Zum ſibenden vñ zum letzten — in einẽ Chriſt. 12-10. 


lichen 


—*2* 
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lichen Gottſeligen wandel hochzuſchaͤtzen iſt) fo zaͤu⸗ 
men vnd zuͤchtigen die Sacrament die hochfart men⸗ 
ſchlichen gemuͤts / vnnd halten ons zů der demuͤtigkeit 
in dẽ wir vns den ſichtbarlichen Elementẽ muͤſſen vn⸗ 
derthaͤnig machen / Gott alſo hiemit gehorſamen / von 
dem wir vormalß alß Gottloſe kinder abgefallen wa⸗ 
ren / auff das wir den armen* weltlichen Elementen 
dieneten. Das ſeind nun die ſtuck / die vnſers bedun⸗ 
ckens den Chriſtglaubigen von dem woͤrtlin Sacra⸗ 
ment / auch deſſelben aigenſchafft vnd wei fürs 
getragen und aufgelegt werden follen. Da das aber 
son den Dfarzern fleißig befchicht / fo muͤß nachma⸗ 
len weiter angezaigt werden / warauf ein jedes Sa= 
erament infonderheit gemacht / auch wie daſſelbig ge⸗ 
thailet / vnd was noch darzů für aufwendige braͤuch 
ond Ceremonien daran gehenckt werden. 


Das drit Capitel. 


Las der Sacramenten Materi nd Form / vnnd wainnen unfere 
Gacrament ober die Moſaiſche Gactamenr zuſetzen feind z auch 
roarumb die Chriſtliche Ceremonien Jü Den Saeramenten einges 
fegt / vnd dabey gehalten werden ſollen. 


O ſoll dann fuͤr das erſte bericht werden / Res 
ſenſibilis / das ſichtbarlich ding / welches hie vor 

I inSacramentalifcher definition begriffen woꝛ⸗ 
der / ſey nit ein ding allein/ ob wir gleichwol glauben / 
daß es ein zaichen mach. Dann zwey ding ſeind / da⸗ 
uon ein jedes Sacrament gemacht wirdt / deren man 
ains für die Materi nimbt / vñ wirdt ein Element ge⸗ 
neñet: Das ander gibt der Materi/ als ein Forma / jih⸗ 
se krafft / Das man in gemainneñet Verbum / dz wort) 
wie 
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wie wir deſſen von den Alten bericht haben. Vnnd if « —* 


des H.Auguſtini ſpruch allhie bemäßt / vñ bey menig- *"" 
kliche durch auß wol bekant: Das wort kompt zů dem 
Element / vnd wirdt darauß ein Sacrameni. 

Vnnd alſo verſtehn die Vaͤtter einmal bey dem 
woͤrtlin (rei ſenſibilis / eines ſichtbarlichen dings) die 
Materi oder Element / als in der Tauff das Waſſer / 
inder Firmung das Chryſam / in der heiligen oͤlung 
das oͤl die alle augenſcheinliche ding ſeind. Zuͤ dem 
verſtehn die Vaͤtter auch dabey die wort / die an flat 
der Forma gebraucht werden / vnnd gehn das Gehoͤr 
an: der Apoſtel aber hat bayde Element vnnd Woꝛt 
lauter angezaigt / da er fpricht: ? Chriſtus hat lich ge⸗6pb.5. 
habt Die Kirchen, onnd hat fich feld fürdiein Tod be: 
geben / auff daß er ſie hayliget vnnd rainiget/durch 
das wort des lebens / vermittelt des TBafferbads. An 
welchem ort bayde die Materi vnd Forma des Sa⸗ 
eraments deutlich benant werden. Es müßten aber 
die wort zu der Materi kommen / damit was darin« 
nen begriffen iſt / etwas fauterer onnd Flarer bedeu⸗ 
tet wurd. Dann wiſſentlich ift /daf die wort onder 
aller andern Zaichen vaft Fräfftig feind. Vnd da dies 
felben nit darzuͤ gebraucht wurden / fo were vaft dun⸗ 
ckel und onlautter/ wasdie Materider Sacrament 
bezaichnen onnd werfen wolt. ‚Dann wie bey der 
Tauff zufehen / da das waſſer auß feiner krafft nit 
allein fäubern /fonder auch. erfüllen / ond darumb die 
bayde bedeuten mag :dannoch fo lang die rechtfoͤrm⸗ 
liche more nit darzü gefpzochen werden / fo möcht 
villeicht einer wol darnach rather / welches under bays 

Ä Di den 
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den die Zauff anzaigte vnnd bedeutet / niemand aber 
Fünde der fach gewiß fein. Wann aber die wort dar- 
zů kommen / fo verfichen wir alßbald die Tauff hab 
bayde / ein bedeutung / vnd auch ein krafft des geiſtli⸗ 

chen ſaͤuberens oder waͤſchens. 
In dem aber werden die Sacrament des alten 
Geſetz von den vnſern weit vbertroffen / daß inn der 
jenigen adminiſtration / ſouil vns dauon bewußt / kein 
ſondere form gehalten worden / Darauß auch volget / 
daß fie ſehr vngewiß vnnd dunckel fein müßten: Vn⸗ 
ſere Sacrament aber haben ein ſolche beſtimpte form / 
daß ſie nit beſtehẽ / auch Fein Sacrament haiſſen koͤnd⸗ 
ten / wann man von derſelben jrer form abweichen 
wolt / darumb ſie auch vaſt lauter / vñ alſo gewiß ſein / 
daß daran aller ding von vns nit kan gezweyfelt wer⸗ 
couc. Flo den. Das ſeind dann die ſtuck oder thail /“darauff die 
so natur vnnd Subſtantz der Sacrament ſtehet / Da⸗ 
uon auch derſelbẽ ein jedes nothwendigklich gemacht 
wirdt. * 
Beneben den heyligen Sacramenten werden 
— auch etliche gepꝛaͤng vnd Ceremonien gehalten / wel⸗ 
7 77 che ob fie gleichwol nit mögen “ohne fünd verfaumdt 
werden / foferr der nothfall nit dahin zwinget / Dan⸗ 
noch da fie etwa onderlaffen wurden / iſt zuglauben/ 
dem Sacrament werde darumb an feiner rechtmef- 
figen natur/daran die Ceremonien nit raichen / nichts 
e Die: li benom̃en: Vnd ift von“ anfang der Kirchen billich je= 
hierar tere Derzeit alfoim brauch gangen / daß die Sacrament 
— ſonderlichen Herzlichen geprängen vnd Ceremo⸗ 
—— nien adminiſtriert vnd geraicht wurden. Dafür = 
Br: er 
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erſt zimpt fich vaft wol / daß andie heilige Sacrament wum:zafı. 
folche Chriſtliche Ceremonien gebunden weren/dabey — 
man fpüret / Daß wir alß rain vnd hailig / auch raine cyrıl. ir cas 
hailıge ding handleten. Weiter erflären die Ceremo- fc u, 
nien oil baß / ond ſtellen ſchier vor augen / bilden auch kb de saerz, 
etwas tieffer indie Glaubigen / was durch Die Sacra⸗ Ch; 
ment / ond derſelben hayligkait gewuͤrcket wirdt. Zu⸗ mie. 
dem füren vnd layten fie dic hergen vñ gemüch deren/ 
fo diefelben anſchawen / vnd mit fleiß auffmercken / zu 
betrachtung groſſer hoher Ding / ond erwecken auch in 
inen den Glauben ond die Lich. Vnd ſol darumb mit 
mehrer forg vnnd fleiß darob gehalten werden’ auff 
daß die glaubigen aller difer Ceremonien / vnd derfel= 
ben bedeutung / Damit Die Sacrament gehandiet wer⸗ 
den/güt vnd lauters wiſſen haben. 


Das viert Kapitel. 


Daß der Heiligen Saerament fiben feind / die jedoch nit gleich not⸗ 
wendig vñ Eräfftig: wii daß Got ſampt Chriſio derfelben auffrichter 
vnd eınferzer feye . 


REmnach volget / daß auch die zal der heiligen 
Sacrament alldie angelehret werde: das zwar 
O pdahin dienen wirde / damit das Volck deft 
mit mehrer andacht all fein hertzliche Fräfften anſtre⸗ 
cke / dife fondere begnadung Gottes zuloben onnd 
zupreifen / wie vil mehr behelffies erkennen wirdt / 
daß ons daben zü der Seelen wolfart vnnd feligfait 
von Gott befcheret ſey. So feind dann in onferer Ca⸗ 
tholilchen Kirchen fiben heilige Sarrament / wie ' 
das die « Schrift außweyſet / ond mir auf der. alten en 
Vaͤtter Tradition herhaben/ auch die heiligen Con: sa. 
| O üj cilien 
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“ur cilienbezengen. Warumb aber derfelben weder michs 
Narbn. noch weniger feind / das fan bey dem/dadurch wir 
Ian. »o. Yon dem leiblichen leben / zücrfantnuß des geiftlichen 
1 Tm4 mit gleichnuffenfommen/ der Warhait wol gemaͤß⸗ 
b;. Lich angezaigt werden. Danndamitder Menſch leö / 
auch ſein leben erhalt / vnd nit allain jhm / ſonder auch 
einer gemainen C huftenhayt daſſelb zu nutz mache / 
darzi bedarf er difer fiben Ruck / alß nemlich / daß er 
erde geboren daß er zunemme / wachſſe / generet 
werde / vnd wo er in ein kranckheit fiel / dauon wider⸗ 
umb zů ſeiner geſundheit keme / ſeine krafftloſe glider 
erquicke vnnd ſtercke: vnnd belangend demnach den 
gemainen nutz / das an Obrꝛigkait fein gebrech vnnd 
mangel ſey / durch derſelben authoritet vnd gebiet ein 
gemainer nutz gefuͤrdert vnnd gehandhabt / der auch 
letzlich ſelb ſampt dem menſchlichen Geſchlecht durch 
b.cone.Flo- Eeliches Finder ziehlen erhalten werde.“ Das alles 
Ten, (weil es ſich dem leben / damit die Seel in Gott lebet / 
wol vergleicht ) zaiget gnuͤgſam an / das die zal der 
vilgemeltẽ Sacrament / leichtlich dabey Fan abgenome 

men werden. 
Vnd alſo iſt die Tauff das erſte / vnnd alß ein 
eingang zuͤ allen andern Sacramenten / durch wel⸗ 
una; Che Tauff wirdem Herzen Chriſto wider‘ new gebo⸗ 
ren werden. Das ander iftdie Firmung / in derfelben 
frafft wir auß Goͤttlicher genad zunemmen onndges 
eepit.1o3. ſterckt werden. Dann wie®. Auguſtinus zeugt / der 
ei. Herr ſprach züfeinen getaufften Ipoftein :* Bleibt fo 
Ä lang figen in der Stat / biß daß euch von oben herab 
fr 


» 
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krafft gegeben werde. Das dritt iſt die Euchariſiy / 
oder das Sacrament des heiligen Fronleithnams 
Chꝛiſti / damit vnſer Gaiſt alß durch wahre Himlifche 
ſyeiß genoͤꝛet vnd erhalten wirdt. Dañ dauon fpricht 
vnſer Hayland:/ Mein Flaiſch iſt warhafftig ein ſpeiß (men «. 
and mein Bluͤt iſt warhafftig ein tranck. Volget zum 
vierten die Buͤß / dadurch wir vnſer verlorne geſund⸗ 
heit nach empfangenen ſchaͤden vnd wunden der ſuͤn⸗ 
den / widerumb zumegen bringen. Demnach volget 
das fünfft/ nemtich die leßte oͤlung Damit hingenom⸗ 
men wirdt / was an ſuͤnden iſt oberbliben / dadurch 
auch die Fräfften der Seel erquicket werden / weil ©. 
s$acobus / da er von difem Sacrament meldung 
thůt / bezeuget / vnd fpricht: Iſt der Kranck in ſuͤnden / 
fo werden jm die verzigen werden. Darauff geht zum 
ſechſten die » Weyhe / dadurch offenlicher gewalt ge⸗Inn 
geben wirdt / in der Kirchen die Sacrament auff alle: ı. zim.4, 
zeit offenlich zu adminiſtrieren vnnd zuhandlen / vnd —— 
auch allen Gottesdienſt zunerzichten. Zum ſibenden 
vnnd legten gehoͤrt die“ Ce darzü / auff daß die kinder .. 
durch gebürliche/ond auch heylige verbindung Mafis apk.s- 
vnnd Weibs zů dem dienft Gottes / vnnd erhaltung 
Menſchlichen geſchlechts geboren / und Chuftlich er⸗ 
zogen werden. 
Das iſt aber am aller maiſten zu mercken / wie 
wol alle Sacrament ein Goͤttliche wunderbarliche 
krafft vermoͤgen / doch ſeind ſie nit alle gleich noth⸗ 
wendig / haben auch nit gleiche würden vnnd cinerley 
bedeutung. Vnnd ſeind derfelben drey vber alle Die 
—O uij an ⸗· 


gletob. 5. 
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andern nothwendig / alß benantlich/die Tauff / Buͤß / 
vnd Weoyhhe / die jedoch nit gleicher maſſen / vnd einer⸗ 
ley weyß nothwendig geacht vnnd geſchaͤtzt werden. 
Cenc. wid Dann daß die! Tauff menigklichen ohne ainigen an⸗ 
en dern zuͤſaß von noͤthen ſey / das hat der Hayland er⸗ 
ſẽs. leutert / da er ſagt: Es ſey dann daß einer von newem 
ann, geborn wirdt auß dem Waſſer und dem Geiſt fo fan 
Aug.fr 4 er mit eingehen in das Reich Gottes Die! Büßaber 
poR.er rad. Ik allein denen von nöten / die fich. nach der Tauff et= 
ie, watodlich verfündiget haben / Dann die der ewigen 
ff. 14 e2. verdammung nit entgehen mögen/ fo fer: fie vber jhre 
zus begange fünd nit nach gebür rem vnd layd tragen / vñ 
coning.e 38 DIE Buͤß annemmen Ferꝛer ob gleichwol die‘ Weyhe 
irn Miteinemjeden Ölaubigen nothwendig / ſo iſt fie doch 
e Cme.Trid, der ganzen Kirchen gar von nöthen. Belangend die 
Fonda, würden der Sacrament / da iſt die Eucharifty oder 
/f. 7.can. Kommunion an hailigfeit/ vnd an vile der Gehapm⸗ 
er zii nuß / auch an fräfften vnd vermögen weit ober alledie 
ver.3. andern Sacrament/das fich hinnach alfo wirt befin= 
den/ wann wir nach gelegenhait von einem jeden in⸗ 

ſonderhait handlen werden. 
Demnach ſoll vermeldt werden / von wem wir 
diſe heilige vnd Goͤttliche Myſteria oder Sacrament 
empfangen haben. Dann ein Herrliche ſchanckung 
wirdt zwar von wegen der Dignitet vnd wuͤrden des 
Schenckers allemal vmb vil groͤſſer geacht. Es kan 
mi ya, Aber diſe frag. leichtlich verantwort werden. Dann 
de Sacram, dieweyl Gott der iſt / welcher die Menſchen gerecht 
“7.4 macht / vnnd dieweil die Sacrament wunderbarliche 

Werckzeug ſeind / dadurch die Gerechtigkait bekom⸗ 


men 
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men wirdt / ſo iſt klar man mäß den einigen Gott für 
ein orfächer bapder der Rechtfertigung / vnnd dee 
Sacrament / in und durch Chriſtum erfennen. 

Weitter vermögen die Saͤcrament cin fo groſ⸗ 

fefrafft und wuͤrckung / die auch durch das inwendig⸗ 
digiſt Der Seelen tringet. Diemweil aber der krafft 
Gottes aigentlich vnd allein gebuͤrt in der menſchen 
hertzen vndSeelen einzuflieſſen / fo wirdt auch hiebey 
erkant / die Sacramẽt ſein von Gott ſelb durch Chri⸗ 
ſtum auffgericht / wie auch fuͤr gewuͤß vnnd vnge⸗ 
zweyflet zuglauben iſt / daß ſie von Gott der Seel 
inwendig zuthail werden. Dann S. Johannes be⸗ 
kennet / jhm ſey ſonil von Chriſto bezeuget woꝛden / | 
daer fpeicht: * Der mich hat gefandt um waſſer zu +. ı. 
tauffen/ Der hat mir gefagt : Auff wen duden heyli⸗ 
gen Geiſt wirſt abſteigen fehen / vnnd auffıhm biei⸗ 
ben / der iſts / welcher tauffet in dem heiligen Geiſt. 
Wiewol aber Gott ein auffrichter vnd außſpender 
der Sacrament iſt / die hat er dannoch nit den En⸗ 

glen / ſonder den menſchen in der Kirchen zu admini⸗ 
ſtrieren vnd zuraichen hingelaſſen. 


Das fünfft Capitel. 
Dasdie Saerament von ba t d bdſen mögen 
raicht / — * fa —* arg Fedoch daß es den 
Drenern zů jhrem ſchaden und verderben gerascht] waüi fie Die 
admimſiration mit beflecktem gewiſſen verzichten, 


JS S ſeind die Admin iſtranten oder Kirchen die⸗ 
ner zu verrichtung der Sacrament * weniger if 
nit von nöten / dann bayde Materi vnd formy AT = 
wis das von den hepligen Vaͤtiern / durch die immer: pe 
O v werende 


v0 Von den Zeiltgen — 

werende Tradition vnnd Kirchen brauch beſtettiget 

worden if. Weyl aber diſe Diener in ſolcher verwal⸗ 

b icon... tung nit jhre / ſonder* Chriſti Perſon haben vnnd tra⸗ 
je Trid. gen/daher folget / fie feyen recht guͤt oder © boͤß / allein 

v2. de far, Daß fiedie Form vnnd Materinitverendern/melche 
die Catholiſche Kirch, vermoͤg der einfegung Chꝛriſti / 

dcöe.Flor. alle zeyt imbrauch gehalten / und fofer: fie auch < wil⸗ 

fens onnd worhabens feind/ bey derfelben jhrer admi⸗ 

niftration zuthuͤn / mas die Kirch thüt / ſo handlen vñ 

raschen fiewarhafftigdie Sacrament in maſſen / daß 

die gnadereiche frucht vberal nichts verhindern fan/ 

fo fer: ſich ja die/ fo die Sacrament empfahen / zü fol» 

es cher gnaden nit felb < vnwuͤrdig machen/ und etwa DE 
heyligen Geiſt wolten widerftand thuͤn. Daß aber dis 
14 femainunginder Kirchen zü allen zeyten gemäß vnd 
Fmtti. pin. wolbefant gewefen ſey / zeigt S. / Auguftinus lauter 
2an in vilen feinen Diſputationen / die er wider die 
Donatiftengefchuben. Vnnd da wirdas auch mie 
der Schrift bezeuget haben wolten / fo wollen wis 

g>.cor3. den Apoftel anhören / da er fpricht 3 "Sch hab ge= 
pflantzet / Apollo a. befeuchtiget / Gott aber hat 

wachſen machen. Dann es ift nichts mit dem pflans 

tzer / auch nichts mit dem Befeuchtiaer / fonder Gott 

der es wachſſen macht/ thüts alles. Daher genügſam 

verſtanden wirdt / gleicherweiß den Baͤumen des 

Pflantzers boßheit nit kan ſchaͤdlich ſein / daß die 

auch gleichermaſſen keiner frembden ſchuld vnnd la⸗ 

ſter entgelten kuͤnden / welche durch boͤſer leut Admi⸗ 

niſtration / mittel vnnd dienſt Chriſto eingeleibt wers 

den. Derhalben wie vns die heylige Vaͤtter auß * 

| o⸗ 
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Johannis Euangelio haben vnderwiſen / ſo hat auch 
Judas Iſcharioth vil getaufft / von derẽ keinem wir 
doch leſen / das er ſolt gewidertauffet worden fein. „7ru8.5. 
Vnnd hat uns darumbS.’ Auguftinus gar fein alfo !om 
bericht: Judas hat getauft / vnnd Jude hat man nit 
nach getauft: Johannes tauffet/ vnnd Johanni hat — 
man‘ nach getaufft. Dann was von Juda kam / das 3 
war Die Tauff Chriſti: was aber von Johanne kam / —— 
das war Johanis. Wir ʒiehen allhie Judam dem Jo⸗ 
hañi nit für/fond die Tauff Chriſti / welche auch Fu⸗ Me, 
das ſelb gehandreichet hat der Tauff Johañis / die 
auch von Johañe ſelb aigner hand geraicht wordt iſt. 
Wann aber die Pfarꝛer / und wer ſonſt die Sa⸗ 
crament adminiſtriert / ſolches hoͤren / ſo ſollen ſie nit 
für genüg halten / daß fie die Sacrament rechtmeßig 
adminiftrieren oder raschen / vnnd daneben jhr auffe 
sichtiges [eben / vnnd raines gewiſſen nit achten wol⸗ 
ten. Dann ob fiegleichwol fich zu rechter adminiſtra⸗ 
tion befleyßigen follen: doch iſt hiemit nit.alles außge⸗ 
sicht / was zu folchem jhrem Ampt vnd verwaltung 
dienet. Sie follen aber zu ieder zeyt in gůtem bedacht 
— / daß die Sacrament ihre vermoͤgliche krafft 
ottes zwar nim̃er verlierẽ: Wo aber die mit vnrai⸗ 
nigkeit / vñ vnwuͤrdigklich geraicht werden / fo bung 
das dem Adminiſtranten den ewigen Tod / vnnd die 
verderbung. Dañ wir muͤſſen vns ein mal / vnd aber⸗ 
mal / vnd zum offtermal erinnern / das ſolche heilige 
ding auch heiligklich vnnd andechtigklich gehan= 5 ya. s2. 
delt werden follen.Darumb fagt Gott dem Sünder, Zr, 2, 
oder fündigen Diener bey dem Propheten: Warum̃ 16.2. Rus. 
ver- ‘ Pfahl. 49» 
gr 
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verkuͤndigeſt du mein Gerechtigkeit / vñ nimbſt mein 
Teſtament in Dein maule haſtu Doch mein Zucht ge⸗ 
Bazjet. Vnd va nu einem ſundigen menſchen / der mie 
laftern behafft/nit gebüren mag / von Goͤtlichen din⸗ 
gen zureden/mienit fträflicher  müß dan ſein / der fich 
—— vilerlay laſter ſchuldig waißt / vnd beſorgt ſich dan⸗ 
clericos ca. noch nichts / die heilige Sacramẽt mit beflecktẽ maul 
ie zumenhen / oder mit vnrainen handen anzugreiffen/ 
Ecce mosres zuhandien/ vnnd andern zuraichen? fonderlich wert 
EG. eeetep Sr Dionifins fchreibt/es werde den boͤſen die Sym⸗ 
Bier. cap ı, bola( alſo neñet er Die Sacrament ) ja auch anzuruͤ⸗ 
ren gar nit vergunde vñ zügelaffen. Darumb welche 
Diener feind der hepligen Ding vnd Sacrament / die 
muͤſſen fich auch der Heyligkeit infonderhait befleyſ⸗ 
ſigen / diefelben mit rainigfeit adminiſtrierẽ / vnd fich 
alſo zu der Gotſeligkeit üben und bꝛauchen / Damit fır 
durch derfelben fiete handlung vnnd brauch / vontag 
zů tag mehr gnad / vermittelſt Goͤttlicher hilff / zuwe⸗ 
gen bringen. 


Das ſechſt Capitel. 


Von zweye rlay würe kung der Sacrament / als daß fie indem 
menfchen wiircken die gnad zů der Gerechtigkeit / vnd Charac⸗ 
terem ein Sacramentaliſch Zaichen: Item was ſonſt noch in 
gemein bey den Sacramenien ſoll gelehret vnd bedacht werdẽ. 


Ann nun das alſo außgelegt worden iſt / ſoll 
ferzer angezaigt werden / was die heylige Sa 
crament für wuͤrckung haben. Dañ das dem 

woͤrtlin Sacrament / wie es hieuor eroͤrtert iſt wor⸗ 
den/ zü güter feiner erleutterung wol dienen wirdt: 
Es werden aber zwo fürnemliche jhre wuͤrckungen 

| benant/ 
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benant/ alsnemlich“ Gratia iuftificans / wie wir fie «ede. via. 
nach gewonheit mit den heyligen Lehrern neñen / das 
iſt / die gnad / die den menſchen rechfertiget: vnd auch Aws- 1.48. 
der Character / oder Sacramentaliſch Zaichen / das 75 
der Seel bey etlichen wirt eingetruckt. Nun follaber Fuße 1. 
die obgemelte gerechtmachende Gnad billich vorge a cac I 
hen. Dann alfohat ons der Apoftel lauter gelehret/ Oex 
da erfpriche:? Chriſtus hab feine Kirch gelichet / ond Al 
fich felb für die inden Tod begeben/ damit er fichene "7 
liget / onndrainiget Durch das Waſſerbad im wort. 
Vnd zwar fan kein menfchliche ° vernunfft und vers -nedeince, 
ſtand begreiffen / was maflen cin fo groffes wunder: 3- rer. 
liches ding Durch das Sacramẽt werd außgewuͤrckt / 
das nemlich / wie®. * Auguflin fagt / das YBafferdE inzom. 
feib abwaſche / vnnd hiemit das hertz berüre. Dann 
einmal müß befant werden‘ fein fichtbarlichs ding 
fey nach feiner natur fo fräfftig / daß es an die Seei 
geraichen mög. Aber dannoch erfennen wir durch 
den glang des Ölaubens / daß in den Sarramenten 
die krafft des Allmechtigen Gottes fey / Dadurch die 
Sacrament würden / was jhnen fonft nach natuͤrli⸗ 
chen jhren kraͤfften außsurichten onuermöglich war. 
Derhalben damit die Glaubigen an follicher ° " 
wuͤrckung nimmer zweyfleten / fohatder guͤtig ot . - 
anfencklich bey der adminifiration feiner Sacra⸗ 
ment durch Wunderzaichen anzaigen woͤllen was 
doch die inwendige jre wuͤrckung vermocht/ auff daß 
wir veftigflich glaubten / daß dergleichen würcfurig 
zit aller zent inder Seel geſchehe / vngeacht / daß vn⸗ 
fere fünff Sinn bey weitem das nit ergreifen oder 
| Ä er⸗ 
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- ergründen mögen. Wir woͤllen jest nitfagen/ wiezä | 


en der fachen gchört / das bey der Tauff onfers Hays 


lands im Jordan die Himmelfeind eröffnet worden / 


vnnd der heilig Geift geftalt wie ein Taub dazumal 


erſchinen iſt Dabey wir ermanct werden, wañ wir mit 
dem Hailbꝛoñ des Tauffs abgewaſchen werden / daß 


alßdañ fein gnad in vnſer Seel werd eingegoſſen. es 


Doch das alles jetzo vnuermeldt (weyl es mehr die hei⸗ 
ligmachung der Tauff / dann die adminiſtration veſ⸗ 
ſelben Sacraments betrifft) ſo leſen wir da die Apo⸗ 
ſtel an dem Pfingſtag den heiligen Geiſt empfangen 
haben / dadurch fie ſeind ſtercker vnnd gehertzter wor 
den/ Die warheit des Glaubens zupredigen / vnnd ſich 
vmb der Ehren Chꝛiſti willen / aller gefahr zu vnder⸗ 
winden / daß vnuerſehens ein ſchall von Him̃el gebro⸗ 
chẽ / als keme ein ſtarcker wind daher / darauff jnen / dẽ 
Apoſteln / als gethailte fewꝛige Zungen erſchinẽ ſeind. 
abey wir abnemmen / vns werd durch das Sacra⸗ 
ment der Firmung eben derſelbig Geiſt mitgethailt / 
vnd ein ſolche krafft gegeben / damit wir vnſern ewi⸗ 
gen feinden / nemlich dem Flaiſch / der Welt / vnnd 
dem Sathan dapffer mögen widerſtand thün. Vnd 


«428.19. haben diſe Wunderzaichen im “ anfang der Kirchen 
3.7 ein zeptlang geweret / ſo offt die Apoſtel die Sacra⸗ 


ment geraicht haben / biß — daß ſie nach wolge⸗ 
pflanstem vnd beſtettigtem Glauben hiemit jhr end⸗ 
ſchafft erraicht haben. 

Was dann alſo von der erſten wuͤrckung der 
Sacrament / als nemlich von der gnaden / dadurch 


wir gerechtfertiget werden / erwiſen iſt / dabey erken⸗ 


nen 
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nen wir weitter vnd lauter / die Sacrament des new⸗ 
en Geſatzes ſeind vil Eräfftiger vnnd gnadenreicher / 
weder voꝛ zeyten die Sacrament des alten Geſa⸗ 
tzes / die als? ſchwache gebrechhaffte Element · heilig⸗Sala⸗ 
ten von auſſen allein die verunrainten zů ſauberung *9 
Ihres flaiſchs / vnd aber nit jhrer Seel. Derohalben 
ſie nur ſeind eingeſetzt worden / als bedeutliche Zai⸗ 
chen derer ding / die durch vnſere Sacrament werden 
außgewuͤrcket. Aber die Sacrament des newen Ge⸗ 
ſabes / die auß der ſeytten Chꝛiſti herflieſſen / der ſich 
Gore dem Herren alsein vnbefleckter durch den hey⸗ 
ligen Geiſt hat ſelb auffgeopffert / die < rainigen vn⸗ Aeb. 9. 
fer gewiſſen von-tödslichen wercken / dem lebendigen 
Got zudienen: vñ alſo wuͤrcken fie in krafft des Bläts 
Chꝛiſti die gnad / welche ſie bedeuten. Derhaiben das 
wir diſe newe mit den “alten Sacramenten vergleiz e Conc Fler. 
chen/ fo werden fie erfunden/als die nit allein mehr 377er ze 
krafft / fonder auch mehr nutz vnd frucht haben / vnd — 
darzů an heiligleit vil herꝛlicher vñ anſchẽlicher feind. #2”: 

Aber die ander krafft vnnd wuͤrckung der Sa⸗ 3 
erament / iſt nit allen gemain / ſonder allein Dreyer nenne 
Sacrament aigen / als der Tauff / der Firmung / vnd iwNum. 
der heiligen Weyhe / vnnd wirdt genant Character / 
ein eingebildets Zaichẽ / das die Sacrament der See⸗ 
fen eintrucken. Dann da der Apoftel ſagt: / Got hat/ 2 Cor. » 
vns geſalbet / der ons auch bezaichnet/onnd ein pfand 
bes Geiſts in onfere bergen gegeben hat / hiemit bes 
ſchreibt er Lauter genüg Characterem / das eingebildt 
Zaichẽ / welchesaigenfchafft ift/ das es etwas bedeut 
nd anzaige. Es iſt aber diſer Character oder * 
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chen gleich einem ſondern Wappen / das inn vnſere 

Seel iſt eingebildet / vnnd nim̃er Fan auſgethan wer⸗ 

glit..en, den / ſonder der Seel auff ewige zeyt anhanget. Da⸗ 
epiftpermf. yon ©. Auguſtin alfo geſchriben hat: Sollen vil- 
leicht die Chriftliche Sacrament kleiners verm oͤgens 
diem  fein/mweder das leiblich Zaichen oder Farb /damit der 
Kriegsman wirdt bezaichnet vnd gezieret © Dann 

ſolchs Zaichen wirdt dem Rriegsman.nit von newem 
angchenckt / wann er im fall widerumb zum hauf- 

‚fen koͤret / dauon er vormals iſt feldfluͤchtig worden 

fonder an dem erfennet man noch das alt Zaichen / 

vnd erkent ihm daſſelbig für Fräfftig onnd gůt. Di⸗ 

fer Character oder Zaichen nutzet vnnd dienet zü 

zweyen dingen: Erſtlich / das wir geſchickt vnnd 
tauglich dabey werden / etwas heiligs anzunemmen / 

oder zuuolbringen. Zum andern / daß einer dẽ andern 

durch diß ſonder zaichen kuͤndig / vnnd vnderſchaidet 

werd: Bayde bekommen wir bey dem Tauffzaichen / 

alß daß wir dardurch geſchickt werdẽ zů empfahung 

der andern Sacrament / vñ hiemit auch alß ein glau⸗ 

bigs Volck von den Hayden / die kein glauben habẽ / 
abgefündert werden. Gleich ſouil ſoll verſtanden wer⸗ 

den von dem Character vnd zaychen der Firmung / 

vnnd der heiligen Weyhe. Dann mit dem erſten wer⸗ 

den wir alß Kriegsleut Chriſti vmb feinen Namen 
offenlich zubekennen vnnd zuuerfechten / / auch wider 

vnſern haimiſchen Feind vnd boͤſe Gaiſter / ſo im lufft 
ſchweben / geruͤſt vnd angelehret: Darzů auch von des 

nen vnderſchaydet / die juͤngſtlich getaufft worden / vñ 

darumb noch alß newgeborne / vnmuͤndige kuͤnder 

ſeind. 
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ſeind. Aber das ander zaichen der Weyhe macht den 
Menſchen einmal vñ zugleich gewaltſam die Sacra⸗ 
ment zuhandlen vnd zuraichen: Zaigt auch daruͤber 
noch den vnderſchied an / ſo iſt zwiſchen denen / die hie⸗ 
mit gewalthaber worden / vnd anderen Chriſtglaubi⸗ 

en hauffen. Iſt darumb die Regel der Catholiſchen 
irchen zuhalten / dabey wir werden gelehꝛret / Das di⸗ 
fedıey * Sacrament: als die Tauff / Firmung / und «con. 2. 
Weyhe / ein ſolches zaichen einbilden / vñ hinder jnen “7 — 
laffen::. Darumb fie auch nimmer zum andern oder ⸗ 
mehzmalen moͤgen empfangen werden. 
Mouil foll von den Sacramenten in gemain ge= 
handlet werdẽ / vñ follen die Pfarzer. bey folcher auß- 
legung fleißig fein/ vnnd fürnemlich zwey ding damit 
außrichten. Einsift/ das die Glaubigen verfichen/ 
was groffer ehrerbictungs Reuerentz / vñ andacht dife 
Göttliche vñ Himliſche gabẽ wol würdig feind. Das 
ander aber / das fie fich auch derfelben andechtigflich 
gebrauchen/mweil fie von dem gütigt Got menigklicht 
zü gemainer jrer wolfart vnd haplangetragen vnnd 
fürgeftelt werden / damit fic alfo gegen Chuftlicher 
volkom̃enhait mit begird mehr genaigt vñ entzuͤndet 
werden, vñ auch inen darum̃ für ſehr fchädlich achten 
im fat fie an dem hailwertigen brauch /fürnemlich ver 
Buůß ond Communion/ fdumig weren. Das werden 
aber die Pfarrer leichtlich erhalten / fo fer: ſie den 
Glaubigen / was hieuo: von heiligfeit vñ nusung der 
Sacrament vermeldt worden / zumofftermal einbils 
den und fürtragd/ Nemlich das die Sacrament vom 
Herꝛn onferm Hapland feind ie dem Alle 
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ders nichts herkom̃en mag / dañ was gar perfect vnd 
volkom̃en iſt. Item wañ fie werdẽ adminiſtriert / daß 
alßdann die allmechtige Gotheit des heiligen Geiſts 
alberait zugegẽ ſey / der die inwendigſte gehaimnuſ⸗ 
fen vnſers hertzen durchfleußt. Weiter das fie auch 
ein gang wunderliche gewiſe krafft haben die Seelen 
zuhailẽ. Darzů aůch / das wir die vnermeßliche ſchaͤtz 
des Herren leydens hiemit an vns bringen. Letſtlich 
aber werden die Pfarrer anzaigen / der gantz Chriſt⸗ 
lich Baw ſey wol auff den Eckſtain / alß auff ein ſtar⸗ 
ckes Fundament geueſtiget: wa aber der nic zuͤ allen 
zeiten durch die Predig des worts Gottes / vnnd den 
brauch der Sacramẽt underfegt wirdt / fo ſey vaſt zu⸗ 
beſorgen / das er mehrer thails bamfellig werd / vnd da⸗ 
Hin fall: Dann wie wir durch die Sacrament zum le 
ben kommen / alſo werden wir auch dadurch alß mit 
einer ſpeyß genoͤret / erhalten vnd aufferzogen. 


Vom Sacrament der hey⸗ 
Men Tauff. A 
Das erſt Capitel. 


Zů welcher zeyt gelegner ſey / von der heiligen Tauffermanung 
«  zZurhün : reas auch Die Tauff haiſſe: vnd von derfelben vilfaltis 
gen namen. 


Vß dem / was biß daher von den heiligen Sa: 

cramenten in gemain gehandelt worden iſt / da⸗ 

ben fan abgenommen werden / wienothmendig 

fen zuwiſſen / was die Cathofifche Kirch vö denſelben 

Sacramenten infondheit zuglaube fürhelt/damit die 

Lehr der Chꝛiſtlichẽ Religion det baß gefaflet/ — 
— au 
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auch die wahre Gotſeligkeit dabey geübt werd. Wer 
aber den Apoſtel etwas fleißiger gelefen hat/der wirdt 
zweyfels ohn der mainũg fein / es ſey vaſt von noͤten / 
daß die Glaubigen ein volkomne erkãtnuß haben von 
der Tauff. Dañ alſo gibt vns d Apoſtel diß Sacra⸗ 
ment nit allein vil mal zubedencken / ſonder daß thuͤt 
er / vnd beweret es auch mit ſtatlichen worten / die des 

Geiſts Gottes vol / pꝛreiſet Damit die Gotheit / vñ heit 
ons auch darinnen onfers« Erloͤſers Sterbẽ / Begrar a color. 
ben / vñ Aufferfichung vor augen / dieſelbigẽ dabey zu⸗ Rom 6. 
betrachten / vñ denen auch nachzuſetzen. Derohalben 
ſollen die Pfarrer nit mainen / daß ſie bey außlegung 
diſes Sacraments zuuil muͤhe vñ arbeit anlegen koͤn⸗ 
nen / ſond da ſollẽ ſie gelegenheit ſuͤchẽ / hieuon bericht 
zuthun / nit die taͤg allein in welchen nach alter gemö- 
heit die Gehaimnuß der Tauff / fuͤrnelich vnd benant⸗ 
lich den groſſen Oſterlichen / vñ Pfingſtabend außzu⸗ 
legẽ / (zů welcher zeit die Kirch mit ſonderer andacht / 
vñ gantz herzlichen Ceremoniẽ vnd gepꝛaͤng diß Sa⸗ 
crament pflegt zuhalten vnd zuuerehren) ſonder auch 
zů andern zeyten. Vñ ſcheinet fuͤrnemlich das ein guͤ⸗ 
te gelegenheit ſein / etwas von diſem Sacrament zu⸗ 
uermanen / waũ die Pfarrer etwa einen tauffen / vnd 
vil Volcks ſehen beyſamen kommen: Dañ dazumal 
mag ein ſolche vermanung vil leichter geſchehen / auff 
daß wait fie ſchon nis alle luck von diſem Sacrament 
handfen vñ aupfüren /.follen jedoch auffs wenigſt der 
felbe eins oder zwey fürhalten/ waũ die Glaubigẽ die 
fchr/ welche fie mit ohrẽ von ſachẽ hoͤrẽ zugleich auch 
bey pen Ceremonien d Tauff vor augen außgetruckt 
P ij ſehen / 


B Epe. 4. 
ce Mart. 7 · 
d Las, ı 2. 


e Rom. 6. | 
3. Pe, 3- 
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ſehen / vnd mit andechtigem vnd fleyßigem gemüt da⸗ 
bey betrachten. Vnd wirdt feuer darauß volgen/das 
ein jetwederer / ſo offt er ſich bey denen dingẽ eriñert / 
die er gegen einem andern brauchen ſicht / im ſelb ſouil 
wirdt zuhertzẽ gehn laſſen / mit betrachtung / was mafs 
fener fich gegẽ Gott verpflicht hab / da cr ſelb getaufft 
worden iſt / vnd noch dazů gedencken / ober ſich an le⸗ 
ben vnnd wandel alſo halt / wie dann die befaninuß 
Chꝛiſtlichen namens erhaifcht ond erfordert. 

Damit dann lauter angezaigt werde / was diß 
orts zulehren iſt / fofolldargethan werden / masder 
Tauff natur vnnd weſen ſey / doch daß man die be⸗ 
deutung des woͤrtlins / Tauff / zuforderſt erleutere. 
Es iſt ader menigklichen bewußt / Baptiſmus / Tauff / 
ſey ein Griechiſch woͤrtlin / welches inn der heiligen 
Schꝛifft nit alleindas abmwafcht bedeutet / das zů di⸗ 
ſem Sacrament gehoͤꝛrt / ſonder auch allerley andere 
rainiguug / fo biß weilen “für leyden oder ſchmertzen 
gebraucht wirdt. Nichts weniger bedeut es den Kir: 
chenlehrern nit ein jedesleiblich wafchen/ fonder ein 
ſolches / das zädifem Sacrament dienet / vnd nit ohn 
ſondere gefaßte wort / vnnd derſelben form admini⸗ 
ſtriert vnd voꝛ gehandlet wirdt. Vnnd diſer ſolcher 
bedeutung haben ſich die“ Apoſtel von wegen der eins 
fesung Chuſti gar offt gebraucht.“ Noch haben die 
heiligen Vaͤtter die Tauff zubedeuten / auch andere 
wort gebraucht. Dañ S. / Auguſtin bezeugt / ſie werd 
genant Sacramentüfidei/ ein Sacrament des Glau⸗ 
dens / angeſehẽ / welche getaufft werdẽ / das fie durch⸗ 
auß den ganzen Glauben Chꝛiſtlicher Religion * 

i 
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ſich bekeñen.ẽ Andere aber haiffen diß Sacrament TI- , pin are, 
luminationem/ein erleuchterung / darum̃ / das onfere — 


hertzer erleuchtet vnnd beſcheinet werden durch den 


fein der vorigen zeyt / dainnen jr ſeyt erleuchtet wordẽ / 
vñ ein groſſen ſtreit der anfechtung vberſtanden habt: 
damit er die zeyt anzaigt / dainnen ſie getaufft waren. 
Weitter neñet S. Chꝛiſoſtomus in einer feiner: Dra- 
tion an Die getaufftẽ die Tauff jetzo Expurgationem / 
ein rainigung / dann wir Durch Die Tauff den “alten e. cor.5. 
Sawrtaig außfegẽ / Damit wir ſeyẽ ein newer Tayg: 

jctzo ein begrebnuß: widerum̃ ein Einpflantzung / vnd 

auch ein Creutz Chꝛiſti. Vnd das Die Tauff mit allen 

diſen worten auß vrſach benant wordẽ ſey / das iſt bey 

der Epiſtel an die Römer wol zuuernem̃en. Warum̃ dca.s. 

es aber 5.4. Dionyfius genẽt hab Principiũ Bndif- , ech. hie 
fimorä mandatorä/ ein anfang der hepliaften gebot/ rer. «ap. ». 
iſt auch wol bewußt vñ funtlich. Dan diß Sacramlı ?"" 

iſt wie ein Thuͤr / dadurch wir zů d geſellſchafft Chuft- 
lichenwandels eingehẽ / vñ dabey ein anheb macht/de 
Goͤtlichen gebotẽ zugehorſamẽ. Vñ das ſoll von dem 

namen der Tauff kuͤrtzlich alſo angezeigt werden. 

Souil aber die Definition / oder natuͤrliche aigen⸗ 

ſchafft der ſachen belanget / wiewol die in vil maſſen 

vöden heiligen Lehrern erörtert vnd beſchriben wirt / 

doch ſcheinet zů d fach etwas fuͤglicher vñ tauglicher 
ſein / was auß den worten des Herrn bey ©. Johaũñe / 

vñ ne die Ephefer daus verfianden wer⸗ 
den mag · der Hailand fpricht n fey er Ioan.}. 
. . x as 


bTomo 5. 


a 


Eph.5. 


+ Ephe. 2, 


4Mar. 28. 


+ Mact. 80. 
in loan, 
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das einer widergeborẽ werd / auß dem waſſer vnd dem 
Geiſt / ſo kan er nit eingehen inn das Reich Gottes. 
Vnnd der Apoſtel redet von der Kirchen alſo: Er 
rainiget ſie / DieKirch / durch das Waſſerbad im 
wort. Darumb wirde die Tauff recht vnnd wol alfo 
befchriben/ alß dasſie fey ein Sacrament der wider⸗ 
geburt / durch das Waſſer infrafft des worts. Daũ 
wir natur halber 4* finderdes ons auß Adam gebo⸗ 
sen werden / aber durch die Zauff werden wir finder 
der Barmbergigfeit in Chriſto wider geborn / dieweil 
erden Menfchen vergundt vñ macht geben hat / kin⸗ 
der Gottes zuwerden / denennemlich / dieinn feinen 
Namen glauben/mwelchenit auß dem geblüt/ auch nit 
nach demmillen des flaifchs / vnnd nitnach willen 
des Mauns / ſonder auß Gott geboren feind. 

Aber vngeacht wie oder was geftalt auch die 
natur der Tauff einmal mög erörtert vñ aufgelegt 
merden / ſo ſoll man doch das Volck lehren / diß Sa- 
crament werde mit waſchen verzicht/ darz auch von 
wegen * einfegung pnfers Herzen und Haylande fon- 
derliche herrliche wort nothwendigklich komñen mäß 
ſen / wie die heiligen Vaͤtier das zů jeder zeyt gelehret 
haben / vnd mit lauterer zeugknuß des heiligen + Au⸗ 
guſtini fan erwiſen werden / da er fpricht: Accedit 
verbum ad elementũ, & fit Sacramentũ. Das more 
kompt zů dem Element / vnnd wirdt darauß ein Sa⸗ 
crament. Das můß aber eiwas fleißiger ermant ſein / 
damit villeicht die Glaubigen nit in jrrthumb fallen / 
vnd etwa vermainen (wie der poͤfel dauon redt) das 
waſſer fo zuuerichtung diſes Sacraments im Tauff⸗ 
ſtain wirdt auffbehalten / ſey das Sacrament. Dann 
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es alßdaũ erft ein Sacrament des Tauffs genãt wer- 
den ſoll / wañ man das Waſſer nimbt / vnd wercklich 
braucht einen Damit abzuwaſchen / mit den zůgetha⸗ 
nenmworten/die vom Herin Darzü feind eingeſetzt 


Das ander Capitel. 


Wan die recht aigentliche Materi diſes Sacraments ſey / wie 
auch das heilige Tauffwaſſer durch mancherlap Figurn vñ Pros 

phezeyeu des alten Zeftaments fep vorangejaigt; 2 Warumb 
auch von ndten (ey mir Waſſer Zutauflen, 


A wir aber anfendlich gefagt haben / (als 
| von allen Sacramentẽ in gemain gehandlet 
wurd) daßein jedes Sacrament außeiner 

fondern Materi ond Form gemachetwisdt / Da⸗ 

rumb follen die Pfarrer lautern bericht geben / wel⸗ 

ches die bayde Materi vnd Form inder Zauff feind. 

So iſt dañ die Materiy oder das Element difes Sa⸗ 
eraments/allerlay« natürlich Waſſer / das ſey Meer / «con.Flor. 
flieſſend / ſtehend / Bronn / oder fpringends waſſer / ſo 33. 
man ohn andere zumiſchung / nach gewonheit Waſ⸗ 1. un. 
fer nennet: Dani auch der Hayland gelehret hat: ? Co 
ſey dann, daß einer wider gebord werd auß dem Waß⸗ bioan. 3. 
fer vñ Geiſt / fo Fan er nit eingehnin daß Reich Got⸗ 

tes. Vnd der Apoftel fpricht: die « Kirch fey durch Das «zphes- 
un gerainigt worden. So finden wir auch 
in S. Johannis Epiſtel: Dꝛey feind/ fo auff Erden 41a 5. 
zeugnuß gebẽ / der Geiſt / das Waſſer / vnd das Blüt. ., 
Welches auch mit andern * heiligen Schzifftenbewi- ⸗ 
fen wirt, Das aber Johannes der Tauffer ſagt / Der 

Her: werd kommen / zutauffen im heiligen Geiſt und ynae.;. 
Fewr / fan zwar vonder Zauffmateri in. feinen weg Zu 3° 

2 P iüj ver—⸗ 
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verftanden werden / fonder das mAß mann deuten / 

eintweder auff die inwendige würckung des heiligen 

zen. Geiſts / oder aber auff das Wunderzaichen / fo den 

heiligen Pfingſtag erfchinen / alsder heylig Geiſt 

fewriger geſtalt von Himmel auff die Apoſtel kom⸗ 

men iſt. Dauon Chꝛiſtus vnſer Her an einem andern 

sd. oꝛt hat alſo vorgefagt: * Johannes hat wol mit Waſ⸗ 

ſer tauffet: Ihr aber werde vber ein Pleines in dem 
Bepligen Geiſt getaufft werden: 

Aber foiche Waſſertauff ift auch vom Herzen 

durch vorbild vnnd Prophecep angedeutet worden / 

In. zen. wie in der heiligen Schrifft zufehen iſt. Dann wie der 

7 Apoftelfürft in feiner? erſtẽ Epiſtel anzaige/ fo Bat die 

uͤndfluß ein vorbild vnnd gleichnuß getragen difes 

Taufwaſſers / dieweil durch ſolche Suͤndfluß die welt 

e. Cer.s. gerainiget wurd / als die boßheit der menſchen auff 

Erden vil vnd groß / vnd alle gedancken des menſch⸗ 

lichen hertzens zum boͤſen genaigt vnd abgericht wa⸗ 

ren. Vnd das der zug durch das rot Meer auch auff 

* diß Tauffwaſſer gedeutet hab / das hat S. Paulus 

2. an feine‘ Corinthier ſchꝛifftlich vermeldet. Item das 

From: Bad Naamans des Syriers / vnd die wunderliche 

shiersn ad krafft des / Fiſchteychs / auch & andere vil mehr/ 

2707 die wir jetzo vnuermeldt iaſſen / tragen auch ein vor⸗ 

bild oder Zaichen diſes Sacraments / wie leichtlich 

mag erkant werden. An den Propheceven iſt fein 

zweyfel / das fic auff diß hailwertig Tauffwaſſer deu⸗ 

aBla.g;. ten / als nemlich das“ waſſer / dahin Eſaias der Pro⸗ 

ʒec.⁊7. phet alle durſtigen miltigklich ladet: oderdas ? Eze⸗ 

chiel im Geiſt hat außdt Tempel flieſſen fehen; Oder 

der 
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der Bıoiden Zacharias vor verfündiget/das er dem ezucb.ı;. 
hauß Dauid/fo zů Hieruſalem wohnet/ vñ auch dem 
Suͤnder / vnd der blätfläßigen zü jrer rainigung berait 
vnd beſchert ſey. Aber wie gemeß ond gleich es der nas 
tur ond Erafft der Tauff ſey / daß zü feiner wahren ond 
aignen Materi das Waſſer ift eingeſetzt das hat ©. 
Hieronymus anden Oceanũ weitleuffig außgefürt. 
So wit aber difen ont betrifft / da mögen die Pfar⸗ 
ter fürnemlich anzaigen ond weifen / diß Sacrament 
ſey menigklichen feinen außgenommen / zů dem ewi⸗ 
gen Leben hoch vonndten. Darumb auch das Waſ⸗ 
fer fo jede zept beyhendig/ vnd allen wol zubekdm̃en / 
für deſſelben Materi vaft dienlich ift. Zü dem bedeus 
tet auch das Waſſer die wuͤrckung der Tauff gar wol. 
ann wie ein Waſſer das fat abwaſchet / alſo weiſet 
es fein auff die krafft vnd wuͤrckung der Tauff / damit 
die befleckung der ſuͤnd abgeſchwem̃et werden. Vber 
das / wie das Waſſer güt vnd tauglich iſt / den leib das 
mit zuerfriſchen oder erkuͤlen / alſo wirdt auch die 
brunſt boͤſer begirden / durch die Tauff mehrerthails 
erloͤſchet. Aber zumercken / wiewol das ſchlecht vnuer⸗ 
miſcht Waſſer ein rechte Materi diſes Sacraments 
iſt / ſo offt nemlich die not erhaiſchet / das einer getaufft 

werde / dannoch iſt allemal von wegen  Apoftolifcher a Dion. 
Tradition / in Catholiſcher Kirchen breuchlich gene: "er. Er!" 

ſen / wann die Tauff mit Herrlichen Ceremonien ge apr.1.ı. 
hatt? wirt / daß alßdañ auch der Chryſam darzuͤ kom̃ / A. 2 

damit Die wärckung der Tauff deſt befler onnd lautes Kan «. :>. 
ter angedeutet werd. Auch fol man das Volck lehꝛen / 

wiewol vngewuͤß fein mag / ob diß oder das chen ein 

£ P v rechto 
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rechts Waſſer ſey / fo sum wahren Sacrament nots ' 
wendig / ſo ſey dannoch gewuͤß / das Sacrament der 
Tauff moͤg auß keiner andern Materi / dann auß na⸗ 
tuͤrlichem Waſſer gemacht und verꝛicht werden. 


| Das dritt Capitel 

eng * er har ee N dee nike — 
Griechen Vnd ob die Apoſiel allein im namen Jeſu Chꝛiſti 
getaufft haben. 

Ach dem aber die Pfarrer fleyßig haben auß⸗ 

gelegt / ſouil die Materi belangt / welche ein 
| thail iſt auß bayden darauf die Tauff gema- 
chet wirt / demnach ſollen ſie mit gleichẽ fleyß auch die 
Formam anzaigen / als den andern notwendigẽ thail 
diſes Sacraments. Vnd in diſer außlegung ſollen ſie 
deſto mehr fleiß und ernſt fuͤrwenden / angeſehen / dz die 
erkantnuß diſes heiligen Sacraments den Glaubigen 
an jhrfelb nit allein vaſt luſtig /. ( mie ſich das zwar in 
aller bekantnuß Goͤttlicher ding gewonlich zütregt) 
ſonder auch zů taͤglichem brauch ſehr guͤt ond münfch- 
lich iſt. Vrſach: Es begibt ſich vilmal / (wie wir hin⸗ 
nach lauter melden wöllen)daß nit allein die gemaine 
Mans perſonen / ſonder auch die Weiber tauffen muͤſ⸗ 
ſen / daher kom̃t daß alle Glaubige durchauß guͤt wif- 
fen haben ſollen / was zuͤ der ſubſtantz diſes Sacramẽts 
von noͤten ſey. Derhalben die Pfarꝛer mit deutlichen 
vñ lautern worten / ſo bey menigklich wol verſtaͤndlich 
fein / lehren ſollen / diß ſey die recht vollomne Forma 


der Tauff / Nemlich: Ich tauff dich im Namen des 


Vatters / vnd des Suns / vnnd des heyligen Geiſts. 
Sn | Dann 
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Dann wir alſo vnd anderſt nit von vnſerm HErꝛen 
vñ Hayland ſeind bericht worden / da er bey Mattheo 
feinen Apoſteln beualch / vnd ſpꝛach: Gehet Bin /Ichreh za. 2p. 
all Voͤlcker / vnd tauffet ſie in Namen des Vatters / 
vnd des Suns / vnd des heiligen Geiſts. | 
Aber die Sathofifche Kirch hat durch Goͤttli⸗ 
che anweyſung wol verftanden / daß bey diſem wort / 
da Chꝛiſtus fagt/Baptizantes/Tauffent/in Sacra⸗ 
mentalifcher Tauff form, das werck des Kirchendie⸗ 
ners verflanden vnnd außgetruckt werde / welches 
auch befchicht / da man fpricht: Sch tauffe dich. Vnd 
dieweil von nöten ift / daß nit allein die Kirchendie⸗ 
ner angezaigt werden / fonder auch der fo getaufft 
wirdt/ vnd darzů der urfächer / von dem Die Tauff iſt 
herkommen / darumb wirdt das woͤrtlin Te /dich/ 
vnnd die Namen der Goͤttlichen Perfonen hinzuͤ ge⸗ 
than / damit durch ſolche ehgemelte wort / ein vol⸗ 
kommene Form diſes Sacraments geſchloſſen wurd / 
Nemtich : Ich tauffe dich in dem Namen des Vat⸗ 
ters / vnd des Suns / vnnd des heiligen Geiſts. Dann 
es wuͤrcket nit allein die Perſon des Suns / dauon 
Johannes fehreibt/ Diſer iſts der da tauffet: fonder 1m. ı. 
zugleich vnnd famptlich alle Perfonen der heyligen 
Drenfaltigfeyt wuͤrcken zu de Sacrament der Tauff. 
Daß man aber fpricht: Ich tauff in dem Namen / vñ 
nit in nominibus / in den Namen / dabey wirdt die ai⸗ 
nige natur der heiligen Dreyfaltigkait / vnd die Got⸗ 
heit lauter angezaigt. Dann Nomen / der Name ge⸗ 
het diß orts die Perſonen nit an / ſonder er bedeutet das 
Goͤtlich weſen / krafft vñ macht / die ein einige/o allen 
dꝛeyen Perſonen gemain iſt. Aber 


an doctrina 
de Sacram. 
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Aber zumercken / daß in difer Form / die wir hie⸗ 

uoꝛ fuͤr gantz vnd volkom̃en haben angezaigt / etliche 
ding ſo notwendig ſeind / das ohn die das Sacrament 
nit moͤcht außgericht werden. Andere ding aber ſeind 
ſo notwendig nit / daß ohn dieſelben das Sacrament 
nit ſein vnd beſtehen moͤg: Alſo iſt nit ſo gar von noͤ⸗ 
sen das woͤrtlin Ego / Ich / deſſelben krafft in dẽ woͤrt⸗ 
lin Baptizo/ ich tauff / eingeſchloſſen iſt. Ja die Grie⸗ 
chiſche Kirch pflegt alhie diſe wort zuueraͤndern / vnd 
ernantes woͤrtlin außzulaſſen / alß die fuͤr vnnotwen⸗ 
dig erkant / daß man den Kirchendienern auch beken⸗ 
nen muͤß. Daher iſt kom̃en / daß fie / die Griechen / bey 
jrer Tauff gewoͤnlich diſe Form oder wort brauchen: 
Der diener Chꝛiſti wirt getaufft im namen des Vat⸗ 
ters / vnd des Suns / vnd des heiligen Geiſts. Vnnd 
wirdt dannoch von jnen / den Griechen / diß Sacra⸗ 
ment volkomlich gehandlet / wie im“ Florentzer Con⸗ 
cilio / vnd deſſelben Decret und erkantnuß zuſehen iſt / 
weil diſe wort genuͤgſam erleutern / ſouil vnd was zů 
der wahren Tauff gehoͤrt / alß iſt die abwaſchung / ſo 
dazumal wercklich verricht wirdt. 

Vnnd wolt man fagen/daßdie? Apoſtel etwan 


auff ein zeyt allein in dem namen des HErren Jeſu 


Chꝛiſti getaufft haben: fo ſollen wir für gewiß halten / 
ſie haben das auß eingebung des heiligen Geiſts ge⸗ 
than / damit im anheben vnd zuͤnemmen der Kirchen 
die Predig durch den namen Jeſu Chꝛiſti Herrlicher 
erfchine / vnd feine / des Herren / Goͤtliche vnnd vn⸗ 
begreifliche macht deſt mehr gepriſen vnd außgebray⸗ 
tet wurd. Bud da wir demnach die fach beſſer erfi 5 

| 9 
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ſo laßt ſich leichtlich verfichen / es mangel an difer . 
ſoꝛm / damit die Apoftel im namen Jeſu Chrifii ge⸗ 
taufft Haben /aller deren ding nichts / die unfer Hays 
land beuolhen hat. Dann wer Jeſum Chꝛiſtum nen⸗ 
het/ver zaigt zugleich hiemit an die Derfon des Vat⸗ 
ters / von dem er geſalbet / vñ den heiligen Geiſt durch 
welchen er geſalbet iſt. Wiewol villeicht zweyfenlich 
ſein moͤcht / ob die Apoſtel alſo / wie vermeldt iſt / ge⸗ 
taufft haben / wolt man· Ambꝛoſium vnd · WBaſilium —— 
alß hailige ſtattliche Vatter für glaubwürdig achten, — 
vnd mit denſelben halten / welche die Tauff / ſo im na⸗ r Tb. de 
men Jeſu Ehrifii beſchehen / alfo haben aufgelegt on“ 1. 
geſagt: Es werde durch die benante wort die Tauff 
gedeutet/nit die von Johanne / ſonder die von Chriſto 
dem Herzen auffgericht iſt / vnd ſeyen alfo die Apoftel 
vonder gemainen onnd breuchlichen Form / dainnen 
die vnderſchidliche namen der dreyen Ssttlicht Per⸗ 
fonen begriffen tworden/ gar nit abgewichen: vñ ſchei⸗ 
net S. Paulus hab infeiner Epiftel an. die Salate +: 
= gleiche wort gebraucht/da er ſpricht: Alle die jhr * Ce 3 
in Chuifto getaufft ſeyt / habt Chriſtũ angelegt: damit 
er anzaigen woͤllen / ſie fand durch den Glauben Chris 
ſti getaufft worden / aber doch nit auff ein andere form 
oder weyß / dann die onfer Herr und Hayland zuhal⸗ 
ten beuolhen hat. 

Das vier Capitel. 
TBas für weiß der abwaſchung hey Der Tauff ond an dem Leib des 


Menſchen ſoll ru werden : auch von zweyerley jeit / daien 
die Chuſtliche Tauff jr ainfeyung end anfang genom̃en hat, Biß 
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Iß daher ſey hiemit genäg / was von der Ma⸗ 
teri vnnd Form / ſo zů der Subſtantz der Tauff 


7 fürnemlich gehoͤꝛen / den Glaubigen ſoll fuͤrge⸗ 


tragen werden. Weil man aber in verrichtung diſes 
Sacraments / Auch ein gebuͤrliches rechtmeßiges wa⸗ 
ſchen halten muͤß / darumb ſollen die Pfarrer hieuon 
auch; (ehr und vnderweyſung geben / vnd kuͤrtzlich an: 
zaigen / der gemain Rirchifch brauch vnnd gewonheit 


vermoͤg vnd woͤlle / das die Tauff auff eine auß dꝛeyer⸗ 
tcey weyſe koͤnt gehandlet werden. Dann die man tauf⸗ 


fen ſoll / werden aintweder under das waſſer gedun 


Kket / ober das wirdt auff fie gegoſſen oder ſie werden 


Damit befpenget. Was nun aber fuͤr ein brauch auß 


diſen dreyen angenommen vnnd gehalten wirdt / da 
ſoll glaubt werden / die Tauff werde warhafftig da⸗ 
mit verricht / und volnzogen. Dann das waſſer bꝛau⸗ 
chet man bey der Tauff / damit zubedeuten / die ab⸗ 
waſchung der Seel / welche fie wuͤrcket. Darumb auch 


2phef.s. Die Tauff vom *. Apoſtel iſt ein Waſſerbad genant 


Tit 30 
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worden. Nun beſchicht aber das abwaſchen nit allein / 
wann einer vnder das waſſer gedunckt wirdt / wie wir 
gůt wiſſen haben / das die erſte zeit in der Kirchen im 
Brauch gangen / ſonder auch waũñ man wirdt mit wa 
ſer begoſſen / welches diſer zeit vaſt gewoͤnlich iſt / oder 
auch wenn man damit beſprenget wirdt / wie man er⸗ 
achten kan / daß S. Peter gethan hab / da er auff ei⸗ 
nen tag? dreytauſent menſchen zum wahren Glauben 
bracht / vnd getaufft hat. Ob aber ſollichs waſchen 
einmaloder dreymal geſchehen ſoll / daran iſt wenig 
gelegen / weyl auff bayde weis ein rechte wahre Tauff 
vor⸗ 
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vrmals in der Kirchen gehandlet worden / vnd noch 
dyſer zeyt gehandlet werden mag / wie das ſcheinlich 

zuſehen in des H. Gregorij Magni ſchreiben / 
n Leandrum gethon. : Doch ſollen die Glaubigen Zpir. 4 - 

bey dem brauch bleibenden ein jeder in feiner Kir⸗ 

chen- ficht gäng vnd gewoͤnlich fein. Vnd ſoll voꝛ ak 

len Dingen vermanet warden, Daß nit. cin jeder thail 

des Leibe / fonder fuͤrnemlich das haupt; Dainnen ak 

le inwendige ond außwendige Sinn und fräfften haf⸗ 

ten / gewaſchen werben muß: und fol auch der Tauf⸗ 

fer Die wort des Sacraments / darinnendie Form be⸗ 

griffen iſt / nit vor / auch nit nach dem waſchen / ſon⸗ 

der einmal zugleich / mit vnnd vnder dem waſchen zů 

einer zeyt auſpꝛechen. ee, 
Demnach wirdt auch gůt ſein / daß man die Glau⸗ 

bigen lehr vnd erinnere / die Tauff ſey / wie auch alle 

andere Sacrament / von Chriflo dem Herren auff⸗ 

gericht worden. Vnd ſollen darumb die Pfarrer zum 
offternmal lehren vnd anzaygen / das man zweyerley 

zeyt von einſatzung der Zauff. mercken muͤß: deren 

eine iſt / als der Hayland diß Sacrament hat einge⸗ 
ſetzt: Die ander aber / daiñen mit befelch iſt auffgela⸗ 
den worden / die Tauff anzunemmen vnnd zugebrau⸗ 
chen. Belangend die erſte zeyt / da iſt kundtbar / diß 
Sacrament ſey von Chꝛiſto dem HErꝛen auffkom⸗· 
men / als er von Johanne tgetaufft ward / vnd hab da anar.;z. 
zumal dem Waſſer ein hailwert ige krafft mitgechat- 

let. Dann ©. Gregoꝛius Nazianzenus / vH Sf Ass irre 
guſtinus geben kundſchafft damals ſey das Waſſer circa fun. 
krafftſam worden / uns menſchen zů dem. — — 
eben 
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leben zubegeren: Deren auch einer an eink andern ort 
g/ng fern. fchnifftlich alfo verlaffen hat: 5 daß Chriſtus ins Waſ⸗ 
6.de temp. ſer gebunckt wirdt /daher ift komen / daß das Waßrr 
yon gr. 99 allen fünden waſchet. Bnd anderfiwo: Der Herr 
Zum wirdt getaufft/ nit daß er der Rainigung bedönffte/ 
fonder damit er das Waſſer durch anrüren feines rai⸗ 
nen Fleiſch fauberet/ und das hiemit zus abwaſchung 
Fräfftig wurd. Vnd omb fo vil zuerweifen war diß ain 
groß Argument oder Warzaichen / daß dic heylige 
Dreyfaltigfait / durch welcher Namẽ oder krafft die 
Tauff verricht wirdt / der zeyt jhre Gothait bey dt Jo⸗ 
dan gegenwertigklich hat ſcheinen vñ mercken laſſen. 
.3. Dan da iſt gehoꝛet worden die ſtim des Vatters / fo 
Lu.;. mar auch da zugegen die Perſon des Guns / vnd der 
heilig Geiſt iſt herunder gefarengeftalt wie ein Taub: 
Mehꝛ vñ vber das feind die Him̃el eröffnet woꝛden / 
dahinauff wir jcko mögen Durch die Tauff kom̃en. 
Da aber einer willen wolt / mit was weis oder 
maß ein ſolche Goͤtliche krafft dem Waſſer vom Herz 
ron ſey gegeben worden / fo geht Das weit vber vnſern 
menfchlichen verfiand. Das kan aber gnügfam von 
ons begriffen werden / das wafler fey durch Das an⸗ 
süren des allerheyligſten vnnd raineſten Leibs vnſers 
Herꝛn / zů einem hailwertigen brauch der Chriſtlichen 
Tauff / damalß geweyhet worden / als er / der Herꝛ von 
Johanne getaufft wurd: doch der geſtalt / ob ſchon 
diß Sacrament vor des Herzen Leyden iſt eingeſetzt 
morden: dannoch iſt glaublich / es hab nach dem Ley⸗ 
den / (dahin ſich alle werck Chriſti richten) fein krafft 
vnd wuͤrckung bekommen. S 
o 
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So iſt auch an der andern zeyt / zuͤ welcher die 
Tauff mit beuelch iſt außgangen / gar Fein zweyfſel / 
dann ſich die heyligen Lehrer diß orts recht verglei⸗ 
chen / vnnd ſagen / daß alle menſchen / ſo das ewig Le⸗ 
ben erlangen woͤllen / ſeyen der zeyt mit beuelch an die 
Zauff anfencklich gebunden / als der Herꝛ nach feiner 
Vrſtend feinen Apoſteln beualch vnd ſprach:* Gehet 
hin / lehꝛet alle Voͤlcker / vnd tauffet ſie in dem namen 
des Vatters / vnd des Suns / vnd des heiligen Geiſts. 
Das zwar der Fuͤrſt alter Apoſtel zunerſtehn gibt / Da 
erſpricht:· Er hat ons von newem geboren / zů der lebẽ⸗ 
digen hoffnung / durch die Vrſtend Jeſu Chriſti von 
dem Tod. Vnd das werden wir auch bey S. Paulo 


Mar. 16. 
Matt. 33, 


e1.Pet.ı, 


bericht/da er ſchreibt vonder Kirchen: Er hat ſich jet *42&- 


Berfür die Dargeben / auff daß er fie heyliget und rai⸗ 
nigetdurch Daß Waſſerbad im wort. Dan bayde Pes 
trus vñ Paulus laſſen fich mercken / das fie die Taufs⸗ 
pflicht auff die zeyt * haben / ſo nach des Herzen 
ſterben gefolget iſt: Alſo das eben dieſelbig zeit die wort 


Chꝛiſti ohne zweyfel auch angehe / damit er ſpꝛicht :ẽ „u, 


Es ſey dann / das einer wider geboren werd auß dem 
Wafler und Geiſt / ſo Fan er nit eingehen in das Reich 
otles. = | 
Da wirdt dann freplichnit abgehen/die Glau⸗ 
bigenwerdendiegroffe würden difes Sacraments ers 
kennen / onnd mit höchfier andacht jhres hergens die⸗ 
ſelb verehren / ſo ferr Die Pfarꝛer das mit fleyß pres 
digen und außlegen / fonderlich aber warn die Glau⸗ 
bigen an die Herzliche groffegefchänd oder Gaben 


gedacht feind / die Chuftus der HERr In zeyt feiner 
ht ſeind / Die Chuft 8 Fa 


4. Reg. 6. 
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Tauff durch Wunderzaichen zuerkennen geben hat 
die auch einem jeden / ſo getaufft wirdt / durch haim⸗ 
liche krafft des heyligen Geiſts geſchenckt vnd mitge⸗ 
thailt werden. Dann wann vns die Augen dermaſſen 
wurden auffgethan / wie dem fnaben/ Heliſei das 
wir himliſche ding koͤnten anſchawen / ſo were keiner 
für fo toll vnnd vnuerſtendig zuachten / der ſich nit ab 
diſem Sacrament zum hoͤchſten verwunderet. Wa⸗ 
rumb ſollen wir dann nit mainen / daß gleich ſouil er⸗ 
folgen wurd / wann die Pfarrer die Schaͤtz diſes Sa⸗ 
craments dermaſſen außlegen / daß dieſelben von den 
Glaubigen / wa nit mit ieiblichen / dannoch mit Geiſt⸗ 
lichen augen durch den liechten ſchein jres Glaubens 
erſehen und erkant werden mögen? | 

Dasfünfft Capitel. 


Don dıeperkap Ordnung deren die gewalt haben Jutauffen / vnnd 
daß fonft in dernot ein jeder rauffen mag. . 


Tun aber achten wir nit allein für güt / ſeonder 


s 


auch für notwendig / daß man anzeigt/von was 

Dienern diß Sacrament gehandlet werdt ſol / 
Erfilich darımb / daß die Kirchendiener / welche 
fürnemtich das Tauffampt zuuerzichten inn befelch 
haben / ſich daſſelb heyligklich vnd wol zuuerrichten be⸗ 
fleyßigen follm.Zum andern / damit niemand auſſer 
feiner verwaltung ſchreite / vnd fich frembdes Ampts 
zu ongelegner zept / onnd ongebürlich .. / oder 
mit hochfart vnd vermeffenheit darein fall Dann der 


cer. 14 Apoſtel mil in“ allen Dingen güte ordnung gehalten 


haben:Darumb follen die Glaubigen bericht werden/ 
die fo tauffen mögen / feind inn dꝛeyerlay — ge⸗ 
* chaue 
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Hailt / vnnd für die erfien werden die? Biſchoff vnnd 4_mbre.is 
Priefter gezelet / denen vergundt vñ gegeben worden %, 4.«4Epb 


dar. ia 


daß fie von wegen jres Ampts auch auf aignem ond 5 
ordenlichem jhrem gewalt / diß Werd vnnd Ampt 
hꝛauchen vnnd üben moͤgen. Dann jhnen iſt vom 
ERXEN inn Perſon der Apoſteln befohlen vnnd 
geſagt: · Gehet bin / tauffet. Aber gleichwol pfleg⸗ 

ten Die Biſchoffe das Tauffampt den Prieſtern Binz « Man.2s. 
sulaffen / damit fie nit getrungen wurden / die vnder⸗ | 
weyſung des Volcks / als ein vil ſchwerers und trefli- 

hers Ampt zunerfaumen. Daß aber dic Prieſter 
folches Ampts ſich nach jhrer gebür gebrauchen vnd 

üben mögen / alſo / das fie auch in beyfein des Bis 
fchoffs tauffen fünden/ des haben wir lauteren bericht 

auß der Vatter lehr / vnd alten Kirchen brauch. Dan 

da die Driefter feind eingeſetzt vnnd eingeweyhet / das 
hochwuͤrdig Sacrament zuhandlen vnnd waͤndlen / 

“das zwar cin Sacrament des fridens vnd der ainig⸗ 

keit / ſo iſt glaublich / ſie ſeyen auch gewalthaber wor⸗. cer. io. 
den / alles das zu adminiſtrieren vnd zuhandlen / da⸗ 

durch ein jeder an diſem friden vñ ainigfait thailhaff⸗ 

tig werden mag. Wañ aber die Vaͤtter bißweilen ſa⸗ 
gen / die Prieſter haben nit gemalt zutauffen / fo ferꝛ in? 

das die Biſchoffe nit vergunnen / oder erlauben / das 

iſt vonder Tauff zuuerſiehen / die zů gewiſſer zeyt im 

Jar mit Herꝛlicher pꝛaͤchtlicher Ceremoni gehalten 


wirdt 
Die ander oꝛdnung der Tauffdiener ſteht bey 
den Diaconis oder Euangeliern / denen doch ohne be⸗ 
willigung jhres Biſchoffs oder Prieſters zutauffen 
— Dj nit: 


246 Dom Sacrament 
.44.93. nit geftattet wirt/wie dan vilheilige Vaͤtter das alfo 
e. Dia:onos. er fant haben. Die letzte ordnung iſt deren / die im fall 
dernot/ohnedie gewonliche Ceremonien tauffen koͤn⸗ 
nen / vñ wirdt das gantz / gemain Volck daher einge⸗ 
can. 1.0730 zelet / ſie ſeyen mañliches oder weibliches Geſchlechts / 
el vnnd was Profeßion oder Sect fie nur fein mögen. 
— Dann auch den: Juden’ Vnglaubigen / vnd Ke⸗ 
a tzern / nach eraiſchung fuͤrfallender not / ſolches Tauff⸗ 
—— werck vnd gewalt vergoͤnnet wirdt / doch der geſtalt / 
Roman daß jr fuͤrnem̃en vnd mainung ſey zuhandlen vñ auß⸗ 
— zurichten / was die Catholiſche Kirch in vnnd bey der 
e.15.0rlib, en difes Sacraments handlet und auß⸗ 
7.53. sicht. Dashaben aber nit allein vilalte Vaͤtter vnnd 
Concilia deeretiert onnd beftettiget / fonder auch das 
7 beplig* Concilium zů Triendt / welches die jhenigen 
verbannet / ſo ſagen doͤrffen / daß die Tauff vnkraͤff⸗ 
tig ſey / welche von den Ketzern in dem Namen des 
atters / des Suns / vnd des heyligen Geiſts / der mai⸗ 
nung beſchicht / das ſie hiemit thuͤn vnd handlen / was 

die Kirch thuͤt vnd handlet. 

Daran zwar die hoͤchſte Guͤtigkeit vnd Weyß⸗ 
heit vnſers Herzen mit verwunderung zuſehen. Daũ 
weyl diß Sacrament von allen notwendigklich em⸗ 
pfangen werden můß / darum̃ hat er das Waſſer (weyl 
wir nichts gemainers haben mögen) zů der Materi 
diſes Sacraments eingeſetzt / hat auch dergleichen des 
Dieners halben niemand von der adminiftration oder 
verzichtung difer Tauff außgefchloflen fein wollen. 
Gleichwol / wie vorgefagt / nit einem jeden Tauffer 
gebüren mag / die Herzliche gemönliche ern 
Ä dabey 
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dabey zubrauchen / jedoch zwar darumb nit / als we⸗ 
senfolche gepräng vnd brduch etwas wÄrdiger / dann 
die Tauff /fonder daß fienit fonotwendig feind / wie 
fonftfelb das Sacrament : und follen auch die Glau⸗ 
bigen nit mainen/daß diß Tauffampt menigklich ohn 
vnderſchied alſo verhengt ſey / als were vnnoth / deſ⸗ 
ſelben Verwalter oder Diener mit ordnung zuſetzen 
vnnd zuordnen. Dann es foll fich des Tauffens fein 
Weib annemmen / wann Manns perfonen zugegen 
find / Item Fein Lay neben dem Geyſtlichen / auch 
fonft Fein Clericus in beyfein eines Prieſters. Dans 
noch werden die Hebammen / welche zutauffen pfles 
gen / hiemit nit geftrafft / waũ fie jezuweilen felb taufs 
fen inn bepfein eines Manns / der nichts bericht iſt / 
was maſſen diß Sacrament zuhandlen fey. Dann 
fonft das Tauffampt mehr onnd aigentlicher den 
Mannen zũgehoͤꝛet. 


Das ſechſt Capitel. 
Don den Tauffaditen vnnd Geuattern / vnnd Ihrem ichen 
Ampu nach alter Aurchtfcher ordnung / auch was fie ihren Zauffs 
kinde rn zuchůn / vnd die ſelben zulehren ſchuldig ſeind. Item wie⸗ 
uil hrer bey ainer Zauſſ ſein ſollen. 


V diſen Kirchendienern / fo die Tauff nach jetzt 
beſchehenem bericht raichen vnnd handlen / ſeind 
noch anderlay Diener / die auß altem herkomme⸗ 
nem brauch Catholiſcher Kirchen auch darzu genom⸗ 
men werden / vmb diß heylig vnnd hailwertig Bad 

deſt ſtatlicher zuuerrichten: die nennet man jetzo Ge · 

uattern vnnd Tauffgoͤtten / vor zeyten aber wurden reop.Lib. 
ſie von den· Goͤtlichen Lehrern mit gemainem namen 477 Pi 
O iij Suf- 
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Sufceptores ‚Sponfores ‚ feu Fidei iuſſores / Tauff⸗ 


heber / Verſpꝛecher / oder Bürgen genant. Wieuil aber 


3 2. Pet,1. 


deren fein muͤſſen / dauon ſollen Die Pfarrer fleyßig 
handlen / weil das ſchier alle Layen angeht / auff das 
die Glaubigen verſtehn / was fuͤrnemlich ein ſoiches 
Ampt wol vñ recht zuuerꝛichten notwendig ſey. Erſt⸗ 
lich aber muͤß man anzaigen / auß was vrfach neben 
den Dienern diſes Sacraments zů der Tauff auch 
Geuattern vnd Tauff heber genom̃en vnd gebraucht 
werden. Das zwar menigklich fürrecht vnd billich er⸗ 
kennen wirdt / ſo ferꝛ fie gedencken / die Tauff ſey ein 
Gaiſtliche widergeb urt/ dadurch wir Finder. Gottes 
geboꝛen werden. Darumb redet S. Peter dauon alſo: 
Ir ſolt euch alß jetzgeborne / vnmuͤndige kindlein / ohn 
beirug nach der mitch geluſten laſſen / wie dann einer 
Pac Deren ſo bald er in diſe welt geboren iſt der Seu⸗ 
gam̃en oder Muͤter / vnd des Zuchtmaiſters bedarff / 
durch deren hilff vnd fleiß er erzogen / auch mit lehr vñ 
güten fünften vnderwiſen werde. Alſo iſt auch von 
noͤten /dapdie/foan dem Tauffbronnen ein newes 
gaiſilichs leben anheben / einer getrewen / fuͤrſichtigen 
Perſon vertrawet werden / von der ſie aller gebot vn⸗ 
ſerer Chꝛiſtlichen Religion bericht / vnd zů aller Gots 
forcht angewiſen werden / auch alſo fein allgemach in 
Chuſto zůnem̃en mogen / biß folang fie letſtlich mit 
Goͤtucher huͤtff zu volkomnen Mannen erwachſen: 
fuͤmemlich weil die Pfarrer / ſo gemainer Seelſorg 


voiꝛſtehen / mit fo vil vbriger zeyt haben / daß ſie ſich dee 
kinderzucht / ſouil derſelben Giauben betrifft / inſonder⸗ 
botmosen vnderfahen vnd anneſen. > 


Aber 
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Aber von difer walten gewonheit haben wir ein ecap. vi. 
furliche zeugknuß bey ©.“ Dionifio / da er ſpꝛicht: 
fer Goͤttliche Wegmwenfen( dafialfonennet erdie 
Apoftel ) haben gedacht/ vnd für güt angefehen/daß 
man die finder außder Tauff nach diſer heiligen weiß 
vnnd maß heben foll / daß nemlich die natürliche El⸗ 
ten das Find einem /der in Goͤtlichen dingen erfaren 
ift/alß einem Zuchtmaifter oberantworten/onder dem 
es als einem geiftlichen feinem Vatter / vnd der es bey 
der Halligen haylmachung gehebt hat / fein lebenlang 
in vnderthenigkeit erzogẽ wurd. Diſe mainungbefter . : 
tiget auch Iginius. Derhalben iſt hailigklich vnnd 
weyßlich von der Kirchen geſetzt vñ geordnet worden / Carechi. ;> 
daß nit allein der Tauffer mit dem Getaufften / ſonder 7" 
auch der Tauffgoͤt mit ſeinem Taufflind ſampt deſ⸗ 
ſelben wahrẽ Eltern geiſtlicher weiß verwandt werde / 
alſo daß ſich die an einander mit recht nit verheyraten 
moͤgen / ſonder nach beſchehener Heyrath widerumb 
geſchayden werden muͤſſen. :::; 
Weiter ſollen die Glaubigen vnderwiſen wer⸗ 
den / was des Geuatters oder Tauffhebers pflicht 
ſey. Dann zwar diß Ampt alſo hinleßig in der Kir⸗ 
chen verwaltet wirdt / daß allein deſſelben bloſſer na⸗ 
mie bliben iſt: was aber das an hailigkeit vermoͤg / da⸗ 
ran dencken die leuth nichts. Darumb ſollen die Ge⸗) 
nattern alle zeyt in gemain gedencken / ſie ſeyen dahin 
am aller maiſten verbunden / daß ſie jnen jre / geiſtliche 
kinder jeder zeit beuolhen laſſen ſein / vñ dieſelben was 
zů jrer vnderweyſung vnnd erbawung Chꝛiſtlichen le⸗ 
bens dienet / mit fleiß daiñen — damit Be 
Tr iii er 
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der in allem frem leben folche leut werd®/ wie jr Tauf⸗ 

götten /mit herzliche Ceremoni verfprochen / das fie 

Loco fan; Werden ſollen. Laſſet vns hoͤren was hieuon der heilig 
— ·Dionyſius fehreibt/ats er die wort diſer Buͤrgſchafft 
außtruckt onnd anzaigt: der [pricht dann alfo: Da 

werde ich atıt für / Daß ich Das kind / wann es zü feinem 
verftand kompt / mit meiner gefliffenen ermanung 

dahin anlapten- und bringen wil/ damit csdem allem 
durchauß widerſag / was im zuwider iſt / und von fich 

befenn / auch ins werck bringe / was cs an Goͤtlichen 

[2.163 Dingen allbie verhaißt. Item S.Auguſtinus: Euch 
m. (fprichter ) fo mol Mann ond Weibern/diejrfinder 
habt auß der Tauffigehebt / verman ich vor allen din⸗ 
gen / daß jr gedenckt vnd erkent / wie jr fuͤr die bey Gott 

ſeyt Buͤrg woiden / welche jhr habe auß der heiligen 
Vnnd zwar wil ſich einmal gebuͤren / wer etwa 

ein Ampt ober ſich genommen / dapenıfich auch dafs 

feib fleißiaflich zuuerzichten nimmer verdrieſſen laß: 

vnd werfichfür eins ändern Zuchtmaiſter vnnd ver⸗ 

warer außgibt / denſelben ſoller nimmer verlaſſen / 

ſolang er in ſeiner huͤlff vnd ſchirms wirdt beduͤrfftig 

ſehen vñ wiſſen Was man aber ſolehe Geiſtliche kin⸗ 

der lehren vnd vnderweiſen ſoll / das begreifft ©. Au⸗ 

gerri. guſtin Färsfichrdaer von dĩ Ampt vnd pflicht der Ehre 
dem ya meldung thut· Daũda ſpricht errẽ Die ſollen 
ihꝛe Tauff kinder ermanen / daß ſie jrer keuſcheit ware 
ense emzis.geffien/ Die gerechtigkeit lieb haben / auff die Chriſtli⸗ 
che lieb halten / vnd vor allen dingen ſollen fie dieſelben 

den Glauben vnnd Das Watter vnſer schien — 

— chen 
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gebott / vnnd was die erſte einfaͤltige anwey⸗ 
fung Chꝛriſtlicher Religion ſey vnd inhab. 
Hiebey koͤnnen wir leichtlich verſtehen / wel⸗ 
chen leuten die verwaltung diſer heyligen zucht vnnd 
verſorgung nit ſey zuuertrawen / alß nemlich denen / 
die derjeiben nit woͤllen trewlich außwarten vnd vor⸗ 
ſtehen / oder aber dieſelb nit mit fleyß vñ ernſt verrich⸗ 
ten koͤndten. Derhalben beneben den natürlichen Ele 
tern / Die ein folche forg ober fich nit wol netiten moͤgẽ / 
vnd Damit deft mehr erfant werde / mas vnderſchids 
zwiſchen dem Gaiſtlichen vnd flaifchlichen auffziche 
ſey / fo ſollen benantlich vnd inſonderhait die Kaͤtzer / 
aueh Die Juden vnnd Vnglaubigen zů diſem Ampt 
keines wegs gelaſſen werden / alß die ſtets dahin ge⸗ 
dacht vñ beſuſſen ſeind / wie ſie die warheit des Glau⸗ 
bens mit lugen verduncklen / vnd die gantze Chriſtli⸗ 
che Religion vmbſtoſſen möge. Auch ütin dem? Tri⸗ z/f 24.c. 
dentifchen Coneilio beſchloſſen worden / das Der ges ?- Refr- 
tanfft von mehren nit / Dann von einem allein auß der """" 
Tauff gehebt werde 7 der ſey Mann oder Weib / oder 
aber zum hoͤchſten von einem Man, vñ einem Weib / 
angeſehen / daß die ordenliche zucht vnnd vnderwey⸗ 
fung (welcher der getaufft bedarff) von vilen Zucht⸗ 
maiſtern verhindert werden moͤcht: auch darumb / 
Daß man muͤß fuͤrſehung thůn / damit ein ſolche ſip⸗ 
ſchafft zwiſchen vilen nit auff komme / die ein verhin⸗ 
derung vnd vrſach bꝛraͤcht / daß ſich die vermaͤhlung 
der Menſchen / durch das Eelich band nit alſo weit / 
wie ſonſt / außſtrecken koͤndte. N 2 
SER AN asß 
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Das ſibent Capitel. 
Wie nothwendig die Tauff fep mig,gllein den gewachßnen / ſonde⸗ 
auch dẽ kindern / zur gnad vnd Seligkeit / ob fie ſchon kain aignen 
londer allein ein frembden Glauben mitbringen. 


I Jewol aber die erfantnuß deren ding/fo biß 


Daher feind außgelegt worden / den Glaubi⸗ 
gen vaſt nutzlich zuachtẽ iſt / ſo kan doch zwar 
nichts für notwendiger gehalten werden / dann daß 
SS. 7. can. manfielchre ond berichte/die* Tauff fey vom Herrn 
is. allen Menſchen beuolhen worden / vnd alfo notwen- 
3. & 4. dig / daß die zuͤ ewigem iamer ond verderben vonjren 
RR . Elteren (die feyen glaubig oder onglaubig) geboren 
werden / es ſey dann / daß ſie durch Die gnadenreiche 
Tauff in Gott von newem werden geboꝛen Wad ſol⸗ 
len darum̃ die Pfarrer zum offtermal außlegen vnd 
ynen;. Anzaigen / was bey dem Euangeliſten geleſen totrde/ 
Nemlich:Es ſey dañ / daß einer wider geboꝛen iverd 
auß dem Waſſer vnd dem Geiſt / ſo kan er nit einge⸗ 
Ben in das Reich Gottes. Daß aber ſolcher beüelch 
nit allein von denen / die eines betagten alters / ſonder 
Diem, auch von den vnmuͤndigen kindern zunerfichen ſey / 
e. vie. ech, vnd ſey die Kirch deſſen durch die Apoſtoliſche / lang 
en, hergebꝛachte Tradition alſo bericht worden / das 
cöß. ca. 15. beferinen vnd beſtettigen die Vaͤtter durch einhellige 
7 Ayre mainung vnd authoꝛiteett. 
da.23. Weiter muͤſſen wir glauben / Chriſtus der Herꝛ 
hab das Saerament vnd die genad des Tauffs denn 
kindern mit nichten verſagen woͤllen / von denen er 
ſpꝛicht: 3 Laffet die kindlin / vnnd verbietet ihnen 
"nit daß ſie zů mir kommen / daũ ſolcher iſt das 
er 


X 


‚Der heiligen Tauff. | 253 
der Himmel: Dieſelbigen vmbſteng er / vnd legt ſei⸗ 
ne haͤnd auff ſie / vnnd benedeyet ſie auch. Darnach 
wann wir leſen / daß ein gantz Haußuolef von‘ ©. ce.. 
Paulo ſey getaufft woꝛdẽ / ſo iſt wol dabey abzunem⸗ AA. 16. 
men / es ſeyen auch die kinder ſo in derſelben zal wa⸗ 
ten’ mit dem Haylbronn gewaſchen worden. Zu dem 
wirdt ein ſolche gewonheit die kinder zutauffen / be⸗ 
ſietiget durch die / Beſchneydung / welche ein Vorbild /cem. 21. 
war vnſerer Tauff. Dann alle wol wiſſen / daß die 
Kinder der Juden / nach gewonheit denẽ achten tag g Lett: 12; 
befchnitten wurden. Welchen dann die Befchneye "" 
dung nutzet / die vonder” hand gefchach mit benem⸗ Coloy. 12. 
mung des leiblichen flaifchs / denfelben nuget zwar 
auch die Zauff/welcheift ein Befchneydung Chꝛiſti / 
die mit derhandnit verbracht wirdt: und das iſt klar. 
Letſtlich ſagt der Apoftel:* Hat der Tod mit eines Bm) 
Menfchen fünd regiert Durch einen / fo werden vil ua». 
meh: die/ welche den vberfluß der gnaden / onndder Trid./I'5- 
ſchanckung / vnd der gerechtigfeit empfangen haben 1.4.7. 
—— ainigen Jcſum Chꝛiſtum zum leben regies user 
ren. Derhalben weil die Kinder durch Adams falldie «64. zern, 
erſte Suͤnd auff fich geerbet haben / fo koͤnden ſie vil er 77- 
mehr bey Chꝛiſto dem Herꝛen genad vnnd gerechtig⸗ 
keit erlangen / auff daß ſie zum leben herrſchen / das 
zwar ohne die Tauff in keinen weg ſein kan. 
Darumb follen die Pfarrer bericht thuͤn / die 
Finder müffen aller ding getaufft werden / vnnd müß 
auch darzũ das zart alter durch die gebott onferer 
Chriftlichen Religion allgemach zů wahrer Gottſe⸗ 
ligkeit vnderwiſen werden. Dan wie der weyſe gr 
al >) ein 
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b ron. 22, fein fagt:? Der Juͤngling / ſo aufffeinem weg ift vñ 
gehet / wirdt auch danon in feinem alter nit abtret⸗ 
ten. Vnnd foll zwar niemand zweyflen / daß Die Kin⸗ 
der das Sacrament des Ölaubens empfahen/ wann 
fie getauft werden / doch nit darumb / daß ſie ver⸗ 
ſtendigklich glauben / ſonder daß ſie durch den Glau⸗ 
benjbrer * ſo ferꝛ die glaubig ſeind / wa nit / 
durch den Glauben der gantzen gemainſchafft der 
.⸗⸗ QHayligen verſehen werden / wieS. * Auguſtinus leh⸗ 
voröfer ret. Dann recht geſagt werden kan / das die alle zu 
der Tauff finder bringen mögen / die ab ſolchem an⸗ 
bringen ein gefallẽ tragen / vñ welche dieſelbẽ auß lieb 
zu gemainſchafft des heiligen Geiſts kom̃en laſſen. 


Das acht Capitel. 
Das der finder Tauffin die lenge nit ſoll auffgeſchoben werdẽe 
vnd wie man ſich halten foll mit den geroachfenen/ die ſich vos 
len auffenlaffen / vnnd ob das mis jhrem nu kurtz oderlang 
verzogen werden mög. 


Je Glaubigen aber follen mit allem fleiß da 

hin ermanet werdẽ / daß fie jhre kinder / ſo bald 

das ohne gefahr gefchehen mag / in die Kirch 

tragen laffen / vnnd daran fein / daß die dafelbft mit 
gewonlicher Teremoni getaufft werden. Dann meil 

“790 o-_ Den vnmuͤndigen findlin Durch die Tauff allein / ond 
ETF fonft durch-anders nichts das hayl zutheil werden 
mag / foiftleichtlich zuuerfichen / wie ſchwerlich fich 

die verfchulden vnd verfündigen / welche die kinder 

laͤnger / dann die noth erleyden kan / ohn diß gnaden⸗ 

reich Sacramentmangelbafft bleiben laſſen / ſonder⸗ 

lich weil die Kinder vonwegen jres fchwachen 

uni aller⸗ 
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allerley vñ wil gefahr jres lebens underworffen feind. 
Vns lehret aber der alte Kirchenbrauch das mit den 
gewachſſenen / vnd die nun züjhrer zeitigen vernunffe 
kom̃en ond von den Vnglaubdigen geboren worden/ 
niteinerlap weyß zuhalten ſey Dani denen muͤß man 
den Chriſilichen Glauben fuͤrhalten / vñ fie vmb den⸗ 
ſelben anzunemmen mit allem ernſt dahin bereden/ 
laden und anraitzen: Wañ fie aber zü Gott dem Here 
ten bekoͤrt werden alßdann můß man fie weitter vers 
manen / das fie oberdie zeit / ſo von der Kirchen be= 
fimpt worden / das Sacrament der Tauffnit auff- 
ſchieben. Dañ weil gefchriben fiehet: Du folt nit ſau⸗ Zeeks- 
mig fein/ dich za dem Herzen zubekoͤren ond das von 
tag zu tag niterlängern: Darum̃ follman fie vnder⸗ 
weyſen / die rechte bekoͤung ſtehe in der newen Ges 
burt / ſo durch die Tauff beſchicht: Item ſie ſollen 
wiſſen / wie ſpaͤter ſie zader Tauff kommen daß fie 
vmb ſouil laͤnger muͤſſen der andern Sacrament / vñ 
derſelben begnadung entperen / durch welche die 
Chꝛiſtliche Religion gebauwet wirdt: weyl ohne die 
Tauff niemand züdenandern Sacramenten kom̃en 
mag. Auch das ſie viler mercklichen guͤter / die vnns 

durch die Tauff zuthail werden / entploͤßt vnnd man⸗ 
gelhafft bleiben. Dann die Tauff nit allein die befle⸗ 
ckung vnnd den kaat aller laſter / damit wir vormals 
vermackelt waren / gaͤntzlich abwaſchet vnd hinnim̃t / 
ſonder die zieret vns auch mit Goͤtlichen gnaden / da⸗ 
durch vns hinfuͤran verholffen wirt / die ſuͤnd zuuer⸗ 
meyden / auch die gerechtigkeit vnnd vnſchuld zube⸗ 
ſchuͤtzen / vnd zuerhalten. Daß aber die a 

| vnſers 
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vnſers Chꝛiſtlichen lebens hieriñen begtiffen ſey / das 

waißt menigklich wol. | 2 a 

Ob aber dem fehon alfo iſt / dannoch pflege die 

Kirch dem gewachſſnen leuten die Tauff nit alßbald 
zuraichen / fonder flehat verordnet vnnd gefegt / daß 

die biß auff beflimpte zeyt verzogen werde; Dann 

folcher verzug ihnen fo gefaͤhrlich nit iſt wie ſonſt denn 
„kindern / weyl ſie zů jhrer vernunffe fchon kommen 
orardeobı. [IND / vnd auch der * güt will vnd jhr fürnemmen ge⸗ 
Yalomim taufft zumerden/ auch jhr rem vnnd laid des vbeluer⸗ 
Ar Donan brachten lebens halber gnügfam feind/ genad und ge⸗ 
3 1 rechtigkait zuerlangen / wann etwa vnuerſehens der 
* T "notfal nit vergönnen wolt /daß fie durch den hail⸗ 
wertigen Bronnengetaufft wurden. Hingegen aber 

warn ficjhre a aan / das gehetnit ohn 
fondernnuß ab. Dann erſtlich weyl die Kirch mie 
fleyß fürfehenmäß/damit nit einer mit falfchem ver- 

decktem bergen za difem Sacrament fomme/fo wirde 
biegwifchen deren will vnnd fürfag/ fodie Tauff be⸗ 

geren / befler gefpüret / vnd gewiſſer erfant. Vnd wie 

wir lefen / fo ift von vıfachen wegen inn den alten 

$ Cone.1ga. Concilijs geordnet ond beuolhen worde/daß die + Ju⸗ 
Sen 2 den /fozhdem Catholiſchen Glauben Foitien  erlich 
d.4.c.1ndei Monat lang/che inen die Tauff zuthail werde / blei- 
veren. ben ſollen vnder den Catechumenis / das iſt / vnder 
denen / die zuͤempfahung der Chꝛiſtlichen Tauffmit 
vnderweiſung beraitet werden. Auch werden ſie mit⸗ 

lerweil / vnd vil beſſer in lehr vnnd Glauben / den ſie 

befeiien muͤſſen / auch in zuchtdes Chriſtlichen wan⸗ 
dels bericht vnd vnderwiſen. Weitter befchicht hiemit 
dem 
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dem Saecrament der heyligen Tauff gröffer ver⸗ 
ehꝛung / wañ fie zu beſtimpter Oſterlichẽ on Pfingſt⸗ 
lichen Feyer mit prächtlicher herrlicher Ceremoni 
Ihe Tauff empfahen. Doch ſeind bißweylen billiche 
vnnd notwendige vtſachen vorhanden / darumb die 
Tauff in die laͤng nit ſoll verzogen werden: als da die 
gefahr des lebens vor augen / vnnd ſonderlich wann 
die jhenigen zutauffen weren / die ſchon das gehaim⸗ 
nuß des Glaubens volkomlich begriffen hetten / das 
mar Philippus / vnd der Apoſtoliſch Fuͤrſt / wie ge⸗ 
nuͤgſam bewuſt gethan haben / da Philippus derKit- 
nigin Candacis Kemerling: Petrus aber Corneliũ *#* 
den Hauptman ohn allẽ verzug / ſo bald ſie den Glau ⸗· 
ben behertziget / vnd von ſich bekant / getaufft haben. 


Das neunt Capitel. 


Mit was will vnd mainung ſich einer ſoll taufſen laſſen. Wie 
auch bayde / Glaub und Buͤß darza gehoͤren / vnnd was wir 
dabey lernen ſollen. 


Eiter ſol man lehren / vnd dem Volck erleu⸗ 
tern / wie die ſollen geſinnet vnnd gehertzt 
fein / die ſich tauffen laſſen. Dañ für das erſt 
iſt allhie von noͤten / daß jhr begeren / will vnd mais 
nung ſey / getaufft zuwerden. Dann weil ein jetwede⸗ 
ser under dem tauffen der ſuͤnd abſtirbt / vnd ein newe 
zucht vnnd weiſe zuleben an ſich nimbt / ſo iſt billich / 
daß keinem vnwilligen / oder der ſich ſonſt waigeret / 
die Tauff vergundt werd / ſonder allein denen ſol ſie 
eruolgen / die auß aignem freyem willen / vnd genaig⸗ 
tem hertzen dieſelb empfahen. Vnd darumb ſpuͤren 
wir bey der heyligen Tradition vnnd altem herkom⸗ 
men 


Mae. ı6. 
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men / es ſey jeder zeit breuchlich geweſen / daß mann 
niemand tauffer/ den mann nit beuor anfraget/ ob er 
woͤlle getaufft werden. So follman auch nit mainen 
daß den vnmuͤndigen Kindlin an difem willt manale/ 
weyl man an der Kirchen will / die der finder bürg 
wirdt/gar nichts zweyflen mag. Beneben dem ſol mã 


„ bietollen ond vnſiñige Leut nit tauffen / die etwa bey 


vernunffe gewefen/aber onrichtig worden ſeind / Dañ 
Die zit derfelben zeyt feinen willen haben getaufft zu⸗ 
werden : Wann fie aber in gefahr ihres lebens kom̃en / 
vnd ehe fie vnſinnig worden/ folches ihres vorhabens 
oder willens güte Fundtfchafft von fich geben hetten/ 
alßdann / vnd ſonſt nit / ſoll vnd mag man fie tauffen. 
Gleichermaſſen ſoll mit den ſchlaffenden gehandlet 
werden. Wann ſie aber an jhrer Vernunfft niemals 
weren mechtig geweſt / vnd die gar nit hetten brauch? 
moͤgt / fo ſoll man fie alßdaũ tauffen inn dem Kirch⸗ 
iſchen Glauben nit weniger weder die vnuerſtendige 
kinder / wie das die Kirchiſche authoritet vnd gewon⸗ 
heit genuͤgſam declariert vnd außweiſt. 

Aber beneben dem / das einer will vnd begert ge⸗ 
taufft zuwerden / iſt zum andern der Glaub gleicher⸗ 
maſſen / wie hieuor vom willen vermeldt worden / 
auch vaſt nothwendig / die krafft vnd genad diß Sa⸗ 
cramenis dadurch zuerlangen. Dann vnſer Herꝛ 
vnnd Hayland fpricht : Wer glaubt vnnd getauf⸗ 
fet wirdt / der wirdt ſelig. Demnach vnnd zum 
dritten iſt auch von noͤten / daß ein jeder rew vnnd layd 
trage vber ſeine begangne laſter / vnnd boͤſes leben / 


darju auch dahin entſchloſſen ſey / hinfuͤran von — 
| en 
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len ſuͤnden abzufichn. Dann waeiner die Zauff bes 

geret / und dannoch nit willens were / die böfe feine ges 
wonheit zufündigen hinzulegen / der foll ſtracks ab⸗ 
geſchafft werden / weyl der gnaden vnnd krafft diſes 
Sacramẽts nichts fo ſehr zuwider iſt / alß deſſen boͤſer 
fürfag der nim̃er wil von ſuͤnden abweichen. Derhal⸗ 

ben weyl die Tauff darumb iſt zubegeren / das wir 
Chꝛiſtum dardurch anlegen / vnnd mit jhme veraini⸗ 

get werden / ſo iſt lauter vnd gewuͤß / daß der billich 

von der heiligen Tauff ſol abgewiſen werden / der 

noch im willen hat / in vnd bey ſuͤnden vnd laſtern zu⸗ 
uerharren / ſonderlich weil man ſich ohne vrſach / vnd 
vnwuͤrdigklich nichts vnderſtehn ſoll in denen din⸗ 

gen / die Chriſtum / vnd feine Kirchen angehn. Vnd 

iſt leichtlich zuerkennen / (ſo ferr man die genad der 
Chꝛiſtlichen gerechtigkeit / vnd des hails wil anſehen) 

das die Tauff dem gar vnkraͤfftig ſein wirdt / der 
nach dem flaiſch / vnd nit nachdem Geiſt zuleben gez xrem.B. 
dacht iſt. Gleichwol ſo vil das Sacrament betrifft / 

das empfahet derſelb ohn zweyfel gang volkomen⸗ 

lich / doch daß er rechtmeßig getaufft / vnd auch er 
alßdann im willen hab zu empfahen / was im von der 

H. Kirchen geraicht wirdt. Darumb hat auch S. 

* als ein Fuͤrſt der Apoſtel der groſſen menig 

olcks / welche / wie die Schrifft meldet / mit verwun⸗ 

tem hertzen an jhn / Petrum / vnnd auch andere Apo⸗ 

ſtel gelangten / vnd wiſſen wolten was jhnen doch zu⸗ 

ehün were / darauff alſo geantwortet vnnd geſagt: Aa.2. 
Wuoͤrcket Bůß / vnd werd ein jeder getaufft. Jtem an 4. 

einem andern ort: Habt rew vnd laid / ſpricht er / vnd 

R bekoͤret 
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bekoͤret euch / damit ewre ſuͤnd außgeloͤſchet werden. 
Item da ©. Paulus an die Römer fchreibt / zaigt 
erlauteran: Wer getaufft wirde/ der müßden ſuͤn⸗ 
den allerding abfterben. Darumb er ons ermanet/ 
daß wir onfere Glider der Suͤnd zur boßheit nit dar⸗ 
leyhen follen / fonder ons Gott ergeben / als dic wir 


von den Todten lebendig worden. 


War aber die Glaubigen dife ding offtermals 
bedencken / fo werden fie fich muͤſſen für das erſt der 
groffen gütigkeit Gottes zum höchften verwunderen/ 
als der jhnen ohn allen ihren verdienft ein fo fondere 
Göttliche begnadung der Tauff allein auß laute⸗ 
ser feiner barmbergigfeit hat widerfaren laſſen. 
Darnach wann fie vor augen haben vnnd betrach- 
sen / wie gar onfträflich deren leben fein ſoll die mit 
fo groſſen gaben gezieret feind / fo werden ſie leicht⸗ 
lich vernerfien / Daß von dem Chuiftenmenfchen noch 
mehr/ vnd fürnemlich erfordert werd. / als nemlich / 
daß er fich befleyßige ohn vnderlas alfo heylig vnnd 
froͤmblich zuleben / als were er gleich denſelben tag 
mit dem Sacrament der Tauff begnadet worden. 


Doch iſt nichts kraͤfftigers / die hertzer zü wahrer Got⸗ 


ſeligkeit anzuraitzen / dann wann die Pfarrer mit 
fonderem fleyß anzaigen/ was die Tauff an jren fräf- 
ten ond wuͤrckungen vermöge. 


Das sehend Capitel. 
Daf die erfie roärckung der Tauff fiehe in vergebung alter 
ſund / ob ſchon die boͤſe begird vnd luft in dem rtaufften obere 
bleiben) die jedoch an jhr felb kein ſünd if, 
Nun 
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On wuͤrckung vnd fräfften derheiligen Tauff 
ſoll zu vil malen gehandelt werden / damit die 
Glaubigen defter baß verneifien‘/ zů mas grofe 
fen ehren ond würden fie fommen feind/ vnd darumb 
nimmer zü ewigen zeyten geftatten / daß fie von einis 
gem arglift oder vngeſtuͤ vnſers widerfachers da= 
uon verſtoſſen vnd vertriben werden. So muͤſſen fie 
erfilichh gelehret vnnd vnderwiſen werden von der 
ſuͤnd / « Die ſey von den erſten Eltern auff vns geerbt ang. 1. 
oder aber von ons felb begangen morden/ onnd were “r.dusepi. 
die ſchon fo ſchandtlich / daß mans nii genugfam er⸗ 
dencken kundt / doch daß alle ſolche ſuͤnd durch die 
twunderliche frafft difes Sacraments erlaffen vnnd 
hingenommen werd. Das iſt aber vorlangſt von E⸗8 
zechiele geweyſſaget wordẽ / Durch den Gott der Herr 
alforedee: ¶ "Sch will ober euch außgieſſen einraincs 4 zyech. 36 
Waſſer / ond jhr werdet gefeuberet werden von allen 
ewren befleckungen. Vñ der Apoftel/va er feinen Co⸗ 
rinthiern nach laͤng die ſuͤnd erzelet hat / ſetzt er dẽnach 
hinzů / vñ ſpricht alſo: Vnd das ſeyt ihr zwar geweſen « 1.cor 6. 
aber jhr ſeyt abgewaſchen / aber jhr ſeyt geheyligt. im. bi 
Diſe vnd fein andere mainung / hat die Kirch / des. — 
mie wiſſenlich / zu jeder zeyt gelehret. Vnd alſo fpricht 
S. Auguftinus in feinem Buch von der Kinder» IE. 4 
tauff: Durch die geburt des flaifchs hãget ons allein a remijlion, 
die Erbſuͤnd an : Aber durch diemwidergeburt des 8.. 
Geiſtes / wirt nit alleindie Erbſuͤnd fonderauhae 
le maͤtwillige ſuͤnden verzigen. Bi S.⸗ Nieronymus PP; 
ſchꝛeibt dem Oceano: Alle laſter (ſpricht er) ſeind in 
der Tauff abgewaſchen. Vnd damit daran niemand 
Ri meh? 
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feone.Trid.mehr zweyflen moͤcht / fo hat das’ Trientiſch Conti⸗ 
IT5#5 (nach anderer Concilien erditerung Die fach auch er: 
leuteret/da es die jhenigen verbannet/ fo anders mai: 
nen / oder fagen doͤrfften / Daß die ſuͤnd / wiewol die in 
der Tauff verzigen ſein / dannoch nit gar hingenom⸗ 
men / vnd mit der Wurtz außgeraufft / ſonder ders 
maſſen vberſchoꝛen werden / daß gleichwol derſelben 
wurtz im hertzen noch hafft vnnd bleib. Vnnd damit 
wir bey des ermelten Concilij worten bleiben: fo haſ⸗ 
gRom. 6.8. fet Gott in den Getaufften nichts /8 dann in denfelbe 
nichts verdamlichs iſt / Die fampt Chrifto durch die 
| Tauff in den Tod recht begraben feind / welche nie 
b Ephe 4, Nachdem flaifch wandlen/ fonder den? alten menſchẽ 
colof.;. ablegen / vnd den newen anziehen / der nach Goti be: 
ſchaffen iſt / vnd hiemit vnſchuldige / vnbefleckte / rai⸗ 
ne / vnſtraͤfliche / vñ Gott geliebte finder wordẽ ſeind. 
Vnd můß zwar bekant werden / das auch jetz⸗ 
genants Concili daſelbſt geſchloſſen hat / es bleib in 
dem Getaufften die boͤſe begird vñ luſte / oder Fomes 
das Suͤndzunder: die aber fein wahre fündtliche art 
alib. 2. de Mehr habe. Dañ auch nach ©.“ Auguſtini mainũg / 
pec- mer. ee Die fchuld der Coucupiſcentz / vnnd böfer begird 
veri].c 4 in den getaufften kindern hingenommen wirdt / wel- 
che begird gleichwol zum ftreit denſelben gelaffen iſt. 
Blib.z.c. Vnd Das bezeugt er auch an > einem andern ort/ vnd 
—— fpricht : Reatus / die ſchuld der boͤſen begird / wirdt in 
der Tauff wegk genommen / aber die ſchwachheit 
er ccm cap. bleibt: verſtehe bey dem Getaufften. Dani diſe Con⸗ 
cupiſcentz oder boͤſe vns angeborne begird / ſo von 
der ſuůnd herkompt / iſt anders nichts / dann ein ge⸗ 
Auſtung 
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luſiung desherkens / welche nach jhzer natur wider 
die Bernunfft ftreittet. Wann aber folche bewoͤgung 
oder anfechtung ohn vnſere bewilligung / oder fonft 
ohn fleyß beſchicht / ſo hat fie weder art noch geſtalt 
einiger fünd. Yun fage aber S. Paulus: “ Sch fine 7 
die boͤß begird nicht / wann das Öefag nit fprech: Du 
folt nit begeren. Jedoch hat er hiemit nit die Begir⸗ 
licheit an jhrfelb / fonder den böfen willen des men⸗ 
fchen verftehn wollen. Dergleichen Ichret auch ©. 
Öregorius/ der alfo ſpꝛicht: Wa etliche weren / die %.9.9:39 
fpzechen wolten / die fünd werd durch die Tauff al⸗ 
keinoben hin genommen oder verzigen / was kuͤndt 
Gotloßlichers gefagt werden ẽ weyl die fecl des Ge⸗ 
taufften durch Das. Sacrament des Glaubens von 
der finden gang vnd gar. im grund erlediget / vnnd 
allein Bott zůgethan vnd anhengig werd. Vnd vmb 
ſouil zuerwenfen/ gebraucht et / S. Gregorius / den 
fpruch onfers Haylands / derbey ©. Johannealfo, „., 
fage: * Wer gemwafchen iſt / bedarff anders nichts/ dat 
allein daß erdie füß wafche / ſonder er iſt gantz rain. 
Vnd wolt einen geluſten / die außtruckliche Figur 
vnd vordild hievon zuſehen / der nem̃e vor augen Die 
Hiſtoꝛi des auſſetzigen Naamans Syriers / welcher 
laut der heiligẽ / Schrift / da er ſich ſibenmal im Jor⸗ Sa Reg. 5 
dan gemwafchen / dermaſſen von feinem auffag gerai- 
niget-worden bs / das feinflaifch einem finderflaifch 
gleich ward. Darum iſt des Tauffs aigentliche wuͤr⸗ 
ckung / die verzeyhung aller Suͤnd / fie feyen erblich/ 
oder Sonft durch ons verſchuldt / vnd mütwilligflich 
begangen worden. Vnd anders zeugknuſſen jetzo vn⸗ 

R ii uer⸗ 
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uermeldt / fo fpricht ©. Peter mit lautern worten / die 
ufffep zu vergebung aller fünd vom Herren ons 
2.1... ſerm Hapland auffgefegt worden.« Wuͤrcket Buͤß 
ſagt er / vnnd werde ewer jeder einer getaufft im Na⸗ 
men Jeſu Chꝛiſti / zu verzeihung der ſuͤnd. 


Das eilfft Capitel. 


Das durch die Tauff nit alleın die vorgehende fänd/fonder auch 
Die verdiente ſtraff bapde Zugleich mir emander in diſem onnd 
dem zuͤkunfftigen leben vergebẽ werde: Ond warum̃ die getauffe 
ten mie alßbald inn den fand der erften vnſchuld wider einge⸗ 
ſetzt werden. 


Vn werde aber durch die Tauff nit allein die 

fünd verzigen/fonder da werden auch alle der- 

jelben verdienten peen vñ ſtraff gnedigklichen 

von Gott nachgelaſſen. Dann wiewol allen Sacra⸗ 

menten gemain iſt / daß vns dardurch das Leyden des 

Herren Chꝛiſti mitgethailet werde / dannoch fpricht 

«Rom.6, der“ Apoſiel allein von der Tauff / Wir ſterben / vnnd 
clof.2. werden begraben dadurch mit fſampt Chriſto. Da⸗ 
her auch die heilige Kirch allemal verſtanden hat / 

es koͤnn ohne groſſe ſchmehung diſes Sacraments 

nit zůgehen / daß dem / ſo durch die Tauff ſoll gerai⸗ 

niget werden / / dergleichen Gottſelige werck auffer⸗ 

legt werden / welche die heilige Vaͤtter / nach gemon- 

heit datis factiones / Buͤßwerck / vñ Önügthüung ge⸗ 

nennet haben. Vnd was diß orts alſo gelehret wirdt / 

cre. ), „. das iſt dem alten Kirchenbrauch gar nit zuwider / die 
regißep. 14, voꝛ alten zepten den> Juden / als die getaufft wurden / 
mi beualhe / daß ſie gleich auff einander viertzig tag fa⸗ 
ſteten. Dann ein folche ordnung vnnd aufferlegte 

Faſten / das gnügthün nit aingieng / fonder — 

e 
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die Tauff empfangen hetten / die wurden hiemit 
vermanet / daß ſie die wuͤrde diſes Sacraments de⸗ 
ſto mehr verehreten / vnnd ſich darumb inn faſten 
vi. d betten ohne vnderlaß ein zeytlang uͤbeten. 

Wiewol aber wiſſentlich vnnd bekant iſt / vnnd 
auch ſein ſoll / daß durch die Tauff der Suͤnden 
ſtraff vnnd peen erlaſſen werde: dannoch da einer 
von wegen eines ſchweren laſters ſich gegen dem 
weltlichen Recht hoch verſchuldet het / dauon wirdt 
er hiemit nit ledig gezelet / in maſſen / wer den Tod 
verwuͤrcket / daß er durch die Tauff aller peen / der 
felben er Rechtszwang verfallen ift / ledig vnnd loß 
fey.. Gleichwol weren die Chriftliche Fürften indem 
vaſt lobens werth / warn fie ein folchen peenfal den 
fraffimeßigen auch verzigen / vnnd hinfein lieflen/ 
Damit die Gloꝛi Gottes bey. feinem Sacrament des 
ſto herslicher onnd baß fcheinete. Weiter würdet 
die Zauff/ daß nach difem kurtzen leben alle peen/ fo 
auff die Erbfünd geuolgen/ verzigen werden’ weyl 
durch daß verdienkonfers HERREN Tods 
iſt zuwegen bracht worden / daß wir fouil erlangen 

möchten. Wie aber vorgemeldeift/ fo ſterben wir 
ſampt Chrifto in der Tauff. Dann wieder Apoſtel 
fast: .c fies fach/daß wir mit gepflanget feind nach erem.s. 
der gleichnuß feines Tods / fo werden wir auch zus 
gleich an feiner Vrſtende thail haben. 
Wbolt nun einer fragen / warımb wirnit alß⸗ 
bald nach der Tauff alles unfals diſes Rerblichen le⸗ 
bens ledig ſein / vnnd durch die Frafft diſes heiligen 
bads nit zů einem volkommenen Rand gebracht wer⸗ 
Ri den/ 
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den / daiñen Adam als der erſte Vatter des Menſch⸗ 
lichen Geſchlechts vor feinem fall geſetzt ward: Dar⸗ 
auff wirdt geandtwortet / das ſey fuͤrnemlich auß 
zwayerlay vrfachen beſchehen / deren eine iſt / das vns 
die wir durch die Tauff Chrifti Leib eingeleibt vnnd 
feine glider worden ſeind / nit mehr dignitet oder voꝛ⸗ 
thail einzuthailen war / weder Chriſto vnſerm Haupt 
vergundt iſt. Weil dann Chriſtus der HERR / one 
geacht das er von ſeiner Geburt any voller gnaden, - 
vnd warheit geweſen / hat dannoch die fchwacheit 
Menfchlicher natur / die er angenommen/ nit che von 
fich gelegt / biß das er den fchmergen feines Leydens / 
vnd den Tod vbermunden/ond demnach zů der Gloꝛi 
des onfterblichen lebens erftanden war. Wer folt fich 
dan verwundern / wañ er ſicht / das Die Glaubigen / ſo 
nun die genad der Himliſchen gerechtigkeit durch die 
Tauff erobert haben / mit dem zergencklichen ſchwa⸗ 
chen Coͤrper woch vmbhenckt feind: Damit wann ſie 
vmb Chiiſti willen vil arbeit haben vberſtanden / 
vnnd nach jhrem abſterben widerumb zum leben er⸗ 
weckt werden / letztlich einmal wuͤrdig ſeyen / daß ſie 


— Ehsiftöder ewigkeit genieſſen. 
ng m. te ander vrſaeh aber / warum̃ nach empfangner 
Tauff DIE ſchwacheit des leibs / kranckheit / ſchmertzen / 
vnnd anfechtung der begirden inn ons bleib / iſt diſe / 
2 .el.2.Dda6 wir nemlich materi vnnd vrſach hetten / vntis in 
emp aller tugent zuůben / darauf wir nachmalen cin voͤl⸗ 
4. ligere / Glorwuͤrdigere nutzung vnnd groſſere ber 

lohnung ſchoͤpffeten. Dann da wir mit gedult! gem 


bergen alle beſchwerung diſes lebens vertragen / ar 
| | a 


der heiligen Tauff. 167 
alle boͤſe naygung vnſers Hergens dem gebiet unferer 
vernunffe mit Goͤttlicher hälff vnderthenig machen / 
fo ſollen wir alßdann gewuͤßlich verhoffen / fo ferr wir 
ſampt dem Apoſtel einen guͤten ſtreit vberſtehen / den 2. Tu» 
lauff volſtrecken / traw vnd glauben halten / daß vns 
der Her: als cin rechter Richter anjhenem tag die 
auff behaltene Cron der Gerechtigkait auch vergel⸗ 
ten werde. Vnd zwar hat der Her: gleicher geftalt 
auch mit den Findern Iſrael gehandlet / welche wie⸗ Exod. 14 
wol er fie von der ſchweren bärd onnd Knechtlichen 
aigenthumb erlediget / fo hat er fie doch nit alßbald in 
das felig Gelobtland eingefürt /fonder beunrauffoil 
vnd allerley weyß vnnd widerwerigkeit geübt / vnnd 
auch nachmalß / da er ſie in die Poſſeß des Gelobten 
lands eingeſetzt / hat er deſſelben Einwoner auß jhrem 
Vaͤtterlichen ſitz vnd wonung veriagt: ließ gleichwol 
etliche Voͤlcker vnuertriben bleibd/ die ſie nit kundten 
außdilgen / damit das Volck Gottes imerdar vrfach ie 3" 
— in Kriegßruͤſtung vnd ſterck zuuͤben vnd zugr⸗ 
auchen. Vber das / wenn neben Himliſchen gaben / 
damit die Seel geziert wirdt / durch die Tauff / auch 
leibliche guͤter gegeben wurden / ſo wurden zweyfels on 
vilmehr von wegen zeytlichen nutzes / weder vmb die 
verhoffenliche glori zuerlangen / zu der Tauff eilen: vn⸗ 
geacht / das cin Chꝛiſtlicher menſch nit falſche vñ vn⸗ 
gewiſe ding / wie die vor augen / ſonder wahꝛe vñ ewige 
Güter/die? vnſichtbarlich ſeind / alle zeyt in betrach⸗· 
tung haben ſolt. Gleichwol iſt diß lebẽ / wie vol es auch 
jamers iſt / ſeines luſts vnd frewden nit beraubet. Dañ 
was Far on / die wir durch die Tauff / alß zweyg in «dam. ı+ 
Ro Chris 
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Chꝛiſtum ein gepflangt / lichlicher oder atıch wuͤnſch⸗ 
licher fein / dañ daß wir das  Ereug ober ons nem̃en 
vnd diſem Hergog nachuolgen /auch ung Dusch fein 
befchwerung bemühen oder gefahr halber verhindern 
laſſen / daß wir nit nach der belohnung der Himliſchẽ 
berüffung Gottes mit allem fleiß fegeten/da etliche 
das edel Kränglein der Junckfrawſchafft / andere die 
Cron der Lehr onnd Predig / noch andereden Palm⸗ 
zweyg der Marter / widerumb andere noch andern oꝛ⸗ 
nat vnd zierd der Tugent vom Herren einnem̃en wer⸗ 
den? welches Herlich geſchmuck vnd Ehrnkraͤntzlein 


„niemand widerfaren wirdt / wa wir vns nit zuuor in 


diſes ellenden lebens Rennplatz geübt vnd gebraucht 
haben / vnd in der ſchlachtordnung als vnuberwindt⸗ 
liche Riſen ſtehen vnd halten werden. 


Das zwoͤlfft Capitel. 


Dafidicheitige Tauff vil vñ Herrliche gaben vnd gnaden dem men⸗ 
Ecken zůbringẽ / auch Die Seel zieret / vnd den Chriſten zu allen güs 
ceen füret. 


AN nit wir aber widerumb zů der wuͤrckung 
2,088 Tauffs kommen / fo foll ferꝛer angezaigt 

— "werden daß wirinfrafft difes Sacraments 
nit allein von Sünden vñ der Sünden ſtraff / welche 


bapyde mit warhait die gröfte vbel vnnd fchädlichfle 


Ding zuachten feind / erledige werden/ fonder wir wer⸗ 


den auch hauffenweyß mit. Herzlichen gütern vnnd 


fchandfungen damit begabt. Dann da wirde vnſer 
Seel mit Söttlicher genad erfüllet / Dadurch wir ge⸗ 
recht /auch Kinder Gottes werden / onnd das ewig 
hayl auff ons erben. Dann alſo ſtet gefehnben: a 

glaube 
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glaubt vnnd wirdt getaufft / der wirdt felig. Auch szpbe/;. 
zeuget der Apoftel / die? Kirch ſey gerainiget durch "% ° 
das Waſſerbad im wort. Wie aber das‘ Concili zů 
Zriende menigflichen hat bey vermeydung des Bañs Er Bye 
juglauben eingebunden / fo wirdt durch diſe gnad nit Aug-lib-ı. 
allein die Sünd verzigervfonder die ift auch ein Ode» AST, 
liche qualitet oder krafft / foinder Seel iſt ond bleibt desrer.o 
die auch gleich if einem fchein vnnd liecht / dadurch"? 
alle beflecfung der Seel wirdt hingenommen / dauon 
fic auch vil feheinbarer ond fchöner wirdt. Vnd Das 
wirdt auß der heiligen Schrift klaͤrlich genommen/ 
dieweil dainnen wermeldet wirdt/daß Die genad werd 
daufgegoffen / die daſelbſt auch ein“ pfand des heilige dr. 3- 
Geifts pflegt genant zumerden. An difer gnaden hats %.0r.ı.;. 
gen alte Adeliche Tugenten / die von oben herab in Die 
Seel mit gunft vnnd gnaden gegoffen werden. Der⸗ 
halben fagt der Apoftel zů Tito :/ Er / Chriſtus / hat /T*- 3. 
uns felig gemacht / durch das Bad der widergeburt/ 
vnd Ernewerung des hepligen Geiſts / Den erin uns 
durch Jeſum Chriſtum vnſern Hapland hat reich- 
lich außgegoflen. Darauf fehribet ©. Auguſtin Ste 
alß er außlegt/ wie Chriſtus den heiligen Geiſt ober 
ons durch die Tauff oberflüßig hab außgegoſſen / vñ 
ſagt / es geſchehe nemlich zu verzephung der ſuͤnd / vnd 
mehrung der tugenten. 

Vber das werden wir durch die Tauff mit 

Chꝛiſto dem Haupt alß glivmaflen verbunden vnd 
verainiget. Wie dan vom Haupt die krafft herfleußt / 
dardurch jede thail des leibs bewegt vnnd regiert wer⸗ 
den / jhre aigne gebuͤrliche gewerb deſto geſchicklicher 


zu⸗ 
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glm... zuuerrichten: alfo wirt außders volle Chrifides Hera 

sen ein Goͤtliche Frafft vnd gnad in die alle/fo gerechts 

fertiget feind / außgegoflen/dadurch wir zü allen wer» 

een ond pflicht Cheiftlicher Gotſeligkeit vermoͤglich 

vnd geſchicklich werden. Vnd fol aber niemand wun⸗ 

der nemmen / ob wir ſchon mit fo viler Fraffe gerüftet 

vnd gesieret/ das wir dannoch nit ohn groffe beſchwe⸗ 

. rung / muͤhe vnnd arbeit die Chriſtliche vnnd ehrlichè 

werck anheben/ oder auch vollenden mögen. Dani das 

gefchicht darum̃ nit dz vns auß Goͤtlicher gnadẽ fein 

tugeniſame kraͤfftẽ geſchenckt ſeind / darauß die werck 

— flieffenfonder darum̃ / weil nach empfangner Tauf ein 

*5hefftiger ſtreit der boͤſen begird wider den geiſt / noch 

in vnns bliben iſt / in welchem ſtreit oder ſtrauß kein 

Chꝛiſtenmenſch verzagen oder erligen ſoll / dieweil 

wir vns an die gnad Gottes halten / vnnd vns gegen 

derſelben zum beſten verſehen vnd verhoffen muͤſſen / 

ons werde durch die tägliche uͤbung vnſers Chꝛiſtlichẽ 

wandelsleichtlich und Tieblich ankommen / alles was 

“Phil. zuͤchtig / alles was gerecht / alles was haylig iſt / da⸗ 

ran wir darumb gerne dencken / vnnd dahin wir auch 

mit luſtigem froͤlichem hertzen / ſollen arbayten / damit 

+. cor.i 3. + Gott des fridens bey ons ſey vnd bleib. Auch ſeind 

wir durch die Tauff mit Charactere dem Sacramen⸗ 

taliſchen zaichen gebildet vñ bezaichnet / welches nim⸗ 

eone.Floröt. ner Fan von der Seel außgethan werden. Vnnd iſt 

⸗ vnnot / weiter hieuon zuhandlen / dieweil man ſich bey 

7 dem / ſouil daher gnugſam dienet / erholen mag / was 

ER oben vermeldt woꝛden / alß in gemain von den Sacra⸗ 
menten gehandlet wurd. 

Das 
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Das drevschent Capitel. 


Saß Feiner ohne groffe Stind keind zwaymal geraufft werden /es 

ſey dañ daß man billiche vıfach Habe zuzweyflen / ob einer (ep zuuor 

a! gereufk worden: Auch daß durch die Tauff der Hummel er⸗ 
et werd. 


Eil aber von wegender krafft undnaturdifes 

Sacramentalifchen Zajchen vñ Charasters/ Cor nn 

vonder Kirchen iſt gefchloffen vnnd geordnet >9.uu nice 
worden / daß man in feinen weg das Sacrament der 37. 9,37- 
ZT auff mehr dann einmal empfahen foll/fo follen Bie= rauen. 
non die Glaubigen / Irrthumb zuuerhuͤten / vil mals 
vnd auch fleyßig von jhren Pfarꝛern vermanet wer⸗ 
den. Das hat aber auch der Apoſtel gelehꝛet / da er 
fpriche: Ein Herr / ein Tauff / ein Glaub. Widerumb Ep⸗ä 
vermanet er die Roͤmer / dieweil ſie durch die Tauff 
in Chꝛiſto geſtoꝛben ſeind / darumb ſollen fie fich huͤten / 
damit ſie das leben / welches ſie von jhm empfangen / 
nit verlieren. Spuichtderhalben/ daß? Chriſtus der ⸗xν6. 
fünd abgeſtorben iſt / das iſt er ein mal geftorben. Da⸗ 
mit er außtruͤcklich wil anzaygen / wie Chriftus nit wi⸗ —*— *. 
derumb ſterben kan / alſo koͤñen wir auch nit mehrmal 5, 
ſterben durch die Tauff. Derhalben auch die Kirch of- © zein. 
fentlich befennet/fic glaub nur ein Zauff. Das zwar ’°- 
auch der natur vnd vernunfftgleich iſt und auß dem 
verftanden wirdt / daß nemlich die Tauff cin fondere 
Geiſtliche widergeburt fey/wiewir Dan durchnatürlie -- 
che Frafftallein einmal geboꝛen werden / vñ an den tag 
kommen / vnd wie ©.“ Auguſtinus ſagt: Niemande T. 
kan widerumb in Müterleib kommen: Alſo auch iſt 
nur ein geiſtliche Geburt / vnd kan die Tauff nimmer 
mehꝛ zweymal eingenomen werden. E F 

— E⸗ 
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Es fol aber niemand wehnen/daß einer von der 
Kirchen zum andern mal getaufft werde / warn fie 
zweyflet / ob er vor getaufft worden ſey / vnnd darumb 
denſelben mit vnnd auff ſolche form vnd weyß tauf⸗ 
fen: Biſt du getaufft / ſo tauff ich dich nit widerumb: 
biſt du aber noch nit getauffet / ſo tauff ich dich in dem 
namen des Vatters / vnd des Suns / vnd des heiligen 
Geiſts. Vnd das iſt nit vnchriſtlich / fonder man müß 
ſagen / es ſey recht vnd billich / daß man mit ſolchem 
zůſatz tauffet. Aber die Pfarzer muͤſſen allhie etlicher 
ſtuck fleyßige achtung haben / dainnen ſchier taͤglich 
diſem Sacrament zů groſſem ſeinem nachthail vnnd 
vnehren gehandelt wirdt. Dann etliche gefunden 
werden / die fuͤr kein ſuͤnd halten / wann ſie ein jeden / 
wie der auch fürfommen mag / mit ehegemeltem zů⸗ 
faß tauffen: Darumb wann die Finder zů jhnen ges 
bracht werden / fo achtenfie gar für vnnot / allemal 
zufragen / ob das vormals fen getauft worden / fon= 
derdastauffen fie alßbald vnd ohne verzug: Ja vnd 
wißten fiefchon wol dem Kind were daheim im hauß 
das Sacrament zuthail worden / dannoch ſchemen 
fiefich nie / die heyligen Tauffin der Kirchen neben 
angehendter gemonlicher Ceremoni mit vil ermel⸗ 
tem zuͤſatz abermalß zuraichen. Das fie zwar ohne 
| er fchmach GOttes nit thuͤn Finnen / vnd dabey auch 
bis. &e. Eos Die mackel vñ Cenſur bekom̃en / daß fie Irregulares/ 
2: vnnd zů verzichten allerlay Gaiftlichen dmpter vn⸗ 
sel. debap tůchtig werden. Vnd demnach wirt cin ſolche Tauff⸗ 
Helme de weys vom Bapſt· Alexandro denen allein vergundt/ 
gebe.  vonmelchennach fleyßigem erfragen noch Di 
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iſt / ob die Finder recht getaufft ſeind. Sonftsimpt es 
ſich nimmer / mit ſolchem zuͤſatz ainigen menſchen wi⸗ 
derumb zutauffen. | 
Neben andern dingen vnnd nutzungen / fo auff 
die Tauff erfolgen / iſt diß das letzt / dahin alle ande⸗ 
re obgemelte ſtuck gewendet werden ſollen / nemlich 
daß die Tauff vns allen vnd jeden den Himmel auff⸗ 
fperzet / der vormals von wegen der ſuͤnd verſchloſſen 
mar. Diß alles aber fo die Tauffskrafft inn ons 
wuͤrcket vnnd außricht / das fan bey dem Flar ver- 
fanden werden / was ſich nach/ Enangelifcher Hi- /Marbr- 
fon / bey der Tauff vnſers Haylands hat zügetra= Zac. ;. 
gen. Danıt da feind die Himmel eröffnet worden, / 
vnnd iſt der heylig Geiſt erfchinen inn der geſtalt 
einer Tauben / vnd auff Chriſtum den Herzen herun⸗ 
der geſtigen: Dabey den Getaufften wirdt ange⸗ 
Dentet/jhnen werden die Goͤttliche begnadungen zu⸗ 
thail / vnd auch die Himmelport auffgeſperꝛet. Doch 
nit daß ſie gleich / vnd alßbald auff jhre Tauff / ſonder 
hinnach zu mehrer gelegner zeyt inn die Glori einge⸗ 
hen / zuͤ welcher zeyt ſie alles ſammers / der an das 
ſelig Leben nit geraichen kan / ledig vnnd loß ſein / 
vnnd die vnſterblicheit für diß ſterblich leben erlan⸗ 
gen werden. Das ſeind nun die rechte nutz vnnd 
fruͤcht der Tauff: Vnnd fo ferr wir die Prafft die 
ſes Sacraments anmerden / fo bat ohne zmenfeldamaten. 
menigflich zugleich thail daran. Willen wir aber+, br. 
anfehen / mit was mainung vnnd gemät ein jeder 
zu der Tauff fomme / fo müß zwar befannt were 
Den / daß etwa einem mehr oder weniger ee 
Ä et 


74 Vom Sacrament 
fcher gnad vnnd nutzes / weder dem andern Dadurch 
beimfall. | 
Volgents foll allhie auch lauter vnnd kurtzlich 
angezaigt werden / was von dem Gebet / Gebraͤuchen 
vnd gepraͤngen diſes heyligen Sacraments zulernen 
vnd zuwiſſen ſey. Dani was ons der Apoſtel von Bes 
gnadung oder Schanckung vilerley fprach manct/da 
wer.ı4 er ſagt: Es gehe ohn nutz ab / wan einer etwas redet / 
vnnd das von den Glaubigen nit verſtanden wirdt. 
Gleich fo vil mag auff dic braͤuch vnnd Ceremoni der 
Kirchen auch geredt werden. Dann die ſeind deſſen 
np KR Bildnus vnd bedeutung / was im Sacrament ges 
videDionyj. handi«t wirdt / das darumb wenig nußet / fo lang 
en dem Chufiglaubigen Volck deffelben Erafft vnnd 
Hire.:, macht onbefannt bleibt. Darumb follen die Pfarrer 
Zee x Flepßfürmwenden/ damit die Glaubigen folche euſſet⸗ 
Orig.Hom,s liche gebraͤuch verſtehen / vnd auch fuͤr gewuͤß halten / 
ob die ſchon nit fo vaſt notwendig / daß ſie dannoch 
Hierofol. hoch geacht vnd verehret werden ſollen. Vnd darzü 
ee raiget vnnd ermanet ons gnügfam eins thails Deren 
©. ums. authoritet vnd anſchen / die folche Ceremonien erſtlich 
haben auffgericht / welche zweyfels ohn ſelb die Apo⸗ 
fequenibm. ſtel waren: Item zum andern / weiſet — auch das 
Raben de end / darumb fie ſolchen Ceremonien bey den Sa⸗ 
elerie.c. »7. cramenten halten ond haben wöllen. Dann cs ift Flar 
er nd gewiß / das alfo.dis Sacrament wirdt mit meh⸗ 
ser andacht ond heyligfeit adminiſtriert / auch werden 
da die herzliche vnnd außerleſene Gaben / foinder 
Tauff begriffen feind/ deft baß vor augen geſtelt / dar⸗ 
zů auch die treffliche hailſame wolchaten — ſe 
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hailſame wolthaten Gottes / ſo bey der Tauff sufindey 
in die hertzen der Glaubigen deſto leichter eingeleibt. 
Aber alle Ceremonien vnd Gebet / ſo die Kirch 
bey der Tauff gebraucht / ſollen in drey thail gefaſſet 
werden / damit die Pfarrer dieſelben mit gewiſer 
ordnung mögen fuͤrtragen vnd außlegen / vnnd auch 
die zuhoͤrer / was alſo von den Pfarrern gelehret wirt / 
deſto leichter begreyffen vnd behalten. Vnd ſeind das 
dic erſten Ceremoni und Gebet / weiche man helt / che 
das man zü dem Tauffbꝛonnen kompt: Die andern 
find / Die gehalten werden / mann man jetzund zuͤ der 
Tauff kommen iſt: Die dritten / welche nach beſchehe⸗ 
ner Tauff / auß gewonhait hinzů gethan werden. Erſt⸗ 
lich ſoll dann das Waſſer berait werden / welches man 
züder Tauff haben muͤß. Dann der Tauffbroñ wirdt 
geweyhet / darzü man auch das oͤl der Sacramenta⸗ 
liſchen Salbung braucht. Das wirdt aber nit jeder 
zeyt zůgelaſſen / ſonder damit wartet man nach altem 
Brauch auff die aller hochzeytlichſte Feſt / die billich für Pafrm + 
die aller heyligſten gehalten werden/ anderjelben Bis ro/Fs- 
gili das Waſſer der heyligſten Tauff geweyhet wirde. 
Auch hat man allein auff die benante Vigilien nach 
“altem Kirchenbrauch getaufft / fo ferꝛ das die noth 
verguͤnnet / vnd zů nichts anders getrungen hat. Wie⸗ Sikie, 
wol aber die Kirch diſer zeyt von wegen gefahr ge⸗ 
mainen lebens / ſolchen brauch weitter zuhalten nit 
gedacht iſt / dannoch hat ſie noch die Hochzeytliche taͤg 
Oſtern vnd Pfingſten / zů welcherder Tauffbronn 
ſol geweyhet werden / mie hoͤchſter andacht halten. 
wollen, > J. SM 
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Nachbefchehener Weyhung difes Waſſers / 
ſollen ferrer andere ding mehr außgelegt werdẽ / fo vor 
der Tauff hergehen. Dann die man tauffen will / die 
werden an die Kirchthuͤr gebracht / oder auch gelaitet / 
denen gleichwol hinein zugehen nit geſtattet wirt / an⸗ 
geſehen daß ſie vnwuͤrdig ſein / in das hauß Gottes zu⸗ 
kommen / che ſie das joch jhres ſchandtlichen aigen⸗ 
thumbs von ſich abgelegt haben / vnnd dem Herren 
hriſto / vnd feinem gerechten Gepiet ſich gang vñ gar 
zuͤthůn / vnd demſelbigen vnderthenig machen. Dem⸗ 
nach aber werden ſie von dem Prieſter angefragt / was 
ſie ahn die Kirch begeren: vnnd da das von-jhnen iſt 
verſtanden worden / alßbald weiſet er ſie in der lehr vn⸗ 
ſers Chriſtlichen Glaubens / den ſie bey der Tauff be⸗ 
kennen ſollen. Das geſchicht aber durch den Catechiſ⸗ 
mum / verſtehe cin kurtze vnderweiſung võ den Haupt⸗ 


ſtucken des Glaubens / die den vngetaufften beſchicht: 


vnnd daß eines ſolchen Catechiſmi einſetzung vnnd 
brauch von vnſerm Herren vnd Hayland mit beuelch 
auff kom̃en ſey / daran kan niemand zweyfflen / weyl 
er ſeinen Apoſteln ſelb beuolhen vnnd geſagt: Gehet 


 Narth. 28. hin in alle Welt / vnnd lehret alle Voͤlcker / tauffet fie 


Anz. lb: de 
Catech. rudi⸗ 


in dem namen des Vatters / vnnd des Suns / vnd des 


Me ao. heiligen Geiſis / vnnd lehret fie alles das halten / was 


ich euch gebotten hab. Dabey zuuerſtehen / man ſoll die 
Tauff niemand volgen laſſen / biß ſo lang die fuͤrnem⸗ 
ſte Hauptſtuck vnſerer Religion außgelegt / vnd er⸗ 
erkant werden. Weil aber der Catechiſmus in vil en 
Fragſtucken ſtehet / iſ dann die Perſon / ſo man vnder⸗ 
weiſet / eines gůten alters / ſo ſoll ſie auff die — 
ſtu 
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ſtuck ſelb antworten : Iſt es aber ein Kind / fo verant⸗ 
wort daſſelbig an feiner ſtatt recht fein Tauffgoͤtt als 
ein Buͤrg / vnnd wirdemit Herrlicher Ceremonigüt 
darfuͤr. | | 
Darauff volget Exorcifmus / oder Beſchwoͤ⸗ 


rung / Die in heylige und geiftliche wort vnd Gebetlin 2° 


gefaßt iſt Damit der Sathan außgetriben / und ihm 
fein Prafft gefchwecht vnnd gebrochen wirdt. Zů ſol⸗ 
chem Exorcifmo und beſchwoͤrung braucht manauch 
andere Ceremonien / deren ein jede infonderheit/ als 
die voller Gehaymnuß / jhre aigne lautere bedeutung 
bat. Dann wenn man das Salgdemyfo zů der Tauff 
gebracht wirdt / inn feinen mund legt / Damit wirdt 
lauter bezaichnet / er werd durch die erfantnuß des 
Ölaubens / vnnd das geſchenck der gnaden alfo vil 
erwerben / daß er von feule vnnd geſtanck der ſuͤn⸗ 
den erlediget fey / onnd den geſchmack der güten wer⸗ 
een empfinde /darzü auch fich mit der ſpeyß Goͤtt⸗ 
licher Weyßhait beluſtige. Ferzer werden die Vnge⸗ 
taufften mit dem zaichen des heyligen Creutzes / an 
der Stim / Augen / Bruſt / Schultern / und Ohren 
Bezaichnet / beydem allem bedeutet wirdt / daß dem 
Getaufften feine Sinn/durch das Sarrament der 
Zauff eröffnet / vnnd dermaffen geſterckt werden/ 
Das er Gott annemmen/ auch feine Gebott verfichen 


vnd haltenfönde. Demnach werden feine Naßloͤcher 


vnd Dhren mit Spaichel genetzet / vnd bald darauf 
wirdt er zů dem Tauff bronn geſchickt: Dabey wir 
verſtendiget werden / die heylige Tauff vermoͤg ein 
ſolche krafft / daß ſie das Liecht — dabey vn⸗ 

5 ij fer 
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fer verfiand die Himliſche warhait erkeñen moͤg / mir 
auch der Blindgeboin im Euangelio fein Geſicht wir 
derumb befommen hat / nachdem jhm der Her: beuoß 
hen / feine Augen / die mit laym angeftrichen waren/ 
indem Zeich Siloe abzumafchen. 

Wan dasaljo verbracht ift/fo Foriien fie zudem 
Tauff bronn / dafeldit noch andere Ceremoni vnnd 
brauch gehalten werden/darauß man die Sum vñ ins 
halt Chziftlicher Religion leichtlich verfichen mag. 
Dan der Prieſter pflegt dem / fo getauft werden folz 
dreymal mit difen fondern gefaften wortẽ / anzufragen: 
Abrenuntias Sathanæ & omnibus operibus eius, 
& omnibus pompis eius? Das iſt: Widerſagſt du 
dem Teufel / vnnd allen ſeinen wercken / auch allem 
feinem pomp vnd pracht? Er aber ſelb / oder für. jhn 


ſein Tauffgot verantwortet alle diſe fragen / vnnd 


ſpricht: Abrenuntio / ch widerſag. Wer ſich dann 
Chꝛiſto ergeben will / der muͤß vor heyligklich vnnd 
andechtigklich verfprechen / daß er den Sathan vnd 
die Welt verlaſſen / vnnd die bayde als die groͤſte 
laydigiſte feine feind / die gantze zeyt feines lebens flie⸗ 
hen woͤlle. Vnd wann er zum Tauffbꝛonn kompt / ſo 
wirt er vom Prieſter weiter alſo gefraget: Glaubſt du 
in Gott Vatter Allmechtigen? Darauff er antwoꝛ⸗ 
tet: Ich glaub. Vnd nachdem er alſo in andern Ar⸗ 
tickeln vnſers glaubens angefragt wirdt / darauff be⸗ 
keñet er feinen Glauben mit offenlicher Herrlicher be⸗ 
kantnuß. Vnnd daß in bayden diſem verſprechen die 
gantze krafft diſes Chriſtlichen Geſatzes / zucht vnnd 
ordnung begriffen werd / iſt wol befant. Wenn —* 

aber 
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aher die Tauff jetzo ſchon adminiſtrieren will / fo fra⸗ 
getder Prieſter von dem / ſo getaufft werden ſoll: Ob 
er woͤll getaufft werden: vnd da er das durch ſich / o⸗ 
der wans ein Kind iſt / durch ſeinen Tauff heber ver⸗ 
iähet vnnd bewilliget / fo wirdt er alßbald darauff mit 
dem Haylbronn im namen des Vatters / vnnd des 
Suns / vnd des heiligen Geiſts gewaſchen. Dann 
wie der Menſch der Schlangen willigklich hat gehoꝛ⸗ 
ſamet / vnnd darumb billich if verdampt worden: al⸗ 
ſo hat auch der Herꝛ vnder die zal der ſeinen / keinen / 
dann allein willige Kriegsleut woͤllen einfchreiben 
laſſen / damit der getaufft dem Goͤttlichen gehaiß frey 
wiiligklich gehorſam were / vnd hiemit Das ewig hayl 
zuwegen braͤcht. 
Nach dem nun die Tauff verricht it / alßdann 
falbet der Prieſter den getaufften zuhoͤchſt auff ſeinem 
Haupt / mit dem Chryſam: dabey zuuerſtehen / daß 
er von dem tag an / alß ein glidmaß Chrifto feinem 
Haupt zůgethan / vnnd auch Chꝛiſti Leib recht ange⸗ 
leibt / auch darumb ein Chꝛriſt / von Chriſto / Chriſtus 
aber von dem Chryſam benandt werd. Was nun der 
heilig Chryſam bedeut / das kan auß dem Gebett / ſo 
dazumal vom Prieſter gefprochen wirdt / genuͤgſam 
verſtanden werden / wie S. * Ambroſius ſagt. Nach⸗ 4 "-* 
malen legt der Prieſter dem getauffte ein weiſſes »Lb.:.«.7 
klaid an / vnd fpricht :Aceipe veftemcandidam,quä 
immaculatã perferas ante tribunal Domini —8** 
Ieſu Chrifti,vehabeas vitã æternã. Das ift/ Wind 
daß weiß klaid / welches du ſolt vnbefleckt bringen 
den Tribunal vnd Richtſtuͤl onfers Herzen Jeſu 
—— | S ij Chꝛi⸗ 


= 


280 Vom Sacrament- 
Chrꝛiſti / auff daß du das ewig leben habeſt. Den kin⸗ 
dern aber die kein klaid brauchen / wirdt mit gleichen 
morten cin weiſſes leinwaͤthlin oder weſterhem̃etlin ge 
gebẽ. Bey welchem zaichen weiſen die un 
daß verflanden werde die Glori der Vrſtend / dahin 
wirdurch die Tauff geboren werden: vnnd darzü:die 
lauterfeit vnd fchöne / damit die Seel nach abgewã⸗ 
ſchenem ſuͤndfleck / in der Tauff geſchmuckt vnnd ge⸗ 
wieret wirdt: vber das auch die vnſchuid vnd enfirdfli- 
cher wandel / darauff der getaufft all ſein lebenlang 
halten vnd bleiben ſoll. Demnach gibt man demges 
taufften ein brinnends liecht in feine hand / welches dẽ 
Glauben bedeut / der mit lieb enhuͤndet iſt / den er in der 
Tauff darum̃ empfangen / das er dieſelben durch uͤbũg 
guͤter werck erhalt vnd vermehre. 
Leſtlich wirdt dem getaufften ein Nam auffge 
ſetzet: der aber ſoll von einem genom̃en werden welcher 
von wegen feiner fürtreflichen Gotſeligkeit vñ fromb⸗ 
feit under die Hailigen gezelet ift:damit ein jeder alfo 
bey gleichemnamen zü tugentfamen beiligem mandel 
defto baß bewoͤgt werde / vnd fich befleißig/demfelben 
nit allein nach zuleben / fonder jhn auch anzuräffen / 
verhoffenlich · der werde jhm vor Gott bepftädig fein/ 
alßein fürfprech / omb das hayl ond die wolfart bay⸗ 
der feiner Seel vnnd Leibs zufürdern ond zunerchedis 
gen. Vnd darum̃ feind die ftraffens wol merth/die den 
Haydniſchen namen / ond fürnemlich deren / ſo die al⸗ 
ler groͤſten buͤben geweſt / ſo fleißig nachſetzen / vnd den 
kindern dieſelben antauffen: weil darbeykan verſtandẽ 
werden / wie gering vnnd wenig die vnſer —— 
i⸗ 
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Religion achten / die ſich mercken laſſen / daß ſie nach 
den Gottloſen leuten gedencken / vnd ſich ſo vaſt gelu⸗ 
ſten laſſen / dieweil ſie jhnen laſſen wol darbey ſein / das 
die Glaubigen folche Haydniſche Namen in maͤulern 
vnd ohren vmbtragen 
Waãñ nun die Pfarzer diſe ding von dem Sacra⸗ 
ment der Tauff außgelegt haben / ſo iſt ſchier nichts 
dahinden gelaſſen / was fuͤrnemlich zuͤ deſſelben be⸗ 
kantnuß gehoͤren vnd dienen mag. Dann da iſterwi⸗ 
ſen worden / was das woͤrtlein / Tauff / bedeutet / was 
ſein natur vnd weſen ſey / auch welches ſeine fuͤrnem⸗ 
liche ſtuck ſeyen. Item es iſt vermeldet worden / wer 
die Tauff hab eingeſetzt / welche die Diener oder ad⸗ 
miniſtranten ſeind / diezü handlung diſes Saera⸗ 
ments notwendig / vnnd was man für Tauffgoͤtten / 
alß Lehrmaiſter zu erhaltung vnnd anweyſung der 
ſchwachen Tauff kinder haben vnnd brauchen muͤß. 
So iſt auch angezaigt worden / welchen die Tauff 
moͤg zuthail werden / vnd wie die muͤſſen von hertzen 
geſinnet ſein: was auch die Tauff an kraͤfften vnnd 
außwuͤrckung vermoͤg. Letztlich was für Ceremoni 
vnnd bꝛeuch dabey gehalten werden / das alles ſouil 
vnſer vorhaben belanget / iſt weitleuffig genuͤg auß⸗ 
gefuͤrt worden. Diſe ding alle ſollen die Pfarrer fuͤr⸗ 
nemlich darumb anzuzaigen gedacht vnnd gefliſfen 
„fein / auff daß. Die Glaubigen jederzeit vrſach haben / 
hieuon zudencken vñ zubetrachten: damit was ſie al⸗ 
ſo hailigklich vnd geiſtlich in zeyt jhꝛer Tauff verfpre- 
‚chen haben / darauff in trawen väglaubenau 
en / vnd jhr leben dermaſſen darnach richten / damit 
S ij daſ⸗ 
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daſſelb der hailigen jhrer Profeßion onnd befantnuß 
des Chꝛiſtlichen namens gleich vnd gemeß ſey. 


Vom heiligen Sacrament 
der RFirmung. 
Das erſt Capitel. 


Sf von dem heiligen vnnd allezeie im der Kirchen gebrauchten 
Sacerament der Firmung / mit fletßz zuleh en frp I wie d s auch in 
der Schufft ſeine bezeugkauß hab / vnnd das die Tauff von der 
Firmung foll vnd muſ vnderſchaiden werden. 


St der Pfarrer vnnd Prediger fleiß in außle⸗ 

N) zung diſes Sacraments der Firmung jemals 
von noͤten geweſen / fo iſt zwar diſer zeyt hoch⸗ 
noͤtig / daß ſie daſſelb gar wol fuͤrbringen vnnd her⸗ 
anf ſtreichen. Weil in der heiligen Kirchen Gottes 
diß Sacrament von vilen gar verſaumpt wirdt / vnd 
aber deren noch gar wenig ſeind / Die ſich befleiffigen/ 
den nutz Goͤttlicher gnaden jhrer pflicht vnnd gebuͤr 
nach darauß zuſchoͤpffen. Derhaibẽ ſollen die Glau⸗ 
bigen dermaſſen von aigenſchafft / krafft vñ wuͤrden 
diſes Sarraments / nit allein den Pfingſtag bericht 
werden/ an welchem man das fonderlich pflegt zu⸗ 
raichen / fonder auch die andere zeyt / wann Das Die 
Pfarrer wirdt fuͤr gůt anfehen / damit fie verftchen/ 


— diß Sacrament ſey nit allain nit zuuerſaumen / ſonder 


auch mit hoͤchſter wůrdigkait /rellerens vnd andacht 
anzunefien/ damit ohn jre verſchuldung vnd merck⸗ 
lichen ſchadẽ ſey / wañ cin ſolche Goͤtliche begnadung 
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jnen vergeblich ſoll angebotten vñ mitgethailet wer⸗ 

den. Vnd daß wir aber bey dem Namen anheben / ſo 
ſoll angezaigt werden / diß Sacrament ſey darum 


Conlirmatio / oder Firmung vonder Kirchen gena /// 
angeſehen / daß der getaufft ( fo ſerr der wuͤrckung 
diſes Sacraments ſonſt anders nichts verhinderlih 


iſt) durch newe kraͤfften ſtercker wirdt / ja dann erſt 
anhebt ein rechtſchaffener Kriegeman Cheiſti zuſein. 
wañ er von dem Biſchoff mit dem heiligen Chnfd . 
geſalbet wirdt / nebẽ vermeldung difer herzliche wortz " u. 
Sch bezaichne Dich mit dem zaichen Des Creutzes / vnd 

Firme dich nut dem hailwertigẽ Chryſam im namen 

des Vatters / vnd des Suns / vnd des heiligen Geiſts. 

Es hat aber die Catholiſch Kirch die fFirmung 
jeder zeit für ein wahres / rechtſchaffens Sacrament· 
erfantwi gehaltẽ / das auch · Meichiades der Papſt «EEE 
darzuů auch andere mehralte heilige, Paͤpſt lauier 
haben ange zaigt: Vnnd hat der heilig 2 Clemens diſe rt. + = 
warheit nit Dapfferer weiſen koͤnnen / dañ da er fagt: —— 
Allermenigklich ſoll dahin eylen / daß ſie ohne verzug 
Bott dem Herren widerumb geboren / vnnd darauff 
vom Biſchoff bezaichnet werden / das anders nichtht· 
iſt / dañ die ſibenfaͤltige gnad des heiligen Geiſts ein. 
nem̃en vnd empfahen / angeſehen / daß der ſonſt keinn 
volkomner Chꝛiſt fein Fan / Der ohn vrſach / vnnd auß 
můtwilltẽ / ohn daß er dahin genoͤtiget werde / diß Sa ·⸗· 
crameni der Firmung verſaumet / wie wir daß von 
©. Petro bericht worden / vnnd auch andere Apo⸗ 
fiel auf des Herzen gehaiß gelehrer haben. Aberdifen 
Blauben haben die auch bekant vnnd beſtetiget / v ie 
— S vauß 


— 


* 


184 Ä Vom heiligen Saerament 

auß volle deffelben an jr Blůt vmb Chꝛiſti willen 
E ador, vergoſſen / alß nelich / Vrbanus / · Fabianus / · Eu⸗ 
chriftianes ſebius Roͤmiſche Biſchoffen / wie das in jhren Decre⸗ 

5 tis vnd ſatzungen zufehen iſt. a 
a Darzii ehüt die authoritet derheiligen Väter 
—— auch vil / die diſer fach eins ſeind / deren einer iſt Dio⸗ 
nyſius Areopagita ein Bifchoff zů Athen / welcher / da 
er lehret / wie mañ diſe heilige ſalb beraitten / vñ dieſelb 
.ꝛ. eeeleſ brauchen foll/ fpricht alſo:Die Prieſter legen dẽ ge⸗ 
Biere. taufften ein gebuͤrliches raines klaid an / vnd fuͤren in 
zu dem Biſchoff: Der Biſchoff aber bezaichnet den 
getaufften mit heiliger vnd gar Goͤtlicher Salb / vnd 
macht ihn hiemit thailhafftig der heiligſten gemain⸗ 
gli.6.biße. ſchafft oder Cõmunion. Auch fchreibts Euſebius Ce⸗ 
a — ſarienſis diſem Sacramẽt aſo vil zů / das er vnuerzagt 
ws lagẽ darff: Nouatus der ketzer / hab den heiligen Geift 
darumbnit verdienen / oder deſſelben nit würdig fein 
bkboͤnen / weil er nach empfangner Tauffdie zeit feiner 
ſchweren kranckheit mit dem zaichen des Chryſams 
nit iſt bezaichnet worden. So haben wir auch hieuon 
«ca. gar ein herꝛliche zeugknuß bey dem “ Ambrofio in dem 
her Bchdeijs;quiinitiantur Auch bey S. · Auguſtino 
b2i.2. cs im feinen Büchern / die er wider die Epiſtel Petiliani 
102 3 des Donatiften hat aufgehen faffen. Dife bayde & 
de bapı. cr: Ambꝛoſius vñ Auguft. haben fürgemiß gehalten / eb 
* ſey ander warheit diſes Sacramẽets fo gar nichts zu⸗ 
zweyflẽ / daß fie auch daſſelb durch die heilige Schrift 
dargethan vñ erwiſen haben. Derhalben ſagen ſie das 
auff diß Sacrament. gezogen werden ſollen die wort 
eng des Apoſtels: * Ir ſolt nit betruͤeben den Dein Griſt 
ee Ba ottes 
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Gottes / durch den jr feyt gegaichnet worden. Item ð 
Pſalmſpruch: * Öteich wie Salb auff dem haupt / apa. 131. 
dieherunder fleußt indenbart Aaron. Auchwasder 
Apoftel fagt: “Die Lieb Gottes ift außgoſſẽ in onfere 
hertzen / durch den H. Geiſt d vns iſt gegeben worden. 

Wiewol aber Melchiades / geſagt hat / die Tauff/ Pr 
fen der Firmung gar nahet verwandt / doch iſt zu⸗ — 
wiſſen / fie machen bayde nit ein Sacrament / ſonder iſpani. 
ſeind vnder einander weit geſchayden. Dann wiſſent⸗ 
lich iſt / wa vilerlay gnad / die durch ein ſonderlich 
Sacrament ausgethailet werden / vnnd wa vilerley 
zaichen / deren vnſer leibliche Sinn faͤhig ſeind / vnnd 
dabey die gnadenreiche wuͤrckung gedeutet wirdt / 

Da inuͤſſen auch vilerley / vnd nit einerlay Sacrament 

ſein. Weil dann die Menſchen durch die genad der 

Tauff zuͤ einem newen leben geboren werden / vnnd 

aber die ſo ſchon geboren ſeind / durch das Sacrament 

der Firmung zů Mannen werden/smit hinlegung al⸗ 

tes deſſen / was kindiſch war / dabey iſt gnuͤgſam zus 8.cor. 13. 
nerſtehen / was vnd wieuil vnderſchieds iſt zwiſchen 
der. geburt im natuͤrlichen leben / vñ deſſelben zunem⸗ 
men / alſo vil ſey auch zwiſchen der Tauff / dadurch 
man wider geboren wirdt / vñ der Firmung / Dadurch 
die Glaubigen wachſſen / vnnd in volmechtiger krafft 
jhrer Seel zunemmen. Weiter dieweil da ein newes 
vnderſchidliches Sacrament fein müß / wa Die Seel 
mit newer beſchwerung betranget wirt / ſo kan leicht⸗ 
lich eracht vnnd erkant werden / wie vnd was maſſen 
mir der gnadenreichen Tauff (vnſern verſtand durch 
den Glauben dabey zu onderwepfen) beduͤrfftig * 
N o 


eRom. 5. 
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Alfo fey auch vaſt nutz vnd güt / daß die Glanbigen / 

un jhꝛem hertzen durch ein andere gnad geſtercket wer 
den / auff daß ſie weder von peen / noch marter / noch 

gefahr jhres lebens / oder ſonſt auß forcht von der be⸗ 
kantnuß jhres wahren Glaubens / ſich abſchrecken laſ⸗ 

ſen. Dieweil aber ſouil durch den heiligen Chryſam 

| diſer Firmung zumegen gebracht wirdt / daher kom̃t 
vnnd iſt wol verftendtlich / diß Sacrament ſey vil ein 

b Epif. up. anders / dann die Tauff. Vnd darumb handlet? Mel⸗ 
chiades der Papſt mit fleiß von bayder diſer Sacra⸗ 
de confec.d, ment vnderſcheyd / vnnd ſchreibt alfo: In der Tauff 
— wirdt der Menſch zum Krieg angenommen / vnnd in 
der Firmung wirdt er zum ſtreit geruͤſt vnd gewaff⸗ 
net. In dem Tauffbꝛonnen thailet der heilig. Geiſt 
auß ſeine volle zu der vnſchuld / aber durch die Fir⸗ 
mung gibtier volfommenheitzüder genaden: In der 

Tauff werden wir widerum̃ geboꝛen zum leben / nach 

der Tauff werden wir geſterckt zum kampff. In der 
Tauff werden wir gewaſchen / nach der Tauff wer⸗ 
den wir bekraͤfftiget. Die Widergeburt macht die je⸗ 

nigen hailwertig / welche die Tauff im friden empfa⸗ 

hen / die Firmung waffnet vnd ruͤſtet ſie zum fechten. 

Nun iſt es aber nit allein von andern Concilien alſo 

erkant vnd gelehret / ſonder auch von dem heiligen 

asp, Concilio zů Triendt * gefchloffen worden, daß ſich nu 
nit mehr will / oder kan gebuͤren / in ainicherlay weiß 

nit allein hieuon ein andere frembde mainung zuha⸗ 

ben / ſonder auch daran zuzweyflen. 


Das ander Capitel. 
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Se a ee 
Eil aber oben ift erwifen worden/ wie not⸗ 
wendig es fey/ Daß man cin gemainen lauter? 
bericht von allen Sacramentẽ geb/mwoher die 
nemlich jhren vrſprung haben’ daß muͤß manauch bey 
der Firmung melden/ damit die Glaubigẽ gegen defs 
felben hailigkeit mehrern (uf gewinnen. Derhalben 
ſollen die Pfarrer anzaigen / Chriſtus der Henfy = "> 
difes Sacraments nit allein ein auffrichter gemefen/ i 
fonder wie S. Fabianus“ der Roͤmiſch Bifchoff fagt — 
nd zeugt / daß er das heilig Chryfam / darzu auch ee 
die wort / welche die Catholiſche Kirch bey deſſelbẽ ad⸗ 
miniſtration ſpricht / zubrauchen befolhen hab: vñ das 
koͤnnen die leichtlich vberwiſen werden / die nur glaubẽ 

vñ bekennen / die Firmung ſey ein Sacrament / ange⸗ 
ſehen / daß alle heilige Sacramẽt die kraͤfften Menſch⸗ 
licher natur weit vbertreffen / vnd von keinem andern / 
dann allein von Gott moͤgen eingeſetzt werden. 

Was nun diſes Sacraments ſtuck oder thail / Ag.ie 
vnd erſtlich / welches fein Materi ſey / daß ſoll jetzo p/al.4rerl. 
vermeidt werden. Die Materi aber wirdt genant zum. 
Cheyſam / welches woͤrtlin wir von den Öriechen has «27. 42% 
ben: onnd wiewol die weltliche Seribenten allerfap” 
Salb damit andeuten/ dannoch haben dasdie Sie 
Siche Schrer nach ihrer gewonheit allein auff die Salb 
geredt / welche auß SL vi? Balfam/von dem Bifchoff s cuprienm 
mit herzlicher zierlicher Confecration vnd weyhung d; vräione 
beraittet und zugericht wirdt. Vnd machen alfo dife Sie 
zway vermiſchte leibliche ding die Materidifes&Sas io. Cr. 


car. Is 


cra⸗ can. 4. 
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craments: Vnd wie die Eöpofition oder vermifchung 
diſer onderfchiedlichen ding ein vilfältige genad des 
heitigen Geiſts bedeutet /die den Öefirmbten gegeben 
wirde/ alſo zaigt fie auch genuͤgſam anydie Eircelleng 
vnd fürtreflichait deſſelben Sacramente. 
Daß aber das die Materi difes Sacraments 
ſey / das hat die heilig Kirch ſampt ihren Concilien / 
zu jeder zeyt gelehret / auch iſt daß alſo bezaiget woꝛ⸗ 


ereel. Hier den von.“ Dionyſio / vnd vilen andern ſtattlichen 


eap. 2.84, 


d De confee. heiligen Vaͤttern / ond fürnemlich v5‘ Fabiangdem 
Bapſt / der uns bericht / die Apoftel habens vom 


, 


Herren / wie man follden Chryſam beraitten/ond daß 
die vns ſolches auch haben hinderlaſſen. Vnd war 
zwar kein andere Materi tauglicher / dann das Chry⸗ 
ſam / damit oder dabey das jhenig zubedeuten / was 
durch diß Sacrament wirdt gehandlet vnnd außge⸗ 
richt. Dann das oͤl / welches feißt / vnnd nach feiner 
Materi durchflüßig iſt / bedeut uns die volle der 
gnaden / die durch den heiligen Geiſt von Chufte 
dem Haupt inn ons menfchen fleußt/ unndreichlich 


vDfal, 15 1. gegoflen wirdt/ * gleich wie die Salb / die inden Bart 


Jpfä. * 


glom to 


Aaron vnnd biß inden Saum feines Klaids gerun- 
nen iſt. Dann Sort hat jhn / Chriſtum / geſalbet vor 
andern ſeinen Mitgenoſſen mit dem oͤl der frew⸗ 
den. Auch / wies Johannes ſagt / haben wir alleſam̃ 
von ſeiner voͤlle empfangen. Vnnd was mag der 
Balſam / welcher ein ſehr lieblichen geruch hat / an⸗ 
ders bedeuten / dann die Glaubigen / wann die durch 
das Sacrament der Firmung perfect vnnd volkom⸗ 
men werden / vnd darauff ein ſolchen geſchmack vnd 


ſuͤßig⸗ 
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Khigkeit aller tugent von fich geben daß fie mit dem. 

Woſtel wol fagen Eönien: ? Wir feind Gott dem Herz ,; cor.n 
‚mein.güter geruch onnd geſchmack Chuftis Zu dem 
hat der Balfam dife Frafft / daß nichts verfaulen 
mag / was damit gefalbet wirdt / das zwar vaſt dien⸗ 
lich / vnd wol gelegen ift/die Frafft difes Sacraments 
damit anzubeuten / weyl genügfam bewußt / Das die 
berger der Glaubigen feichtlich wor befleckung al- 
lerlay laſter vnbeſchaͤdiget bleiben mögen / wann fie 
durch die Himlifche gnad / fo in der Firmung wirdt 
außgethaift/geräftfeind. 

Der H. Chꝛyſam aber wirdt mit Ratlicher Cere⸗ 
moni von dem Bifchoff geweyhet. Dann Fabianus s, zabioms 
der Bapſt / der von wegen feiner heiligkeit vñ marter⸗ Fre vdi- 
kron weit beruͤmbt iſt zaigt an vnnd bericht ons / vn⸗ 
fer Hayland hab inn feinen teten Nachtmaldas alfo 
gelchret / da er den Apofteln weiß vnnd verordnung 
gab / wie man den Chꝛryſam zürichten vnd beraiten 
ſolt. Gleichwol kan auch güte vꝛſach angezaigt wer⸗ 
den / warumb daß alſo geſchehen ſey. Dann Chꝛiſtus 
hat die Materi vaſt aller anderer Sacramenten der 
maſſen eingeſetzt / daß er auch denſelben die Heylig⸗ 
keit hat mitgethailt. Vnd alſo hat er zwar das Waſ⸗ 
fer nit allein ein Materi der Tauff ſein woͤllen / dader 
ſprach: Es ſey dann / daß einer werd wider geboren am. ;. 
auß dem Waſſer vnnd Geyſt / ſo kan er nit eingehen 
in das reich Gottes: Sonder als er / Chriſtus / iſt ge⸗ 
taufft worden / damit ſhhat er auch fo vil außgericht / 
daß nachmalen das Waſſer zů der heyligmachung 
kraffſam were. Vnd darumb ſpꝛicht ©, « Chꝛpſoſto⸗ 
mus 


t 
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aDe onfee. mus: Das Tauffwaſſer Finde die Glaupieen von 


d. 4. c. Nun. 
M.Vide 


m.4.0per. 


dnper/. m 
Matth. 


bcone, Flo. 


den fünden nit rainigen mere es durch Das enrüren 
des Herren Leibs vormals nit gehayliget werden. 
Dieweyl aber der Herr die Materi der Firmung im 
werck / vnd mit dem brauch nit gehayliget hat / ſo iſt 
notwendig / das diſe Materi durch heylige gaiſtliche 
Gebet geweyhet werd. Vnd kan auch ſolche Werke 
keinem andern / dann dem Biſchoff gebuͤren / der zů 
einem ordenlichen Verwalter oder adminiſitrant di⸗ 
ſes Sacraments geſetzt iſt. BEREIT: 
Noch müß ferzer der ander thail aufgelegt 
erden / darauf diß Sacrament gemacht mwirdt/ 


als nemlich die Forma vnnd wort / die manyu difer 


Heiligen Salbung brauche. Vnd da ſollen die Glau⸗ 
bien vermanet werden / daß ſie in empfahung diſeb 
Sacraments ‚fonderlich aber wañ fie die wort hoͤren 
außſprechen / jhre herger zum Glauben / andacht vnd 
reuerentz mundter machen / auff daß den Himtifchen 
anaden da nichts verhinderlich fey. Die forma der 
Firmung aber ficht in difen wortẽ: digno te ſigno cru 
ciser,confirmo teChryfmatefalutis,in nomine Pa- 
triset Filij, & Spiritus fandi.Das if: Sch bezaichne 
dich mit den zaichendes Creutzes / vñ Firme dich mit 
dem hailwertigen Chryſam / im namen des Vatters / 
vñ des Suns / vñ des heyligen Geiſts. Wolt mã aber 
die ſach gegen der Warheit abſehen / ſo kan diß auch 
leichtlich erwiſen werde. Vrſach / die Form diſes Sa⸗ 
traments ſoll das alles begreyffen / was deſſelben na⸗ 
tr ond ſubſtantz vermag vnnd außweyſet. So muͤſ⸗ 
ſen aber drey ding bey der Firmung zum — 
u. $ en 


Der Firmung. " 298 
ſten gemerckt werden / alß erftlich die Fraffe Gottes / 
die als ein fürnemlich vrfach im Sacrament wür« 
cket. Zum andern auch die ſterck des hersens vnnd 
des Geiſts / die den Glaubigen durch die heilige Sal⸗ 


bung zuthail widerfehret. Zum dritten das zaichen / 


damit der gezaichnet wirdt / welcher in den ſtreit des 
Chꝛiſtlichen kampffs anſtehen foll. Das erſte wirdt 
zwar genuͤgſam angezaigt durch diſe wort: Im na⸗ 
men des Vatters / vnd des Suns / vnnd des heiligen 
Geiſts / ſo zuletzt geſetzt werden, Das ander fich: man 
bey den worten / die im mittel ſtehen / nemlich: Ich 
firme dich mit dem hailwertigen Chryſam. Das dꝛit 
wirdt erklaͤrt durch die wort / ſo in der Form vorae⸗ 
* / als: Ich bezaichne dich mit dem Zaichen des 

eutzes. Vnnd ob man ſchon nit aigentlich wiſſen 
moͤcht / daß diß ein wahre rechtſchaffene Forma diſes 
Sacraments ſey / dannoch iſt die Catholiſch Kirch 
ſampt ihrer authoꝛitet da vorhanden / die vns jeder 
zeyt durch jhre maiſterſchafft alſo gelehret hat / vnnd 
darumb nit gedulden moͤcht / daß wir mit dem we⸗ 
nigſten hieuon zweyflen wolten. 


Das diit Capitel. 


Daß alle in der Biſchoff diſes Sarraments efnordenlicher Die⸗ 
nrer ſey · Vnd daß auch Sirmgöiren darzů gehören; 


Vch follendie Pfarꝛer Ichren onnd anzaigen/ 
wem die adminiftration difes Sarramẽts fürs 
nemlich befolben vnd vertramet fey. Dañ weyl 
deren vil / wieder Prophet ſagt / die da lauffen / vnnd 


werden dannoch nit geſandt / (verſtehe von Gott vnd 
T Obꝛig⸗ 
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. Dbrigfait)foiftinotwendig/ daß man das Bold vn⸗ 
derrichte / welche die wahre vnd ordentliche difes Sa⸗ 
eraments Diener oder Verwalter fein/von Denen 
die Chriſtglaubigen diß Sacrament der Firmung/ 
vnd deflelben gnad befommen mögen. Vns zaiget 
aber die heylig Schuifft an / der Bifchoff hab allein 
den ordenlichen gewalt / diß Sacrament zunerzichten. 
sn. Dann wir in der· Apoſtel geſchicht leſen / als Sa⸗ 
maria das wort Gottes hat angenommen / daß dazu⸗ 
de cofr. et mal Petrus vnd Joannes dahin ſeind abgefertigt 
P. ʒ.c. woꝛden /diefürfie / die Getaufften / gebettet haben / 
auff daß ſie den heyligen Geiſt empfiengen / dann der 
noch auff feinen derſelben kommen war / ſonder fie 
z3 waren allein getaufft. * Alhie iſt zuſehen / wer dieſel⸗ 
noch... ei. ben hat getaufft / der ſey nur ein Diacon geweſt / vnd 
ee Hab zufirmen nit macht gehabt / ſonder Daß ein ſol⸗ 
er. adin: lichs werck den Apofteln / als die mit mehrerem ges 
walt begabt waren / fey vorbehalten worden: Ja wie 
« Pi. loan. offt die heylig Schrift diß Sacrament bemeldet / fo 
offt kan das auch dabey abgemerckt werden. Auch 
feind heilige Bätter vnnd Baͤpſt vorhanden / die 
gleich fonilgar lauter vnnd herrlich meifen onnd be⸗ 
avefapre zeugen/ als benädtlich“ Vrbanus / ? Eufebius/ Das 
a, majſus /· Innocentius / vñ Lcomie daß an jhren De⸗ 
dEri.1.03. cretis vñ Saztzungen augenſcheinlich zuſehen. Bü es 
beklagt ſich S. Auguſtinus zum hoͤchſien / von we⸗ 
German, gen des verderblichen mißbrauchs / fo in Egypten 
vnnd Alerandria war eingeriſſen / daſelbſt fich die 
Priefter vnderwunden / das Sacrament der Firmũg 
zuhandlen vnd adminiſtrieren. Vnnd iſt ie * 

illic 


Der Siemung. 193 
Bilich alſo geordnet worden / daß ein ſolche Ampts⸗ 
pficht allein den Biſchoffen ſey vergundt vnnd ver⸗ 
trawet worden / daß die Pfarrer mit ſolcher gleich⸗ 
nuß angeben vnnd erklaͤren kuͤnden. Dann ob ſchon 
die Werckleut als geringere Arbaiter die Stain / 
Mol Holtz / vnd andere Materi zum Baw berai⸗ 
ten / kochen vnd anſetzen / dannoch gehoͤrt dem Baw⸗ 
maiſter aigentlich zuͤ daß er das Werck / vnnd den 
Baw vollende. Alſo war von noͤten / daß diß Sa⸗ 
crament / dardurch der Gaifliche] Baw vollrichtet 
wirdt / von keinem andern / dañ allein vom Biſchoff 
und Hohenprieſter / alß von fuͤrnemlichen gaiſtlichen 
Vawmaiſtern adminiſtriert vnd volfuͤrt werde. 


Beneben dem ordenlichen Diener/braucht man Di 


auch ein Firmgoͤtten / wie dergleichen auch oben bey 
dem Sacrament der Tauff von Tauffgoͤtten ift an- 
gezaigt worden. Danndadie Fechtfchüler eincs bes 
dörffen / der fie mit Kunft vnnd rach anmeifet/mit 
was woluerſetzten ftraichen fie ohn jhren fchaden den 
Widerpart tröffen / onnd vberuorthailen mögen: 
Wieuil mehr bedoͤrffen die Glaubigen eines layters 
vnd Lehrers / wañ ſie ſeind mit dem Sacrament der 
Firmung / als mit kraͤfftiger Wehr verſehen vnnd be⸗ 


waret / auff daß fie ſich alßdann zum Gaiſtlichen 


kampff embſigklich begeben / dainnen den Fechtern 
das ewig Hail zugewinnen angetragen wirdt. Das 
rumb ſollen dann die Firmgoͤtten zu diſem Sacra⸗ 


ment von rechts wegen anch gebraucht werden / mit / Tre. 


eff. 24.6.2. 


dene man auch mit gaiftlicher/ Sipfchafft verwandt derefar.ma 


wirdt / weiche die Geuattern fich ng nach 


trim. Itẽ yo 
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den gaiftlichen Rechten zuuerheyren gar nit geſtat⸗ 
tet / wie oben gelehret worden iſt / alß wir von den 
Tauffgoͤtten handleten / die mann bey vnnd zů der 
Tauff bꝛauchet. 


Das viert Capitel. 


Inwoa alter diß Sacrament foll angenommen werden! und bafı 
man vor Dem fisenden Jar keinen leichrlich firmen ſelle Auch Daß 
Die gewachßnen dit Sacrament mit vorgebendem Glauben f 
Veicht / ond auch wüchtern empfahen follen. 


begibt fich zu vil malen, das dic Glaubigẽ 
og empfahung difes Sacraments eintmeder zu 
NXvaſt eylen / oder daſſelb auß hinlaͤßigkeit zulãg 
auffſchieben / woͤllẽ jetzo die onuermetdi bleiben laſſen / 


welche ſo gar Gotloß worden / daß ſie auch diß Sa⸗ 


crament mit freuei doͤrffen verachten / ſchaͤnden vnnd 
ſchmehen. Derhalben ſollen die Pfarrer auch erklaͤ⸗ 
ren / wer / was alters / oder was geiſtlichen gemuͤts vñ 
hertzens der fein ſoll / den man zufirmen hat. Vnnd 
vor allen dingen ſoll man berichten / diß Sacrament 


ſey ſo notwendig nit / daß einer ohn daſſelbig nit koͤnn 


ſelig werden. Aber ob gleichwol daß ſo noͤtig nit 
iſt noch folles von niemand verſaumpt / ſonder mit 
allem fleyß verhuͤtet werden / damit bey einem ſo hail⸗ 
ſamẽ ding / dardurch vns Gott ſeine geſchenck ſo vber⸗ 
fluͤßig mitthailet / Fein vnfleiß getriben werde. Dann 
was Gott menigklich in gemain züjhrer hailigkeit be 
ſchert hat / daß ſoll auch von allen mit hoͤchſtem ernſt 
geſucht vnd begert werden. Vnd zwar alß S. Lucas 
die wunderliche außgieſſung des heiligen Geiſts be⸗ 
ſchrib / da ſagt er alſo: Vnnd es hat ſich — * 
a 
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ſchall vom Himmel begeben gleich alß keme ein ſtar⸗ 
cker Wind daher / vnnd hat daß gantz Hauß erfultet. 
Bald darnach ſpricht er: Vnnd ſie ſeind alle erfuͤllet 
woꝛden mit dem heiligen Geiſt. Dabey zuuernem̃en / 
diß Haus ſey ein Figur vnd vorbild geweſen der hei⸗ 
ligen Kirchen. Vnnd daß darumb das Saerament 
der Firmung / welches denſelben tag angefangen / alle 
Glaubigen angehe / das fan man auch wol ſpuͤren 
ben diſes Sacraments natur ondaigenfchafft. Dann 
die follen mit dem heiligen Chryſam gefirmet werden? 
welche des Zeiftlichen zunemmens bedärfftia feind / 
vnd der Chriſtlichen Religion für vol / habhafft / vnnd 
perfect gemacht werden muͤſſen. Nun iſt aber nie⸗ 
mand / dem das nit gar wol bekomme. Dann wie die 
Menſchliche natur dahin tracht vnnd ſuͤcht / daß die 
jenigen / ſo in diſe Welt geboren werden / auffwachſ⸗ 
fen, vnnd zit jrem völligen alter kommen / wiewol ſie 
daß nach natürlichem verlangen mit alle mal errai⸗ 
chen: alſo wuͤnſchet auch die Catholiſche Kirch vn⸗ 
ſer allet gemaine Muͤter gar ſehr / auff daß auß de⸗ 
nen / welche ſie durch die Tauff hat wider geboren / 
volkommene Chriſten werden. Weil aber ſolches 
durch daß Sacrament der heiligen Salbung oder 
Firmung beſchicht / ſo iſt gewiß / daſſelb gehe zugleich 
alle Glaubigen an. Vnnd iſt dabey zumercken / das 
Sacrament der Firmung kuͤnd vnd moͤg allen nach 
der Tauff geraicht werden: ſey gleichwol nit zimlich / 
daß es den kindern außgethailet werde / die zů jhrer 
vernunfft noch nit kommen ſeind. Derohalben ob 
ſchon das zwoͤlfft Jar nit zuerwarten / ſo wil ſich doch 

I Tij zwar 
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zwar vaft gebüren / daß diß Sacrament biß an das 
ſibent Jar werde auffgeſchoben / angeſehen / Die Fir⸗ 
mung ſey nit auffgericht / als die der Seel notwen⸗ 
dig were / ſonder daß wir durch derſelben krafft wol 
geruͤſt vnd verſehen erfunden werden / wann wir fuͤr 
den Cheiſtlichen Glauben kempffen muͤſſen: Darzu 
aber zwar niemand die Kinder / fo noch jhre vernunffe 
nit brauchen Fönnen, für tauglich erfennen wirdt. 
So volget dann auf dem allem / daß die, ſo bey 
zeytigem alter woͤllen gefirmet werden / ſo ferr die der 
gnaden vnd gaben diſes Sacraments begeren thail⸗ 
hafftig zuwerden / ſollen nit allein Glauben vñ froͤm⸗ 
keit mitbringen / ſonder fie muͤſſen auch jnen von her⸗ 
gen layd fein laſſen / was fie ſich verſuͤndiget haben. 
Vnd darumb follman dahin arbeyten / daß ſie benor 
jre ſuͤnd nach notturfft beichten / vnnd von den Pfar⸗ 
rern zufaſten / vnd andere Gottſelige werck vber ſich 
zunemmen bewegt / vnnd hiemit vermanet werden / 
de sonfec. auffdaß fie der loͤblichen alten * Rirchifchen gewon⸗ 
er beit widerumb auffhelffen/ alß nemlich/ daß ſie diß 
Auelian Sacrament nit anderft Dann nüchtern empfa 
Vnd iſt zuuermuͤten / die Glaubigen werden fich da⸗ 
Bin bereden laſſen / fo ferr fie die gaben vnnd wunder 
liche außwärcfungen vñ früchten diſes Sacraments 
wol verſtehen werden. 


Das fünfft Capitel. 


Was die Firmung fär krafſt onndreirckung mit andern Saer⸗ 
menten gemain / vnd was fie noch ohn Daffelb aigen hab / Dubey 
—— vnd nutz erkant wirdt: Auch was für Ceremon bep 

Sacrament gebraucht | vã vns dabey zuuerehn gebẽ woe rde. 


Dem⸗ 
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Emnach follen derhalben Die Pfarrer zuuer⸗ 

neifien geben / das ſey difem ond andern Gas 

cramenten gemain / alß wa der pekfon halber 
fein verhinderüg vorhanden Das es alfbald ein newe 
gnad vermdg/ vnnd auch außwuͤrck: Dann oben iſt 
erwiſen worden / diſe heilige vnd bedeutliche zaichen 
ſchen der arth / daß ſie die gnad bedeuten / vnnd auch 
von ſich wuͤrcken. Daher volget das durch die Fir⸗ 
mung auch die Suͤnd verzigen vnnd erlaſſen werden / 
weil wir weder koͤnnen noch ſollen gedencken / das die 
genad vnd liebe Gottes neben onnd bey der Suͤnd in 
dem Menfchen zugleich ſtehen Fond. Aber beneben 
dem was die Firmung mit andern Sacramenten ge⸗ rersull. de 
main helt / fo gebürt doch zwar jr inſonderheit vnnd R 
aigentlich / das fie die genad der Tauff volfommen ar 
macht. Dann die durch die Tauff einmal Chris 3. m/®. 
ſten worden / ſeind noch alß jetzgeborne / vnmuͤndige / —— 
zarte vnnd waiche kindlin / werden aber nachmalen 26- Theod« 
durch das Sarrament des Chryſams wider alle an en 
ſtoͤß des flaifchs/ der Welt / und des Sathans / vmb 
pil ſtercker: Auch wirdt jhr berg im Glauben aller 
ding wol bekraͤfftiget / den namen vnſers Herren Je⸗ 
fir Chꝛriſti zubefennen / vnnd zupzepfen: vnd iſt zwey⸗ 
fels chn darumb auch ein Confirmation / vnd «in Fir⸗ 
mung genandt worden. 

Es ift aber das woͤrtlin Firmung nit daher ges 
nommen) ( wie “etliche fo vngeſchickt / ſo vnchriſtlich re 
gedicht haben ) daß vor zepten die in findstagen ges. jecmfr 
aufft / wann fie jhr vernänfftigs alter erraichten/ zum 
Bischoff gebracht worden ſeind / daſelbſt jren Chꝛiſt⸗ 
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lichen Glauben / denfieinder Tauff angenommen / 
zubillichen / vnd zubeſtettigen: alß were zwiſchen der 
Come. Trid. Firinung / vnnd Catecheſi / oder Chꝛiſtlichem bericht 
vnnd vnderweyſung Fein anderer vnderſchid. Aber 
ſolche vermainte gwonheit kan mit keinem rechtmeſ⸗ 
“ figen zeugen gewiſen vnnd Dargeftellet werden: So 
wirdt dann diß Sacrament darumb cin Confirma- 
tion ond Firmung gehaiflen/ daß Gott in uns durch 
deſſelben krafft das jenig Conftrmirt/ beſtettiget vnd 
bekraͤfftiget / was er durch die T auff zuwuͤrcken hat 
angehebt: vnnd bringt vns hiemit zuͤ volkommener 
Chuſtlicher dapfferkeit vnd beſtendigkeit / vnd nit al⸗ 
lein beſtettiget Gott ſolches/ ſonder daß vermehꝛet er 
5 Melia auch in fahren getaufften Chriſten. Dauon Melchia⸗ 
See in des alſo ſchꝛeibt: Der heilig Geift/-melcher auff.dig 
so. wa'ſer der Tauff hailſamlich geftigen ift / gibt Dem 
Tauffbronnen ſein völle zů der vnſchuld der Men⸗ 
ſchen: Aber in der Firmung gibt er das zünemmen in 
der genaden. Zů dem auch mehret Gott nit allein all- 
hie fein genad / wie obgemelt / fchlechtlich / fonder 
auch wunderlich. vnnd fräfftigklich. Das hat aber 
die Schrift ben einem klaid gar fein angedeutet vnnd 
außgetrucket. Dann vnſer Den vnnd Hayland rede 
Zu. 34 von diſem Sacrament zů fein? Juͤngern alſo: Bleibt 
fisen in der Stat / biß fo lang jhr von oben herab mit 

kraff werdet angelegt. 

| Wann nun aber die Pfarzer woͤllen die Goͤtliche 
—1 wir fund diſes Sacraments weiſen vnnd darthuͤn / 
vñ gewaelich were das gar kraͤff ig / die hergen der 
Glaabigen damit zubewoͤgen) ſo iſt genuͤg / — 
= gelegt 
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gelegt werde / was den Apoſteln begegnet ſey. Dann 
die vor des Herren Leyden / oder gleich die ſtund deſ⸗ 
felben alſo ſchwach vnnd krafftloß waren/ daß fie“ ge⸗ Ma.as. 
flohen ſeind / alßbald man den Herren hat angriffen: 
ja auch Petrus / der zů einem Felß oder grundueſt der bMwr.ıe. 
Kirchen genant und gewelet war / vnnd ſich fuͤr gar 
beſtcu ag vnnd molgemüthat außgeben / iſt von einer 
ſti eines Weiblins erſchreckt worden / vnd hat dar⸗ 
auff nit allein einmal oder ander mal / ſonder zũ drit⸗ 
ten mal verlaugnet / daß er ein Jünger Jeſu C af 
mere. Auch haben fich alle dic Jünger nachder Br u 
ſtend · vor den Juden geföͤrchtet / vnd darumb impanfi „,;," 
eingeſchloſſen verhalten. Aber den · Pfingſtag feind 4.44... 
ſie mit krafft des heiligen Geiſts alle ſamb dermaſſen 
erfuͤllet worden/das ſie vermainten / jnen moͤcht nichts 
gluͤcklichers widerfaren / dann wann ſie würdig mes 
ren / vmb Chriſti namens willen ſchmach / gefencknuß / 
plag vnnd marter zuleyden / die zeyt ſie das Euange. 
lium / ſo jhnen beuolhen vnd vertrawet war / nit allein 
im Juͤdiſchen Land / ſonder in aller Welt kecklich vñ 
freymůtig außbraiteten Ferrer vermag die Firmung 
auch ſounl / daß ſie der Seel des gefirmbten ein Cha⸗ 
racteren / oder Sacramentaliſch zaichen eintruck. Da — 
her kompt / daß einer nimmer mag wider gefirmet wer ———— 
den / wie auch oben bey der Tauff gemerckt / vnd hin —— 
nach im Sacrament der Weohe lauterer ſoll erklaͤrei — 
werde. Wann nun das die Pfarrer zum offtermal vn 
auch fleißig werden außlegen / ſo fan nit wol felen / die 
Glaubiaen / da ſie die dignitet / wuͤrden / vnd nutzung 
diſes Sacrament verſtehen / vo fich zum ben 
\ v e⸗ 
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den fich sum hoͤchſten befleiſſen / daſſelb hailigklich vñ 
andechtigklich zuempfahen. | 
Neun foll für das letſt Fürglich alhie gefaſſet vnd 
gelehret werden / was die gepräng oder Ceremonien 
belanget / welche die Catholiſche Kirch bey der admi⸗ 
niftration ondraichung diſes Sacraments übet ond 
gebraucht. Was aber ein folche außlegung nutze / das 
werden die Pfarrer vernemmen / fo fer fienoch in be⸗ 
dacht haben / vnnd zuhergen füren wöllen / was hie⸗ 
Ang.in pfal, uor dauon vermeldet vnnd gehalten worden iſt. Die 
1 dann mit dem Beiligen Chꝛyſam gefirmet werden / die 
E ſalbet man an der ſtirn. Dann der heilig Geiſt 
wirdt durch diß Sacrament indie hertzen der Glaubi⸗ 
gen eingegoſſen / daſelbſt er die ſtercke vnd krafft meh⸗ 
ret / auff daß die Glaubigen in jhrem gaiſtlichen ſtreit 
dapffer kempffen / vnnd den ſchalckhafftigen vnd 
ſchaͤdlichen Feinden mögen widerſtand thun. Vnnd 
wirdt darumb hiemit angezaigt / ſie ſollen ſich durch 
kein ſorcht oder ſcham / die ſich gewoͤnlich an der ſtirn 
ſpuͤren vnnd ſehen laſſen / von freymuͤtiger bekant⸗ 
nuß jhres Chriſtlichen Namens laſſen abſchꝛecken 
vnnd abwenden. Zu dem ſoll billich das zaychen 
des heyligen Creutzes bey dem fuͤrnemeſten wol ſicht⸗ 
barlichen thail des leibs angetruckt werden. Die⸗ 
weil bey ernantem zaychen vnnd wappen ein Chꝛiſt⸗ 
licher Ritter von allen andern ſoll vnd mag vnderſchi⸗ 
den werden. | | 
Aber das ift auch mit breuchlicher Herꝛlicher an⸗ 
Bachtinn der Kirchen Gottes erhalten worden / daß 
fürnemtich den Pfingſtag dig Sacrament — 
| | iert 


der Siemung. jo: 


friere vnnd gegeben wurd /weil fonderlich die Apo- ıa.n 


felden-tag durch die Frafft des heiligen Geiſts ges 
ſterckt vnnd befräfftiget worden / damit die Glaubi⸗ 
gen bey erinnerung deſſelben Goͤttlichen wercks vers 
manet wurden / was vnd wie groffe gehaimnuß bey dir 
fer heyligen Salbung zubetrachten ſey. Nachmalen 
wer alfo gefalbet vnd gefirmet iſt / der wirdt von dem 
Bifchoff mit einem Flainen badenftraichlein bLößlich 
angetroffen onnd gefchlagen / dabey er gedencke / wie 
er möffe alß ein ſtarcker allberaiter Kaͤmpffer gerüfl 
fein/alle widerwertigfeit vmb Chꝛriſti namens willen 
mit vnuerdroſſenen onäberwindtlichem Hertzen zus 
uertgagen. Letſtlich aber wirdt jm der frid gemünfcht 
nd gelben / dabey zuuerſtehen / daß er die voͤlle der 


himliſchhen gaben und gnaden / vnd auch · den frid / der put... 


allen onfern verſtand vbertrifft / belommen hab. Das 

iſt nun die Summa vnnd Inhalt deren ding / welche 

die Pfarrer von dem Sacrament des Chryſame nit 

mit bloſſen worten allein / ſonder vil mehr mit inbꝛuͤn⸗ 

ſtigem hertzen / vnd Gottſeligem ernſt anzaigen 

ovnd erklaͤren ſollen / auff daß ſie dieſelben 

in die hertzen vnnd inwendige ge⸗ 
dancken der Glaubi⸗ 

mmmöoöͤgen 
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. Domhohtir digenSacrament 
deo Altars / ſo Euchariſtia | 


genant wirdt. 


Das erſt Eapieel. | 


Von hochwüurdigkeit vnnd erſter einſetzung des Sacraments / vn⸗ 
ſets Herrnzarten Srönleichnams; Vnd warumbdas genant werd 
Xuchoriſtia [ein güte Gnad vnnd Sanckſagung / C’ommunio 
oder Gemainſchafft / ein Sacrament des Südens vnnd der Liebf 

+, Viatıcam / Wegbꝛot /vnd Nachtmal. 


Nder allen heyligen Gehaimnuſſen vnd Sa 
cramenten / die vns vnſer HErr vnd Hayland 
als gewiſſe Werckzeug ſeiner Goͤttlichen gna⸗ 
— Dani befcheret vnd befolhen hat / iſt keins das migdem 
Biere, hochheyligen Sacrament Der: Euchariſty oder des 
—S Altans kuͤndt verglichen werden? Vnd darumb ſollen 
N iron laſtero halber keiner groͤſſern vnd * 
rern ſtraff von Gott beſorgen / dann wann: diß S 
erament / welches aller Hailigkait vol iſt / ja ſelb * 
Brſacher vnd Bronnen aller heiligkait begreifft / von 
vns Glaubigen weder heyligklich noch andechtigklich 
gehandel wadt. Das hataber der Apoſtel mit ſon⸗ 
derer weyßht gemerckt / vnnd auch vns außtrucklich 
darumb gewarnet.Dann als er het angezaigt / mit 
mas groſſem laſter behafft werẽ / Die den Leib des Her⸗ 
ren nit achteten vñ vnderſehaideten / ſprach er alßbald 
darauff: Darumb ſeind vnder euch vil krancken vnd 
fehrbächen / auch vil entſchlaffen / oder mit Tod ab⸗ 
ganzen, Damit aber das Chriftglaubig Volck recht 
kenn / wiehailigflich diß himlifch Sacrament zu⸗ 
uerehꝛen ſey / vnnd demnach die vberfluͤßige — 
na 


1.Cor. 11, 
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gnad und früchten einnenime / und hiemit dem ſtren⸗ 

genz on GOttes entgehe/ fo follen die Pfarrer: zum 

flcyßigſten alles das auflegen vnnd darthuͤn / was fie 

su mehrer erleuterung difes Sactaments / vnd feiner 
Mayeſtet für dienlich erkennen werden. VER 
MVDarzuů von noͤten fein wirdt/daf fie Paulo dem 

Apoſtel nachkommen / der von ſich bekandt / was er 

vom Herzen vernommen oder empfangen / das hab 

er ſeine Corinthier bericht vñ angelehret. Vnd foll der« 

halben zuforderſt die einſetzung diſes Sacraments auß 
gelegt werden. Wie ſich aber die hab zuͤgetragen / a 
finde fich lauter bey den Euangeliſten. Dannalsder ' 
HErꝛ die feinen het gelicht / die hat er biß zum Ende 
geliebt. Damit er aber ein Goͤttliches wunderli · * 
ches pfand derſelben ſeiner Lieb hinder jhm verließ / 

vnd vns ſchencket / vnnd nu wol wuſte / die ſtund we⸗ 

rt voꝛhanden / daß er von diſer Welt zum Vatter gien⸗ 

ge / ſo hat er durch feinen vnaußſprechlichen Rath vñ 
Weyßheit / die all vnſer natürliche weyß / maß vnnd 

kraͤfften vbertrifft / recht vnnd wol zuwegen bracht / 

daß er zů feiner “zent Die feinen verließ / vnd von Ihnen 313. 
blib. Dann da er das Nachtmal des Oſterlaͤmblins . 
mit feinen Juͤngern gehalten / Damit das vorbild det „Cor. Let 
Warhait / vnd der ſchatt dem Leib platz gebe / fohater paf.Demind 
dazumal das Brot genommen / Sort danckgeſagt / 
daſſelb geſegnet / gebrochen / vnnd ſeine Juͤngern ge 
geben vnnd geſpꝛochen: Nemmet hin und eſſet: Das mar.2e. 
iſt mein Leib / derfüreuch gegeben wirdt : Das thut "4, 
zů meiner gedechtnus. Gleicherweys nam er auch den 1.cr.ri.> 
Kelch / nach dem er het zu Nacht geeſſen / eine 

ie 
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Difer Kelch iſt ein newes Teſtamẽt in meinem Blie 


Das thüt ſo offt jhꝛ werdet trincken / zümeiner Ge⸗ 
dechtnus. 
Da aber die heyligen Lehrer gemercket / 
man moͤg die Wuͤrde vnnd Excellentz diſes Hoch⸗ 
wunderlichen Sacraments mit einem Woꝛt kai⸗ 
nerlay Weys anzaygen / darumb haben ſie ſich 
befleyßiget / mit vilen namen dieſelbig außzutrucken 
Vnd demnach neüen ſie es auch bißweylen + Eucha- 


7* lib. riſtiam / das wir ein guͤte gnad vnnd danckſagung 
3. eher verteutſchen kůnden. Vnd iſt zwar billich ein gäte 


ib.8.c 
Colfum, 


gnad zunennen / alß Erftlich darumb / daß uns dars 
durch das ewig Leben wirdt vorgebildet / dauon ges 


zom.6.  fchribenficht : Die gnad Gottes iſt das ewig Leben. 


Matt, 
2 


Zum andern / daß es Chruiftum den HErꝛen / der die 
2 genad/ond ein Broñ aller gnaden iſt / hat / vnd 
in ſich ſchleußt: Auch verteutfchen mir das nit vnge⸗ 
ſchicklich ein danckſagung. Dann warn wir dife aller 


rainigiſte Hoftiam opffern /fofagen wir Gott taͤglich 


hoͤchſten danck für alle feine wolthaten / die er vnns 
bat widerfaren laſſen onnd zuuor auß für das vber⸗ 
ereflich Gnaden güt/ das er ons durch diß Sacramẽt 
bat mitgethailt. Vnnd eben difernam Euchariftia 
vergleicht fich felb wol mit dem allem/ was von Chꝛi⸗ 
ſto dem HErren in auffrichtung difes Sarraments 


zrn..s. befchehen — er name das Brot / brachs / vnnd 


— ſaget dan 


Vnd als Dauid die groͤſſe diſes Sacra⸗ 


ments betrachtet / da hat er auch vermaint / die danck⸗ 
fr ıo. fagung ſoll vorgehen / vnnd ſpricht: Seine werck ſoll 


man pꝛeyſen / vnnd vaſt loben. Das ſagt er aber / * 
| da 
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daß er diſe wort von difem Sacrament außfprach: 
Der genedig vnnd barmhertzig Her hat.cin gedächt- 
nuß gemacht feiner Wunder / er hat denen die jhn 
förchten/ ein ſpeyß geben. Es wirdt auch zu vilmalen 
ein Dpffergenant. Dauon bald hinnach meiter foll 
gehandeltweruen. - 

Auch neñet mans Communionemyein Gemain⸗ 
ſchafft / vnd iſt gewuͤß / das woͤrtlin fey auß dem Apo- 
fiel genommen worden / da er fpzicht : Der Kelch der 1.cer. 10. 
gebenedeyung / den wir benedenen /ifter nit ein ges. 
mainfchafft des Blüts Chriſti ? Vnnd das Bros / fo 
wir brechen / iſt es nit ein gemainſchafft des HErren 7,5, op 
Leib?ẽ Dann wie“ Damaſcenus die fach erlenteret/fo fa.c. 14-vi. 
verainiget vnns diß Sacrament mit Chꝛiſto / vnnd X. 
macht ons deſſelben Flaiſch vnd Gottheit thailhaff⸗ de Trin. cr 
tig/ auch verfänet es vnd verainigt ons felb vnderein· 
ander in Chrifto/dardurch wir auch in ein leiberwach raprba. 
ſen / vnd zufamen gefügt werden. Daher ift auchfom: SB, 
men/daß es ein Sacrament des fridens vnnd der lieb =. Gral. in 
genant wirdt / auffdaß wir wiffen / wie vnwuͤrdig die 875 
ihres Chuftlichen Namens feind/die feindfchafft trei⸗ 
ben / vnd daß der haß / zwitracht/ond vneinigkeit / als 
die am allermaiften die Glaubigen vergifftigen vnnd 
befchedigen, aller ding ond ſtracks follen außgereutet 
vnnd wegf geraumer werden / fonderlich diemeil wir 
durch das täglich Dpffer onferer heiligen Religion 
von ons befennen/wir halten auff nichts firenger und 
ernſtlicher / dann auff friden vnd lieb. — 

Auch wirdt es 3 mehrmalen von den heiligen 1. 
Lehꝛern· Viaticum / Ein Zerung oder Wegbrꝛot ger 
nant / 
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Aurliz. nant / einmal angeſehen / daß cs ein Geiſtliche ſpeyß iſt / 
3. com 24 dadurch wir die zeyt vnſerer Pilgelfart bey diſem lebẽ 
vnderhalten werden : Abermal darumb / daß es vnns 
— ein guͤten ſichern Weg machet zů der ewigen Gloꝛ 
vnd Seligkeit. Derhalben befindet ſich / mas auf al⸗ 
en sen Inſtitut vñ herkommen vnſer Catholiſchen Reli⸗ 
gion noch im bꝛauch gehet / als daß fein Glaubiger on 
urelia. ı: diß Sacrament von diſem leben abſterbe. So haben 
dran... Diealten Vaͤtter( dem“ Apoſtel gleichfoͤrmig) die hey⸗ 
2 lig Euchariſty bißweilen auch ein Nachtmal gehaiſ⸗ 
Domini. fen als die von Chufto dem HERXen m zeyt der 
— hailwertigen Moſteri ſeines letzten Nachtmals iſt ein⸗ 
geſetzt worden. Ks wirdt aberdarumb niemand ver⸗ 
gundt/daßer die Euch ariſty nach anderer eingenom⸗ 
| mener ſpeyß und tranck handlen oder nieffen wolt / an⸗ 
AEp geſehen / daß ein ſolcher brauch von den Apoſteln hey⸗ 
1186. figflichalfoauff kommen / wie das die alten Lehrer 
uns bericht Haben / vnnd auch durchauß alfo gehalten 
worden iſt / daß nemlich diß Sacrament allein nüche 

tern genoſſen werde. 


Das ander Capitel. 


Daß vnder den ſiben Sac ramenten auch die Fuchariſti⸗ eins fegg 

voelche auf vile rlay vrfachen auch ein Gucräment genandt relıDe. 
Item daß diß Sacramenralte de andern vbertreflionnd ons bey 

Demfelben eırvaa verganaens Jgegenwerugs/ vnd zuͤkunfftigs bes 
' Deuter vnd angezaigt rverde: 


SAchdem nun angezaigt worden von .den na⸗ 
men difes Sacramtents/ fol ferzer gelehret vnd 
gewifen werden / das fey cin wahres Sacra⸗ 

ment/ ond eins auß denfiben / welche die heplig Kirch 
allemal andechtigklich gebraucht vnnd Re 
j añ 
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Hamann der Kelch geweyhet iſt / alßdañ wirt ey ge⸗ 
nant ein Geheymnuß des Glaubens. Ferrer daß wir 
vnzaͤlich vil zeugknus der. haitigen“ Lehrer allhie on: zeypr.uis.s. 
uermeldt bleiben laſſen / die durchauß/ vnnd zů aller ;. 
zeyt der wolmainung geweſen / Diß ſey under die wahꝛẽ kei ee 
Sacrament einzuzelen / fo wirdt doch bey des Saera⸗ "us: de 
mente aigenſchaffe vnd natur das auch erwifen. Dañ mbli-;. 
da ſeind die außwendige ſichtbarliche zaichen vorhan- «4 
den. Zi dem vermag es ein gnadenreithe bedeutung eu al Pan 
und wuͤrckung. Mehꝛ laſſen vns von deſſelben einfe- = 1:5- 
tung weder die Euangeliſten / noch der Apoſtel gar 
nit zweyflen: Vnnd dieweil ſich nun alle obgemelte 
ſtuck fein beyſamen thuͤn / die warhait diſes Saera⸗ 
ments damit zuweiſen / fo iſt lauter onndfündtlich7 /⸗ 
man beddıff darzuů weitter keiner andern Argumen 
vnnd beweyſung. Es ſollen aber die Pfarrer mit ſon⸗ 
derem fleyß mercken / daß vil vnder diſem Geheym⸗ 
miß begriffen wirdt / das die heyligen Lchzer bißwey⸗ 
len auch Sacrament nennen. Dann breuchlich iſts / 
daß jhe zuzeyten auch. die Conſecration oder wand⸗ 
hang / auch die nieſſung / vnnd zu vil malen ſelb der 
Leib vnnd das Blůt des HERren / ſo in der Eucha⸗ 

* begriffen ſeind / ein Sacrament genant werden. 5De confer. 
nd aiſo ſagt S. Auguſtinus / diß Sacrament ſtehe es 
in zweyen dagen / alß nemlich in der ſichtbarlichen E· 
lementaliſchen geſtalt / vnd in dem vnſichtbarlichen rudib? c.a6- 
Flaiſch vnd Blaͤt vnſers Herꝛen Jeſu Chriſtie Vnd 
mit der weys bekennen wir / diß Sacrament ſey anzu⸗ 
betten / vnd verſtehen damit den Leib vnnd das Bluͤt 
des HErren. Aber ſolche ding — aigenilich 
Enz ein 
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ein Sacrament genant / wie lautter und wol bewuſt. 
Ang.dib.1o.' Aber die · Geſtalt Brots und Weins werden aigent⸗ 
d: eimis.c.5. ich vnd recht Sacrament gehaiſſen. | 
m Bas nun zwifchendifem/ und andern Sacra⸗ 
B-+.de /acra. menten für ein onderfcheyd ſey / das wirdt leichtlich 
+75. verſtanden. Dann andere Sarrament einmal vnd sus 
gleich mit onnd under dem brauch jhrer Materi ges 
Bandelt onnd verrichteewerden /im fall/ daß die ei⸗ 
nem adminiftriert oder geraicht werden. Alſo iſt vnd 
haiſt die Tauff alßdann erſt ein Sacrament 7 wann 
der menfch mit dem Waſſer wercklich wirdt abgemas 
fchen: Aber zü: volforfienhaitder Euchariſty iſt | 
daß die Materi geweyhet oder gewandelt ſey. Dann 
a Amphit iu DayDe geſtalt Brots vnnd Weins nit auffhoͤren cin 
vos Bajılz. Sacrament zufein/ob.die ſchon in der * Buͤchſen auffe 
behalten ond eingefehloffen bleiben. Zů dem / wann die 
andern Sacrament gehandlet werden fo wirdt dazu⸗ 
mat die Materi und das Element in fein andere Na⸗ 
tur gewandelt. Dañ das Tauffwaſſer vnd das Chrye 
ſamoͤl verlieren jhre vorige Natur des Waſſers vnnd 
des oͤls gar nit / wann dieſelben Sacrament geraicht 
werden: Aber was in der Euchariſty vor der Conſe⸗ 
cration Brot vnd Wein war / das iſt nach beſchehenet 
Conſecration ein warhafftige Subſtantz des HErren 
Leibs vnd Bluͤts. — 
Ob aber gleichwol alhie zwey Element ſeind / als 
nemlich Brot vnd Wein / darauß ein gantzes volkom⸗ 
miens Sacrament des Altars gemacht wirdt / dañoch 
werden darauß nit zwey / ſonder allein ein Sacra⸗ 
ment / wie wir von der Kirchen lernen / ua 
Ä au 
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auch alſo / vnd anderftnit befennen: ſoyſt moͤcht die 
zal der ſibẽ Sacraͤent nit beſtehen / wie die zů jeder zeyt 
i angezelet / vnnd auch durch die Concilien / alß das 
lateraner / Florenger/ond · Triendiſch / alfo und an⸗ ehe. 
derſt nit erkant vnnd geſchloſſen worden. Dann meil zer. 
durch die genad diſes Sacraments ein Geiſtlicher leib 
gemacht wirdt damit ſich dann das Sacrament mit 
dem was es wuͤrcket / wol vergleiche / fo mäß ein ding 
daraußmerden: Ein ding fag ich : nit daß es ein eintz⸗ 
lich ding ſey / ſonder das ein ding dabey bedeutet wer⸗ 
de. Dann wie ſpeiß und tranck / die wol zweyerley 
feind/werden aber allein zů einem ding gebraucht/auf 
daß der Leib dadurch bey fräfften erhalten werde. Als 
fo ſchickt fich wol / daß bayde geftalt difes Sacramẽts 
der ſpeyß vnd dem tranck gleiche/weil die ein geiftliche 
ſpeiß bedeuten’ dadurch die Seel auffenthalten vnnd 
erquicket wirde. Derhalben fagt vnſer HERr vnnd 
Hayland:* Mein Flaiſch iſt warhafftig ein ſpeiß / vñ z ma, 
mein Blät iſt warhafftig ein tranck. Das ſoll aber mit 
fleiß angezaigt werden / was Euchariſtia das Sacra⸗ 
ment bezaichne vnd bedeute / damit mail die glaubi⸗ 
gen die heiligen Myſterien mit augen anſchawen/ moͤ⸗ 
gen dabey auch jhre hettzen mit Goͤttlicher betrachtũg 
ſpeyſen vnd wayden. N u 
So feind dann drey ding/die uns bey diſem Sa⸗ 
erament zuncrfichen geben onnd bedeutet werden. 
Eins if Chꝛiſti des Herten Leyden / welches ſchon 
vergangen onnd hin ift : Dann er felbfagt:‘ Thuͤt ezacı». 
das zü meiner gedethtnuß: vnd hat der Apoftel auch 
gejenger 2. Sp offt jr das Brot werdet effen/undden , u u. 
| Bj Kelch 
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Kelch trincken / ſo ſolt 8 des Herꝛen Tod verkuͤndi⸗ 
gen / biß er widerkompt. Das ander iſt die gegenwuͤrti⸗ 
ge Goͤtliche himliſche gnad / die vns durch diß Sacra⸗ 
ment zuthail wirt / die ſeel alberait damit zuſpeyſen vñ 
zuerhalten. Dann wie wir durch die Tauff zů einem 
newen leben geboren / vnd dutch die Firmung dariũen 
geſterckt werden / damit wir dem Sathan widerſtand 
thuͤn / vnd den Namen Chꝛiſti offentlich und vnuet⸗ 
borgen bekennen moͤgen: Alſo werden wir durch das 
Sacrament der&ucharifty ernoͤꝛet vñ auffenthalten, 
Das dꝛit/ fo diß Sacrament bedeutet / wehſet vnns 
auff das kuͤnfftig / vnd iſt die frucht der ewigen frewd 
vnnd glori / die wir auß Goͤttlichem verhaif dem 
Himliſchen Barterland werden einnemmen. Diſe 
drey jertgemelte Ding / welche Die gegenmürfige 7 die 
vergangene/auch Die fänfftige zeyt / mit vnderſchald 
besreiffen/werden durch die halige Gehaimnuß difts 
Saeraments alfo bedeutet / daß diß gantz Sacrament 
ob es ſchon mehr dann einerley geſtalt hat 7 jedoch zů 
einem jeden obgenanten ding / als eins allein zubedeu⸗ 
ten / gebracht vnd gezogen werde. en 


DasdrieeQapieel 
‚Daß Sie Materidifes Sat raments auf TBainenbrot/ofl ſong auf % 
anderft niches nach Chꝛriſti —— — ſein follz vnd daß die 
ander Matert ſeh Wein auſz Weinberlin gepzeſt / Der mit wenig 
Ba ! auß besöglichen vrfachen zumiſchen fen : Auch wasionne!i"" - 
Materi — 
* ge ie vnd zaichen / Brots vnd Weins alhie dyugeſia⸗in 7) 


f Ber fürnemtich ſollen De far il 
haben / melches die Materi difes Satrament 
fey / vnnd das Erſtlich darumb / daß fie wiſſen 
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was maffen diefelb mög rechtmeßig vnnd gebürlich 
Confecriertonnd gewandlet werden / vnd darzů daß 
ſie die Glaubigen vnderweiſen / was diß Sacrament 
bedeute: damit das Bold gegen dem / was daſelb 
bedeutet wirdt / mit ernſt / vnd von hertzen entzuͤndet 
vnnd bewegt werden. So iſt dann die Materi diſes 
Sacraments zweyerley / Eine it Brot / auß waitzen 
gemacht / dauon wir woͤllen zuforderſt handlen: Yon 
der andern ſoll hinnach meldung beſchehen. Dann 
wie die Euangeliſten lehren / vnnd benan lich / Mat⸗ 
theus / Marcus/ vnnd Lucas / ſo hat Chriſtus der .2. 
HErꝛ das Brot in ſeine haͤnd genommen / geſegnet / 

ebrochen / vnnd geſprochen: Das iſt mein Leib. mens, 
ey Johanne hat vnnſer Hayland ſich auch ſelb ein 

brot genant / da er ſagt: Ich bin ein lebendiges Bro/ 

das vom Himmel kommen iſt. Weil aber der Brot 

vilerley ſeind / angeſehen / daß ſie nit einer Materi / alß 

da eins auß Waitzen / ein anders auß Gerſten / oder 

ſonſt auß anderm getrayd vnnd Erdfrüchten gema⸗ 

chet iſt / oder daß ſie nit einerley art vnnd qualitet 

ſeind / Dann eins geſeuͤret / das ander ſuͤß ſein kan: 

ſouil das erſt belanget / da zaygen die wort vnnſers 

Haylands an / das Brot muͤſſe auf Waytzen ges 

macht werden. Dann gewoͤnlich / warınman «in 

Brotin gemain benennet/ fo wirdt darben cin Way⸗ 

gen Brot verſtanden. Das wirdt auch im alten 

Teftament alfo vorgebildet. Dann dafeibfi vom 

Herren geboten ward/ daf diefchambrot / dabey diß 4 

Sacrament bedeutet wirdt/ Semelbrot weren. Wie 

aber Fein brot dan allein das waitzẽ / zů diſem Socra⸗ 

a W uj ment 
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com. cau. Ment für ein taugliche Materi deſſelben erfannt were 
320 den ſoll ( dann dit Apoſtel das alfo auff uns gebracht 
vnd die Catholiſche Rirch für gät angenom̃en / vnnd 
beſtettiget hat) alſo / das ander belangend / wirdt bey 
dem was Chꝛiſtus der Her allhie gehandlet hat / wol 
——— verſtandk / es müßein* ſuͤſſes bꝛot ſein: Dann er / Chꝛi⸗ 
ſtus / hat diß Sacrament den erſten tag der ſuͤſſen 
NBrot gehandlet vnd eingeſetzt / alß die Juden kein ge⸗ 
Men. ſeuͤrts im hauß / von wegen verbots / gehaben moch ⸗ 
man en. Vnd wolt einer Johannem den Euangelifienge 
gen vns treiben / der diß alles dermaſſen beſchreibt / als 
were es vor dem Oſterlichen Feſt geſchehen / das kan 
leichtlich verantwoꝛt wer den: ‚Dann was die andern 
Euangeliſten den Erſten tag der ſuͤſſen Brot genen⸗ 
net haben / angeſehen daß das Feſt der ſuͤſſen Brot den 
Pfingſtag angieng / zů welcher zeyt vnſer Hayland 
gan 9; ſeine Oſtern gehalten hat / eben denſelben tag benen⸗ 
net Johannes den nechſten tag vor Oſtern / der hie 
mit den natuͤrlichẽ tag / welcher mit der Sonnen an⸗ 
—E— — ———— hat nennen woͤllen. Darumb auch 
ana Gt Chryſoſtomus bey dem erſten tag der ſuͤſſen brot 
benantlich den verſtehet / an welchem das ſuͤſſe Brot 
zu abent geeſſen wirdt. Wie recht vnnd wol ſich aber 
das geweicht oder gewandlet ſuͤß Brot auff das rain 
vnnd auffrichtig hertz des Menſchen fuͤg vnd ſchicke / 
welches die Glaubigen sa diſem Sacrament mitbꝛin⸗ 
gen ſollen / das werden wir vom Apoſtel bericht / da 
ca... erx ſagt / Saͤuberet den alten Sawertaig auß / damit 
Ihr ein newer Taig werdet / wie jr dann ſůß Brot ſeyt: 
)ann vnſer Oſterlamb iſt Chriſtus / der für vi 8% 
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oyffert iſt: Darumb laſſet ons die öfterliche Speyß eſ⸗ 
fen/nit im alten Sawertaig / auch nit im Sawerteig 
der boßheit vnd ſchalckheit / oder vngerechtigkeit / ſon⸗ 
derin den ſuͤſſen Broten der lauterkeit vnd warhait. . 
Doch iſt die füßigkeit der vngeſeuͤrten Hoſtien / M 
nit für fo notwendig zuhalten / daß ohn die das. Sa⸗ 
crament nit moöcht gehandiet werden. Dann bayde 
ſuͤſſe vnnd geſeuͤrte Brot warhafftig vnnd aigentlich 
Brot feind/onddarfür gehalten werden. Gleichwol 
wirdt feinem vergundt / auß aigner feiner authoritet 
(das man billicher einen freuel nennen fol ) den loͤbli⸗ 
chen brauch ſeiner Kirchen zuuerendern / das darumb 
den Lateiniſchẽ Prieſtern vil weniger geſtattet wirdt / 
denen die + Römifchen Biſchoffe noch darzu mit bes + Zeetx. 
felch Haben eingebunden / diß Sacrament allein mit —— 
ſaſſem Brot zuuerꝛichten. Und if alſo dei cine Ma⸗ Constanr.e. 
teri difes Sacraments hiemit gnägfam aufgelegt ee 
worden : Dabey dannoch das auch zumercken iſt «6 3.Uib.4.dr 
fegnit erörtert und gefchloflen worden / wie vil Ma⸗ — 
teri zu verhandlung diſes Sacraments zugebrauchen sir.de * 
fey / weil auch kein gewiſſe zal der ſhenigen / die DIE — 
Saerament mögen oder ſollen nieſſen / beſtimpt vnnd 
geſetzt werden mag. 
Demnach müß vonder andern Materi / oder 
Element difes Sacraments gehandelt werden. Das 
iſt aber Wein auß Weinberen getruckt vnd gepreßt / 
den man mit wenig Waſſer mifchen ſoll. Dann daß 
vnſer Herr und Hayland in einfegung diſes Sacra⸗ 
ments Wein gebraucht hab / das hat Die Catholiſche 
Risch zů allen zeiten gelehꝛet / weyl der Dan ſelb ſagt⸗ 
—* V üij Ich 
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Manb.26. Ich will von jetzo an ferꝛer nit mehr trincken von dem 
Inn. gewechs des Weinſtocks / biß auff jhenen tag. Darauf 
7. ſpuicht · Chryſoſtomus: Er redet von dem gewechs 
des Weinſtocks / der zwar Ban vi nit Waſſer fruͤch⸗ 
tet und tregt: Damit der Herr ein lange zeyt beuor die 

Ketzerey außreuͤtet / ſo allein Waſſer zu diſem Sacra⸗ 
nienebrauchen willen: Es hat aber die Kirch Gottes 

allemal Waſſer darzů gemifchet / als erſtlich darum̃ / 

com. ai. weil auch von Chriſto dem Herrẽ ſouil beſchehen / mie 
rens. Carıh, vns Durch die heyligen? Concilien / vnd von S.“ Cy⸗ 
Dam pꝛian bezeuget vnnd bewiſen worden iſt. Zum andern 
pühz.ad darumb / daß bey ſolcher vermiſchung die gedecht⸗ 
le, 18 des heyligen Blüts vñ Waſſers / fo auß des Her⸗ 
Epit.ı. Ten felttengefloffen iſt / erfriſchet wurd. Zů dem bedeut 
Pocalaz. das Waſſer (wie in der / Offenbarung zufehen ) Das 
4 Volck / darumb auch bey dem Waſſer / damit der wein 
3 gemiſcht iſt /s die verainigung / fo iſt zwiſchen dem 
a. Glaubigen Volck / vnd Chꝛiſto feinem Haupt / bedeu⸗ 
tet vnd verſtanden wirt. Vnd das hat die heilig Kirch 
alle zeyt durchauß von den Apoſteln auff ſich geerbt 
vnd gehalten. Vnd wiewol / ſo wichtige vrſachen voꝛ⸗ 
handen ſeind / daß ohn toͤdliche Suͤnd die vermengũg 
des Weins mit Waſſer nit kan vnderlaſſen werden / 
da ſie dannoch nit beſchicht / ſo iſ das Sacrament ebẽ 

volkommen vnd perfet. a 
Fee follen vermercken / wie das Waſ⸗ 
fer in diſem Saceramẽt zum Wein gebraucht wirt / al⸗ 
— fo müß auch deſſelben wenia ſein / dan die Kirchiſchen 
ereial u. Tehrer halten darfuͤr / das Waſſer werd in den. Wein 
re verwandlet. Darumb auch? Dpnorins der Bapſt alſo 
en br Daun 
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dauen ſchreibt: Es iſt an deinen orten ein fchädlichen 
mißbsauch auffarftanden/ daß man zu Dpffer mehr, 
Waſſer / dann Wein hraucht / weyl doch nach rechter 
gewonheit gemainer Kirchen vil mehz Weins / weder 
Waſſers dar zů gebraucht. werden fol Das ſeind dan 
die zway Element / oder Materidijes Sactanıents. 
Vnd iſt von den hailigen Vaͤttern billich zů * mich - x de sonfe- 
malẽ erkant / vñ geſchloſſen wordt / daß anders nichts — 
(def ſich etlich zuthuͤn vermeſſen haben) dann Wein Ara-c-cum 
und Brot geopffer werden mͤögg. *64 
Aber jetzo muͤß man ſehen / wie fein fich bayde ge⸗ 
ſtalt Weins vñ Bꝛots dahin ſchicken / die ding damit 
anzudeuten / deren Sacrament vñ —— tragen / 
wie wir recht glauben vñ bekeñen. Daũ erſtlich bedeu⸗ 
ten ſie vns Chꝛiſtum / was maſſen er das wahr Leben ie. 
der menſchẽ iſt. Weil er ſelb fage: Mein flaifch iſt war- man. c. \: 
bafftig ein ſpeyß / vnnd mein Bluͤt iſt warhafftig ein 
trank.“ Da dann der Leib Chꝛiſti vnſers Herzen den « Damafıe, 
jenigen ein ſpeyß zũ ewigen £cben ift/die fein Sacra= lea 
mentrain on hailigklich empfahẽ: fo wirt hir Die oyprian. de 
ding rechtmeßig gehandelt vñ gemacht / mit welchen y ꝰ 
wir diß leben erhalten. Dabey die Glaubigẽ leichtlich 
verſtehen kuͤnden / jr gemuͤt vnnd hertz werd durch die 
Cõmunion vñ nieſſung des koſtbaren Leibs vñ Bluͤts 
Chꝛiſti geſpeyſet vnd erſettiget. Auch dienen diſe Ele⸗ 
ment / oder Materi Brotsond Weins wol etwas das 
hin, daß die Leut dabey verſtendigt werdẽ / es ſey in di⸗ 
fon Sacrament wahrer Leib vñ Blůt des Herrn woꝛ⸗ 
handen, Dann da wir täglich erfaren daß Brot vnd 
Wein in menſchlichs flaiſch vñ hluͤt Durch natuͤrliche 
* | 9 kraͤff⸗ 
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Praffte verwandlet werden / fo Fünden wir bey diſer 
Gleichnuß feichtlich dahin hewiſen werden / das wir 
glauben, die ſubſtantz Brots und Weins / werd durch 
den Himliſchen ſegen / in das wahr Flaiſch / vnd das 

wahr Blüe Chꝛiſti verendert vnnd gewandlet. Auch 
hilfft diſe wunderbarliche wandlung der Element vil / 
daß damit werd angezaigt / was in vnſerer Seel vm⸗ 
gehet vñ beſchicht: Dan wiewol auff dem Altar von 
auſſen nichts ſcheinet an Brot vñ Wein verendert zu⸗ 
ſein / vñ wirt dañoch derſelben Subftäs in das Flaiſch 

vnd Bluͤt Chriſti warhafftig verwandlet: Alſo auch / 
wiewol man nit ſpuͤret / das etwas an vns verendert 

ſey / ſo werden wir dannoch inwendig zum Leben er⸗ 
newert / wann wir das wahre Leben durch das Sa⸗ 
a crament der Euchariſty empfahen. Da gehört auch 
ChryloR.sö. her / daß die zufamenfügüg/dadurch ein Leib d Chriſt⸗ 
24” fichen Kirchen auf vilen Glidmaffen gemacht ift/bey 
bır.in1od, Feinem ding befler bedeutet wirdt / dann durch bayde 
ne Hier. Siemens Brote und Weins: vrfach/ das Brot wirt 
anf vilen Koͤrnlin / vnnd der Wein auß vilen Wein⸗ 
- berlin gemacht/ die darumb ein anzaigung geben/ vn⸗ 

fer vil werden durch das bad difes Goͤtlichen Sacra⸗ 
ments zů einem Leib gar veft verainiger. Nil? 


as viereQapitel. 
Nandeitei gewandelt mir ons Des aekutrKrota of TUcıne: and 
wie alle wort 5 Conſeeration des Aelchs follen verftanden werdẽ. 
Vn volget / daß man handle von der Forma 
vnd gewiſer weiß / diezü der Conſecration vñ 
wandlung des Bꝛots gebꝛaucht werden můß / 
2 zwar 
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sa nie darumb / das cin ſolche gehaimnuß dem 

figlaubigen Volck / ohn daß es die not erforbert/ 

fürgetragen werde (dann es iſt vnnotwendig / das 
dieongewepheten hieuon berichtiverden ) ſonder das 
die Prieſter in handlung diſes Sacraments ſich nit 
ſchandtlich verfůndigẽ / da fie von diſer Foꝛma nichs 
wuͤßten. Oerhalben iehꝛen vns die heiligen Euange⸗ 
Kiflen Mattheus vnnd Lucas / deßgleichen auch der Man. 6 
Apoſtel Paulus / diß ee Somit? Hocelt Corpus zazit 
meum, Das iſi mein Leib; Dann es ficht geſchriben: u.cer «u. 
Da fie zunacht affen / hat Jeſus das Biot genomen / 
vnd gebenedeyet / und gebrochen, vnnd hat das ſeinen 
Jungern gegeben / vnd gejagt: Nemmet hin onnd 
eier, Das iſt mein Leib. Vnd weil von Chꝛuiſto dem 
. dife Form / weyß vnnd art zu Conſecrieren ge 

acht worden iſt / darumb hat ſich die Eatholiſche 
Kirch immerdar derſelben auch angenommen. Vnd 
it vnnotch / der heiligen * Vaͤtter wort vnd zeugknuß + Ambrof. 
daher anzuziehen / dann fich zu weit erſtrecken wolt. Er iir- 
Auch ik menigklichẽ voꝛ angen/ was das Florentziſch chrufoß.be. 
Toncili hieuon geſchloſſen / vnnd fonderlich Fan eben 
Das erfant werdt/ auß difen wort? onfers Haylands: . 
Thut das zümeiner gedechtnuß. Dann was der Herꝛ — 
zuthůn beuolhen hat / das follnit allein auff das / was 
er ſelb wuͤrcklich gethan / fonder auch auff die wort) 
Die ermändtlich geredet hat/ gedeutet werden. Vnnd 
das ſoll fuͤrnemlich von denen worten verſtandẽ wer⸗ 
den / die nit weniger vmb wuͤrckens dann vmb deu⸗ 
ns willen vom Herren daſelbſt ſeind geſprochen 

; 3 


werden. — u 
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. Souil vnderweiſet vns auch dig vernunfft / daũ 
das iſt die Form / dabey gedeutet wirdi was din Sa⸗ 
erament würden; Weil aber diſe hie vorgemelie woꝛt 
das je ig bedeuten vñ erleutern / was alhie beſchicht / 
als nemlich / daß in den wahren Leib vnſers Herren 
das Bꝛot verwandlet wirdt / ſo volget Darauf / die 
Foꝛm ſtehe auff eben denſelben woꝛten. Bi in ſolcher 
ws MON mag perſtanden werden / was der Euange⸗ 
ui, 56. liſt ſagt: Benedecit / Er hats geſegnet: Dann dasıft 
adlſo zuuerſtehen / alß hette er gefprochen: Alß er das 
brot nam / da hat 29 & enedeyet / vnnd hiemit 
geſagt: Das iſt mein Leib. Vnd wiewol der Euange⸗ 
liſt diſe wort; Nem̃t hin acht) vorn anſetzt / dan⸗ 
noch bias er damit nit Die Conferrafion vñ wandlung 
der materi / ſonder / wie wahr vnnd wiſſentlich / allein 
derſelben brauch angezaigt. Darumb ob gleichwol 
dieſelbige wort; Nemmet bin vnnd eſſet vom Prie⸗ 
ſter ſollen außgeſprochen werden / dannoch ſeind fie 
nit gar noͤtig / das Sacramẽt damit zuhandlen vñ zu⸗ 
wandlen: wie auch das woͤrtlin ( Enim/ dann) in der 
Conſecration Leibs vnnd Bluts gleicher geſtalt ver⸗ 
meldt wirdt. Sonſt wolt volgen / wa diß Sacrament 
nmiemand geraicht wurd / das es alßdañ auch nit müßt 
oder auch zwar nit koͤndt gehandelt werden. Da man 
Doch nit zweyflen muͤß / dann das der Prieſter / wann 
er nach gewonheit vnnd Kirchiſcher Ordnung Die 
wort des Herꝛn hat außgeſprochẽ / die gebürliche Mas 
teri des Brots hiemit warhafftigklich Cöſecrier und 
wãdel / vngeacht / daß ſich nachmaltẽ zůtrůg / dz num̃er 
kainẽ die heilige Euchariſty geraicht od NR 

Ä o 
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Sounl aber die Conſeeration des Weins / alß 
die ander materi diſes Satraments belangt / ſo iſt vo 
vegen obuermelter vrſachen auch von noten / das der 

Reſter derſelben Form wol wiſſe vnnd verſtehe / vnd 


| nr gewiß zuhalten 7 die fen inn dife wort gefaſſet: 
Ice 


| enimCalix&c. Diß ift der Kelch meines 
Bluts / des newen vñ ewigẽ Teſtaments / in Mpfterr ""* 
des Glaubeẽs / der für euch / vñ für vil wirdt außgoſſen / 
verzeyhung der Suͤnd. Diſer wort vil werden auß 

der heiligen Schꝛifft hergenom̃en. Etliche derſelben 

über ſeind von den Apoſteln herkom̃en onndbigde- _.. 


1: Das iſt der Kelch / das ſteht bey S. Luta / vnnd 


der Kirchen gehalten worden. Dann da mann 


dem Apoſtel geſchriben. Daß aber dat auff vol- 7,7,» 


re4sı 


auch ſchuͤtzet und handhabt. all * 
Niemand fan aber an diſer Form zweyflen / fo 
fer: erdiß ots nur anmercken will / was oben von der 
Form der Conferration / die man zů dem Elementa⸗ 
liſchen bꝛot bꝛaucht / geſagt mordenift, Dañ wol wiſ⸗ 
ſentlich / das die Form diſes Sacramẽts an diſen woꝛ⸗ 
ten ſtehe vnd haffte / welche uns bedeuten / daß ſich die 
Subſtantz des Weinsinn des Herten Bluͤt 

ih ; 


eHebr. % 


brm. 3. 
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310 Vom Zochwůrdigen Saerament 
del. Derohalbẽ weil ſolche wort außtruckenlich ſouil 
anzaigen / ſo iſt lauter / daß kein andere Form zuſetzen 
vnd zůgeben ſey. Es werden mit diſen woꝛten weit⸗ 
ter außgetruckt vnnd angezaigt etliche ſonderliche 
wunderliche frůcht des heyligen Bluͤts / ſo inn deß 
Herren Leyden vergoſſen / vnnd aigentlich zü diſem 
Sacrament gehdren. Die erſteẽ frucht iſt der eingang 
in den ewigen Erbthail / der in krafft des newen vnnd 
ewigen Teſtaments auff uns kompt: Die ander iſt der 
ein vnd zugang zů der Gerechtigkeit durch das My⸗ 
ſteri des Glaubens. Dann Gott hat Jeſum zů einem 
lo durch den Glauben auff fein/ des Her⸗ 
sen / Blůt vergieffen fürgeftclt / auffdas er gerecht 
ſey / onnd auch den Öerecht mache/ welcher auß dem 
Glauben ift Jeſu Spur Die drit Frucht iftverzeye 
hung der fünden. , Weyl aber dife wort der Conſecra⸗ 
tion voller Myſteri / ond vaſt wol zů der fach dienen / 
darumb muͤſſen ſie etwas fleyßiger erwegen ſein. 

Da man aber ſagt: Das iſt der Kelch meines 
Blůͤts / des ſoll alſo verſtanden werden: Das iſt mein 
Bluͤt / welches in diſem Kelch iſt. Aber wañ das Bluͤt 
Conſecriert wirdt / angeſehen / daß es ein trauck der 
Glaubigen if / fo ſoll der Kelch recht vnnd wolfüge 
lich auch dabey vermeldt werden. Dañ das Blät wirt 
ein folcher tranck nit wol bedeuten / wa der nit etwa 
in ein Geſchirꝛ anffgefaflet were. Volget demnach: 
Der Kelch des newen Teſtaments: Welches zwar 
darum̃ hinzů geſetzt worden / auff das wir verſtuͤnden / 
das Bluͤt Chriſti vnſers Herzen werde nit alß cin Fi⸗ 
gur oder Vorbild / wie im alten Teſtament se 

aru 
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darumb wir leſen bey dem Apoſtel an die Hebreer: 
Ohne das Bluͤt iſt das Teſtament nit a facricht ) 
ſonder warhafftigklich / vnd ſelb wuͤrcklich den Men⸗ 
[hen geraicht / das aigentlich zum newen Teſtament 
gehoꝛrt. Darumb ſpricht der Apoſici: Derhalben iſt "rs 
Chꝛiſtus ein Mitler des newen ——— /auffdaß 
die durch feinen. Tod empfahen die verhaiſſung / die 
da berüffen feind zum ewigen Erb. — 
Volgends / das woͤrtlin / des ewigen Teſtamẽts / 
ſoll vnnd muͤß gezogen werden auff die ewige / Erb⸗ 
ſchafft / ſo durch den Tod des Herzen Chꝛiſti / des ewi⸗ 
gen Teſtierers / mit recht an vns kom̃en / vñ gebꝛacht 
iſt. Was darnach gehet: Ein Myſteri des Glaubens / 
damit wirdt die wahre / leibliche gegenwuͤrtigkeit nit 
auß geſchloſſen / ſonder angedeutet / das fey gewuͤſſlich 
zuglauben / was under dem euſſerlichen Kelch verboꝛ⸗ 
gen / vnnd von vnſern augen weit vnnd frembd iſt. 
Was aber durch diſe woꝛt / nemlich Myſteri oder ge⸗ 
haymnuß des Glaubens / alhie verſtanden wirt / das 
hat weit ein andere mainung / dann wann man ſie der 
Tauff zuſchreibt. Dann daß wir vnder der geſtalt des 
Weins das verborgen Blüt Chꝛiſti durch den Glau⸗ 
ben erfchen / das wirdt ja ein Myſteri des Glaubens 
genant. Weil aber die * Zauffeingange befantnug 352 7” 
Chꝛiſtlichen Glaubens begreifft / ſo wirdt fie billich 
auch von uns ein Sacrament des Glaubens  vöden 
Griechen aber ein Myſteri oder Gehaimnuß genant. 
Gleich wol neüen wir das Bluͤt Ehriftinoch auff ein 
andere weiß ein Myſteri des Glaubens / alsnemlich 
darum̃ / daß onferemenfchliche vernunfft vil ſchwere 
nn EN: | ding 


Matt. 26. 
Lac. 22. 
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ding dabey ſindet / die der ſelben vil zuſchaffen geben 
weyl vnns allein der Glaub daſelbſt zuerkeũen gibt / 
Chꝛiſtus der Herr / ein wahrer Sun Gottes / vnd zu⸗ 


gleich Got vñ Menſch / hab für uns den Tod gelidtẽ / 


Welcher Tod zwar bey diſem Sacrament des Blüts 
bedeutet iſt / vnnd wirdt vns derhalben diß orts des 
Herren Leyden vmb vil fuͤglicher / weder bey der 
Conſecration des Leibs zubedencken geben mit diſen 
benantlichen worten: Das vergoſſen wirdt zu ver⸗ 
zeyhung der Sünden. Dann das Bluͤt des Herren / 
ſo man beſonder Conſecriert 7 hat bey vnns mehr ai⸗ 
gen chafft und krafft / des: Herren Leyden vnnd ſter⸗ 

en / vnnd waß maffen ergelidten hab / menigklichen 
vor augen zußilden. — 
Diſe andere wort aber? fo noch darzü kommen / 
Das für euch/ end für vil vergoſſen wirdt / feind vn⸗ 
derſchidlich auß Matthes vnnd Luca genommen/ 
die aber die heylig Kirch / als die von dem heyligen 
Geiſt erleucht vnnd gelehret iſt / beyſamen getragen 
vnd geſetzt hat. Mit diſen worten Aber wire des Her⸗ 
ren Leydens nutz vnnd frucht angezaigt. Dann da 
wir derſelben krafft anſehen / ſo iſt zubekennen / der 
Hayland hab fein Blůt für aller menſchen hail vnnd 
wolfart vergoffen: · Wann wir aber den nutz betrach⸗ 
ten/ welchẽ die Menſchen auf demſelben Leyden ge⸗ 
ſchoͤpfft haben / ſo iſt leichtlich zuuernemmen / ermel⸗ 
ter nugraiche nit an alle / ſonder allein an vi: Wann 
er dann ſpricht: Für duch / damit hat der Herz inte 
weder die verſtehn wollen / ſo dazumal entgegen mas 
ren / oder aber auf dem Juͤdiſchen Volck die — 
eſene 
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leſene / als die Junger waren Sudam außgenom̃en) 

mit denen er daſelbſt redet. Wann er aber hinzů thůt⸗ 

Faͤr vil / dabey hat er die andern außerwolien Juden 

oder Hayden verſtanden. Vnnd ſchickt ſich darumb 

recht vnd wol / das er nit geſagt hat / Fuͤr menigklich 7 

weyl dazumal allein von dem nutz ſeines Leydens 
meldung geſchehen / daß allein den Auſſerwoͤlten die 
frucht des hails gebꝛacht hat. Vnnd da gehoͤren auch 

her die wort des Apoſtels: Chꝛiſtus (ſagt er) ſt ein⸗ Reb. 5. 
mal geopfert worden / viler menſchen Suͤnd wegk 
unemmen / Vnd was der Herꝛ bey Johanne geſagt: Teer 17° 
Ich hit fürfie / für die Welt bit ich nit / ſonder fuͤr die 

du mir gegeben haſt / Dann ſie ſeind dein. Vil andere 
Geheymnuſſen ligen hinder ‚den woꝛten diſen Con⸗ 
ſecration verborgen: welche die Pfarrer dunch fle- 

tige vnnd fleyßige betrachtung Goͤttlicher ding / ver⸗ 
mittelſt dir hilff Gottes / durch ſich ſelb leichtlich wer⸗ 

den erſuͤchen vnd finden. rt FOR 


Das fünfft Capitel. 
Dakß onder dreyen Hauptflucken; die von diſem Satrament ſollen 
glaube end bekant werden / das erſte fep / von wahrer gegemvuͤr⸗ 
 sigfate feibs vnd Bluͤts Chriſui / nach klarer außlegung der Schziffe 
vnd Chriſilichen fehier: Auch von verdam̃ung aller deren / ſo mir 
Berenga io dem wahren leib vnd Blůͤt Cheiſti in diſem Sacramẽt 
velderfpiechen. Item was für nutz vnd frewd die wahren Slaubis 
gen bey diſer warheit des Gacraments finden. 
Ber jest foll von denen dingen gehandelt wer: 
den/ die bey difem Sacrament die Ölaubigen 
fürnemlich willen mäffen. Vnd weyl der’ Apo= « are 
ſiel vermanet / das fich die ſchwerlich verfündigen/ / in Mar. 
die den Fronleichnam des Herzen nit achten oder vn⸗ — 6. 
| & derfchais 
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derſchaiden / Darumb follen die Pfarrer: vor- allen 
Dingen Ichren vñ vermanen / man muͤß die gedancken 
wvñ vernunfft alhie von den außwendigen vnſern ſin⸗ 
nen mit allem fleiß auffheben Dann wann die Glau⸗ 
bigen wehnen wolten/ daß in diſem Sacrament ımeht 
nit were / weder ſie von auſſen ſpuͤren / vnnd mit jhren 
ſinnen begreiffen / ſo muͤßten ſie gar Gottloß dabey 
werden / weil ſie beneben der geftalt Brots vñ Weins 
mit ſehen / mit greiffen / mit ſchmecken / mit koſten / 
nichts dann allein Brot vnnd Wein im Satrament 
erkennen oder empfinden'werden oder moͤgen. Da⸗ 
rumb ſoll man ſich befleyßigen / daß die gedancken der 
Glaubigen / ſouil moͤglich von außwendiger em⸗ 
pfindtlicheit / vnd flaiſchlichem vrthail / alhie ab gefũ⸗ 
ret / vnd vm̃ die vnbegreifliche krafft vnd macht Got⸗ 
sesguberrachten bewoͤgt werden. ce a 
ESoo ſeind dann dꝛey ding fuͤrnemlich zůuerwun⸗ 
dern vnd fuͤr groß —— die in diſem Sacrament 
durch die wort der Conſecration werden gewuͤrcket 
vnd außgericht / wie das vnſer Catholiſcher Glaub 
vnzweyfenlich alſo annimbt vnd bekent / Das erſt iſt / 
daß der wahre Leib vnſers Herzen Chꝛiſti / vnnd eben 
der Leib in diſem Sacrament begriffen ſey / welcher 
auß der Junckfrawen geboren / vnnd jetzo im Himmel 
ſitzet / an der gerechten des Vatters. Das ander iſt / es 
bleib da kein Subſtantz von dem Elemẽt / vngeacht / 
daß vnſern fünff Sinnen nichts ſcheinet frembders / 
vnd vnbegreiflichers zuſein. Das dritt iſt / ſo auß ob⸗ 
gemelten zwayen ſtucken leichtlich genommen vnnd 
geſchloſſen wirdt / wiewol das auch Die wort der — 
ecra⸗ 
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feration deutlich genuͤg außtrucken / als nenilich/daß 
die Accidentia/nnd was manda außwendig mit aus 
gen / vnd andern onfern finnen ſpuͤret vñ empfindet / 
das ſtehe ledig / vnd halt ſich an nichts zwar wunder⸗ 
licher maſſen / die vnſer vernunfft weder groͤndẽ noch 
außſpaͤhen fan. Die außwendige geſtatt Brots vnnd 
Weins laſſen ſich iwol mit augen ſehen / ſie ſeind aber 
auff fein Subſtantz gegruͤndet / ſonder fiebteiben ſelb⸗ 
Rändig: weil die Subſtantz Brots vnd Weins in den 
leib vnnd Bluͤt des Herꝛen dermaſſen wirdt ver⸗ 
wandiet / daß gedachte Subſtantz aller ding mehrnie 
voꝛhanden bleibt. — a 
Damit nun aber von dem erſten / das iſt / vonn 
wahrer gegenwuͤrtigkeit des heiligen Leibs Chrifti 
zufoꝛderſt gehandlet werde / da follen ſich die Pfar⸗ 
rer befleißigen / außzulegen / wie lauter vnd wol ver⸗ 
ſtendtlich die wort vnſers Haylands ſeind / die vnns 
vberweyſen / ſein wahrer Leib ſey da zugegen im Sa⸗ 
trament. Dañ da er ſprůcht: Das iſt mein Leib: Das maır, »6, 
Mein Blůt / Da iſt keiner fo grob vnd vnwiſſend / ſo Marc 1+ 
fen er bey Sinnen iſt / das er nit wiſſe was wir allhie im 
sunerfichen/fonderlich weyl alhie von Menſch· . 
icher natut maldung beſchichtt die Chriſtus an jhm & enchm. 
warhafftig Hat gehabt / daran der Catholiſch Glaub "Mar. 
keinem Menſchen zweyflen laͤßt. Alſo hat der heilig 5 
vñ hochgelert · Hilarius gar herrlich geſchꝛiben Daß Zur "5 
an dem wahren gegenwuͤrdigẽ Flaiſch on Bluͤt Chri⸗ 
fi alter ding nichts mehr zuzweyflen ſey / dieweyl fein 
Flaiſch warhafftig ein fpeiß iſt / wieder Herr ſelb be⸗ 
kent / vnd vnſer Glaub mitbringt. 
x ij Noch 
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— probieren / vnd dann alſo von diſem Brot eſſen / vnnd 


Ac *.4 von diſem Kelch trincken. Dann wer vnwuͤrdigklich 


zuuerehꝛren ſein ſolt: was bedoͤrffts dan / daß man die 
Glaubigen alſo ſtreng dahin ermanet / auff das ſie 

ſich probierten € ¶ Zwar der Apoſiel hat durch diſe 

ſtrenge feine wort: Er iſſet vnnd trincket jm ſelber das 
Gericht / anzaigen woͤllen / der begehe ein ſchaͤndtlich 

laſter / welcher den Leib des Herren / ſo in der Eucha⸗ 

riſty verborgen / mit vnrainigkeit empfahet / vnd zwi⸗ 

ſchen demſelben / vnnd anderer ſpeiß Fein vnderſeheyd 
machet. Das auch der Apoſtel inn derſelben Epiſtet / 
aber etwas daruor deutlicher hat angezaygt / da er 
ſpꝛicht: Der Kelch der gebenedeyung / welchen wir 
'o cumen. gebenedenen/ iſt der nit die gemainſchafft des Pluͤts 
*7 locav. Chiſti? Vnd das Biot / ſo wir brechen iſt das nit ein 
gemainſchafft des Herren Leibs? Diſe woꝛt deuten 

vnd weyſen zwar auff Die wahre Subſtantz des Her⸗ 

sen Chꝛiſti Leibs und Bluͤss. | 
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ODarumb follen die Pfarꝛer diſe Sprüch auß⸗ 
legen / vnd vor allen dingen anzaigen / es ſtecke nichts 
weyflichs oder vngewiſes dahinden / ſonderlich weil 
ſie durch die heilige Kirch Gottes dahin gedeutet 
vnd verflandenwordenfeind. Vnnd wir kuͤnden zü- 
erkantnuß diſer mainung vnnd erleuterung auff 
zwen weg kommen. Der erſt iſt: wann wir die Vaͤt⸗ 


ter darumb raths fragen / Die von anfang der Kir⸗ 


chen/ onnd auch nachmalen durch alle Belt geleuch⸗ 
tet haben / vnnd die beſten zeugen onferer Chriſtlichen 
£cht vnnd Glaubens geweſen ſeind. Die haben aber 
alle ſamb gar einhelligklich die warheit diſes voꝛha⸗ 
benden onnfers Artickels nur auff das aller außtruck⸗ 
lichſt erklaͤret / vnd hinder ſhnen verlaſſen. Vnnd die⸗ 
weil es zuuil fein wurde / wolt man alle jhre zeugknuſ⸗ 
ſen alhie zuſamen tragen / ſo wirdt genuͤg ſein / das 
man etwas wenigs verzaichne / oder aber anzaig / das 


bey man leichtlich erachten kan / was von andern jres 


gleichen zudencken ſey S.⸗ Ambꝛoſius ſoll ons zu erſt 
anzaigen / was er hieuon glaube / der im Buͤch de ijs 
qui initiãtur my ſterijs / bezeuget hat es werde d wahr 
Leib Chꝛiſti in diſem Sacramẽt empfangẽ / wie auch 
ein wahꝛer Leib auß Maria d Junckfrawen gebord iſt / 
vñ das ſey gewuͤß alſo zuglauben vnd zuhalten.An ei⸗ 
nem andern ort iehret er / vor beſchehener Eonfecratid 


æ de ijt qui 
myſteriis ini 
tzant. tap. 9 
et lib. 4. de 
lacr. c. 4. 


ſey es Biꝛot / nach derſelbẽ aber ſey es Flaiſch Chriſti. = 


Der ander zeuge fey S. Chryſoſtomus / der gleich 
ſo glaubwuͤrdig / ſtatlich vnd anſehenlich / als S. Am⸗ 
bꝛroſius / welcher vngeacht / daß er an vil andern orten 
diſe warheit bekennet vnnd lehret: dannoch thůt er 
HIER ij daß 
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daß fürnemlich Homelia 60. deijs,quifacramyfte- 
ria impure ſũmunt. Itẽ Homeliz 44. vnnd 45.in S. 
Johannem. Dañ da fpzicht er: ? Laffet uns Gott dem 
Herrn nachgeben vi gehorchen/ond demfelben nit wi⸗ 
derfprechenvob es fich fchon laßt anfehen/ al were es 
vnſern gedancken oder augen zumider/ was hie geredt 
wirdt. Dann fein wort iſt vnfaͤlbar / aber onfere ſinn 
: werden leichtlich werfüret. Mit bayden Ambrofio vñ 
Bemitu Shrpfoftomo/ ſtimpt auff alleweg wol/ was &.: An= 
zud guſtinus / alß ein ern haffter / eyferiger verfechter 
70. Iegirer, onfers Catholiſchen Glaubens zů aller zeyt hieuon 
—8* gelehret hat / vnd zuuor auß / als er den Titul des drey 
Vyvñ dreyßigſten Pfalms außlegt. Dañ daſelbſt ſchreibt 
er alſoe Das fich einer ſelb mic haͤnden trag, das iſi 
dem Menfchen vnmoͤglich / vnnd fan allein Chriſto 
doyriz.l.s. gebüren. Dañ der in feinen Händen getragen wurde 


als er ſelb fein Leib befalch vnd fprach : Das iſi mein 
inmi go.c. Leib. Ferrer? Eyrillus / * Suftinus/ / vnnd Ireneus 
era Lib»4.inIoanne. befent alfo außtrucklich / es ſey inn 


e Jap. Difem Sacrament des Herrn wahres Flaiſch / in maſ⸗ 
m fen im niemand feine wort Durch aigene falfche vnnd 


Hom. 60 
ad . 


ih. som, Fan. Vñ wolten die Pfarrer noch andern zeugknuſſen 
ber, der Vaͤtter weiter nach fücheny fo Finnen S.· Dyo⸗ 
nyſius /* Hilarius / Hieronymus / ¶ Damaſeenus 
51.3.de Tr. vnd vnzʒaͤliche pil andere mehr leichtlich hinzü geſetzt 
vnd gefamlet werden / deren gewaltige ſprůch wir allet⸗ 
* Be Balben hienon verlefen / wie die mit fonderm fleiß vnd 
22. geſchickligkeit etlicher gelehrter frommer leut beyſa⸗ 
di. 4.arch, men getragen worden. ——— | 
AÆdei.c. 14. So ch 
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allgemaine Kirch außgebraytet / vñ von allen Chaifl- 
glaubigen einhelligklich dasfür angenommen vnnd 
bekant worden iſt / es ſey der wahre Leib Chꝛiſti im 
hochheiligen Sacrament der Euchariſty. Alß aber vide nic 
Berengarius vor 500. Jaren das hat vernainẽ woͤl⸗ ı- 
len / vñ ſagen doͤrffen es ſey da allein ein zaichen/Dar= er fang. © 
auff if er alßbald in Vercellenfi Cöcilio / welches 
Leo feines namens der neunte verfamlet / von menig⸗ Yazldenfem 
Flichen verdampt worden/vü hat Berengarius dazu⸗ Lane 
malfein felbapgene ketzerey verflücht. Da eraber a... 
nachmalen widerumb in fein vorige Gotloſe vnſiñig⸗ 
keit gerathẽ / ift er durch dꝛey andere Concilia verdäpt 
worden/als nemlich Turonenſe / ond zway Th 
deren.ains Nicolaus II. das ander Gregoꝛius 
Roͤmiſche Bifchoffe berüfft vñ gehalten haben. Sols 
chen Sententz vnnd mainung hat Innocentius III. 
indem groſſen Lateraner Concilio hinnach beftettie - -» 
get. Vnd iſt diſer Artickel letztlich im Florentzer / vnd —— 
Tridentiſchen Concilio etwas —— * bh. 
sert vnd beueſtiget worden. — * 
Wuann nun die Pfarꝛrer das dem Volck fleißig 
fuͤrhalten werden (das wir die jhenigen jetzo bleiben 
laſſen die durch jrꝛthumb verblends worden / vñ — 

Ta = De, or» DARM 


. 
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darumb nichts ſo ſehr / alß das liecht der warheit ver⸗ 
Haßt iſt) ſo konnen ſie die ſchwachen hiemit ſtercken / 
vnd die frommen hertzen zum hoͤchſten erfrewen vnnd 
troͤſten / ſonderlich weil kein glaubiger zweyflen ſoll / 
daß diſe Lehr vnnd warheit vnder andern Artickeln 
vnſers / Glaubens begriffen werde. Dann weil ſie die 
allmechtigkeit Gottes alanben vnnd bekennen / fo 
muͤſſen ſie auch glauben / Chriſto dem Herren hab an 
krafft nichts gemanglet / damit er diß groß werck thet / 
welches wir im Sacrament der Euchariſty mit ver⸗ 
wunderung verehren / vnd hoch achten. Vnnd wann 
ſie auch ein heilige Catholiſche Kirch Glauben / ſo 
volget zwaͤngklich / daß ſie zugleich auch glauben / es 
ſtehe vmb die warheit diſes Sacraments / wie wir biß⸗ 
her haben angezaygt. | 
Nun iſt aber warlich nichts / daß die frommen 
mehꝛ beluſtigen / vnnd auch ihnen nutzer fein kuͤndt / 
dann wann fie die gröſſen würden diſes Saeraments 
betrachten. Vrſach: Dabey verſtehen fie zum erſten / 
wie groß die volkommenheit des Euangeliſchen Ge⸗ 
ſatzes ſey / welchem geſchenckt vnd gegeben iſt mit war⸗ 
heit / vnd im werck zugehaben / was in zeyt des Mo⸗ 
un ſaiſchen Geſatzes allein durch © zaichen vnnd vorbild 
eniwoꝛffen unnd bedeutet ward. -Darumb hat Dips 
7 nous Goͤtlich dauon geredt / Vnſer 5* im 
©. 31. ereph, mittel zwiſchen der alten Synagog / vnnd de hohen 
ect Hg, Neruſalem / darumb fie auch baͤyder thailhafftig 
6. 5. werde. Vnd koͤnen ſich zwar die Glaubigen diſer vol⸗ 
kommenheik der Kirchen / vnnd derfeloen furtröfli⸗ 
chen heorligkeit gnuͤgſam nit verwundern / wei nur 
allein 
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allein ein grad vnd ſtaffel iſt zwiſchen vnſerer Kirchen: 
vnd der Himliſchen Seligkeit. Dann das iſt ons vnd⸗ 
den Him̃elburgern gemain / daß wir bayde Chriſtum 
Gott vnnd Menſchen zugegen haben. Aber belan⸗ 
gend den grad / der vns von einander ſchaydet / da ge⸗ 
nieſſen die Himmelburger gegẽwuͤrtigklich des ſeligen 
anſchawens des HErren:wir aber verehren mit ſtar⸗ 
rkem vnd beſtendigem Glaubrn chen denſelben gegen⸗ 
wertigen / der aber vor vnſern augen verborgen iſt / vnd 
fich vonder die Heiligen Sacrament wunderlich vers 
deckt und verborgen helt. Weiter fpüren die Gtaubi= chryon 55. 
ger bey diſem Sacrament ein gang volkommene lieb 93,» Mar. 
die Chriſtus onfer Hanland gegen onnstregt. Dann facerdor. 
feiner guͤtigkait mol anſtuͤnde / Das er die natur / wel⸗ 
eheer von uns genommen / nimmer von vns entfuͤ⸗ 
ret /fonder ſouil dem möglich / inderfelben natur bey 
vns were / onnd nach mwolgefallen auch bey uns blib / 
damit zů jeder zene mit marheit vnnd recht von jhm 
geſagt werden möcht: Ich hab mein fremde mit den Frwer.3. 
Menſchen kindern. ar 


Das Fehlt Capitel. 

ti» Daßindifem Saer ament Chuftus ker mir bapder Söetlichenenn® 

Menſchlichen natur / vnnd daß nark der Nenfchlichen natur mw 

der Seel / Blat / Leib / vnd allenleibsftucken ond glibmaſſen Chri⸗ 

— 7*8 | sn ra erh 
TH ei ni - 
IP? ſoollen die Pfarꝛer diß orts erklaͤren / das nit 
Ssalleinder Leib Chuiſti mie allem feinem leibs 
No⸗oagehoꝛ / alß mie bain vnd adern/ fonder auch 
Chꝛriſtus gantz in diſem N vnnd ar 
⁊ F + v en 
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fen werde. Da můß aber angezaigt werden / daß man 
bey Chꝛiſto bayde Gott vnnd Menſch verſtehet / alß 
nemlich ein Perſon / dariñen die Goͤtliche vñ Menſch 
liche natur beyſamen iſt. Derohalben werden bayde 
Subſtantz / Goͤtliche vnd Menſchliche / vnd was vn⸗ 
der dem namen Chriſti allhie begriffen / nemlich die 
gantze Gotheit / vnd die gantze menſchliche natur/die, 
von Seel / von allen leibſtucken / vnd von Bluͤtge⸗ 
macht iſt. Das wir zwar alles im Sacrament glau⸗ 
ben vübefefien muͤſſen. Dañ dieweil die gantze mẽſch⸗ 


hait mit der Gotheit in einer Perſon im Himmel ver⸗ 


Conc. Tiqd · 
— — 


ainiget iſt / ſo were es vnchriſtlich / das einer wenẽ wolt / 
der Leib im Sacrament ſey von der Gotheit im Him⸗ 
mel geſchayden. | 

Doch iſt not / daß die Pfarꝛer allhie anmercken / 
es werde nit ein jedes in diſem Sacrament mit glei⸗ 
cher geſtalt vnnd krafft begriffen. Dann wir bes 
kennen / daß etliche ding durch krafft vnnd wuͤr⸗ 
ckung der Conſecration im Sacrament ſeind. Dann 
dieweil die wort ſouil wuͤrcken / wieuil ſie bedeuten / 
darumb haben die Goͤttliche Lehrer geſagt / das ſey 
im Sacrament in oder auß krafft des Sacraments/ 
was durch Die wort unndform wirdt außgetruckt / in 
maſſen / da es ſich begebe / daß etwas von andern din⸗ 


gen gar abgeſuͤndert were / daß alßdann allein / was 


die wort bedeuten / vnd ſonſt anders oder mehr nichts 
im Sacrament erfunden werd, Etlich ding aber ſeind 
im Sacrament / die an das jhenig nit ſeind gebunden / 
was durch die form oder wort wirdt außgeſprochen. 
Dann da die foꝛma / mit welcher Das Bꝛot — 

wirdt / 
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wirde / auff den Leib des HERren deutet / wen man 
Aria Dank mein leib /fo wirdt feld des HErꝛen 
huiſii Leib auß krafft des Sacramẽts in der Eucha⸗ 
sifip fein. Dieweil aber zugleich Das Bluͤt / die Seel 
vnd Gottheit mit dem Leib vereinigt iſt / ſo muͤß ſich 
das alles auch im Sacament finden laſſen / zwar nit 
in kraffi der Conſecration / ſonder darum̃ / daß ſie jrem 
leib notwendigklich zůgethan / vnnd Damit verainiget 
Feind. Derohalben ſpricht man / ſolche ding ſeyen im 
Sacramẽt ex concomitantia / weil eins DE andern ge 
nolgen maß. Vnd wirdt hiemit lauter / Chriſtus ſey 
gantz im Sacrament. Dann wann zway ding anein⸗ 
ander warckuch verbunden vnd verainiget ſeind / mo 
dann derſelben eins iſt / da muß das ander auchfein. - 
Darumb volget ::Chafusfep warhafftigkiich gans 
nit allein under der geftalt. des Brots / ſonder auch des 
Meinsz Vnd wigonder der geftalt des Bꝛots nit der 
Seib.allein iftfondgr auch das Dlät/ vnd einmal Chi. 
fine. gontz / alſo ond Hingegen iſt under der geſtalt des 
Mens / nit das Blůt allein/fonder auch der Leib / vñ 
abermal Chꝛiſtus gantʒ. up; 
Aber wiewol alle. Glaubigen das alles für ge 
wuͤß vnd wolbekant halten follen / ſo iſt dannoch recht 
vnd wol geordnet worden / daß zwo beſondere vnnd 
onderfchidliche Conſecration oder wandlung allhie 
beſchehen: Erflich vmb des HEnen Leyden deſto 
beſſer hiemit anzudeuten / dainnen fein Blůut vom 
Leib gefchaider it 7 Derwegen wir auch himor ger 
meidt haben / daß inder Eonfecration ein vergoflens 


o 


Bigut ſey. Widerumb ſchickt es fich auch gar ee 
| wey 
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weyl man ſich des Sacraments zů einer ſpeyß der ſeel 
Brauchen müßt / das es als ein ſpeyß vnd iranck auff⸗ 
geſetzt wurd / darauß wie wiſſentlich / cin volkomnt 
leibliche narung gemacht wirdit. 
Es ſol aber nit vergeſſen werden / daß Chꝛiſtus 
gantz ſey / nit allein vnder bayder geſtait/ ſonder auch 
vnder “einem jeden derſelben pastickel. Dann das hat 
5 vns S. Auguſtinus ſchꝛffitlich alſo hinderlaſſen vnd 
Zmife ham. Gefprochen: Ein jeder empfahet Chꝛiſtum den Her⸗ 
eh yon / und erift auch in einem jeden partickel oder fuck. 
gantz / wirdt alich nie von einem jeden Communican⸗ 
ä fenvermihbert) fonder einem jeden infonderbeit wirdt 
Erin er gantzz hingeraicht. Das fan auch auf den Eians 
geliften leichtlich verſtanden werden. Dani nit zuglau 
ben iſt daß vom HErꝛen Conſecriert vnd gewandlet 
ſey ein Brotſtůckle nach dem ändern / mit fondern ai⸗ 
gnen woꝛten: fonder mit einer Form einmal onnd zu⸗ 
gleich das Brot mit einander / wienil zu verrichtun 
des heiligen Sacraments / vñ der Apoſtel ommunis 
genug ſam ſein mocht. Vnd iſt lauter / das hab ſich bey 
de Kelch alſo begeben / weyl Chꝛiſtus ſelb ſagt Nem. 
23. met hin / vnd chalet den vnde euch. 


Daso ſibent Capitel. 


E Daß in dtfem Satrament nach befeßehenkt Könfeerarion fhoeder - ' 
rot noch de 


‚Befchrege: : Auch daß Chrifius im & rament (ep nis nach (einer - 
ars Oder daß er dafelsft einigen raum eingemne, — 
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i As biß daher angezaigt worden iſt / das gehet 
dahin / daß die Pfarꝛer weiſen ſollen / es ſey 

wahꝛer Leib vnnd Blüt Chꝛiſti im Sacra⸗ | 
went der Cucharifip: -Wasınu das ander obuermelt j 
aupiſiuck vnſers fuͤrnemens betrifft / da ſollen die * 
Pfarꝛer auch bericht thun / es bleib im Sacrament 
nach gethoner Confecration oder wandlung kein ſub⸗ 
fans / weder Brots noch Weins. Wiewol ſich aber 
daruͤber einer zum hoͤchſten verwundern moͤcht / ſo 
volgt es dannoch zwaͤncklich auß dẽ / was hieuo erwi⸗ 

fen woꝛden iſt. Dañ vꝛſach / iſt der wahre Leib Chꝛiſti 
nachdes; Conſecration vnder ð geſtalt des Brots vnd 
— er vormals nit war / ſo müß das eintweder ni 
grichehen ſein / durch raum vnnd plat machen / odeee 
durch deſchaffung / oder, daß etwas anders darein >: 
verwandelt ſey. Nun iſi aber wiſſenlich / der Leib 
Shuft fönneim Sacrameni nit ſein / alß det von ci 

nem ort an den andern ankonmen were. Dañ daher 
wurde volgen / daß er de, Himmel verlaſſen hette / 

weil zwar nichts ſein ort raumet / ohn daß es denſel⸗ 

ben verlaſſe / dauon es raumet / oder, abgewichen 

iſt. Daß aber der Leib Chriſti von newem da-follber u... 
ſchaffen werden / iſt vil vnglaublicher / ja das kan 

oder mag kein rechtſinniger gedencken. So bleibt dañ 

wahr / des Herzen Leib ſey darumb im Sarrament/ 

weil das Brot darein verwandelt wirdt. Vnd muͤß 

derhalben aller ding nichts mehr an der ſubſtantz des 

Brots voꝛhanden ſein / vnd vberbleiben. Das hat auch 

vnſere Vaͤtter. vnnd die alten bewoͤgt / da ſie inn dem «cap. ı. 

Eoncilijs / als in dem groffen“ Lateraner / vñ Floren⸗ 2 


armenios. 
tzer 
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essfen,.  Ber/ die watheit diſes Artickels offentlich dahin ers 


et 


8 .art. ı, 
Vaiclef. 


Marh.26, 
Mart.14. 
Luxe. 22. 
1. cor. 1 1. 


7* kant vnnd beſtettiget haben. Aber das Triendtiſch 
fansien fe. Concili hat die fach lauterer alfo erdrtere® vnnd ge⸗ 


ſchloſſen / mit diſen worten: Wo einer ſpꝛechen wurd / 
daß in demhochheiligen Sacrament der Euchariſty / 
die ſubſtantz des Brots vnnd Weins / mit ſampt des 
Herꝛen Jeſu Chꝛiſti Leib vnd Blät vorhanden bleib / 
der ſey verbannet. Et FR BER een IB LTNNG, 

Das kan aber auß der heyligen Schräfft mie 
leichter Arbeyt abgenommen werden. E auß 
dei / daß der HErrꝛ in einſetzung diſes Saeraments 
ſelb ſagt: Das iſt mein Sad - Dann das woꝛtlin 
t Das‘) vermag ſouil / daß ed auff die gantze ſub⸗ 
fans deutet / ſo dazumak zugegen if. Solt nu Die ſub⸗ 
ftantz de Btots / noch hinden / oder oberbliberfein? 
fo kondte mit warhait it geſagt werden: Das iſt mein 


Leib. Zu dem fpricht Chuſtus der Herrbey Sohannet 


Das Brot / ſo ich geben werde/ iſt mein Fleiſch fur 
der Welt leben: Da er das Bꝛot fein Fleiſch beneñet. 
Vnd bald darnach ſagt er! So ferr jr nit werdet eſſen 
das Flaiſch des menſchen Sunb / vnd fein Blut trin⸗ 
cken / ſo werdet jhr das Leben nit in euch haben. Vnnd 
widerumb: Mein Fleiſch iſt warhafftig ein ſpeyß / 


„md mein Bluͤt iſt warhafftig ein tranck. Weyi er 


dann mit fo lauttern vnnd woluerſtaͤndtlichen wor» 
tin fein Flaiſch ein Brot vnnd wahre ſpeyß / auch fein 
Blůt ein wahres tranck neñet / damit hat er gnruͤgfam 
erklaͤret vnnd angezaigt / daß in diſem Sacrament 
Fein ſubſtantz weder Brots noch Weins meh: vorhan⸗ 
den bleibt. u 

Und 
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nd wer die heylige Vaͤtter mit fleyß durch⸗ 
leſen wil / der kan leicht lich verſtehen / fie haben zů 
“aller zeyt diſe ee ehe auch gefüret: ©.“ As „18.4.0 
broſius ſchreibt aifs: Du ſpꝛichſt villeiche: Mein Brot Ar« 
iſt ein gemames Brot: Aber diß Bꝛot / iſt ein Brot / 
ehedie Sacramentaliſche wort gefprochen: werden: 
Wann aber-die'Confecration darzü kompt / ſo wirdt 
auß dem Bꝛot ei Flaiſch Chriſti. Aber ſolches deſt 
leichter zuerweiſen / hat er hinnach allerlay Exem⸗ 
pel vnd Gleichnuſſen angezogen. Anderſtwo aber / 
da er diſe wort außlegt: Alles was der Her gewoͤlet / A. 134 
das hat er beſchaffen / im Himmel vnnd auff Erden / 
ſpricht er aiſo: wiewol es —— ein Figur Des Brots 
vnd des Weins zuſein / dannoch ſoll man glauben⸗ 
es ſey anders nichts nach verꝛichter Conſteration / daũ 
Flaifch vnd Blut Chuſti. S. Hilarius erleuttert ons 
chen diſe mainung vaſt mit gleichen worten / als nem⸗ 
lich: Wiewol es ſcheinet von auſſen / Wein vnd Brot 
zufein / fo ſey es dannoch warhafftig des Herꝛen Leib 
vnd Bluͤt. Mn a, 
Die Pfarver aber follen allhie vermanenonnd 
zumiffen thün / es fen Fein wunder / daß es nach vers 
richter Conſecration noch ein Brot genant wirdt. 
Dann alfo pflegt diß Sacrament genant zumerden/ 
einmal / weil das geſtalt iſt mie ein Brot 7 vnnd auch 
Daß es die natürliche krafft hat / / den Leib zufpenfen 
vnnd a wie ſonſt das Brot aigentlich geha⸗ 
ben mag. Daß aber in der heyligen Schꝛrifft bꝛeuch⸗ 
lich ſey ein ding alſo zunennen / wie es ſcheinet vnnd 
geſtalt iſt / das wirdt vnns im Buͤch der aſchaffuns 
gnuͤg⸗ 
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En. 18. gnuͤgſam zunerfichn geben / da wir finden-t Drey 
“ar Männer feyen dem Abraham erfchinen / die dannoch 
Engel waren. Alfo werden auch die zwen / fo. den 
Apaoſteln erfchinen / die zeyt Chriſtus der HErr gen 
Himmel fuͤr / Männer genennet/ob ſie gleichwol En⸗ 

gel waren. ar; *4 
Vnd iſt vnder allen Myſterien vnnd Geheym⸗ 
nuſſen keins / das ſchwerlicher koͤnde außgelegt wer⸗ 
den / dann diß: aber nichts weniger ſollen die Pfarrer 
fleyß fuͤrwenden / damit ſie die ſach allhie wol erklaͤ⸗ 
aa WR / denen fo. in erkantnuß Goͤttlicher ding etwaß 
mehꝛers erfaren. Dani fonftzubefoagen mere / daß die 
ondern / ſo noch vnerfarner vnnd ſchwaͤcher ſeind / 
durch diß hochwichtig Gahaymnuß ahn jhrem mer- 
ſtand villeicht nit / bereylt / vnd zu vil beſchweret wur⸗ 
den. So ſollen ſie ſich dann befleyßigen / Ihnen anzu⸗ 
zaigen / Die wunderliche Wandinng diſes Sacra⸗ 
ments / die dermaſſen beſchicht / daß die gantze ſub⸗ 
Kant des. Brots / inn die gantze ſubſtantz des Leibs 
Chꝛiſti / auch die gantze ſubſtantz des Weins / inn die 
gantze ſubſtantz des Blůts Chꝛiſti / vermittelſt Goͤtt⸗ 
licher krafft / ohn einige des Herren verenderung / ge⸗ 
wandlet wirdt. Dann zwar Chꝛiſtus da nit geboꝛen / 
oder verendert / auch nit gemehret wirdt / ſonder er blei⸗ 
bet gang bey ſeinem weſen vnnd ſubſtantz. Darumb 
a re gt.“ Ambroſius diß geheymnuß auflegt / ſprach 
er: Du ſiheſt wie kraͤfftig / oder würcklich. die wort 
Chꝛiſti feind : vermochten dann die wort des HErren 
Jeſu alfo vil fraffe / daß die welt / ſo vormals nit war / 
dadurch anhuͤb zu ſein / wie vil kraͤfftiger ſeind fie * 

da 


/ 
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daß dardurch ſey oder werd/ mas vormals war ond in 
tin anders verwandelt werde 
Darauff haben auch andere afte flattliche Vaͤt⸗ 
ter ihre mainung Schifftlich verlaffen / onnd under ; 5. confen 
denen fagt Auguftinus: Wir befennen trewlichſt / 4.2. cap. 
daß vor der Conſecration ‘Brot vnd Wein ſey / wie die Par unten, 
von Natur befchaffen worden : aber nach der Conſe⸗ 
ration ſey Flaifch und Bluͤt Chriſti / wie das der Se⸗ 
gen dahin gewandlet hat. So ſpucht Damaſcenus: 
Der Leib iſt warhafftig der Gotthait zügethan vnd —— 
veramigt / der Leib / nemlich / welcher von der heyli⸗ 2 
gen Junckfrawen genommen iſt. Nit das derfelbig 
Leib von Himmel genommen / ond herab fommen/ 
fonder das Brot vnnd Wein in den Leib onnd Blůt 
Chrifti verendert werde. Darumb wirdt dife wunder⸗ 
liche verwandlung von der heyligẽ ——— Kir⸗ 
chen aigentlich vnnd wol Tranſubſtantiatio ge⸗ 
nant / ein weſenlich verwandlung / ſo bey diſem Sa⸗ 
crament beſchicht. Vnd diſer ſachen bericht vns das 
heylig Concilium zu Triendt. Dann mie die natůr⸗ dse 13... 
liche®ecburt recht ond aigentlich fan Transformatio Fngen 
genant werden / weyl dainnen die Forma verendert “= 
wirdt: Alſo auch dieweyl im Sacrament der Eucha⸗ 
riſty die gantze ſubſtantz eines dings / in ein gantze ſub⸗ 
ſtantz eines andern dings verkoͤrt wirdt Darumb ha⸗ 
ben vnſere Vaͤtter vmb ſouil anzudeuten / das woͤrt⸗ 
lin Tranſubſtantiatio / recht vnnd weißlich gefunden 


vnd dahin gebraucht. * Ib, 
Es follen aber die Glaubigen erinnert werden. / die 0% 


eheyligen Vaͤtter haben gar — gewarnet / das “ an 


„ 
ö ann 


“ 
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nit fuͤrwitzigklich außſorſche / was maſſen diſe wand⸗ 
lung beſchehe: Dañ kan die von ons nit begriffen noch 
verſtanden werden / auch haben wir derſelben weder 
in natuͤrlicher mutation oder verenderung / noch auch 
bey erſchaffung diſer Welt einiges gleichs Exempel. 
Was es aber ſey / das muͤſſen wir durch den Glauben 
erkennen. Wie es aber befchaffen werd dem muß mar 
mit fuͤrwitz nit nachgrüblen. So müäffen auch die 
Pfarꝛer nit mit wenigerm fleyß onnd befchaidenhait 
auflegen dig Myſteri vnnd Gehaymnuß / wie nem⸗ 
lich des HErren Chꝛiſti Leib auch inn einem klainen 
ſtuͤcklein der Hoſtien gantz vorhanden ſey / dann man 
gar ſelten hieuon diſputieren mäß. So fer: das aber 


die Chriftliche lieb erfordern wurd / alßdann follen die 
Pfarꝛer die frommen bergen mit difem Spruch verfes 
hen ond ſtercken: Bey Got iſt fein wort/oder ding vn⸗ 


möglich. Weitter follen die Pfarrer lehren und anzai⸗ 
gen / Chriſtus der Herinemme indifem Sacrament 
fain raum ein / dann derraum volget auff das/ fo das 
innen begriffen oder ingchalten wirdt / fo fer: daſſelb 
ander größ etwas vermag / oder einraumet. So fae 
gen wir aber nit / daß Chuftusder Her nach feiner 
größ oder flainhait in diſem Sacrament fey / fonder 


allein nach feiner fubftang und weſen. Dann die ſub⸗ 


ſtantz des Brots wirdt in Die ſubſtantz Chꝛriſti / vnd a⸗ 
bar nit in ſein groͤſſe oder quantitet verwandlet. Nun 
iſt aber menigklich wol bewußt / daß die ſubſtantz vnd 
weſen / ſo wol in klainem / alß in groſſem raum begrif⸗ 
fen werden moͤg. Dann die ſubſtantz des luffts / vnnd 
auch derſelben gantze natur wirdt vnd muͤß ſo wol an 

einem 
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einem kleinen / alß an einem groffen thail luffts fein/ 
vnd alfo auch Die gange natur desmwaflers/ nichts we⸗ 
niger in einem aimerlin fein / alß fonftin einem groß 
fen Wafferfluß. Weyl dann onfers Herzen Leib auff 
die fubftang des Brots gefolget fo muͤß befannt wer: 

den / der fey gleicher maffen im Sacrament / wieauch 
vor der Conſecration die fubftangdes Brots war / aber 

tie wenig / oder wieuil Des Brots ſey / daraniſt gar 
nichts gelegene 


Das acht Capitel. 


Von dem daitten Hauptſtuck bey diſem Saerament zuwiſſen / daß 
nemlıch die außwendige geſtalt / vnd andere empfindliche aceident 
allhie ober alle natärlıche id ri wunderlich / freyledig ſtehen 
ohn aimgen hren hinderhalt: das dreyer vrſachen ri nuges 
ee. ons diß Sarrament ander Der eufferlichen geſtalt ſey einges 


IN A wir zum dritten Hauptſtuck kom̃en / ſo bey 
difem Sacramẽt zuwiſſen iſt / vnd daiũen das 
Vgroͤſt vnnd wunderlichſt ſcheinet zuſein / da iſt 
wol zuuermuͤten / nach dem die zwey vorigen Haupi⸗ 
ſtuck ſeind außgelegt / ſo werden diß die Pfarrer auch 
leichtlich tractiren onnd dauon handlen moͤgen: alß 
nemlich daß die geſtalt Brots vñ Weins ſich in diſem 
Sacrament an nichts halten oder ſtewrꝛen / ſonder 
ohn ainigen vnderhalt frey ledig ſtehen. Dann dieweil 
zuuor erwiſen iſt / des Herren Leib vnd Bluͤt ſey war⸗ 
hafftig im Sacrament / in maſſen / das kein ſubſtantz 
weder Brots noch Weins weiter voꝛhanden bleib / vñ 
aber Chꝛiſti Leib vnnd Bluͤt mit des Bꝛots art oder 
aygenſchafft nit kan behafft ſein / ſo bleibt vns fuͤr be⸗ 
kant / daß die gemelte aygenſchafft des Brots — 
ii alle 
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alle natürliche weyß vñ maß / ohn einigen andern hin⸗ 
derhalt oderbeheifffrey bleiben / vnd felbftändig ſeind. 
Das hat die Catholiſche Kirch durch alle zeit beſten⸗ 
digklich alſo gelehret / vñ kan auch leichtlich vñ wol be⸗ 
ſtettiget werdẽ mit den zeugknuſſen / durch die hieuor er 
wiſen worden iſt / daß in der Euchariſty kein ſubſtantz 
weder Brots noch Weins weiter vorhanden bleib. 

Es iſt aber den frommen Ehriften nichts nutz⸗ 
lichers / ſtehet jhnen auch nichts beſſers an / dann daß 
ſie allhie alle ſubtile Fragen bleiben vnd faren laſſen / 
vnd aber die Mayeſtet vnd Herrligkeit diſes wunder⸗ 
lichen Sacraments darfuͤr verehren / anbetten / vnnd 
demnach auch die groſſe Weyßheit GOttes mit ver⸗ 
wunderung dabey betrachten / der diſe Hochheylige 
Myſteria vnd gehaymnuſſen vnder der geſtalt Brots 
vnd Weins alſo voꝛrzuhandlen vñ auf zuſpenden ver⸗ 
ordnet hat. Dann dieweil vnſer natur von eſſen vnd 
trincken menſchlichen fieiſchs vñ bluͤts ein mercklichs 
abſchewen tregt / Darumb hat Got gar weyßlich ver⸗ 
ordnet / daß der heiligſt ſein Leib vnd Bluͤt / vns vnder 
der geſtalt Brots vnd Weins geraicht wurde / deren 
wir vns täglich zü gewoͤnlicher vnſerer ſpeyß vnd na⸗ 
rung fuͤrnemlich vnd mit luſt gebrauchen. Daran iſt 
noch ein ander zwyfacher nutz gehenckt / alß erſtlich / 
damit wir der vnglaubigen Hayden vnnd Juden 
ſchmechwoꝛt deſt baß ablaineten / denen wir ſonſt nie 
wol entgehen moͤchten / da wir den Herren vnder aig⸗ 
ner ſeiner geſtalt nieſſen wurden. Zum andern / weil 
wir des Herren Leib vnd Bluͤt dermaſſen empfahen / 
daß dannoch vnſere fuͤnff ſinn daſſelb gar nit empfin⸗ 

| den / 
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den / mie auch warhafftig befchicht / fo ift uns das zu 
vermehrungdes Glaubens vaft nug vnnd gůt / wel⸗ 
cher Glaub (laut des heyligen * Gregoꝛij weitbe⸗ x uam.:«. 
rhuͤmpten Spuuchs ) alda fein verdient hat / wa Die /uper Euig‘ 
Menfchliche vernunfft fich an die erfarung halten 
fan. Was alſo biß hieher ift vermelde worden / das 
foll mit groffer achtung vnnd befchaydenheit auß⸗ 
gelegt werden / fouil die Zuͤhoͤrer deſſen fähig ſeind / vñ 
auch die zeyt erfordern mag. 


Das neunt Capitel 


Don vilfaftigen/ rounderlichen, onnd — früchten/ fo die 
Glaubigen bey diſem Sat rament meh: Dann bey allen andern Gas 
eramenten genieffen, 


Duil aber von wunderlicher krafft vñ nutzung 
difes Sacraments gefagt werden fan/ da vers 
“TI mainen wir / es feyaller Ding fein Chriſtglau⸗ 
biger / den daſſelb nit angehe / vnd hm auch vaſt von 
nötenfey. Vnnd damit die Glaubigen den nur difes 
heiligen Sacraments verfichen mögen / darumb fol= 
len fie zum: beften bericht werden / was fonft von di⸗ 
fem Sacrament meitleuffig gehandfet vnnd diſpu⸗ 
tiert wirdt. Weil aber die groſſe vnermeßliche deſſel⸗ 
ben nutzbarkait mit Worten nit kan außgeſprochen 
werden / darumb ſollen die Pfarrer eins oder zwey 
ſtuck an die hand nemmen / vnd dabey anzaygen / was 
groſſe menig vnd vberfluß aller guͤter in diſem hoch⸗ 
heiligen Myſteri verborgen lige. Das werden ſie aber 
zum thail wol thun moͤgen / ſo ferr ſie nach rechter er⸗ 
kantnuß aller krafft vnd aigenſchafft der andern Sa⸗ 
crament / die Euchariſty einem quellenden Brunn / 
—— Yıj die 
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344 Vom hochwuͤrdigen Sacrament 
die andere Sacrament aber den abgertibenen baͤchlin 
vergleichen. Dann die Euchariſty warhafftigklich / vñ 
auch notwendigklich ein Gnadenbronn genant wer⸗ 
den ſoll / angeſehen / daß ſie Chriſtum den HERren 
ſelb als einen Bronn aller Himlifchen begnadungen 
vn gaben / vñ ein auffrichter aller Sacrãent gantz wũ⸗ 
derlicher weiß an jr ſelb / vermag vnd in ſich ſchleußt / 
auon alles was die andere Sacrament güts vñ vol 
kommens vermögen / alß von einem Bronnen bach⸗ 
weiß herfleußt vnnd abgeſchlagen wirdt. Dabey kan 
man dañ die groſſe gaben Goͤttlicher gnaden / die uns 
in diſem Sacrament zuthail werden / ieichtlich abnem⸗ 
men vnd verſtehen. 

Es wirdt auch nutzen / weñ man erwegen wirdt 
die natur Brots vnnd Weins / die diſes Sacraments 
zaichen ſeind. Dañ was Bꝛot vnd Wein vnſerm leib 
fuͤr nutzung bringt / dieſelben alle raicht auch diß Sa⸗ 
crament vil beſſer vnd volkom̃enlicher zu hail vñ wol⸗ 
fart vnſerer Seel. Dann diß Sacrament inn vnſer 
fubftang nit wie Brot vnnd Wein verwandelt wirdt: 
fonder wir werden auff fondere weyß in fein naturvers 
wandlet: alſo daß ©. * Auguftini Spruch recht da» 
her fan gebralicht werden /da er fpricht innder perfon 
Chꝛiſti: Ich bin ein ſpeyß der großgewachſſenen: 
wachß / fo wirſt du mich nieſſen: Du wirft aber mich 
nitindich verwandle/alß ein ſpeyß deins fleifchs: ſon⸗ 
der du wirft inn mich vermandlet werden. Vnnd iſts 
ſach / daß die? gnad vnnd warhait durch Jeſum Chꝛi⸗ 
ſtum erwoꝛben iſt / ſo muͤß daſſelb auch inn die Seel 
flieſſen / wann ſie den mit rainigkait vñ heiligkeit em⸗ 


pfahet 
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pfahet / der von fich feld bekannt :° Wer mein Flaifch <zoen. 6. 
iſſet vnd trincket mein Bluͤt / der bleibe in mir/ ond ich 

injme. Dañ die mir fleußiger reuerentz auß andacht/ 

diß Sacrament nieffen / die Laffen zweyfels ohn ‚den 

Sun Hottes alfo zu fich einkoͤrẽ das fie feinem Leib / 

alß lebendige glivmaflen eingeleibt werden / dieweyl 
gefchriben fiche: Ber mich iffet/der wire durch mich dio. 6 
oder vmb meinet willenleben. Item( Das Biot / das 

ich geben werde / iſt mein Flaiſch fuͤr der Welt leben. 

Da Cyrillus diſen ſpruch außlegt / ſagt er alſore Nach « zib.4.n 
dem ſich das Wort —* mit feinem aignen Flaift N 
serainiget/dahat cs daſſelb lebedigmachend gemacht/ 10.ad4Ne 
Vnd darumb war billich/ daß fich Chriſtus auff wun, fr" 
derbarliche weyß mit unfern leibern verainiget durch 
feinheiliges Flaiſch vnd koſtbar Bluͤt /das wir durch 

Die lebendmachende gebenedeyung im Brot vi Wein 
empfahen. 

Da man aber ſagt / daß genad durch diß Sa⸗ 
crament gegeben werde / da muͤſſen die Pfarrer ver⸗ 
manung thuͤn / das ſey alſo nit zuuerſtehen / als were 
vnuonnoͤten / daß der / ſo diß Sacrament mit nutz 
empfahen wil / beuor die gnad erlanget hab. Dann 
wahr vnd wiflentlich ift / wie dem todten Coͤrper die 
—— ſpeyß nichts nutzet / alſo bringen auch diſe 

eylige Myſteri keinen nutz der Seelen / ſo nach dem 
eiſt nit lebet / welche Myſterien vnd gehaimnuſſen 
Die geſtalt Weins vnd Brots auch darumb behalten / 
daß damit angezaigt werde / ſie ſeyen zwar nit einge⸗ 
ſetzt / die Seel damit vom tod widerumb lebendig zu⸗ 
machen / ſonder bey dem leben dieſelb zuerhalten. 
J— VY uij i 
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iſt aber darumb geſagt worden / daß durch diß Sacra⸗ 

ment gnad gegeben werde / weil auch die erſte genad 

keinem widerfaren mag / cr empfahe dann diß Saera⸗ 

ment mit begirde vnd von hertzen: verſtehe aber diſe er⸗ 

ſte genad / damit alle Chriſten muͤſſen begnadet ſein / 

ehe daß fie die heilige Euchariſty mit dẽ mund anruͤren 

Ak dorffen / auff das fie fich ober felb nit Das, vrthail effen 

vnd trincken / dann diß Sacrament ift das end vnd zil / 

dahin alle andere Sacrament gericht werden / vnd iſt 

37 auch einszaichen Chriſtlicher ainigkeit / vnd gemain⸗ 

Aug.iib, 21, ſchafft Der Kirchen / auſſer der zwar niemand zu gna⸗ 

dee, den fommenmag. | | 

— Zu dem weil der Leib nit allein durch natuͤrli⸗ 

che ſpeiß erhalten wirdt / ſonder er wechſt auch da⸗ 

bey auff / vnnd empfindet taͤglich dainnen durch den 

geſchmack ein newen luſt vnd ſuͤßigkeit: Gleiche mai⸗ 

nung hat es mit der ſpeyß diſes heiligen Sacramẽets / 

welche die Seel nit allein erhelt / ſonder der ſelben 

auch krafft gibt / vnnd dahin wuͤrcket / daß der Geiſt 

in Goͤttlichen dingen jhe mehr vnd mehr bewegt vnd 

beluſtiget werde. Daher kompt dan daß man recht / 

vnnd mit aller warhait wol ſagen kan / in diſem Sa⸗ 

crament werde gnad außgethailet. Dann billich fan 

Sap.ıc, vnnd ſoll daſſelb dem Manna oder Himmelbꝛot ver⸗ 

glichen werden / daran man allen lieblichen geſchmack 
empfunden hat, ae 

hr ie So foll auch daran niemand zweyflen / dz durch 

Bernard de DIR Sacrament die ſchlechte laͤßliche fünd ( wie man 

Cena Domi: die neñet) erlaffen vñ verzigen iverde. Dani alles mas 

j die Seel durch die hitz der boͤſen begird —— 

ie 
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fi fich etwas wenigs inn ainiger fach vergreifft / das 
alles wirde durch DIE Sacrament / welches folch ge= 
finze ſchuld abftreichet vnnd außtilget / miderumbers 
ſtattet. Gleicher weyß auch (damit man bey vorha⸗ 
bender diſer gleichnuß bleib) was der angebornen vn⸗ 
ferer natürlichen waͤrme täglich benom̃en wirdt / vnd 
daruon abgehet / daß wirdt in erfarung allgemach mit 
zuͤſatz natuͤrlicher ſpeiß widerumb bekommen. Vnnd 
darumb hat ©. * Ambꝛroſius von diſem Himliſchen at 
Sacramentbillich alfo geredet, Diß täglich bot wirt ——— 
geeſſen zuͤ einer artzney wider die taͤgliche vnſere 
ſchwacheit. Das iſt aber von den ſuͤnden zuuerſtehen / 
dauon ſich das hertz durch empfindtlichen luſt nit be⸗ 
wegen vnd verrucken laͤßt. 
Auch findt ſich in diſen heiligen Mpfterien vnd 
Gehaimnuſſen ein ſolche krafft / dic vnns von laſtern 
rain vnnd vnuerletzt auch von vngeſtuͤm der verſuͤ⸗ 
chung vnbeſchaͤdiget helt / vnd die Seel alß mit him⸗ 
liſcher artzney dermaſſen verſorgt / daß ſie durch das 
gifft ainicher toͤdtlichen bewoͤgung nit leichtlich moͤg 
inficiert vnd verderbt werden. Vnd daher iſt kom⸗ 
men / wie S.* Cyprianus bezeugt / das vor zeyten in 2.adcaracl, 
Catholiſcher Kirchen ein alter brauch gieng / daß die 
Biſchoffen die Sacramenten Leibs vnnd Bluͤts zu⸗ 
nieſſen raichten den Glaubigen / als ſie von den Ty⸗ 
rannen zur marter vnd zum Tod von wegen der bes 
kantnuß Chriftlichen namens offentlich genoͤtiget 
vnnd gezwungen wurden / auff daß ſie nit etwa von 
groſſem bitterem ſchmertzen zuuil gekraͤnckt / vnnd in 
dem haylſamen kampff auß klainmuͤtigkeit gar erle⸗ 
Y v gen 
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gen. Ja diß Sacrament zwingt vnnd bindt auch die 
gaylheit des Flaiſchs. Dann weil es die hertzen durch 
das fewr der lieb vaſt entzuͤndet / ſo muͤß freylich hie⸗ 
mit die hitzige boͤſe begird erloͤſchen. 

Letzlich / damit wir allẽ diſes Sacraments nutz 
vnd begnadung in ein wort faſſen / ſo muͤß man fagen/ 
die heilige Euchariſty ſey gang kraͤfftig / die ewige 
Gloꝛi dadurch zubefommen . Dann es ſtehet gefchti= 
ben. Wer mein Flaiſch iffet/vud trincket mein Blut / 
der hat das ewig Leben / vnd ich will jhn am Juͤngſten 
tag widerumb aufferwecken. Vnnd zwar erlangen die 
Glaubigen durch die genad diſes Sacraments / das 
ſie ſo lang ſie leben / groſſen vnd troͤflichen friden jres 
gewiſſens gehaben vnd genieſſen moͤgen. Vnd wann 
ſie ſein durch deſſelben krafft erquickt vnnd geſterckt / 
fo ſteigen fie auff gegen der ewigen Glory vnd Selig⸗ 
kait / wann ſie von diſem leben ſchaiden / vnd zwar an⸗ 
derſt nit dann wie vormals Helias / der in krafft des 
Afchenb:ots biß an Horeb den Berg Gottes gezo⸗ 
gen iſt. Das alles werden die Pfarrer weytleuffig 
meifen ond außfüren/wann fie daß fechft Capitel Jo⸗ 
Bannis / dainnen vilerlay Eräfften onnd würcfungen 
difes Sacraments vermeldt werden / an die hand 
nemmen/ ond diefelben auflegen : oder warn fic wer⸗ 


den die wunderliche gefchicht Chrifti durchlauffen/ 


#Lauc.ıo, 


© 19/ 
bMar.9.14. 


vnd den Bold fürtragen. Vnnd da wir die alle bil- 
lich / ond von rechts wegen felig achten/ * zü denen 
Chꝛiſtus / alß er noch fterblich war / einkoͤꝛet / oder die 
durch das? anrüren feirfts Flaids oder ſaumbs jhre ge⸗ 
fundheit widerumb befommen haben: So feind * 
vm 


. DSes Altars. 349 
vmb vil ſeliger / weyl er / Chriſtus / ſich nic beſchweret / 
(ongeacht das er mit vnſierblicher Glori jetzo vmb⸗ 
geben iſt) in vnſere Seelen / vermittelſt diſes Sacra⸗ 
ments zukommen / alle derſelben ſchaͤden vnnd wun⸗ 
den zuhailen / auch die mit groſſer ſehanckung vnnd 
gaben zuzieren / vnd mit jhm ſelb zuuerainigen. 


Das zehend Capitel. 


Vondreperlap empfabung diſes Sae raments: Vnnd wie man 
ſich inwendig vnnd außwendig zů würdiger deſſelben nieſſung 
berauten ſoll. 


Je můß man auch anzaigen / võ welchen Glau⸗ 
Noigen die groſſe fruͤchten diſes hochheyligen 
Sacraments/fo jetzt erzelet worden / angenom⸗ 
men werden moͤgen / vnnd das nit ainerlay weis ſey / 
diß Sacrament zuempfahen / damit die Chriſtglau⸗ 
bigen hiebey fernen / sie fie ſollen Die gaben vnd gna⸗ 
‚ den Gottes anfich bringen. 
| So haben dann onfere Vaͤtter / wie wir dauon 
im « Zriendifchen Toncilio leſen / recht ond weyßlich «sch13- © 
gelchrer / was maflen diß Sacrament auff dıeyerlay * 
weis zuempfahen ſey. Dann etlich empfahen die Eu⸗ 
chariſty aliein Sacramentaliſcher weys / als nemlich 
die Suͤnder / die ſich nichts beforgen/difeheplige My⸗ 
eria mit vnrainem mund vnnd hertzen zunieſſen. 
Vnd der Apoſiei fagt: > Die effen vnnd trincken den Ie 
Leib onwärdigflich. Bon denen ſchreibt S.“ Augu⸗ inioan. 
ſtinus alfo: Wer nit in Chꝛiſto / vnd in wen Chꝛriſtus 
nie bleibt: / der neußt ohne zweyfel deſſelben Flaiſch 
nit geiſtlich / ob er gleichwol diß Sacrament Leibs 
vnd Bluͤts auff flaiſchliche / ſichtbarliche weis mit Zaͤ⸗ 
onen 
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nen beiſſet / oder einnimpt. Die dañ diſe heylige My⸗ 
ſteria mit ſolchem hertzen / das iſt / vnwuͤrdigklich em⸗ 
pfahen / denſelben nutzen ſie nit allein nichts / ſonder / 
dnCors 2. wieder 4 Apoftel bezeuget/ fie effen und trincken jhnen 
2 Ton. Das Öericht. Zum andernmal aber empfahenetlich 
diß Sacrament allein gaiftlich : als die mitrechtem 
| willen onnd begird diß fürgelege Himmelbꝛot eſſen / 
ecal5 dieweyl fie feind angezündet mit febendigem * Glau⸗ 
ben / der durch die lieb wuͤrcket. Vnd folche Commu⸗ 
nicanten befommen auß difer gaiftlichen nieffung/ 
wo nit alle / jedoch aber die fürnembfte frücht difes 
Sacraments. Zum dritten ond legten feind auch an= 
dere / welchedicheyligfte Euchariſty auff bayde Sa⸗ 
cramentaliſche vnd gaiſtliche weiß nieſſen / vnd ſeind 
u. cer. 1, die / ſo ſich nach / Apoſtoliſcher vermanung beuor pro⸗ 
bieren / vnnd nach dem ſie mit dem hochzeytlichen 
Klayd vnnd Lieb Gottes vnd des Nechſten gezieret 
ſeind / gehen ſie zum Tiſch Gottes / vnnd empfahen 
darumb auß diſem Sacrament die obgemelte aller⸗ 
gnadenreichſte vbertraͤfflichſte Fruͤchten. So iſt dañ 
lauter vnnd klar / daß die der groſſen himliſcher Guͤ⸗ 
ter ſich ſelb berauben / welche ob ſie ſchon den Leib 
des Herꝛen im Sacrament zuempfahen berait vnnd 
geſchickt ſein / woͤllen ſich dannoch benuͤgen laſſen / 
die heylige Cõmunion allein geiſtlicher weis zunieſſẽ. 
Weiter ſoll angezaigt werden / wie vnnd was 
geſtalt die Glaubigen von hertzen geſchickt vnnd be⸗ 
rait fein ſollen / ehe daß ſie kommen zuͤ Sacramenta⸗ 
liſcher nieſſung der Euchariſty. Daß man aber wiſſe / 
daß ein vorberaittung zum hoͤchſten darzuͤ von — 
cy 
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ſey / fo foll man das Erempelonfers Saylands fürs 
hatten. Dañ che erden Apofteln die Sacrament ſei⸗ 
nes Leibe vnnd Bluͤts raichet / hat er denfelben die 
füffe gemafchen / wiewol fie fchon vor rain waren / vñ 
die hiermit vermanen wollen / das man alien fleiß für= Tieopk. im 
menden müß/ damit inn vnſerm bergen an auffrich⸗ le. 
tigfeit vnd onfchuld Fein mangel ſey / wann wir woͤl⸗ 
fen die heilige Myfterien ond Gehaymnuſſen empfa⸗ 
hen. Bencben dem follen die Glaubigẽ weiter bericht 
werden / gleich wie der von Himmel hoch begnadet 
vnd gezierdt wirdt / welcher mit molgenaigtem vnnd 
beraittem bergen diß Sacrament empfahet : alfo vnd 
Bingegen/ wann er daffelb obel onnd vnberait neufet/ 
fo habernit allein kein nutz dabey / fonderneitie auch 
groffen mercklichen fchaden ond verluſt ein. Ä 
Dann groſſen vnnd hailwertigen dingen iſt ai⸗ 
gentlich angeboren  foferz die zů gelegner zeyt von 
ons gebraucht werden / daß ſie alßdann vaſt nutzlich 
ſeind / wie fie auch hingegen dem menſchen zů ſchaden / 
vnd ſeinem verderben geraichen / wann ſie nit zu rech⸗ 
ter zeyt gebraucht werden. Vnd iſt darumb kein wun⸗ 
der/ daß vnns die merckliche vnnd herꝛliche Gaben 
vnd guͤter Gottes zů der Himliſchen Glori vaſt be⸗ 
fuͤrderlich ſeind / wann die mit wolbeſchaffenem her⸗ 
tzen empfangen vnnd eingenommen werden: Vnnd 
daß fie aber auch den ewigen Tod mitbringen / da 
wir ons derfelben vnwuͤrdig machen. Das wirdt ge⸗ 
nügfam mit dem vorbild vnnd Erempel des Herzen 
Arch bemifen / Dann da die Arch des Bunds (vber 
die das Iſraẽlitiſch volck nichts edlers vnnd * * 
chers 


alo/ue 3. 
er 6. 


Bı.Reg.5- 
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chers het / dardurch jhm auch der Herr merckliche 
vnnd onzelige begnadungen widerfaren hieß ( da die 
Arch/fagich/von den Philiftern genommen worden/ 
fo hat fie venfelben ’ groffe fucht ond fchaden / nit ohn 
ewigen jhren fpot bracht vnnd zügefüge. Alfo auch 
wann ein ſpeys / Die Durch den mund in ein gefunden 
Magen eingenommen wirdt/fo nehret vnnd erhett fie 
den Leib / Die aber in ein Magen fompt/ der allerlay 
fchädlichen feuchtigfeit voll iſt / wuͤrcket fie alßdann 
daſelbſt fchwere groffe franckheit. 
Darumb follen die Ölaubigen für die erſte be⸗ 


—— * raitung haben vnnd halten / das ſie wiſſen zu vnder⸗ 


vus.cap.ʒ 


ſchaiden zwiſchen Tiſch vnd Tiſch / gaiſtlichem vnd 


wæeltlichem / auch zwiſchen Himliſchem vnnd gemai⸗ 
nem leiblichem Brot. Das geſchicht aber damals / 


‘ 


«Job. 16. 


da. 6. 


wann wir für gemäß halten und glauben/ es ſey da 
bayde / wahrer Leib und Bluͤt Chriftizugegen/ den 
die Engel im Himmel anbetten / unnd‘ vor welches 
Gewalt die Himmelſeulen erzittern onnd fich darab 
entfegen/ deſſen Herrligkeit Himmel vñ Erden voll 
iſt. Das iſt und haißt des Herren Leib erachten / oder 


e1.cor.n1. vnderſchaidẽ / wieder: Apoftel hat vermanet: Gleich⸗ 


wol follen wir die groͤſſe diſes Sacraments meh: vers 
ehren / dann deſſelben warheit mit fürmwigigem difpu= 
tierenzunilnachforfchen.  - 


öbryflib.n. _ Aber belangend die ander vorberaitung / dar⸗ 
de compiä. zu iſt vaſt notwendig / Daß ein jcder ſich felb befrag / 


Metth.5. 


ober mit vnnd gegen andern ainigfait vnnd fridens 
hab / ob er auch feinen nechften von bergen / vnd mie 
warheit liebe. Dann alſo ſpricht Ehziftus : Wann dis 
.. 2 dein 
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dein Dpffer zum Altar bringſt / vnnd dich daſſelbſt 
erinnerft / daß dein Brüder etwas wider Dich hab / fo 
laß dein Gab vor dem Altar bleiben/ gehe vor hin / vñ 
verföne dich mit deinem Bräder/ und dann komme / 
vnd Dpffer dein Gab. | 
' Zum dritten follen wir vnſer gewiſſen mit fleyß 
durchſehen / ob wir nit etwan mit eddlicher ſuͤnd be⸗ — * 
fleckt ſeyen / darumb wir muͤßten büßwürcken / auff a⸗. 
daß alſo die ſuͤnd vor der heiligen nieſſung durch Die cr kom. 10. 
Arsneyder Rem vnnd Bericht außgefänbert werde. Matib. 
Bü demnach iftin dem heyligen“ Triendtifchen Cõ⸗ user ir.c« 
eilio gefchloffen / daß feinem / dem ein Zodfünd fein 7-1 1. 
gewiſſen truckt / das heylig Sacrament zuempfaben - 
vergundt werd / vngeacht wie groſſe rew vnnd layd er 
ſeines bedunckens hab / ſo lang er ſich mit Sacramẽ⸗ 
taliſcher Beicht zuuor nit geranigt hab / ſo ferz er nur 
ein Prieſter oder Beichtuatter gehaben mag. 
Zum vierten haben wir auch in gehaym bey 
vns zubedencken / wie vnwuͤrdig wir ſeind / denen der chf bom. 
Herrdife Goͤtliche genad zuthail mach. Vnd ſollen⸗ ern 
darımb nach dem Exempel des Hauptmans ( da- epi.adEphe. 
uon der Hayland felbs befennt/ er hab feinen fo grof- 
fen Ölauben inn Iſrael gefunden / als deffelben) von 
bergen * fpzechen: Herr ich bin nit wuͤrdig / das du ein- * 078; BR 
geheft vnd mein dach. Auch folle wir uns felber hind⸗ /or Euangel, 
füchen/ ob wirmit ©. Petro wol ſagẽ moͤgẽ: Her du Wer, 
waiſt dz ich dich lieb hab. Dani wir wol zubedenckẽ ha⸗ ar.zı. 
ben / wie d / ſo ſich ohne daß hochzeptlich Klayd zit dcs """?*- 
Herrn Malzeyt hat geſetzt / in die finftere Gefaͤngknuß 
verwoꝛrffen / vñ zuͤ ewiger peen vervrthailet wordẽ ſey. 
Zum 
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Zum fünfften bedarffs allhie nit allein gaiſt⸗ 
Angn. ri ficher / ſonder auch leiblicher vorberaitung. Dan wir 
e.6. chryso, folen zů dem heyligen Tiſch nüchtern tretten / alſo / 
bom. >7. im daß wir zum wenigſten võ Mitternacht an des nechft= 
uerſchinen tags / bin auff die zeyt dainnen wir das 
heylig Sacrament empfahen / aller ding nichts / wed 
z 2 geeſſen noch getruncken haben. So iſt auch diß aros 
de coniec d. Sacrament wol vnd hochwuͤrdig / daß jhm zu ehren 
3,6 das Eeuolck ſich etliche täg darnor vonjhrem Eelichẽ 
beyligen enthalt / vnd jhnen dißfals Dauid ein Exem⸗ 
2. Reg.21. pel ſein laſſen. Dann alß der die Schawbrot von de 
Prieſter empfahen wolt / hat er ſich vnd ſeine Diener 
von Weiblicher gemainſchafft drey taͤg lang rain ge⸗ 
wißt vñ bekant. Das ſeind die ſtuck / welche die Glau⸗ 
bigen zum fuͤrnemlichſten halten muͤſſen / damit ſie 
ſich zu nutzlicher empfahung diſer heyligen Sacra= 
ment beuor wol beraiten. Was noch ferreꝛ außſteht / 
dauon diß orts fuͤrſehung vnnd bericht zuthon were / 
das kan leichtlich in diſe Hauptſtuck gebracht / vnnd 

eingezogen werden. u? 


Das eilffe Capitel. 
Erklärung zů was Jept / wie offt und von mern das Sacrament 
Der Fuchartfip oz Jepten empfangen worden / vnd noch werden 
ſoll. Auch wie onnd marumb es für güt fey ungefehen worden / 
vonder einer geftalt Ju. Communicieten. 4 ’ 


G Amit villeicht etlich zä empfahung difes Sa⸗ 
craments nit hinfäßiger werde / da fie ein fol 
che vorberaitung vil zuftreng onnd zu ſchwer 

achten ond halten wolten/ Darnumb follen die Glau⸗ 


bigen zumofftermal vermanet werden/ en 
” en 
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Ey 
then ſey beuolhen woꝛden / diß heilig Sacrament zu- _ 
empfahen. Auch hat die« Risch weiter geordnet / Das fföe. Lareı 
die henigen / fo fich järlich Die oͤſterliche zept zum we⸗ 
nigſien nit einmat fpepfen lieſſen / aus des Kirchen —* 
verſtoſſen vnd gebannet wurden. Es ſollen aber dan⸗ 
noch die Glaubigen nit fürgenäg achten / das fie di⸗ 
ſem ernftlichen beuelch gehorfamen / ond järlich ein⸗ 
mal allein des Herren Leib empfahen/ Sonder fie 
muͤſſen auch wiſſen und gedencken / das ſey zu mehr⸗ 
maien zuthůn. Ob das aber Monatlich oder Woch⸗ 
enlich / oder auch taͤglich nutzlicher geſchehen moͤg / 
dauon kan kein gewiſſe ordnung allen vnnd jeden fuͤr⸗ 
geſcheiben werden. Das ift aber des heiligen · Augu⸗ 
Pink gene Lehr vnd Regel: Sic viue, ve quotidie ae 
hoſſis famere/ das iſt / Leb dermaſſen das du täglich 
Tommunicieren moͤgeſt. | 
Bnnd gebürt darumb dem Pfarꝛer / das er die 
Glaubigen offt ermane / damit wie fie fuͤr nothwendig 
achten / das dem Leib ſein taͤgliche narung fuͤrgethailt 
werde: das ſie auch gleichermaſſen nit in wind ſchla⸗ 
gen vnd verſaumen / jhre Seel mit diſem Sacrament 
täglich zunehren / vnnd zu auffenthalten. Dann ge⸗ 
wůß iſis / das die Seel nit weniger jhrer gaiſtlichen / 
dann der Coͤꝛper feiner leiblichen ſpeyß beduͤrfftig. 
Esmwirdt aber allhiegar nutzlich ſein / die groffe Goͤt⸗ 
liche begnadungen abermal zuerzelen vnnd fuͤr zu⸗ 
ſtellen / welche wir / wie hieuor erwiſen worden / auß 
Sacramentaliſcher Communion erſchoͤpffen vnnd 
erlangen : auch ſoll der alten Figur vnnd voꝛbilds nit 
vergeſſen werden / alß da die jhre * 
u raſſ⸗ 


Pr 
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c zxodi 16. kraͤfften von tag zu tag durch das? Himmelbꝛot is 
der erftatten müfften. Darzů foll auch alhie der hei⸗ 
a Rafl.ad Kigent Vaͤtter wider gedacht werden/die vaſt gepuſen 
ek Pi haben / das man zu vil malen diß Sacrament empfa⸗ 
1.4. de/aer. he. Dann nit allein der heilig Vatter Auguſtinus ak 
7 5 >». fofagt : Sündigeft du täglich / ſo werde täglich ge⸗ 
ferm. 6. de ſpeyſet: fonder wer der fach fleißignachtrachtet/ der 
an, wirdt leichtlich finden onnderfennen/alle Vaͤtter / die 
Sfrı 3 «a8. hieuon geſchriben / feyen der mainung auch gewefen. 
Al. Ja wir findeninder Apoſiel gefchicht/das die 
Glaubigen vor alten zeyten diß Sacrament taͤglich 
empfangen haben. Dann alle die der zeyt den Chriſt⸗ 
lichen Glauben befenten / waren dermaflen durch 
wahre auffrichtige liebe enttzuͤndet / das fie ohn vnder⸗ 
laß ihrem Geber vnnd anderm Gotsdienſt oblagen / 
auff das ſie taͤglich diß heilig Sacrament des Herꝛen 
Leibs zunieſſen geſchickt vnnd berait erfunden wur⸗ 
yEpip.i. den. Nun hat / Anacletus der heilig Marterer vnnd 
Bapſt ein ſolche gewonheit / die hinnach etwas ab⸗ 
nam / zum thail wider erneweret vnnd auffbracht. 
Dann er mit befelch außgehen laſſen / daß die Kir⸗ 
chendiener / ſo bey dem ampt der heiligen Meß zuge⸗ 
gen waren / geſpeyßt wurden / mit vermeldung / das 
2 Canım, 9. ſolches von den heiligen? Apoſteln ſey geſetzt vnnd ge⸗ 
zroßel, ordnet werden. · So iſt der brauch auch lange zeyt in 
Areop. Hie, der Kirchen gangen/ das der Priefler nach der Meß 
seiefia 3. od feiner Commumion / fich zum Volck /foda entge⸗ 
gen war / ombferet/ vñ die Gluabigen mit difen wor⸗ 
ten zü dem Tiſch Gottes lüde / vnnd alſo anſprach: 
Venite fratresadcommunionem /das iſt: It Bruͤd 


kompt 
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kompt su der Communion. Die dann berait waren / 
empfiengen die hochheiligen Myſterien / mit aller 
vermoͤglicher jrer andacht. Da aber die lieb vnnd der 
Chꝛiſtlich eyfer nachmalen ſo ſehr erkaltet / das die 
laubigen gar ſelten zů der Communion kamen / ſo 
iſt demnach von“ Fabiano dem Bapſt geoꝛdnet vnd EN —— 
befolhen worden / das menigklich diß Sacrament im non. 
Jar dreymal empfahen folt / als nemlich den Chꝛiſt⸗ 
tag / Oſtertag / vnnd Pfingftag. Das auch hinnach 
von vilen Concilien / ſonderlich aber von? Agathenſi boap.ıt.cı 
dem erſten beſtettiget worden iſt. Zu letzt aber ais die in 
ſach dahin gerathen / das man diſe hailſame vnnd hei⸗ 
lige ordnůg nit allein nit hielt / fonder das auch die cõ⸗ 
munion der heyligen Eucharifty in vil Jar auffge⸗ 
fchoben wurde / ſo hatdas « Lateraner Concili decrez „g,gmuors, 
tiert vñ beuolhen / das alle Ölaubigen zum weniaften 3.«.21- 
einmalim Jarden heiligen Leib des Herren empfien⸗ 
gen / vñ das zu oͤſterlicher zeit. Wer aber dem nit nach 
keme / das im als dañ d Kirchgang verbotten fein folk. 
Wiewol abet diſe ordnung auß Gottes vnd der 
Kirchen authoritet auffkom̃en / vnnd alle Glaubigen 
angehet vnnd bindet: dannoch muͤß man anzaĩgen / 
da die von beuolhner järficher Communiondaußge- „nenn 
nommen werden / fo von wegen fchwachen alters jre 
vernunfft noch nit recht brauchen koͤnnen: weil diefek- a. * 
ben zwiſchen der heiligen Euchariſty vnnd anderm 
leiblichem gemainem bꝛot noch Fein vnderſchied wiſ⸗ 
fen / auch zu ſolcher nieſſung noch fein geiſtlichs her 
vnd andacht bringen moͤgen / vnd were darzuͤ der ein⸗ 
ſetzung des Herzen Chꝛiſti gar vngleich / dz ſolche vn⸗ 
Z ij uerſten⸗ 
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uerfiendigen zü feinem des Herzen Tiſch kom̃en ſol⸗ 

len / dann er fpricht alfo: Nem̃et hin vnd eſſet. Nun 
— * iſt aber kund vnd offenbar / das die vnmuͤndige kinder 
Pe Lapf. zunem̃en ond zueffen vnuermoͤglich ſeind. Iſt gleich⸗ 
Ar „7 wolan etlichen orten der brauch geweſen vnd gangen/ 
2, Das man auch den jungen fündern diß heilig Sacra⸗ 
ment raichet: Aber von wegen der orfachen / die hie⸗ 
or vermeldt worden / vnnd auch noch anderer mehr/ 
dieder Chriſtlichen zucht vaft gemeß ſeind / iſt ein ſol⸗ 
cher brauch mit Kirchiſcher authoritet jetzt ein lange 
zeit abfommen vnd auffgehebt worden. | 
Was alter aber die finder zu empfahung der hei= 
figen Mpfterien vñ gehaimnuffen haben mäffen/ das 
Fan niemand beffer erachten / dann jr Batter vnd der 
Prieſter / dem die finder jre fünd beichten. Dañ bay⸗ 
den denfelbengebürt der fachen nachzutrachten / und 
die finder anzufragen ob fie difes wunderlichen Sa⸗ 
eramentsetwas bericht ſeyen / vnnd luſt darzu haben. 
rmfge: Den pnrichtigen die zeit fie Fein andacht haben koͤn⸗ 
nen / follen die Sacrament gar nit geraicht werden. 
Wiemol/ da fie vor jhrer onrichtigfeit ein heiligen an⸗ 

daͤchtigen willen vñ begird erzaygt hett?/ alsdafi mag 

a Manjnenzuend jres lebẽs auf vergoũung des * Car 
thaginenſiſchen Concili die Eucharifiy wol raichen: 
doch das man fich Feines vbergebens / oder anderes 

verunehrung vnd vnraths hab zubeſorgen. 
Belangend denbrauch / foben der Coifiunion 
zuhalten / da follen die Pfarrer anzaigen / die heilig 
Kirch hab mit verbot eingefichlet / das ohn Kirchi⸗ 
ſche erlaubung neben den Prieſtern / die des an 
e 


Matıh.26 


Des Altars. 359 


Leib vnder der Meß Tonfecrieren und handlen / fonft 
niemand diß heilig Sacrament in bayder geftalt em⸗ 
pfahe. Dann wie das + Zrientifch Concili die fach ers +sf zı.e 
leuteret / wiewol Chriftus der Herz im legten feinem 1 2; 
Nachtmal diß hochheilig Sacrament onder der ge⸗ Teopb.cıBes 
ſtalt Brots vnnd Weins eingeſetzt / vnnd den Apo- Sy. En 
ſteln geraicht hat: fo wire dannoch daher nit geſchloſ⸗ 
fen / onfer Her onnd Hayland hab dazumal beuelch Faby in: 
geben / daß man allen Glaubigen die heiligẽ Myſteria 
vnder zweyer geſtalt raichenfolt. Dañ eben diſer vn⸗ 
fer Herr / da er von diſem Sacrament redet / vermel⸗ core.confz. 
det zu vilmalẽ die eine geſtalt allein / alß da er ſpricht: J De 
*Wer von diſem Brot wirdt eflen/ der wirdt in. cwig= Fit- «36. 
keit leben. Vnd das Beot / ſo ich geben werde/ift mein +" 
Flaiſch für der Welt leben : Item wer diß Brot iflet/ 
der wirdt leben in ewigkeit. 
Nun iſt aber kundtbar / daß die Kirch auff vil 

weg / ond hoch dahin bewoͤgt vnd verurfacht wor⸗ 
den iſt / daß fie fürnemlich difen brauch der Commu⸗ 
nion einer geftalt nit allein für güt achtet /fonder den⸗ 
felbin auch mit ſtatlichẽ beuelch beftettiget hat. Daũ 
zum erften müßt wol verhütet werden / damit des 
Kerzen blüt auffdie erd nit geflirget wurd / das mar 
aber zwarnit wol verhütenmöcht / da mann daflelb 
einer groſſen menig Volck raichen müßte. Zu dem 
weil mandiß heilig Sacrament den krancken zugüt 
beyhändig vnd berait haben müßt / fo war voll it _ 
beforgen/wann man diegeftaft des Weins in dieleng 
wolt auffhalten/das diefelb alßdañ nit zu eßig wurd. 
Auch feind deren vil / die den Wein aller ding weder 

3 ij ricchen 
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riechennoch ſchmecken fönnen. Derbalben damit der 
keiblichen geſundtheit nit ſchaͤdlich were/ was man zů 
der ſeelen hayl vñ wolfart raichen ſoll / ſo iſt weyßlich 
von der Kirchen geordnet worden / das die Giaubi⸗ 
gen allein die geſtalt des Brots empfiengẽ. Vber das 
alles iſt in vilen Landen groſſer mangel an Wein / der 
auch ohn mercklichen vncoſten / vnnd auß weit geleg⸗ 
nen Landen nit ohn groſſe beſchwerung kan zuwegen 
bracht werden. Demnach / vnd daran am aller mai⸗ 
ſten gelegen müßt man der jhenigen Ketzerey vm̃ ſtoſ⸗ 
fen/ die da laugneten ond vernainten/ daß under bay⸗ 
der geſtalt Chriſtus gantz ſey on darum̃ Ichreten/ Das 
allein der lebloß Coͤrper vnder der geſtalt des Brats/ 
das Bluͤt aber onder der geflalt des Weins begriffen 
were, Damit dann diewarheit vnſers Catholiſchen 
Glaubens menigflichen vor augen gehalten wurd / 
darumb hat mann die Communion vonder einer ge 
Ralt/ alß nemlich des Brots/ mit zeitigem weyßlich⸗ 
em rath auffbracht. Noch haben die / fohienon ge⸗ 
ſchriben / der vrfachen mehr beyfamen getragen / 
welche Die Pfarrer nach notturfft anzaigen vnnd 
brauchen moͤgen. | 


Das swölfft Capitel. 


Das allein der Priefter ein ordenlichet Diener ſey diſes Sacra⸗ 
ments; Daffelbft zuwandlen / zuhandlen / vnd außzuthailen. 


Etzt damit nichts hinderlaſſen werde / was zů 
Nenn difes Sacraments gehoͤrig vñ dien⸗ 
> ich iſt / fo ſoll auch von dem Kirchendiener ges 
| handlet 
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handlet werden, der dig Sacrament zuhandlen vnnd 

außzufpenden hat : wiewol zuuermuͤten / der fey allen 

wol bekant. Vnd folldarumb angezaigt werden / das zarer. 

allein den· Prieſtern gewalt gebẽ ſey / die heilige Sa⸗ / ab Innoc. ;- 

crament zuhandlen / vnd den Glaubigen außzuchaiz 7:5...» 
lt. Das es aber ein imerwerender Kirchiſcher brauch Her. ri. ı- 

geweſt / das die Chriſtglaubigen von den Prieſtern die 5% ra ruerr 

Sacrament empfaben / vnnd das auch die Priefter chaf. 3.4 

fich vonder der Meß felb fpenfen / folches hat das — 

heilig Tridentiſch Concili erkleret / vnd daneben an⸗ 

gezaigt / diſe gewonheit ſey auß Apoſtoliſcher Tradi⸗ 

tion herkommen. Darumb wir auch mit andacht da⸗ 

bey bleiben muͤſſen / fonderlich weil vns Chriſtus da⸗ 

uon ein lautters exempel verlaſſen / ? der feinen hoch⸗ Ba26. 

wuͤrdigen Leib geſegnet / vnnd ſelb aigener hand den "" '* 

Apoſteln geraicht hat. 

Damit aber die dignitet vnd hohe wuͤrden diſes 
großwichtigen Sacraments inn alle weg vnnd weyß 
gefuͤrdert wurd / darumb ſeind nit allein die Prieſter 
gewaltſam worden / diß Sacrament zů adminiſtrie⸗ sie 1. ep; 
ren / ſonder die Kirch hat auch verbotten / das ſich nie⸗ 
mand vnderſtuͤnde die heilige gefaͤß / Leinwath vnnd 1.ad Niar 
andere inſtrument / fo. zü handlung diſes Sacra⸗ 
ments notwendig fein / aufler ſchwerem notfal anzu⸗ 
ruͤren / er ſey dann darzü geweyhet. Darauf ond da⸗ 
bey nit allein die Prieſter / ſonder auch die andere 
Blaubigen vernem̃en fünden / was grofler andacht 
vnnd hailigkeit die Haben muͤſſen / welche diß heilig 
Sacrament wandlen/ raichen / vnnd nieſſen woͤllen. 
Wiewol auch eben bey diſem Sacrament geltẽ muͤß / 

Z üij was 
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mas vormals von andern Sacramenten gemelt woꝛ⸗ 
den iſt / als nemlich / das dienit weniger von den boͤ⸗ 
fen/alg vonden frommen Finnen adminifiriert wer⸗ 
den/ allein daß mannichts verfaume / was zü derſel⸗ 
benperfection onnd volfomnen wefen gehört. Dann 
zuglauben iſt / das alle diſe Sacrament nit ſtehn auff 
dem verdienſt deß Kirchendieners / ſonder ſie wer⸗ 
den Durch krafft vnnd macht des Herzen Ehꝛiſti ge⸗ 
handlet vnnd verricht. Alfo vilfollvon der Euchari⸗ 
ſty / was maſſen die cin Sacrament iſt vnd haißt / fuͤr⸗ 
gehalten werden. 


Das dreyzehend Capitel. 


Vn iſt noch vberig / daß demnach auch erleut⸗ 
tert werde / was maſſen diß Sacrament ein 
Sacrificium pder Opffer ſey / damit die Pfar⸗ 


rer gůͤt wiſſen haben / mas fie von diſem Myſteri und 


glatte 


gehaimnuß die Sontdg vnd Feyrtag den glaubigen 
am mayſten follen fürtragen / mie das heylig « Cöciti 
zuthän geordnet ond beuolhen hat. Dann diß Sacra⸗ 
ment nit alleinein Schag ift viler Himtifchen Reiche 
thumb / Daduch wir Die genad vnd liche Gottes bes 
kommen / fo fert wir das recht brauchen : fonder wir 
finden auch fürnemlich dabey / was maffen wir ons 
gegẽ Gott für feine vberſchwenckliche groſſe wolt ha⸗ 
ten / damit er vns begnadet hat / zum thail — 
i 
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fich erzaigen mögen. Aber wie angenem und wolges 
fellig diß Dpffer Gott dem Herzen ſey / wancs rechts 
vnd nach gebuͤr wirdt auffgewandelt / das kan hiebey 
abgenom̃en vnd verſtanden werden. Dañ da — 
fer des alten Geſatzes (dauon geſchriben ſteht:“ & 
haft weder Opffer / noch Speyßopffer gemöllet, Vnd 
widerumb: * Hettedich geluſtet nach Dem Opffer / ich 
hette dirs geben:zwar die Brandopfer gefallen dir nit) 
da die Opffer des alten Geſatzes / ſag ich / haben dem 


4 
g? 


Pfal.39.- 


s Pfal, 50, 


Serien alfo wolgefallen/wie die Schrift fage: Gore !em 8 


hab den geruch derfelben füßigfeit empfunden / das iſt / 
Er hab ein wolgefallen darab gehabt / vnd fie ſeyen im 
angenem geweſen: was ſollen wir vns dann zů diſem 
Opffer verſehen / dainnen eben der wirdt auffgeopf⸗ 
fert / von dem die ſti vom Him̃el zweymal iſt gehoͤrt 


worden :* Dasiftmeingelichter Sun / an dem hab Ma. z. x 


ich ein me mwolgefallen? | 

| Yarımb follen die Pfarꝛer dig Myſteri vnnd 
Gehaimnuß fleißig außlegen / damit die Glaubigen 
deſſelben Hailigthumb bey der Meß mit bedachtem 
gemüt onnd andacht wol lernen betrachen. Erſtlich 
aber ſollen ſie lautern bericht geben / die Euchariſty 


ſey auß zwayerlay vrſach von dem HERren Chriſto 


eingeſetzt worden. Eine iſt / daß ſie ein Himliſche ſpeiß 
vnd narung were vnſerer Seel / damit wir ein geiſt⸗ 
lichs Leben ſchuͤtzen vnd erhalten möchten. Die an⸗ 
der auff daß die Kirch ein ewigs Opffer hette / da⸗ 
durch vnſere ſuͤnd außgedilcket wurden / vnnd der 
Himliſch Vatter / der durch vnſere laſter offt ſchwer⸗ 
lich belaidigt worden / vom zoꝛn barmhertzigkeit / 

v von 
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von ſtrenger billicher ſtraff / zur miltigkait bewoͤgt 
wurd. Vnd man hat hieuon ein Figur vnd vorild 
am Dficrlämblein zuſchen //das als ein Dpffer und 
Sacrament vonden findern Iſrael pflegt geopffert/ 
vnd auch genoflen zumerden. Auch hat zwar vnſer 
Hayläd/als er Got feinem Vatter fich felb am ſtam⸗ 


men des Creutzes wolt auffopffern / feiner groffen 


Lich gegen onns fein Herrlichers Zaichen geben koͤn⸗ 
nen /dafidaßer uns dißfichtbarlich Dpffer verlieſſe / 


dabey man ernewert das blütig / fo nach dem Nacht⸗ 


mal bald am Ereug einmal auffgeopffert ward / vnd 
daß defletben ein Memorial ond frifche Gedaͤchtnuß 
biß zů end der Welt von tag zů tag/ mit hoͤchſtem nug 
schalten wurd von der Kirchen / die fich in alle Welt 


erſtrecket. 


Es iſt aber ein groſſer vnderſcheyd zwiſchen bay⸗ 
den / Sacrament und Opffer. Dann das Sacrament 
wirdt durch die Coſecration oder wandlung verricht: 
So ſtehet aber die gantze krafft vnnd aigenſchafft des 
Opffers dainnen / daß es geopffert werd. Derhalben 
wann die heilig Euscharifii in der Buͤchſen auff behal⸗ 
ten / oder zü den krancken getragen wirdt/fo iftfie ein 
Sacrament / vnud fein Dpffer. Item was maffen 
es ein Sacrament iſt / dermaflen wirdtes den jheni- 
gẽ / die daſſelb empfahen/verdienftlich/bringt auch mit 
jm allen feinen nutz / der hieuor iſt erzelet worden: Aber 
fo ferꝛ es ein Opffer iſt / diß fals iſt es nit allein kraͤff⸗ 
tig / etwas dadurch zuuerdienen / ſonder auch zubuͤſ⸗ 
fen / vnd gnuͤg zuthun. Dann wie Chriftusder Herr 
in feinem Leyden für vns verdienet vnd genüg — 
t 
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hat: alfo auch die diß Opffer auffwandlen / damit ſie 
sms daſſelb zuthail machen / die verdienen den nut 
des Leydens Chrifti / vnnd Buͤſſen / oder thünbies 
mitgenäg. 
Belangend das einferen difes Opffers / das hat 
eins Concili zu Triendt dermaffen erfläret- / Das das ss 21. 
tanniemand weiter zweyfflen fans onndfagederhal- 
ben / Chriſtus hab am legten feinem Nachtmat diß 
Opffer auffgericht/ vnnd verbannet hieneben die jhe- 
nigen fo jagen wolten/ es werd Gott allhie fein wah⸗ 
res aigentliches Opffer auffgeopffert / oder aber das 
opffern fen anders nichts / dann Chriſtum dem Bold. 
zunieſſen geben. Auch hat ernants’Eoncili nit vergeſ⸗ Bor — 
fen / ſonder mit fleyß außgelegt vnnd angezaygt / das — 
Opfer geſchehe allein GOtt dem Herren. Dann ob «. * 
die Kirch ſchon bißwey len pflege Meſſe zuhalten zu 
ehr vnnd gedechtnus der Heiligen / dannoch hat ſie 
gelehret / das Opffer beſchehe nit den Heyligen / fonts 
der dem einigen Gott / der die Heyligen mit vnſterb⸗ 
licher Glori gekroͤnet hat. Darumð pflege der Prieſter 
auch nimmer zuſagen: S. Petre / oder ©. Paule / ich 
Opffere dir diſe Hoſtien oder Oblat: ſonder wann er 
dem einigẽ Gott opffert / ſo danckt er jm dabey vm̃ den 
Herrꝛlichen Sig feiner heiligen Maͤrterer / vnd ruͤfft 
dieſelben als Paironen dermaſſen ahn / auff das ſie 
ſich bewuͤrdigen im Himmel vnſere fuͤrbitter zuſein / 
Deren gedaͤchtnuß wir auff Erden halten vñ begehn. 
Was aber die Catholiſche Kirch von der warhait 
diſes Opffers lehret / das hat ſie auß des Herren wort 
genommen / da cr die letzte nacht feinen Apoſierln * 
diſe 
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zu.  Dife Dipfieria befalch/ond fprach: Das thůt zů meiner 
«Con.Trid, gedechtnuß. Dani damals, wie das heilig“ Conciliere 
—— kant vnd geſchloſſen / hat er ſie zu Prieſtern geſetzt / vnd 
deBecl.bier. en beuolhen/ daß ſie / vnd wer jnen ſonſt im Prieſter⸗ 
larger, chen Ampt wurd nachfolgen/ feinen Leib wandleten 
3. cprdi. ond auffopfferten. Vnd das weiſen auch gnuͤgſam die 
Fer 1, WON des Apoſtel an die Corinthier gefchuiben / daer 
e.42. cn» fagt: Ihꝛ kuͤndt nit den Kelch des HErien trincken / 
Pan vnd den Kelch der Teufflen: jhꝛ kandt nit des Herren 
dı.cer.ıc. Tiſch thailhafftig ſein / vnd des Tiſchs der Teufflen. 
Dañ wie diß oꝛts für den Tiſch der Teufel ein Altar 
verſtanden werden můß / darauff den Teufeln geopfert 
ward : alſo auch damit des Apoſtels vorhaben glaub⸗ 
wuͤrdigklich gefchloffen werd / fan bey dem Tiſch des 
Heren anderfi nichts / dañ der Altar verflanden wer⸗ 
den/ darauff man dem Hersen opffert. 
Wollen wir aber bey dem alten Teftament die 
— Voꝛbild diſes Opffers / vnnd die dauon beſchehene 
Yilenpin,' prophezepen erſuͤchen / fo hat zwar erfilich Maͤla⸗ 
., chias dauon lauter geweiſſaget mit diſen worten: 
Bon Auffgang der Sonnen big zum Nidergang / 
zus 16.18. iſt mein Nam groß vnder den Hayden / ond meinem 
35.1 Namen wirdt an allen Diten geopffert / vnd geraͤu⸗ 
“23 cherteinraines Opffer: Dannmein Nam ft groß 
vnder den Hayden / ſagt der HErꝛ Sabaoth. Wei⸗ 
ter iſt diß Opffer fo wol vor / als nach dem gegebnen 
Geſatz durch allerlay Opffer verkuͤndiget worden. 
Dann alle die Guͤter / ſo durch dieſelben Opffer be⸗ 
deutet wurden / vermag vnd ſchleuſt in ſich diß einig 


Sigopffer / als aller der andern perfection vnnd = 
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lendung. Aber dannoch kan man deſſelben außtruͤck⸗ 

lich Vorbild bey nichts beſſer erkennen / dann an dem ,. 

« Dpffer Melchiſedech. Vrſach: Als ſich der hayland rAt. 109. 
ſelb zů einem Prieſter nach der ordnung Melchifedech 
in ewigfeit zuerfennen gab / fohat er dazumal fein 1s.5 dece- 
Leib ond Blůt im legten Nachtmal/onder bayder ge "ic 
ſtalt Brots und Weins / Gott feine Vatter geopffert. inirien. « 8. 
Darumb wirbefeien/es ſey eben ein Opffer / ſo auch 3* 
darfuͤr gehalten werden / nemlich das jegt inn der Aug.uib. 16, 
Meffe gehandlet wirdt/ond das vormals an deCreng (init 
geopffert ward, wie auch Chriſtus onfer HErr / cine 
vnd eben diefelbig Hoſty iſt / der fich felb am fafien 
oder Altar des Ereuges einmalallein Bluͤtiger weis 
Batauffgeopffert. Dann zwar die blütig und vnblü⸗ 
tig Hoſiy nit zwo / fonder allein ein einige. Hoſty iſt / 
derfelben Opffer in der Eucharifiy täglich ernewert 
wirdt / weilder HERr alſo beuolhen hat: Das thüt dw. ır. 
zů meiner gedechenuß. So iſt auch der HErr Chris cr. hom, 
ſtus ein einiger / vnnd eben derſelb Prieſter. Dann Scadrer,, 
Die Kirchendiener / fo diß Opffer verrichten / tragen zione Ei 
Chꝛiſti / vnd nit jhr aigne perfon / wannfie fein Leib 
vnd Blůuͤt wandlen / wie das auch durch die wort der " 
Eonfecration gemifen wirdt. Dann der Priefter nit 
fast: Das iſt der Leib Chrifti / fonder/ Das ift mein 
Leib / onnd alfo legt er hiemit die Perſon Chꝛiſti an 

fich / ond verwandlet die fubftang bayder Brots ond 

Weins inn die wahre ſubſtantz feines/ des HErren / 

Leibs vnd Bluͤts. 

Da dem alſo / ſol ohn allen zweyfel gelehret vnd | 

bericht werden / welches auch das heylig Concili hat 
er⸗ 
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erklaͤrt: nemlich das hachheylig Dpffer der Meſſe / ſey 
nit allein ein Lob vnnd Danckopffer / oder ein bloſſe 
gedecktnuß des Opffers / das am heiligen Creutz ver⸗ 
* richt worden iſt: ſonder es ſey auch warhafftig Pro- 
pitiatorium facrificium/ ein verfön Dpffer dadurch 
uns Gott verfönet / vnd gnedig wirdt. Derhalben fo 
- fer: wir dife aller heyligſte Hoſty mit rainem hertzen / 
vnd hitzigem Glauben / auch mit herglicherrem vnd 
laid onferer Suͤnd halber auffwandlen onnd opffernt 
fo iſt daran fein zweyffel wir werden Barmhergige 
endb.4 Leit omd .gnadzägelegner onferer hilff bey &.Dtt er- 
fangen. Dann der Her wirdt durch den geruch difer 
Hoſty dermaffen beluftiget/ das er ons gnad ſchenckt / 
— vnd die gab der Buͤß mitthailt / vnd hiemit die / Suͤnd 
Top. inlinr- vergebe. Darumb auch das cin gewoͤnliches / Herrli⸗ 
sis. Supr- ches Gebet der Kirchenift / da fie fpricht : Wie offe 
mis. Alex- Die gedechtnuß difer Hoſtyen gehaltẽ wirt / fo offt wire 
en, das werck onfers hails geuͤbet / nemlich diemait die v⸗ 
incap.1.ad berfläßige / vilfaltige / vnnd gnadreiche frächten der 
Timm Bluͤtigen Hoftyen durch diß onblütig Opffer an ung 
kone. id. bracht werden. ——— 
ST. 22. cap. Nachmalen follendie Pfarrer weiter berichten? 
um diß Opffer fen fo Fräfftig / daß cs nit allein dem nutz⸗ 
10de purge (ich iſt der daffelbig auffopffert onnd neuſſet / fonder 
Van. kam, auch allen Glaubigen ongeacht / ob die roch auff Er⸗ 
in Epit ad den bey ons Ichen/oder fchon im Herin mit tod abgan⸗ 
pp. gen feind / onnd dannoch nit wolkommenlich g 
ng. de cw haben. Dann ziwar/ wie wir auß Apoflolifcher Tra⸗ 
3 Dition vergwiſt werden/fo nutzt nie weniget / daß mars 
de depuis, fuͤr Die abgeſtorbne opffere / weder ſunſt fuͤr der leben⸗ 
| digen 
—X 
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digen fünd / peen/büß/ ond allerlay jhr anligen vnnd 
- jammer. Dabey leichtlich zufehen/ daß alle Meß ge⸗ 
main zuachten feind / als die zü gemainer aller Glau⸗ 
bigen wolfart vnnd Hail geraichen/ vnd fürderlich 
ein. 


Es hat aber diß Opffer vil groſſe / vaſt ſtattli⸗ 
che / vnd Herrliche / angehenckte Ceremonien / deren Be 
Feine fol geacht werden / daß fie vergeblich beſchehe / Die. reop. 
und lär / oder ohne nuge abgehe: Sonder alle famb 3,5, 
dienen fie dahin/damit die Mayeſtet vnnd herrligkeit mens lit. 
difes groffen Opffers fcheinbarer iwerd / vnd die Ölau- hr", 
bigenin anſchawung difer hailwertigen Geheymnuſ⸗ &/s. & 
fen zü betrachtung groffer Goͤttlicher ding / Die in di⸗ — 
ſem Opffer verdeckt ligen / deſto mehr geuͤbt vnnd ge⸗ Bedalib. », 
braucht werden. Iſt aber vnnoth / weitter hieuon zu- "> 
handlen. Dann diſe Materi vil ein weitleuffigere 
erleuterung erhaiſchet / weder vnſerm vorhaben die⸗ 
nen mag / vnd auch die Prieſter vnzaͤliche vil Buͤch⸗ 
lin / die vonfrommen vnnd gelehrten Leuten beſchri⸗ 
ben worden / leichtlich bekommen vnd gehaben moͤ⸗ 
gen. Hiemit iſt dann durch Goͤttliche hilff gnuͤgſam 

außgelegt / was die fuͤrnembſten Hauptſtuck 
der heyligſten Euchariſty belanget: 
Erſtlich / wie die ein Sacrament / 
vnd darnach wie ſie auch 
ein Opffer zuach⸗ 
ten ſey. 


Von 
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Dom dem heiligen Sacrament 
der Buß and Beniteng. 


Das erſt Capitel. 


Daß die Baͤß fo wol als Die Tauff den menfchen zů jhrem hail von 
nöten ſey ı Was auch bey dem wort Penitentz oder DAß nach aller⸗ 

lad deffelben bedeutung zduuerſte hẽ Vnd fonderlich v5 ınwendiger 
Baͤß / die dem Sünder von ndten ıft / onnd durch was weg / mittel 
vnd faffel / die Sünder Jü Der Buͤſſe kommen· 


ai ARE Ye der gebrechen vnd die ſchwacheit menſch⸗ 
licher Natur allen wol fündig iſt / vnnd ein je⸗ 

der die an ihm ſelb leichtlich ſpuͤret vnd erfa⸗ 

ret:alſo kan auch keinem vnbewuſt oder verborgẽ ſein / 

wie notwendig das Sacrament der Buͤß ſey. Dieweil 

aber die Pfarrer an ein iedes ſtuck der gantzen Chriſt⸗ 

fichen Lehr ſo vil meh: fleyß wenden mäflen/mie groͤſ⸗ 

ſer vnd wichtiger die ſach iſt / daruon ſie handlen vnd 
tractieren: So werden wir aller ding bekennen muͤſſen 

daß ſie diß orts an jhrer außlegung nimmer ſo fleyßig 

fein koͤñen / daß ſie der fach nach notturfft genuͤg thuͤn 
moͤchten. Ja man můß von diſem Sacrament vm̃ vil 

fleyßiger / weder von der Tauff handlen / angeſehen / 

daß die Tauf einmal allein beſchicht / vnd kan zum an⸗ 

dermal nit mehr erholt und gebraucht werden: Aber 

die Buͤß wirdt ſo offt vergundt / vnnd ſo offt tringt die 

not dahin / dieſelb widerumb zu uͤben / wie offt es ſich 

begibt / daß einer nach empfangener Tauff ſich wide⸗ 

ss g rumb verſuͤndigt: vnd demnach fo fagtdas“ Triden⸗ 
.  gifchEConatir: Das Sarrament der Buůß ſey denen/ 
fo nach der Zauff gefallen/ zü jhrer Seelen hail fo wol 
| von 


— 
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von noͤten / wie fonft die Tauffden jhenigen notwen⸗ 
dig iſt / die noch nit wider geboren ſeind. Vnd alle die 
von Gaiſtlichen dingen haben nachmalen geſchriben / 503. cap, 
laſſen jhnen den weitberuͤfften Sententz des heiligen Yaozpät. 
5 Hieronymi gantz wolgefallen / das nemlich ie Buß con. 
Secunda Tabula / das ander Schiffbrett ſey. Dann Nà o. 
wie das im Schiff bruch ein einiger behelff iſt / das Le⸗ keper 
ben dadurch zuerꝛeten: waũ etwa einem die fach gera⸗ "; mb. 
thet daß er ein Tafel oder Brett vom Schiff ergreift: ——— 
Alſo auch wer nit nach verlorner vnſchuld / die er ind 
Tauff bekommen / zü der Buͤßtaffel eylet / an deſſel⸗ 
‚ben hail muß man gewißlichen verzagẽ. Das ſey aber 
nit vmb der Pfarrer willen allein geſagt / fonder auch 
andere Glaubigen damit zuerwecken / auff daß ſie nit 
an einer ſo notwendigen ſach von wegen jrer hinlaͤßig⸗ 
feit ſtraͤfflich erfunden werden. Dann erftlich ſollen 
fie die gemaine onferemenfchliche ſchwachheit beden= 
cken onddarumb mit höchftem fleiß dahin arbeiten/ 
auff das fie vermittelt Goͤtlicher huͤlff auff dem weg 
des Herren gehen koͤnnen / vnd darauff nit ſchluͤpffern 
oder fallen. Da fie aber bißweilen anſtieſſen / alßdaũ 
ſollen ſie die hoͤchſte guͤtigkeit Gottes anſchawen / der 
afs ein‘ güter Hirt die wunden feiner Schäflin pflege “+ 
zubinden vnd zubailen. Derhalben fiegedencken fol 
ien / diſe hailſame argnep der Buͤſſe nimmer in Die len⸗ 
ge auffzuſchieben. 
Damit wir aber die ſach ſelb angreiffen / ſoll be⸗ 
nor die krafft vnd aigenſchafft diſes woͤrtlins Buͤß / 
außgelegt vnnd erleutert werden / damit nit einer bey 
vilfaltiger deſſelben bedeutung ERBE / 
a vn 


Vꝛ Von heyligen Sacrament 
vnd darauff in irrthumb falle. So nennen dann ei⸗ 
lich die Buß Satistationem, daß einer fuͤr feine fünd 
bezale ond gnügthüe. Andere feind von Catholiſcher 
(ch? und mainung weit abgetretten/ weil fie vermais 
nen/die Buͤß gehe die vergangne zeit nichts an onnd 
tadlen darumb ſie ſey anders nichts/ dann einnewes 
feben. Darumb müß man lehren vñ weiſen / diß woͤrt⸗ 
lin gelt ond vermoͤg vilerley bedeutung. Dannzum 
erften wirdt diß woͤrtlin Buͤß / denen zügelegt/ denen 
* jegt ein fach mißfelt / welche jnen vormals wolgefiel/ 
vngeacht / die ſey güt oder boͤß geweſen. Alfochün die 
ds. Cor. 7.. alle büß, und moͤgen buͤſſer genant werden / die vmb 
der Weit / und nit vmb Gottes willen trawren e aber 
ein ſolche Buͤß oder hertzlayd Diener nichts zů der ſec⸗ 
len ſeligkeit / ſonder die bringt den Tod mit jr. "Noch 
ift ein andere Buͤß oder hergenlayd / wann einer von 
wegen feines begangenen lafters/ daß er ihm vormals 
ließ gefallen / onnd aber jetzt nit vmb Gottes / fonder 
vmb fein felbs willen fich befümmert / ond ſchmertzen 
dabey empfindet. Die drit Buͤß iſt / wann wirnit al- 
lein begangenen laſters halber von hertzen trawren / 
vnd innerlichen ſchmertzen leyden / oder auch ein ſol⸗ 
chen ſchmertzẽ durch ein außwendiges zaichen an vns 
mercken laſſen / ſonder wann wir allein vmb Gottes 
willen von innen vnd auſſen trawren. Alle diſe dreyer⸗ 
ley berewung / ſo jetzo nach ordnung daher erzelet woꝛr⸗ 
den / kan aigentlich ein Buͤß genant werden. Wann 
Seel... wir aber in der heiligen Schrifft leſen / Gott den Her⸗ 
a ren hab etwas gerewet / foißt lauter / das ſey Metha- 
die 105» . . o 
Hierem, 26. phora / und hab ein frembde weitgeſuͤchte mainung. 
ann 
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Dann die heilig Schuifft gebꝛaucht fich fofcher woꝛt 
in maffen die vnſern menfchlichen fitten breuchlich 
vnd meſſig ſeind / wann fieanzaigen mil/ daß Got cin 
verenderung fuͤrgenommen hab / weil er vnſers be⸗ 
dunckens daſſelb nit anderſt thuͤt / dann wie ſonſt die 
Menſchen zůthuͤn pflegen / welche da fie ſich eines 
dings gerewen laſſen / ſo arbeiten ſie nach allem jhrem 
vermoͤgen zů deſſelben verenderung vnd abſtellung. 
Alſo ſteht dann gefchriben jhn / Gott / hab gerewet / zcemef.s., 
daß er den Menſchen beſchaffen: vñ an einem andern α. 
a / · daß er den Saul zů einem Koͤnig geſetzt hab. 
Es wil aber hinder dem verſtand vnd bedeutung 
diſes obgemelten woͤrtlins Buͤß oder Rew / ein groſſer 
vnderſchid angemercket fein. Dann die Buͤß nach 
dem erſtẽ jrem verſtand iſt firdflich und nit gůt: Tach 
dem andern aber iſt die Buͤß ſo vil / alß ein bekuͤmmer⸗ 
nuß eines betruͤbten angefochten hertzens: Nach dem 
deitten wirt fiedafür erfant vnd genom̃en / daß fie ein 
Tugent / vñ darzů auch ein Sacrament ſey. Vnd ſol⸗ 
che bedeutung oder verſtand gehört eigentlich daher. 
Vã erſilich olldanon gehandelt werden / was maſſen 
Die Buͤß ein thail der tugent iſt duch darum̃ nit allein 
Daß die Chriſiglaubigen zů allem tugentſamen wan⸗ 
del von jren Pfarꝛern muͤſſen vnderwiſen werdẽ: ſon⸗ 
der auch darum̃ / dz die wuͤrckung diſer tugent materi 
und vꝛſach gibt / darauff das Sacrament d Buͤß ficht 
vnd hafft / vnd da man nit beuor recht verſtuͤnd / was 
die Buͤß fuͤr ein Tugent were / ſo wurd auch die krafft 
diſes Sacraments vnkuͤndig ſein vñ bleiben muͤſſen. 
Derhalben ſollen die glaubigen vor allen dingen 
Aa ij dahin 


374 Vom heiligen Saerament F 

dahin vermanet werden / auff daß ſie mit allem jrem 
fleyß vnd ernſt ſich uͤben vnd brauchen an inwendiger 
penitentz vñ hertzenlayd / das wir alhie ein tugent nen⸗ 
nen / Dann ohn die inwendige penitentz / wirdt die auß⸗ 
wendige Buͤß gar wenig nutzen. Aber die inwendige 


oder hertzliche Buͤß vnd rew iſt vnd beſchicht / wañ wir 
eEzech1B, vns? von hertzen zů Gott bekoͤren / vnd alle vnſere be⸗ 


gangene laſter verwerffen vnd haſſen: wann wir auch 
endtlich dahin entſchloſſen vnd vorhabens ſeind / die 
ſtraͤflliche gewonheit vnſers lebens / vñ vnſers verkoͤr⸗ 
ten wandels zuuerbeſſern / vnd das mit hoffnung / daß 
wir die verzeyhung bey Goͤttlicher barmherigkeit er⸗ 
langen werden. Auff ein ſolche inwendige Buͤß oder 
rew volgt ein ſchmertzliche trawrigkeit / die als ein ge⸗ 
fert der verhaßten ſuͤnd pflegt an zuhangen / vnd iſt ein 
betruͤbnuß vnd kraͤnckung des hertzens / die von vilen 
Pafsio genant wirdt. Vnd darumb haben vil heilige 
Vaͤtter die penitentz oder buͤß durch ein ſolches hertzli⸗ 
ches Creutz vñ leyden anʒaygen woͤllen. Aber wer rew 
vnd layd tregt / in demſelben müß der Glaub vor rew 
und layd hergehen. Dann wer ohne Glauben iſt / der 
kan ſich zů Gott nit bekoͤen. Vnd daher kompt / das 
der Glaub keins wegs fan oder mag ein thail der Buͤß 
genannt werden. 3 ie. 
Daß aber dife inwendige Bůß oder herhenlayd 
nach onferer hieuor befchehenen meldung ein macht 
ſey / das weiſen außtrucklich vilgebot die von der Buß 
in der heiligen Schrift gegeben ſeind. Dañ das Ge⸗ 
fat gebeut allein die werck / deren wir ons tugent ſam⸗ 
lich annemmen onnd vnderwinden. So fan auch = 
man 
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mand vernainen / dann daß es recht vñ tugentſam ſey / 
wie / da einer trawrig iſt / vñ inwendige bůͤß thuͤt / wañ / 
oder mit waß maß vnnd weis ſich das gebuͤrt. Damit 
aber daſſelb recht zůgehe / das gibt die tugent der Buͤß. 
Sonſt geſchicht es etwan / das die leut nach verbrach⸗ 
ten laſtern weniger ſchmertzen leyden vnd empfinden / 
weder wol billich were. Ja wie Salomon dauon Prou 2. 
ſchreibt / ſo ſeind etliche die ſich jrer boßheit erfrewen. 
Hingegen aber ſeind andere / die ſich dermaſſen von 
hertzen betruͤben vnd kraͤncken / daß ſie an jhrer Ste= 
len ſeligkait gar verzagen. Vnd villeicht moͤcht Cain cen 4. 
deren einer ſein / der ſagt: Groͤſſer iſt mein ſuͤnd / dan 
das fie verzeyhens wuͤrdig ſey. Vnnd zwar war Ju⸗ Mar.27. 
das auch ein ſolcher / der ſich hat von wegen rew vnd 
layds erhenckt / vnd hiemit bayde / das Leben vnnd die 
Seel verloren. Damit wir dan vnſern ſchmertzen mes 
figen/ / vnd das recht mitteldainnen halten Eönnen/ 
dahin hilfft vns die tugent der Buͤß. | 
Das kan aber auch auf andern Dingen erkannt 
und hergenommen werden. / die jhm ein fünder / dem 
feine miſſethat recht laid fein/vor augen bilder. Vnnd 
iſt ſein erſter fürfag /daß er die fünd außdilcke / unnd 
alte fchuld vnd mackelfeiner Seel abreib. Der ander 
iſt / das er für die verbꝛochene lafter GOtt anüg thuͤe / 
vnd iſt einmal gewuͤß / das gehoͤr zü der Gerechtig⸗ 
keit. Dañ ob ſchon zwiſchen Gott vnd dem menſchen 
aigentlich Fein Rechtszwang fein mag / weyl ſie gar 
zuweit võ einander geſchayden ſeind / ſo iſt doch gewuͤß 
daß zwiſchen bayden ein ſonderbare gerechtigkeit ſey / 
wie etwa zwiſchen Vatter vnd Sum / Herꝛen vnnd 
A Aa Knecht / 
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knecht. Der drit it daß fich der Sünder mie Gott wi⸗ 


Yide 7 
Trid.fefl. 6. 
de Iuſtiſie. 
ce. 


Toren 5. 


Heb. 11. 


derumb verföne/denerdurch den geſtanck feiner laſter 
verletzt hat ond darumb von jhm billich verhaßt wor: - 
den/ond zü ongnaden ben jhm kommen iſt. Das alles 
zaigt gnuͤgſam an / die Büß fey der Tugent verwandt 
vnd zuͤgethan. 

Man ſoll aber auch lehren vnd anzaigen / vber 
was ſtaffel man zů ſolcher Goͤtlichen tugent auffſtei⸗ 
gen moͤg. Erſtlich kompt vns Gott mit barmhertzig⸗ 
keit vor / vnd bekoͤret vns zu ſich. Darumb beitet der 
Prophet/ da er ſpꝛach: HErrꝛ bekoͤꝛe uns zů dir / fo 
werden wir bekoͤrt werden. Zum andern / wann wir 
von Got alſo mit dem gnadenliecht vorfommen vnd 
erfeucht worden /alßdann begeben vnnd wenden wir 
ons mit dem bergen durch den Glauben zü Gore. 
Dann mer zů Gott fommen mil / der muͤß glauben/ 
wieder Apoftel fagt/ daß er ſey / ond deren die jhn für 
chen / ein beloner fey. Zum dritten volgt im fünder Die 


foꝛcht darauff / Vnd wann das herg die bittere wol⸗ 
uerdiente firaff vor augen fickt / ſo wirdt es von ſuͤn⸗ 


Efa. 26. 


den abgefchreeft:ond daher mögen die wort Eſaie wol 
dienen / da er fpricht : Wie ein ſchwanger Weib die 
nahend zuder geburt fompt/ ond in jhren kindenoͤten 
fchmergen hat / vnd ſchreyet / vnd die kindswee leydet. 

Zum vierdten / gehet darauff die hoffnung / daß wir 

bey Gott barmhertzigkeit erwerben moͤgen / daran wir 

vns von ſuͤnden auffrichten / vnnd ſeind guͤts fuͤrnem⸗ 
mens / vnſer leben vnd wandel zubeſſern. Letzlich vnd 
zum fuͤnfften / werden vnſere hertzer mit lieb entzuͤndet / 
darauß die kindliche forcht vnd reuerentz ei 
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dieden frommen auffrichtigen findern mol anſtehet. 

And wann wir alſo in ſorgen ſtehen / daß wir die Goͤt⸗ 

fiche Mayeſtet nit etwan belaidigen / ſo meyden vnd 

laſſen wir alle gewonheit zuſuͤnden. 

Durch dife hieuorgemeldte ſtuck vnnd ſtaffel 

kompt man zů der fuͤrtreflichen tugent der Buͤß / die 
für ein Goͤttliche und himliſche Tugent gentzlich ſoll 
gehalten werden / welcher auch die heylige Schꝛifft 
das Himmelreich verhaißt vnd zůſpricht: Dann bey Marh.4 
S. Wraitheo fichergefchuiben : Würdet buͤß / dann 
das Reich der Himmelnahet ſich. Vnd bey Ezechiele Zxech. 18. 
fefen wir / daß Gott alfo fpzicht: Wirdt der Gottloß 
büß wuͤrcken vber alle feine Sünde die er begangen 
hat / vnd meine Gebot halten / vnd heit Vꝛthail / vnd 
thůt gerechtigkeit / fo wirdt er lebendig bleiben / vnnd 
nit ſterben. Item an einem andern ort: Ich begere nit 
dentod des Goiltloſen / ſonder daß er ſich befere vom Aech. 33. 
feinem weg / vnd lebe. Vnd iſt zwar gewuͤß / das ſey 
von dem ewigſeligen Leben zuuerſtehen. 


Das ander Capitel. 
Warumb Ipriftun die Vaß zů einem Gacrament bab eingefent! 
ond dafı enauchen vweahren Gacrament fep! vnnd offie tmals ge⸗ 
brauchi werden 


ag? Ener die euſſerliche Buͤß belangend / da fol 
man Ichren/die feyydaran diß Sacrament der 
Büßfiche: und hab fondere außwendige ſtuck 
deren vnſer Leib vnnd Sinn wol empfindtlich ſeind / 
vnd daß durch dieſelb angezaigt werd / wie es inwen⸗ 
dig vmb die feel des Suͤnders geſtalt ſey. Da ſol man 
aber den Glaubigen vor allen dingen erleutern / wa⸗ 
— Ya iüj rumb 


aEzech. 18. 


b Matt. 9 
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sumb Chufus der HERR die Buͤß under bie 
Sacrament hab zoͤlen wollen. Vnnd ift aber das ein⸗ 
mal die vrſach geweſen / damit wir deſto weniger zwey⸗ 
flen moͤchten an verzeyhung der Suͤnd / die vns Gott 
verhaiſſen / als er ſpaach: · Wirdt der Gottloß Buͤß 
wuͤrcken / etẽ. wie oben gemeldt iſt. Dann fonft müßt 

einer ohn diß Sacrament / an ſeiner inwendigen hertz⸗ 

lichen Buͤß vaſt zweyflen / weyl ſich ein jeder billich 

beſorgen mag / ob er auch ſeine werck recht erkenne vnd 

vrthaile. Damit dann der HErr diſer vnſer ſorgfel⸗ 
tigkait zu hilff keme / fo hat er das Sacrament der buͤß 
eingeſetzt / dabey wir verhofften / das vnſere ſuͤnd 
durch die Prieſterliche Abſolution vergeben ſeyen / 
vnnd vnſere gewiſſen deſto mehr ruͤw vnd frid hetten / 
Durch den Glauben / mit welchem wix billich Die Sa⸗ 
crament für kraͤfftig zuhalten ſchuldig fein. Dann 
die ſtĩ vnd Die wort des Prieſters / der ons die ſuͤnd 
rechtmeßig erlaflet / follen anderft nit von ons ange= 
nommen werden /dann des Herren Chufti woꝛrt vnd 
ſtimm der zum Öichtbrüchtigen fprach :? Sun hab 
güts vertramen/dir werden deine fünd verzigen. Wei⸗ 
ter dieweil niemand die Seligkeit / dann allein durch 

Chꝛiſtum / vñ die frafft feines Lepdens erlangenfan/ 

fo fchiekt fich wol / vnd war ons auch vaſt nutz / das diß 


Sacrament der buͤß wurd auffgericht / durch deſſelben 


kraft vi wuͤrckung das Bluͤt Chꝛiſti an ons geraicht / 

welches vnſere ſuͤnd / ſo nach der Tauff begangẽ wer⸗ 

den / außſaͤuberte / vñ wir alſo die gnadreiche verſoͤnũg 
dem ainigen vnſerm Hayland zudanck erkenneten. 

Das aber die Buͤß ein Satrament ſey / = 

J werden 
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werden die Pfarrer difer hienachuolgender maflen rise con. 
gar leichtlich weifen mögen. Dann wie die Tauff da- 74/7 "+ 
rumbein Sacrament iſt / das fie alle ſuͤnd / vnnd fuͤr⸗ 1. ercan, ı, 
nemlich die Erbfünd außtilcket: Gleicher geſtalt fol 

auch die Buͤß mit warheit vnd aigentlich ein Sacra⸗ 

ment genant werdẽ / dieweil ſie alle ſuͤnd weckraumet / 

ſo nach der Tauff mit dem willen oder werck ver⸗ 

bracht feind. Zu dem / daran das fuͤrnembſt gelegen iſt / 

weyl das / ſo von bayden dem Buͤſſer vnnd dem Prie⸗ 

ſter außwendig beſchicht / ein anzaigung iſt / was in⸗ 

wendig an der Seel des Buͤßfertigen Suͤnders ge⸗ 

handlet werd / wer moͤcht dann vernainen woͤllen / 

daß die Buͤß ein wahres rechtförmlichs Sacrament 

fey? dann ein Sacrament allemal ein Zaichen iſt ei⸗ 

ner hepligen würdung: Vnnd aber der Sünder / fo 
rew vnd layd tregt / mit worten vnnd werden lauter 

allhie anzaigt / vnnd zuerkennen gibt/ er ſey von der 
fchandttichen Suͤnd abgeftanden: onnd mir gleicher= 

maſſen auch bey. des Prieſters worten vnnd wercken / 

die Barmhertzigkeit Gottes / der die Suͤnd verzeicht / 
leichtlich vnnd wol vernemmen moͤgen. Gleichwol 

zaigen das auch die wort vnſers Haylands lauter an / Mathe 16. 
da er ſpricht: Dir wil ich gebẽ die Schluͤſſel des Him⸗ 
melreichs / vnnd alles was du wirſt auff Erden 
entbinden / das wirt entbunden ſein vnnd auch in den 
Him̃eln. Dani die Abſolution / welche durch die Prie⸗ 
ſterliche wort wirdt außgeſprochen / bedeut verzeyhung 
der ſuͤnd / die fie ander SeeldesSünders wuͤrcket. ,, z 
+ Man follaber die Glaubigen nit allein lehren / 8 
daß die Buͤß für ein Sacrament zuhalten ſey / fonder fer «5- 


** 
Ya va 
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‚daß fies auch deren Sacramenteins ſey / die man za 
mehrmalengebrauchen fan. Dann da Petrus fra⸗ 

wurd, Het: ob die fünd fibenmal zuuerzeyhen were: Darauff 
antworꝛtet jhm der Herr: ch fag dir nit / bißaufffi- 
benmal : fonder biß auff fibengigmal fibenmal. Der⸗ 

halben wenn man mit denen zuthün hat die der arofs 

fen gütigfeit ond miltigfeit Gottes mißtramen : ders 

felben herger fol man alßdann ſtercken onnd dermaſ⸗ 
fen auffrichten / daß ſie der Goͤtlichen gnadẽ mehrers 

zuͤ trawen / welches ihnen zwar wol möglich werden 
wirt / durch die außlegung des ietztgemelten Spruche/ 

vñ ſonſt anderer mehr deren in d heiligẽ Schufft gar 
zeReip.s. vil fürfallen/auch durch aller hand argument vnd er= 
* Tiesder. weyſungẽ / ſo in des H. Chryſoſtomi buͤch * de Lapſu / 
2er vnd S. Ambꝛoſij de Pœniientia zufinden ſeind. 


Das dꝛit Capitel. 


Daß dreyerley werer des Bäffertigen Sünders für die Materi 

diſes Sacramẽts —— werden: von [einer Kom 

vnnd Eraffı / onnd was die eufferliche Ceremonien vnnd Buͤß⸗ 
daichen dabey bedeuten, 
Jeweil den Chꝛiſtglaubigẽ nichts kundtlicher 
fein ſoll / dañ die Materi diſes Sacraments / 
fo maß man fie vnderweiſen / der vnderſchid / 
fo zwifchen difem und andern Sacramenten iſt / ſtehe 
fürnemtich dainnen / das die Diaterider andern Sa⸗ 
erament ein fonders natürliche Ding fep/oder Das ſonſt 
mit kunſt / vnnd menfchlicher geſchicklichait beraitet 
iſt. Aber die Materi difes Sacraments d Buß / feind 
die werck des Buͤſſers / alß nemlich rew haben / beichtẽ / 
vñ gnügthün oder buͤſſen / wie das Triendtiſch * 
cili 
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cili das erklaͤrt hat / Die darumb thail oder ſtuck der Knie, 
DBüß genant werden/ das fie in dem Buͤſſer fein müf- 3- de saw. 
fen / und gehoͤren auß ordnung Gottes zů ganger vol- 
Fommenheyt difes Sacraments / auch zů volliger/ 
vnd zů volkomner verzeyhung der Sind. Es wer⸗ 
den aberdife werd? nit darumb vom Concilio quafi 
materia einer Materi gleich geacht ond benant / daß 
fie fein wahre rechte Materi ſeyen / fonder daß ſie ein 
folche materliche art nit haben / welche fonft von auf: 
fen gebraucht wirdt/ als das wafler inder Zauff/ und 
Chryſam inder Firmung. Das aberandere gefagt 
haben / die Sünd ſey die Materi diſes Sacraments / 
Das iſt der iehgemelten mainung gar nichts zumider/ 
fo fer mans mit fleiß anmercken wil. Dañ wir fagen 
holtz fey ein materi des Fewrs / welche durch krafft des 
ewrs verzeret wirdt: alfo mag man auch die Suͤnd / 
fo durch die Buͤß außgelöfcht werden / recht onnd wol 
ein Materidifes Sacraments haiffen. 
Es follen aber die Pfarrer auch die Form diſes 
Sacraments nit vnaußgelegt laffen / weil durch der- 
felden erkantnuß die herger der Glaubigen bewegt 
werden / diegenad des Sacraments mit mehrer ans 
dacht anfich zubzingen. Die Form aber lautet alfo: eg 
Egoteabfoluo: Ich abſoluier dich. Vnnd die wirdt 
nit allein auß diſen worten ea da Chꝛi⸗ 
Rus fagt: Alles was jr auff Erde werde aufläfen Das Mar. 18. 
wirdt auffgeloͤßt fein auch inn dem Himmel: fonder 
die haben wir auch auß der Lehr Chriſti empfangen, 
wie Die vnns von den Apofteln iſt gehandraicht wor⸗ 
den, Vnnd weildie Sacrament das jhenig bedeuten 
N ’ was 
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was fie würden / darumb zaigen diſe wortan (Ich 
abfoluiere dich) Daß die verzeyhung derfünd durch 
die Adminiftration difes Sacraments gewuͤrcket vñ 
außgericht werde. Brand iſt darumb Flar / das fep die 
ee en perfect vnnd rechtſchaffene Form der Büp.+-Dani die 
ſuͤnd feind gleich als band / damit die ſeelen verſtrickt / 
vnd aber durch das Sacrament der Buͤß dauon ent⸗ 
bunden werden. Das zwar der Prieſter mit gleicher 
warheit auff denjenigen menſchen reden kan / der vor= 
mals durch krafft eines hitzigen rewigen hertzens / von 
Gott verzeyhung ſeiner ſuͤnd bekom̃en hat / doch daß 

er willens vnd vorhabens war zubeichten. 

Zuͤ diſer Form kommen ferꝛer noch vil Gebett / 
zwar darumb nit / als weren fie zü der Form der Ab⸗ 
ſolution notwendig / ſonder daß damit werde abge⸗ 
wendet / was die krafft vnnd wuͤrckung des Saera⸗ 
ments / durch des Buͤſſers ſchuld etwa verhindern 
moͤcht. Darumb ſollen die Suͤnder Gott zum hoͤch⸗ 
ſten dancken / dz erden Prieſtern in der Kirchen ein fo 
groſſen gewalt gegeben hat. Dañ jetzt die Prieſter in 
der Kirchen nit allein gewalt empfangen habẽ / damit 
fie nux anzaigen / das der Buͤſſer feiner fünd loß vnd 

ten.13.14. ledig ſey / wie vor zeyten im alten Geſatz die Prieſter 
eo A; Durch fre zeugknuß allein anfündigten/das einer vom 
bonıl. 5.de Auflag gerainiget were: fonder die Prieſter abſoluie⸗ 
a sen jetzt warhafftigklich al Diener Gottes / welches 
peni.c.2.e Got als ein vrfächer und Batter der gnaden / vnd ge⸗ 
aß: rechtigkeit alles ſelb wuͤrcket. 8 
Es ſollen aber auch die Glaubigen mit fleiß a 

ae, mercken / was man bey diſem Sacrament für Cere= 
— | monien 


N 
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monien braucht. Dann alſo werden ſie deſt baß inge⸗ 
denck ſein / was nutzes ſie durch diß Sacrament vber⸗ 
kommen haben / als nemlich / daß ſie als knecht / bey 
einem gnedigſten Herren / oder vil mehr alß kinder / 
bey jrem guͤtigen Vatter widerumb zu gnaden kom⸗ 

men ſeind. Auch werden ſie deſt leichter verſtehen / was 
fie zuthun ſchuldig feind / die ſich woͤllen vmb fo groſ⸗ 
ſe wolthatten danckbar / vnnd derſelben vnuergeſſen 
erzaigen / wie dann zwar menigklich zuthuͤn pflich⸗ 
tig iſt. Dann wem die ſuͤnd layd ſeind / der wirfft ſich 
dem Prieſter mit demuͤtigem vnnd bitlichem hertzen 
zu fuͤſſen / damit wann er ſich alſo demuͤtiget / das er 
alßdann leichtlich koͤnne erkennen vnd gedencken / die 
wurtzel der hochfart muͤſſe außgeraufft ſein / daher 
alle laſter / die er dazumal bewainen můß / jren anheb 
vnnd vrſprung gewinnen. Aber an dem Priefter/ Der 
daſelbſt als ein wahrer Richter ſitzet / verehiet er die 
Perſon vnd den gewalt Chriſti des Herren. Dañ der 
Prieſter vertrit vnud exequiert das ampt Chꝛiſti fo 
wolin verrichtung des Sacraments dBuͤß / als ſonſt 
in andern Sacramenten. Demnach erzelet der Büf- 
ſer dermaſſen ſeine Suͤnd / das er ſich darumb einer 
ſchweren ſcharpffen ſtraff ſchuldig erkent vnnd gibt: 
Begert derhalben demuͤtigklich vmb verzeyhung ſei⸗ 
ner ſuͤnd. Das zwar alles ein alter brauch iſt / wie wir 
das durch gewiſſe zeugknuß von ©. * Dionyſio ber “EP. ad 
sichtwerden. | es * 
Das viert Capitel. 


Was hailſamer nutʒ vnd früchten auß wahrer Buͤß eruolgen: viü 
daß dem menſcheu kein fünd vnuergeblich ſey. Ab 
er 


* 
= 


Exech, ı8. 
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Ber nichts fan den Glaubigẽ nuger ſein / nichts 

wirdt fie auch alfo geherst machen die Buͤß 
willigklich ober fich zunemmen / alß dafievon 

den Pfarzern zum offtermal onderwifen werden / 
was groſſen nutz vnnd frucht fieauß difem Sacra⸗ 
ment [chöpffen. Dann alfo werden fie verfichn / daß 
mit warheit von der Buͤß gefagt werden fan / nem⸗ 
lich derfelben wurtz ſey wol bitter / die frucht aber ſey 
gar füß onndlieblich. Vnnd ſteht darumben die ganz 
Be Erafft der Buͤß dainnen / daß fie onns widerumb zu 
hulden Gottes bring / onnd mit jhm in befter freundt« 
ſchafft verainige. Aber auff dife verfönung pflegt zu⸗ 
weillen an den frommen hergern/ die die Sacrament 
gklich onnd mit andacht an fich bringen / ein ſehr 
ann vnnd geruͤwiges gewiſſen / ſampt einer 
wercklichen gaiftlichen ſuͤßigkeit zuuolgen. Dani kein 
laſter ſo groß vnnd ſchandtlich iſt das durch diß Sa⸗ 
crament der Buͤß nit einmal allein / ſonder aberma⸗ 
len / vnd zuͤ vil malen werde außgetilget. Dauon der 
Herꝛr durch den Propheten alſo ſpꝛicht: Wirdt der 
Gottloß Büß würden von allen feinen Sünden / die 
er begangen hat / vnnd wirde meine Gebot bewaren / 
auch vrthail vnnd gerechrigkeit wuͤrcken /fo folfer bey 
leben bleiben vnnd nit ſterben / aller feiner boßheit / die 
er bat gewuͤrcket / wil ich weiter nicht gedencken. Vnd 
Fohannes fpricht: Bekennen wir vnſere Suͤnd fo 
iſt er getrew vnnd gerecht / daß er uns onfere Sind 
erlafle. Vnnd etwashernach: Hat fich einer verfün- 
diget ( fpricht er / vnd nimpt hiemit fein Sünd auf ) 
fo haben wir Jeſum Chꝛiſtum den gerechten / zů ei⸗ 
nem 
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nem Fuͤrſprecher bey dem Vatter. Und er/Chriftus/ 
iſt ein verfönung für onfere Sünd : aber nit allein für 
vnſere / fonder auch für der gangen Welt Sind. Dz 
mir aber inder heiligen Schrift leſen / das etliche bey 2. Macb. 9. 
dem Herzenfein barmhergigfeit haben erlanget/une 
geacht das fie heftig haben darum̃ angehalten / das 
iſt zuuerſtehn / es ſey der vrfachen halber beſchehen / das 
ſie von wegen jrer Suͤnd von hertzen kein wahre rew 
vnd layd gehabt. | J 
Derhalben wann in der heiligen Schꝛifft / oder 
bey den heyligen Vaͤttern dermaͤßige Spruͤch fuͤr⸗ 
kommen / dadurch ſie zuuerſtehen geben / alß moͤchten 
“etliche ſuͤnd nit erlaſſen werden / ſolche Sprächmüß 
man alßdann dermaſſen außlegen / das man wiſſe vñ 
erkenne / mann moͤg derſelben verzeyhung ſchwerlich 
bey Gott erhalten. Dann wie etwa ein Sucht daꝛum̃ 
vnhaylbar genant wirdt / daß der kranck alſo damit 
beladen oder infect iſt / daß er ab der kraͤfftigen hayl⸗ 
ſamen artzney ein ſchewen tregt: Alſo ſeind etliche 
ſuͤnd / die darumb nit verzigen noch erlaſſen werden / 
daß ſie die genad Gottes / als ein hailwertige artzney 
re onnd außfehlagen. Auff dife mainung 
fast S. Auguftinus: Wann einer durch Chrifiges T 4us, Fb. 
nad Gott erfennt / vnnd nach folcher erfandtnuß die Dis inmöre 
bzüderliche lieb beftreitiget/onnd wider die gnad felbft * +3-++ 
Durch den hefftigen neid getriben wirdt / das iſt ein fo 
ſehr gifftige / ſchnoͤde fünd/das folcher menfch fich mer 
der biegen noch ein folche fünd in demütigfeit abbittẽ 
kan, wichocher auch dahin getrungen werde / dieſelb 
mit fein? boßhafftigẽ gemiflen zuerkeñen vñ — 
amit 
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Damit wir aber zü onferer Buͤß wider kom̃en / ſo 
iſt derfelben aigentliche krafft / daß fie die fünd außtil⸗ 
get/ in maſſen / daß man die verzeyhung der fünd ohn 
die DBüß in feinen weg weder erlangen noch verhof- 
am). fen mag. Dann esftcht gefchriben: Wa jr nit werde 
buͤß thuͤn / fo wert jr zugleich allefam verderben. Wel⸗ 
ches zwar vonden groffen vñ tödtlichen fünden vom 
Herren gefagt ift: Wiewol dannoch die Flainere ſuͤnd / 
welche man laͤßlich nennet / auch jrer fondernbüß be⸗ 
emzo dörffen. Dann ©. Auguſtinus ſagt: * Weil ein ſon⸗ 
50.68 dere Buͤß vorhanden iſt / die taͤglich in der Kirchen 
fuͤr die laͤßliche Suͤnd gebraucht wirdt / die were 
zwar vergchlich / wann die läßliche fünd ohne Buß 

‚möchten verzigen werden. - ! 


Das fünfft Capitel. 
Daf die Bäß in drep ſtutk gethaylet werde Die dannoch anielns |’? 
ander hangen/ vnd war erſtlich die Contrition vnnd Rev fee. , _, 
was fie an dem Sünder vermög ond würcfe: daß fie auch oilers. : 
ley nam? hal / vnd ganz bitter vnd voltommen ſein muß. 
EN erveil nit anüg iſt / võ denen dingẽ in gemain 
zuredẽ / fo wuͤrcklich / vnd mit der that beſchẽ⸗ 
| hen / Darum̃ ſollen die Pfarzer gefliffen fein 
ſolche ding von luck zu fuck außzulegen. Damit die 
Glaubigen dabey vernemmen koͤñen / was zü wahrer 
onnd hailſamer Büß gehöre: Nun iftaber daß die ai⸗ 
genfchafft difes Sacraments/ das esneben der Ma⸗ 
teri ond form / die allen Sacramenten gemain/ noch, 
darüber / wie vor gefagt/ andere thail ond fuck ver⸗ 
mag / darinnen die gantze vnnd volfomne Buͤß ſte⸗ 
het / als nemlich Rew / Beicht/ vnd Gnuͤgthů ra 
| uͤſſen 
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buͤſſen Bon welchen finden ©: Chꝛiſoſtomus alfo «.senn.s.de 
redet: Die Buͤß zwinget den Sünder das er gerne .; 
alles vertrag · inn feinem hertzen iſt Rew vnd layd / im 8 
mund die Beicht / im werck die gantze demuͤtigkeit od ; a" 
fruchtfames Gnuͤgthuͤn. Aber diſe ſtuck ſchlachten 3. aeg. 2, 
denen dingen nach / die von noͤten ſein / etwas gantzes — 
darauß zumachen. Dann wie der menſchlich Leib võ 
vilen Glidmaſſen gemacht iſt / als von haͤnden / von 
fuͤſſen / von augen / vnd andern dergleichen leibsſtuckẽ / 
vnnd wa an derſelben einem manglet / ſo wirdt der leib 
billich fuͤr vnuolkom̃en geacht: vnd aber für volfome 
gehalten / warn jhm dergleichen nichts abgehet: Alſo 
ficht auch die Buͤß in vilermelten dreyen ſtucken: vnnd 
tpilman dann die natur der Buͤß anmercken / ob ſchon 
der menſch gnüg het an Rew vnnd Beicht / dadurch ce 
gerecht wirdt / dannoch fo ferꝛ das buͤſſen / oder das 
Gnůugthun / als der drit thail nit auch darzu leme / ſo 
aßt an voikomner Buß etwas manglen. Darumb 
eind diſe ſtuck dermaſſen zuſamen gehefft / daß wa rew 
iſt / auch der will vnd fuͤrſatz dabey ſey zubeichten vnnd 
zubieſſen: vnd das dergleichen die rew / vnd der — 
&ig will der Beicht voꝛgehe / wie ſonſt auch bayde Rew 
vnnd Beicht der wuͤrcklichen Buͤß / oder dem Önäg« 
thůn voꝛrkommen muͤſſen⸗ 
Aber diſe drey ſtuck werden darumb alſo ge⸗ 
ſetzt / angeſehen / daß wir mit dem Hertzen / mit dem 
Woꝛt / vnd mit der That wider Gott fündigen. Vnd 
were darumb wol zimlich/ da wir vnns dem Kirchi⸗ 
fchen fehläffel und gemalt onderthenig machten/ vnd 
vno hefliſſen / Gottes zorn zuuerſoͤnen / vnnd verzey⸗ 
Bb hung 
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hung der Suͤnd bey jhm zuerlangen / durch eben glei⸗ 
che mittel / mit welchen wir ſeine heylige Gottheit zu⸗ 
uor verletzt vnd belaidiget haben. Das kan aber noch 
auff ein andere weys beſtettiget werden. Dann die 
Buͤß iſt als ein ding / dadurch die Suͤnd bezalet vnd 
vergolten wirdt / die von dem Suͤnder herkompt / 
vnd ſteht bey dem willen Gottes / daß ſie guͤltig ſey / 
der Durch Die ſuͤnd iſt belaidiget wordt. Darumb můß 
der Suͤnder willig ſein / die ſuͤnd zubuͤſſen vnd zubeza⸗ 
len / daran die Rew vnnd Laid am allermaiſten ſteht: 
auch muͤß ſich der Buͤſſer des Prieſters Vꝛthail und 
ſententz / alß einem / der die Perſon Gottes auff jhm 
tregt / gantz vnderthenig machen / damit derſelb nach 
geſtalt vnd groͤſſe der lafter/ ſhm ſtraff ſetzen und auff 
erlegen kuͤnde / dabey dann erkant werden mag / wie 
notwendig ſeyen baide Beicht vnd Buͤß. 

Dieweil aber die Glaubigen von krafft vnnd 

aigenſchafft diſer ſtuck bericht werden muͤſſen / da⸗ 
tumb ſoll man beuor ander Rew anheben / vnnd die⸗ 

ſelb mit fleyß außlegen. Dann des Suͤnders hertz 

nimmer kain augenblick ohn Rem und laid fein můß / 

ſo bald es der vergangnen ſeiner Suͤnd gedencket 

oder ſa bald er ſich mit dem werck verſuͤndiget. Dife 

Rew vnnd Contrition haben die Vaͤtter im Trien⸗ 

Fe rd. tifchen Concilio alfoeröstert und erklaͤret / daß ſie ſey 
Vic ercon. ein hertzlicher ſchmertz vnnd mißfallen der vergan⸗ 
Horem,. genen Suͤnd halber / mit willigem vorhaben weiter 
nit zuͤſuͤndigen. Vnnd wenig darnach volget inn er⸗ 

meltem Concilio von bewoͤgung vnnd anraitzung 

diſer Cvntrition / vnnd daß ein ſolche bewoͤgung den 
menſchen 
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wienfchen alßdann entlich beraitet zu verzeyhung 
der Suͤnd / fofer: fie auff Goͤttliche Barmhertzigkeit 
wol vertramet / auch willig vnd vorhabens iſt / das 
alles/was man bey difem Sacrament zuchün ſchul⸗ 
dig iſt / zuͤ rechter deffelben empfahung zuuerrich⸗ 
ten. Dep diſer erleuterung werden die Glaubigen 
wol vernemmen / die Prafft ver Rew vnnd laids fiche 
nit darinnen / daß allein einer von Sünden abftes 
he / onnd willens fen ein newes Ichen anzugreiffen / 


oder auch jetzt daſelbſt ſchon wuͤrcklich anricht: ſon⸗ 


der das er jhm fein vbeluerbrachtes leben vor allen 
Dingen mißfallen laſſe / vnnd auch daffelb zubieſſen 
gedacht ſey. Das beftettiget vnns aber das ruͤffen 
der heyligen Vaͤtter / welches von jhnen inn der hey: 
ligen Schrift zuͤ vilmaten befchehen iſt: Ich hab 
gearbeitet (ſpꝛicht Dauid) in meinem ſeuffzen / vnd 
wil waſchen mein Bedtlin alle nacht. Vnd abermal: 
Der Herrꝛ hat mein flehen erhoͤꝛt / mem gebet hat der 
Herr angenommen. Vnd widerumb fpricht tin an⸗ 
derer: Ich will dir alle meine ar inn bitterfeit meis 
ner Seel daher erzoͤlen. Dife vnd andere dergleichen 
Sprꝛuͤch zaigen uns ein fonders groffes mißfallenond 
verhaflung an des vergangnen lebens / vnd ein ver⸗ 
flüchung ver Sind. 

Das aber Rew vnnd laid ein ſchmertz genant 
wirdt / dabey follen die Glaubigen gemamet werden’ 
damit fie nit vermainen 7 daß derfelbig fchmerg leib⸗ 
lich empfunden werd: Dann dife Rem vnnd laid iſt ein 
werck Des millens oder hergens. Vnd S. « Augufti- 
nus bezeuget / der ſchmertz ſey nit er /fonder ein 

Ze — 001 Ü. ge⸗ 
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Matth, 31. 


390 Vom heiligen Saerament 

gefert der. rechten Buͤß: Aber die Vaͤtter haben das 
verhaſſen oder mißfallen/ und verflüchung der Suͤnd 
ein fchmergen nennen wollen / erſtlich darumb / daß 
die beige Schrift diefelb alfo dahin gebraucht hat, 
Dann Dauid fpricht: Wie lang follich rathſchlagen 
bey meiner Seel / vnnd den tag ſchmertzen leyden an 
meinem hertzen Zum andernmal darumb / daß der 
ſchmertz / der dem vndern begirdſamen thail vnſerer 
feel iſt angeboren/anß rew vnd laid entſteht vnnd her⸗ 
kompt / inn maſſen / das die Rew nit vnfuͤglich ein 
ſchmertzen genant worden iſt / weyl ſie den ſchmertzen 
wuͤrcket vnnd mitbringt / darumb auch die Buͤſſer 
vmb denſelben anzuzaigen jhre klaidung pflegen zů⸗ 
uerendern. Dauon der Herꝛ bey S. Mattheo alſo 
fpricht: Wee dir Chorozaim / wee dir Bethſaida: Dañ 
weren die Wunderzaichen in Tiro vnnd Sidon ge⸗ 
ſchehen / die inn euch geſchehen ſeind / ſie hetten vor 
zeyten im haͤrin Klaid vnnd Aſchen Buͤß gewuͤrckt. 
Es iſt aber das woͤrtlin Rew vnnd Laid / der verflü⸗ 
chung / oder verwerffung der Suͤnd (dauon wir jetzo 
reden /die gröfle vnſers fehmergens Damit anzuzai⸗ 

gen) recht und wol gegeben worden/ andern leiblich? 

Dingen gan gleichfoͤrmig / die von einem ſtain / oder 

fonft von herter Materi zü fleinen ſtucken zurmah⸗ 
let werden/damit durch ein folches woͤrtlin angezaigt 

werde / das vnſere herger / die inn hochfart verſtockt 
waren / in krafft der Buͤß serftoffen vnd zerziben wer⸗ 
den. Vnd darumb wirdt Peinanderer ſchmertz mit Die 


ſem woͤrtlin benant/ der kom̃ gleich von wegen abfter= 


bis der Eltern und finder her / oder fonft von ainigem 
—— | andern 
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andern jam̃er: Sonder das wirdt allein dem ſchmer⸗ 
tzen zugeaignet / damit wir von wegen verlorner Goͤt⸗ 
lichen gnad vnnd vnſerer vnſchuld belaidiget vnd be⸗ 
truͤbet weꝛrden. | 
Wnnd diſe Eontrition vnnd Rempflege man 
noch mit andern worten zuerflären. Dann fiehaißt 
auch Contritio Cordis/ ein zerfnitfchung des Her⸗ 
ztzens / das iſt / Des böfen willens / weyl man in. der hey⸗ 
ligen“ Schꝛifft das hertz vilmal für den willen brau⸗· > Matt. 5.es 
chet. Dannmie die leibliche bewoͤgung vnnd gewerb nce 
an dem hertzen jhren vrſprung haben: alſo regieret A420«. 
vnnd meßiget der will alle andere kraͤfften der Seel. 
Sie wirdt auch Compundio Cordis / ein Hertzſtich 
von den heyligen Vaͤttern genant / die jhre Buͤcher / 
welche fie vonder Rew geſchriben / decompunctione ehryf- tä5« 
- Cordis intieufieren wöllen. Daii gleich wie die auff- 
geloffene Geſchwaͤr mit dem Epfen gefchlagen wer⸗ 
den) damit das darin verhalten ayter herauß brechen . 
Fünde: alfo werden dic herger durch Rew onnd Laid/ 
alsdurch einlaßenfen auffgehawen / damit Das toͤd⸗ 
liche giffe der fünd außgemorffen werden mdg. Bund 
wirt darum̃ von Joele dem Propheten Sciſſio Corz per, ;, 
. dis) ein hertzſchnit gemant / da er fpricht : Koͤret euch 
zu mir / von gantzem ewerẽ bergen / mit Faften vñ mit 
wainen / vnd mit lagen’ vñ zerſchneidet ewre hertzer. 
Daß man aber von wegen begangner find ein 
ſchweren groſſen ſchmertzen vber ſich nemmen muͤß / 
alſo das man fein groͤſſern mög erdencken / das kan 
auff diſe weiß leichtlich erwiſen werden. Dann weil 
die volkomne Rew vnnd laid ein werck der lich Ift/ Die 
| bij auf 
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Ioel .2, 


x Pfalm. 5: 
Erelefin. 


Sap.ı4.Chry 
fe. hö. 17. 


ss Dom heiligen Sacrament 

auß kindtlicher forcht oder reuereng herkompt / ſo iſi 
laut er / daß bapde Lieb und Rew auff ein weis vnnd 
maß geacht vnd beſchaffen ſein muͤſſen. Aber ange⸗ 
ſehen / das die Lieb gegen Gott ein volkomne lieb iſt / 
daher kompt / daß die Rew einen groſſen hertzlichen 
ſchmertzen begreiff vnd mit bring. Dañ wie man Got 
voꝛ allen dingen lieben müß / alſo muͤſſen wir auch als 
les das durchauß verfluͤchen vnd verhaſſen / was vns 
von Got abwendig machet. 

Vnnd if albie noch weiter zumercken / daß die 
gröffe bayder Lich vnd Rew in der heiligen Schufft 
mit ainerlay worten angedeutet wirdt. Von der Lich 
ſteht geſchuuben: Du ſolt lieben Gott deinen Herien 
auß gantzem deinem hertzen. Widerumb / die Rew 
vnd laid betreffend / ruͤfft der Herr durch den Pro⸗ 
pheten / vnnd fpricht : Bekoͤret euch in gantzem einen 
hertzen. gü dem / gleich wie Gott das hoͤchſt guͤt iſt vn⸗ 
der alien das zulieben iſt / alſo iſt die Sünddas« ergſt 
vnnd groͤſt vbel vnder allen / was der menſch haſſen 
foll: Darauf volget / das wir der vrſachen halber vns 
dee ſuͤnd zum hoͤchſten ſollen verhaſſet fein laſſen / auß 
was vrſachen wir bekeñen / daß man Gott zum hoͤch⸗ 
ſten lieben muͤſſe. Daß man aber Gott vorallen din⸗ 
gen alfo lichen foll / alfo das wir lieber ſterben / dann 
fündigen wolten/ daß lehren ons die wort des Herien 


zmerh.o. außtruckenlich / da er fagt: * Wer Batter oder Muͤter 


16 Mare. 8. 
Lur.ı4, 


mehr ficbet weder mich / der ift meiner nit würdigt 
Vnd wer fein Seel will erhalten / der wirdt fie verlie⸗ 
ren. Ev iſt aber allhie auch zumercken / daß der Goͤt⸗ 


Der BP, 393 
lichen lieb / wie S. ⸗Bernhardus dauon redet / weder ı zis. de di 
maß noch zil kan geben / oder fürgefchriben werden. —— 
Dann / ſpꝛicht er/diemaß damit man Gott liebet / 
iſt anders nichts / dann denſelben ohn maß lieben / 
Die geſtalt hat es auch mit der Suͤnd / daß ſie ohn ai⸗ 
nige maß ſoll vñ mäß verfluͤcht vnd verhaſſet werden. 
Ferꝛer ſoll die Contrition vnd Rew nit allein 
groß / ſonder auch hefftig vnd gar volfommen ſein / 
die auch vlle faulhait vnnd traͤgheit des hertzens wegk 
neifie. Dañ in Deuteronomio fteht geſchriben: Wañ Deu 
dus füchen wirft den Herzen deinen Gott / den wirſtu 
finden/fo ferꝛ du jhn fücheft mit gangem bergen / vnd 
mit ganger beträbnuß deiner Seel. Vnd bey Hiere⸗ J 
mia lefen wir alſo: Ihr werdt mich fuchen/ vnd auch iere.29. 
finden. Wann jh mich werdt fuchen auf ganzem 
ewrem hergen/ vnnd ich werd von euch gefunden wer⸗ 
den / fagt der Her. Gleichwol da wir nit zumegen 
bringen Fünden / daß die Rem fo volfommen ſey / 
fo kann fie dannoch ein wahre kräftige Rem vnnd 
faid fein. Dann fich zum offtermal begibt/ daß vnns 
das leihlich mehr bewögt/ weder das gaiftlich. Dero⸗ 
halben empfinden etliche bißweylen gröflern ſchmer⸗ 
gen, wann ihnen diefinder mit tod abgehn / dann waũ 
fie fich (äfterlich gegen Gott verfündigen. . + 
Alſo vilfolt auch Dauon gehalten werden / wann 
die zähern auff die bisterfeit des hertzens nit gefol= ann; — 
gen / welche zäher dannoch in der Vuͤſſe vaſt zuwuͤn⸗ Amb. lib.r. 
fchen/ vnd zuloben feind. Dann wir hieuon ein here Chinas 
fichen fpruch deshenligt« Auguſtini haben: Du haſt / 6.in Matth 
ſpuicht er inn dis fein Glidmaß oder frafft Chꝛiſt⸗ per 
FAR! Bb ij licher mon zu. 


J 
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licher lieb / wann du den leib bewaineft/ von dem die 
Seel gefchaider iſt / ( verfiche Durch den tod ) vnnd 
abernit bewaineſt die Seel / dauon Gott gewichen / 
verſtehe durch die Todſuͤnd. Daher gehören auch die 
wort vnſers Haylands / die wir hieuor angezogen 
Nent.tn. habe / da er ſagi Wee dir Chorozaum / tee dir Bech⸗ 
da: Dann weren in Tiro vnd Sydone die Wun⸗ 
derzaichen geſchehen / die inn dir geſchehen ſeind / fie 
hetten vor zeyten in aſchen / vnd mit dem haͤrin Klaid 
buͤß gewuͤrcket. Soll gleichwol vmb ſouil zuerweiſen 
. gnuͤgſam fein / an dem herlichen Erempelder · Nini⸗ 
nen _ Miten/ 4 Dauids/ der Sünden / vnnd des Apoſtel⸗ 
kun as fürftens/ dieallemit vilem wainen die Barmhertzig⸗ 
keit Gottes begeret / vnnd verzeyhung ihrer Sünd das 

mit erlangt haben. Be ee 


Das ſechſt Eapitel, 


Nas man alle vnd jede Todſand erwegẽ und berewen foll-auch 
was ſtuck zuůͤ wahre r Rew von ndtenfeind, Was auch für frücht 
vnnd nutzbarkeit ein hergliche Rerp ım menſchen rotircter, 


S feind aber die Glaubigen vorallendingen 
zuuermanen / daß fie fich befleyßigen / ein jede 
/ töd8liche fünd infonderheit mit ſchmertzen zu⸗ 
berewen. Dann alſo beſchreibt Ezechias die Rew / da 
Ef. 5%. er ſpucht. Alle meine Jar wil ich dir in bitterkeit mei⸗ 
R ner Seel wider gedencken. Dann alle Jar widerumb 
erdencken / iſt anders nichts / dann ein jede fünd inſon⸗ 
derheit erforſchen vnd erwegen / vnnd die hiemit von 
hertzen berewẽ. Wir leſen aber auch bey Ezechiele / da 
Exech, 18, alſo geſchriben ſteht: Wirdt der Gotloß bůß würden 
von alien ſeinẽ ſuͤnden / ſo ſoll er bey leben bleiben. I 
au 
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auff diſe mainung fpricht ©“ Auguſtin alfo:Beden- 
cke der Sünder die art feiner fünd / vnnd wie fie bee 


fchaffen fein / nach gelegenheit des orts / der zeyt / der * "+ 


menigrond der Perfon. Dannoch follendie Sünder 
allhie nit verzwepflenian der groffen gütigfeit vñ mil« 
tigkeit GOttes. Dann dieweiler nach vnſerm hayl 
groffe begird und verlangen hat/fo wil er vns die fünd 
ohn allen verzug erlaſſen / ond den Sünder mit Vaͤt⸗ 
terficher lieb zugnaden miderumb annemmen / fobald 
er in fein hertz geht / vnd alle feine fünd in gemain haſ⸗ 
fet vnnd verflücht die er nachmalen zů anderer zeyt / 
waũñ es die gelegenheit gibt / willens vnd fürnemmens 
iſt widerumb infonderheit zugedencken /von hergen 
zubaflen: / vnnd fich alfo zum Herzen zubefören: 
Daft: ergebeut vns durch den Propheten daß wir gü- 


aLlibde va 
ray falfa 


ter hoffnung ſeyen / da er fpricht : Die Boßheit wirdt Ass. 


dem Gottloſen ohn ſchaden ſein / den tag er ſich von 
ſeiner boßheit wirdt bekoͤren 

MAuß dem allem kan verſtanden werden / welche 
ſiuck am allermaiſten zů wahrer rew vnnd layd von 
noͤten ſeyen dauvn die Chriſtglaubigẽ mit fleiß ſollen 
vnderwiſen werden / damit ein jeder fünder verſtehe / 
was maſſen er die rew moͤge zuwegen bringen / vnd 
auch ein regel vnd richtſchnůr hab / dabey er erkenne / 
wie weit er noch von der volkommenheit dieſer tugent 


1* 


zuruck ſtehe. Dann erſtlich iſt von noͤten daß einer cn 


ſe / damit warn er jm etliche beſondere allein ließ layd 


alle die begangne fünd haſſe / vnd jm die layd fein laſ⸗ — id, ge 


2. de cõpũc⸗ 


fein / daß er mit der weife nit etwan ein falfche/ ange⸗ riome cordise 


nomene / ond aber fein haylſame wahre Buͤß thuͤe. 
DH Dann 


lecob.a. 


Bzech.ı 8, 


Den. 3. 


Den, $. 
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Dann wie. Jacob fagt : Wer das gang Geſat 


helt / ond verfündiget fich aber an einem / der ift ſchul⸗ 


dig an jnen allen. Das ander if/daß die rew auch ein 
gäten willen vermög vnd mitbringe zubeichten vnnd 
zubüffen /, dauon Binnach an feinem ort gehandlet 
werden foll. Das duꝛit iſt / daß der Sünder gaͤntzlich 
vñ ſtracks a gedacht ſey / fein (eben zuuerbeſſern / 
welches der Prophet mit diſen worten außtruckenlich 
anlehret: Wa fich der Gotloß von allen feinen ſuͤndẽ / 
die er begangen hat / bekoͤret / vnd thuͤt buͤß / vñ helt alle 
meine gebot / vnd helt vrthail / vnnd chüt gerechtig⸗ 
keit / ſo wirdt er lebendig bleiben vnd nit ſterben / vnd 
ich wil auch aller feiner ſuͤnd / die er hat verbracht/ 
nimmer meh: gedencken. Vnd bald hernach: Wann 
fichder Gotloß von feiner ongercchtigfeit / die er ge⸗ 
than hat / bekoͤꝛet / vnnd helt nun vrtheil / und thuͤt ges 
rechtigkeit / der wirdt ſein Seel bey leben behalten. 
Bald widerumb : Bekoͤꝛet euch (ſpꝛicht er) und hür, 
büß von allen ewern fünden / fo wirdt euch Die Sund 
nitzum fall gerechnet werden. Werfft Binweg von 
euch alle ewere Suͤnd / damit fhr obertretten habe 
vnd macht euch ein newes hertz / vnd einnewen Geiſt. 
gleich ſouil hat auch Chriftus der Herr dem Weib / 
welches im Eebꝛuch ergriffen woꝛden / befolhen: Gehe 
hin / ſagt er / vnd woͤlleſt dich hinfuͤran nit mehr ver⸗ 
ſuͤndigen. Deßgleichen auch dem Gichbruͤchigen / den 
er bey dem Teich / darinnen man das Vich ſchwem⸗ 


met / gehaylet hat: Sihe / ſagt er / du biſt geſund woꝛdẽ / 


etzt woͤlleſt dich nit mehr verſuͤndigen. 


Nun geben auch die natur vnd vernunfft lau⸗ 
Ras tere 


tere anzaigung / diſe zwey Ruck ſeyen benchen der rew 
vnnd layd aller ding notwendig / alß nemlich der 
ſchmertz / von wegen der begangnen Suͤnd / auch der 
fuͤrſatz vnnd gewarſamheit deßgleichen nimmermeht 
zuuerwuͤrcken. Dann wer ſich mit ſeinem freund / den 
er hat belaydiget / widerumb verſoͤnen wil / der müß 
Jim laſſen layd fein / daß er ſich gegen im vnbilligklich 
vñ ſchmaͤlich gehalten hab / maß auch hinfüran dar« 
or fein vnnd verhüten das er deſſelben freundefchafft 
mit nichten mehn verletze. Bey difen zweyen ſtucken 
foll auch der Gehorſam fein. Dann der Menfch ift 
ſchuldig dem Geſatz / das ſey natürlich/ Goͤtlich / oder 
menſchlich / welchem eriſt vnderthan / alberait zuge⸗ 
horſamen. Wann derhalben der Buͤſſer einem an⸗ 
dern mit gewalt / liſt / oder betrug etwas hat benom⸗ 
men vnnd abgetragen / das muͤß er jhm widergeben / 
vñ jn dannoch darzuͤ alles ſeines erlidtenen ſchadens / 
mit gebuͤrlicher nutzlicher vergleichung zufriden ſtel⸗ 
len / deſſen wuͤrden / laͤumbden / leib oder leben er mit 
worten oder wercken geſchaͤndet oder beſchaͤdiget hat. 
Daher gehoͤꝛt das gemain Sprichwort / das wir bey 
S. Auguſtino leſen: Non remittitur peccatum, nifi 
reſtituatur ablatum. Das iſt: Die Suͤnd wirdt 
— gelaſſen nach / das geſtolen werde dann wider 
zacht. u . 

Aber onder anderm / was fürnemlich zu Rew und 
layd dienet/ da muͤſt du mit gleichem ernft dahin 
trachten onnd arbayten / das du erlafleft vnnd verzey⸗ 

ſt / was dir von einem andern layds widerfaren iſt. 
ann vnſer Heyland vns alſo vermanet vnnd war⸗ 
net: 


f 
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Mair. 6, net: Werdet jhr den menſchen jre fünd verzeyhen / ſo 


Pal. 50, 


wirdt auch ewer Himliſcher Vatter euch ewere ſthuid 
erlaſſen. Dajr aber den menſchẽ nit verzeyhen werdet / 
ſo wirdt euch auch ewer Vatter ewre ſuͤnd nit erlaſſen 
werden. Alſo vil ſollen die Glaubigen bey New vnnd 
layd anmercken vñ halten / vnd was die Pfarrer noch 
weitter daher anziehen werden / ob das ſchon nutzen 
mag / damit Rew vnd layd etwas perfecter vnnd vol⸗ 
komner Dadurch werde / dannoch ſoll es fuͤr ſo notwen⸗ 
dig nit geacht werden daß die wahre haylwertige Buͤß 
on das nit fein vnd beſtehen moͤͤͤ. 
Es ſollen ſich aber die Pfarꝛer nit genügen laſ⸗ 
ſen / daß ſie anzaigen / was jres bedunckens zů der See⸗ 
len hayl notwendig iſt ſonder ſie muͤſſen noch mit al⸗ 
lem fleiß vnd ernſt dahin arbeiten / damit die Glaubi⸗ 
gen nach der vorgeſchribnen Regel: jr leben vnd wan⸗ 
del richten moͤgen / vñ wirdt darumb vaſt güt ſein / das 
man offtermals zubedencken geb vnnd fuͤrhalt / was 
krafft vnd nutzes die wahre Rew vnnd layd vermoͤg. 
Dañ ob gleichwol vil andere guͤte werck / alß armen 
leuten verholffen ſein / faſten / betten / vnd dergleichen 


etliche Gottſelige werck mehr / vmb der menſchen boß⸗ 
heit von Gott verwoꝛffen / vñ nit geacht werden / dan⸗ 


noch muͤß jm rew vnd layd des Suͤnders zů jeder zeyt 
lieb vnd gültig fein. Dann der Prophet fagt : Ein 
rewigs ond demuͤtigs hertz wirſtu / O Gott / nit ver 
fchmeben. Ja alßbald wir rem ond layd bey vnſerm 
bergen empfinden / zur ſtund werzeicht ons Got vnſe⸗ 
re Suͤnd. Das derſelb Prophet an einem anderniort 
alſo erklaͤrt / da er ſagt: Ich fprach: Ich wil dem Her⸗ 
ren 
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ken mein vngerechtigkeit bekennen wider mich: da ver⸗ 
gabeſt du die Gotloſigkeit meiner Suͤnd. Vnd deß ha⸗ 
ben wir an den zehen Auſſetzigen ein vorbild / Die von zu. 17, 
vnſerm Hayland za den Prieftern abgefertiget: aber 
che fie zů denfelben fommen/ von jhrem Außſatz ſchon 
ledig worden feind. Dabey zunerfichen/die wahre rew 
vnnd layd / dauon oben meldung beſchehen / hab die 
krafft / daß wir dadurch verzeihung aller vnſerer ſuͤnd 
vom Herzen erwerben. 
Es wirdt auch are fein / die hertzer der 
Glaubigen zuerwecken vñ zubewoͤgen / wañ die Pfar- 
rer weg vnd weyſe fuͤrſchlagen werden / damit vnnd 
dardurch ein jeder zuͤ rew vnd layd ſich vben / vnd 
auch kommen moͤg. Es bedarff aber wol vermanens / cinyan.se. 
daß ſie all jre gewiſſen zum offternmal durchforſchen / · Cen⸗· 
vnnd guͤt achtung haben / ob ſie auch Das alles volz⸗ 
gen / was jhnen von Got oder Kirchiſcher ordnung bes 
folhen iſt / vnd wer ſich eines laſters ſchuldig erkennet / 
der ſoll ſich alßbald ſelb anklagen / von hertzen gantz 
demuͤtigklich verzeyhung vnd auch friſt begeren / zu⸗ 
beichten vnd zubuͤſſen / fuͤrnemblich aber vmb beyſtand 
Goͤttlicher genaden vnd huͤlff anhalten / damit er in 
dergleichen fünd hinnach nit wider / wie vor / falle da „cy,,jon, 
ruͤber er fuͤr das mal groß rew vnd layd tregt. bom . i 
Ferrꝛer ſollen die Pfarꝛer fuͤrwenden / Damit fie...” 
den Glaubigen die Suͤnd aller verhaßt machen / alß 
erſtlich darumb / daß die find“ gantz ſcheutzlich vnnd Roms. 
ſchandtlich / vnnd zum andern auch darumb / daß fie Un. 
vber ons gar ein» groſſes ellend vnnd jamer hauffet. ?*=- — 
Dann ſie beraubt vns der gunſt und ganden Gotteo/. 
von 
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von dem wir groſſe guͤter empfangen / vnd noch vil 
groͤſſere zugewarten vñ zuuerhoffen haben. Vber das 
bringt vñ verpflicht ſie vns zum ewigen tod / alſo / daß 
wir zit im̃erwerender zeit mit aller groͤſtem ſchmertzen 
vnd leyden muͤſſen gequelet vnd geftrafft werden. 


Das ſibent Capitel. 


Bie nutʒlich vnd notwendig dem Suͤnder ſey das Saeramem der 
Zeicht? Was dadurch auch verſtanden werden foll: vnnd rue 
Adhynriſtus die Sae rament Afche Beicht hab ein geſetzt. Item / war⸗ 
— — = — — ſo bey der 
daher von rem vnnd layd / jetzo gehen wir 
A der Beicht / die der ander thail der Bůß iſt. 
Aber was groſſen fleiß vnd ernſt die Pfarrer 
in außlegung derſelben anſtrecken ſollen / das kan bey 
dem leichtlich verſtanden werdẽ / daß vaſt allen from⸗ 
men gewiß vnd wol kuͤndig iſt / alles was diſer zeit die 
Kirch auß hoͤchſter begnadung Gottes an haylig⸗ 
keit / Gottſeligkeit vnd andacht vermag / vnd darin⸗ 
nen geſamlet iſt das hab man mehꝛs thails ð Beicht 
zudancken. Darumb fich niemand verwundern ſoll / 
daß der feind menſchlichen geſchlechts / da er den Ca⸗ 
tholiſchen glauben im grund vmbzuſtuͤrtzen gedacht 
iſt / durch die diener vnnd Trabanten ſeiner boßheit 
ſich alles ſeines vermoͤgens gefliſſen hab / diſes bol⸗ 
werck Chꝛiſtlicher zucht vnd frömfeit anzuſtuͤrmen. 
Derhalben ſoll erſtlich angezaigt werden / vns 
ſey gar nutz / ja auch notwendig / das die Beicht iſt 
auffkommen. Vnd geſetzt / daß durch rew vnd layd 
die ſuͤnd verzigen werden / wem iſt aber darneben vn⸗ 
bewußt / 
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dewußt / daß ein folche rew fo groß/fo ſcharpff und hi⸗ 
sig fein maß / Damit der bitterlich ſchmertz der groͤſſe 
des laſters gleichen fünde Weil aber gar wenig Sun⸗ 
der an den grad d volfomnenrem geraichen] fo moͤch⸗ 
ten zwar auch wenig hiebey / vnnd mit der weyß ver⸗ 
zeyhung jhrer fünd verhoffen. Darumb war noth / 
dʒz der guͤtig Her: ein leichtern weg gemainer menſch⸗ 
licher wolfart fuͤrſchluͤg / welches er auch durch ſeinen 
wunderbarlichen rath dahin gebracht / alß er der 
Kirchen die Schluͤſſel des Himmelreichs hat einge⸗ 
antwort. Dann menigklich nach inhalt unfers Ca⸗ 
tholiſchen Glaubens darfuͤr halten / vnnd beſten⸗ 
digklich bekennen muß / wann einer dermaſſen geſin⸗ 
net iſt / daß er jhm ſeine begangne ſuͤnd laßt layd ſein / 
vnnd noch dahin entſchloſſen / hinfuͤran weiter nit zu⸗ 
ſuͤndigen: ob der ſchon ein ſolchen ſchmertzen nit em⸗ 
pfindet / der genuͤgſam ſein koͤnne / die verzeyhung 
dadurch zuerwerben / wann dannoch derſelb dem 
Prieſter feine fünd recht beichtet / daß jhm alßdann 
durch den Gewalt der Schluͤſſel alle ſeine laſter er⸗ 
laſſen vnd geſchenckt werden. Vnd haben darumb one 
ſere heilige Vaͤtter vnd Mannen Gottes recht vnnd cone. wie. 
wol geſagt / es werde der eingang sum Himmel durch ZU, "+de 
die Schluͤſſel der Kirchen eroͤffnet / daran jetzo kai⸗ * 
nem zuzweyflen vergundt wirdt / weil wir leſen / das 
Floꝛentzer Concili hab dahin erkant vnd geſchloſſen coneil.rIr 
die wuͤrckung der Buͤß ſey ein Abſolution oder erle⸗ —— 
— Sünden. —5 
ber daher fan ferzer vnnd mehr verſtanden 
werden / wie vaſt nutzlich die Beicht ſey / dieweyl wie 
in 
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in erfarung haben / daß den jenigen / fo ein verkoͤrtes 
verzüchtes leben füren/zü verbeflerung jres wandels 
nichts nutzlicher feinmög / dann daß fie bißweilen die 
verborgne gedancken jres hertzens / darzuͤ auch all jr 
werck vñ wort einem fuͤrſichtigen vertrawten Freund 
entdecken / der denſelben mit rath vnd that verholffen 
fein koͤnde. Derhalben ſoll gleichsfals auch denen für 
ſehr hailſam geſchaͤtzt werden / die bey jrem gewiſſen 
durch ſuͤnd vnnd laſter betranget ſeind / daß ſie die 
kranckheit vnd geſchlagne wunden jhrer Seel eroͤff⸗ 
nen vnd anzaigen einem Prieſter / alß einem verwal⸗ 
aconlae- ter vnd Stathalter des Herrn Chꝛiſti / weichen“ mit 
vo Shin ernfitichem befelch Die gebeichte fünd in gehaim zu⸗ 
21. halten aufferlegt vnd befolhen worden. ‚Dann die 
Sünder werden. alßbald ein alberaite artzney finden 
dienit allein die gegenmertige kranckheit haylen kan / 
fonder auch; ein himliſche krafft vermag / die feel der- 
maſſen zuuerſehen / daß fie hinnach nit leichtlich wi- 
der in dergleichen kranckheit und lafter falle. 
Es foll dabey nich wergeflen werden / Daß die 
Cmf Beicht auch darzů nutzet / daß fie zů ainigfeit ond ge⸗ 
bom. 10. in felfchafft eines gemainen Chꝛiſtlichen Lebens vaſt 
Gene. ¶ dienlich iſt. Dannes ift wol bewuͤſt: wann du die Sa⸗ 
cramentaliſch Beicht von vnd auß Chꝛiſtlicher zucht 
wegk nemeſt / ſo wurd alles voller verborgener vnnd 
ſchandlicher laſter werden / welche ſich die menſchen / 
ſo auff boßheit gewoͤnet ſein / nachmalen offenlich / 
vnd noch andere vil ſchwerere zutreiben nit ſchemen 
wurden. Dann durch die ſcham zubeichten / wirdt 
dem Suͤnder wider ſein willen / luſt vnnd frecheit 
zu⸗ 


Bad 40 
zuſunden / ein zaum ins gebiß geworffen/ und auch die 
boßheit damit gebandet vnd vndertruckt. 
Aber nach dem gnuͤgſam iſt angezaigt worden / 
warzů die Beicht nutzet / demnach ſollen die Pfarꝛer 
ferrer berichten / was derſelben natur vnnd krafft ſey. 
So ſagen dann die Lehrer:die Beicht ſey ein anklag 
der Suͤnd / die zum Sacrament gehoͤrt / und auch das 
rumb angenommen worden / daß wir durch den ges 
walt der Schläffel verzeyhung der fünd vberfemen. 
Billich aber wirdt fic ein anflag genent / angeſehen / 
daß die fünd nit alfo zuerzelen feind / als wolten wir 
ons derfelbenrhimen / wie dann die fhenigen thün/ 
die fich * von wegen jhrer boßhalt erfrewen / Oder der «.Eroner. s, 
maſſen ihre fünd daher anzoͤlen / als wolten fie einem 
bemüßigten zůhoͤrer luſis halber ein newe Zeittung / 
oder ſonſt ein Geſchicht pꝛedigen: Sonder in derſel⸗ 
ben erzölung ſollen wir vnſere hertzer· anklagen /güts «Prouer.ı$ 
willig ond begirig fein / Die fünd an ons felb zurechen 
vnd zuſtraffen. Wir beichtenaberdie fünd von wear. — 
gen verzephung Dadurch zu vberfommen / wie vor Ze. 8. 
gefagt. Dann dig > gerichtlich vrthail it dem weltli⸗ Domini, 
chen gar ungleich / da man einen feines verbrochnen 4 cine 
lebens fireng anfragt / vnnd da der vbelthaͤter von we⸗· 
gen ſeiner bekantnuß als ſtraffmeßig einer peinlichen 
zucht / vnnd zwar keiner verzeyhung ſeines vbertret⸗ 
tens gewertig iſt. Vaſt auff diſe mainung / aber gleich⸗ 
wol mit andern worien haben die heyligen Vaͤtter 
von der Beicht geredt / vnnd dieſelb erleutteret: als 
da S. Auguſtinus ſagt: Beichten iſt / wann einer ſei⸗ S Augen 
ne verborgne kranckheit von wegen a 
. t ver⸗ 
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verzeyhung eroͤffnet / vnd von ſich bekennet. Vnd S. 

Me Greg. Gregorius fpricht: Die Beicht iſt ein verflüchung der 

ee Sänd. Baide diſe auflegung werden in vorgegebes 

bb. 6. in 1. ger definition vnd erleuterung Begriffen. - 

2. Abber jetzo / Daran am aller maıften gelegen / fols 
len die Pfarꝛer lehren / vnd die Glaubigen / ohn alien 
jhren zweyfel dahin berichten / diß ER fey 
von Chriſto dem Herzen / omb feiner groffen genad 
vnd barmbergigfeit willen eingefegt worden, der 
alles allein, von wegen unfers hails mol geordnet hat; 
Dannnach der Vrſtende / als die Apoftel bey einan⸗ 
der verſamlet waren / hater fie angeblajen/ vnd das 

Iaen.2o. gauff gelprachen: Nemmet hin den heyligen Geiſt / 
deren Suͤnd jhꝛ verzephen werdet / denen follen fie 
verzigen fein: denen Ibn aber jhre fünd behalten wer⸗ 
det / denen feind fie behalten. Weil dann der Herrdere 

Prieſtern gemalt gegeben / die fünd zubehalten und 

zuerlaſſen / fo iſt gewiß vnd lauter / die ſeyen darüber 
zu Richtern gefegt ond geordnet. Vnd gleich font 
Batder Hen anzaigen woͤllen / als er den Apoſteln 
loa. vi. befalch / daß fie dem Lazaro / der von dem tod er⸗ 
weckt / feine band / damit er verſtrickt war / auffloͤſen 
eLibde ve ſolten. Dann S. Auguſtinus legt denſelben ort affe 
penie.1o auf: Die Prieſter (ſagt ex) koͤnnen jego e'was meht 

Sr nn außrichten / vnnd den Beichtfindern wol etwas mehe 

rers verfchonen welchen fie jhre ſuͤnd crlaffen. Dann 
der Herr hat Lazarum / den er vom tod erweckt / ſeinen 
Jungern auffzuloͤſen geben, vnnd hiemit angezaigt / 
daß die Prieſter gewalt empfangen / die ſuͤnd auffzu⸗ 
loͤſen / oder zunergeben. Dahin gehoͤrt auch / — 
er 


Bus ans 
Herr den sehen Auffesigen / fo onder wegen von jh⸗ zan 17. 
ren auſſatz gerainiget worden / befolden hat / daß fie 
a Prieftern erzaigten  fich jhrem Sententz vnd 
uhail vnderwarffen / vnd demfelbennachfemen. _ 
Weyl dann der Herrden Prieſtern hat gewalt 
gegeben / die ſuͤnd zuuerzeyhen / vnnd auch zubehal⸗ 
ten / ſo iſt klar / die ſeyen daruͤber zuͤ Richtern geſetzt 
vnd geordnet. Aber dieweyl (wie das Triendtiſch 
Concilium weyßlich vermanet) von feiner ſach recht yo wi 
geurthailt / auch kein rechte maß in ſtraffung der (a- Fr 5 
ſter gehalten werden kan / es ſey dann der gantze han⸗ 
del lauter vnnd wol bekant / daher volget / daß die 
Buͤſſer alle jhꝛe ſuͤnd / von einer zur andern durch die 
Beicht den Prieſtern entdecken muͤſſen. Das ſollen 
dann die Pfarꝛer lehren / welches auch das heylig ee 
Concilium zů Zriendt alfo befolhen / und die Cathö= zu nmipn. 
liſche Kirch zü jederzeit gelehret hat. Dann da wir he 
Die heylige Vaͤtter mit fleyß verlefen / ſo erfinden fich Doms. 
allenthalben dife außtruckenlichezeugfnuffen /_dar- Orsm.dom. 
durch beſtettiget wirt/diß Sarament ſey von Chꝛi⸗ pal ;7. 
ſto dem Herꝛen eingefegt / vnd ſey das gefag der Sa- az“ “ 
eramentalifchen Beicht/die fie auff Stiechifch Exo- «arzt... 
mologefin/ ond Exagoreufin nennen/für ein Euane 7 u, 
liſchen beuelch anzunemmen. Vnd woͤllen wir auch depanic. 
auß dem alten Teſtament voꝛbilder haben foachd: Zt var 
sen zweyfels ohn zů der Beicht allerley diſe Opffer / 
die von den Prieſtern beſchehen / allerley ſuͤnd dar⸗ 
durch außzutilcken. 
Aber wie man die Glaubigen lehren muͤß daß 
Die Beicht von vnſerm Herin vi Hayland ſey einge⸗ 
Lei ſecdtzt / 


Matth. 16. 
File AU. 


es 
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fest / alfo müffen fie auch vermanet fein / daß fondere 
bräuch onnd herrliche Ceremonien durch Rirchifche 
authöritet und monung darzü gethan werden. Vnd 
ob die woldas Sacrament nit angehen / dannoch 
ſtellen fie deſſelben dignitet unnd würden etwas meh⸗ 
rers vnd ſtattlicher vor augen / vnd beraiten die her⸗ 
tzer der Beichtkinder / ſo mit andacht zimlicher maſ⸗ 
ſen entzuͤndet ſeind / vmb die genad Gottes deſt leicht⸗ 
licher zubekommen. Dann wann fie mit entdecktem 
haupt dem Priefter zů füflen fallen /die augen nider⸗ 
Schlagen / die hend bittlich auffheben / vnnd derglei⸗ 
chen andere Zaichen Chꝛiſtlicher demuͤtigkeit von ſich 
thuͤn / die gleichwol zum Sacrament nit notwendig / 
vnd alſo jhꝛe ſuͤnd beichten / dabey iſt lauter zuuerſtehn / 
erſtlich / daß in diſem Sacrament ein Himliſche 
krafft erkennet werden ſoll: vnd zum andern / daß die 
Goͤttliche barmhertzigkeit mit hoͤchſtem ernſt von vns 
ſoll geſucht vnd erbetten werden. 


Das acht Capitel. 


Daß dem Sünder von ndten fer/ alletödtiche laſſer zubeichtene 
Auch wer / was alters / vnd zů welcher zeyt man beichten ſoll. 
Vn ſoll aber niemand vermainen / der Hen 
hab die Beicht wol eingeſetzt / aber nit dabey 
SXgeſagt / das jh rauch vns von noͤten ſey. Daũ 
die Glaubigen ſollen darfuͤr halten / wer mit toͤdli⸗ 
chen ſuͤnden beladen iſt der müß durch das Sacra⸗ 
ment der Beicht zü dem gaiftlichen Leben widerumb 
gebracht werden: Das zwar der Her: mit eitier ſehr 
ſchoͤnen Gleichnuß hat Eldrlich angedeutet / = — 
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den gewalt/ damit das Sacrament adminiftriert sem. so. ex 
wirdt / ein Schläffeldes Hiflelreichsnenner. Dann °75.'”” 
wie einer in.cin verfchloffens Gemach ohn den nit 
Fommen fan / welchem die fchlüflel darzüı befolhen 
feind : alfo verfichn wir auch niemand werde in den 
Him̃el gelaffen/ dem die Priefter die Thür nit auff⸗ 
fchtieffen / welchen der Her die Schlüffel darzů vers 
trawet hat. Dann fonft weren die Schlüffel in dee 
Kirchen zü nichts nug oder tauglich : vnnd wurd 
auch der / dem die Schluͤſſel vnnd derfelben gemalt 
vberantworꝛt vnnd gegeben ift/ Die Himmelpozt vers 
geblichen fperxen / wann einer Durch andere weg bins 
ein fommen möcht. Des hat aberder henkig“ Augu⸗ «Hom.49. 
ſtinus gät wiſſen gehabt / da er ſaget: Niemand woͤl⸗*50 
Se ihm ſelb liebkoſen / vnd ſprechen "Sch thüe Buͤß vor 
Bott in gehaim: Gott waißt / der mir verzeyhet / was 
ich in meinem hertzen thuͤe. Wolan: Iſt dann vergeb⸗ 
lich geſagt: Was jhrauff Erden werdet auffloͤſen / Mauss: 
das wirt auffgelöft fein im Himmel? Seind dann die 
Schlüffel ver Kirchen Gottes ohn vıfach geben woꝛ⸗ 
den? Vnd auff die mainung fehreibt auch ©. Am⸗ 
bꝛoſius in in libro de Poenitentia/da er der Nouatia⸗ 
ner Ketzerey zu grund legt / dic fagten / allein dem 
Kerzen wereder gemalt die Suͤnd zuuerzeyhen vorbe⸗ 
haften. Darauff fpricht er : Wer verehret doch Gott 
am beſten / der feinen Gebotten gehorfamet / oder der 
denfelben widerfirebet? Hot hat vns beuolhen / feinen 
Dienern gehorfam zulaiſten / da wir dann denfelben 
volgen / ſo beweyſen wir Gott allein die Ehr. 
Weyl man aber in keinem weg zweyflen kan / 
CE: ij das 
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das Geſatz der Beicht ſey vom Herzen ſelb geben und 
auffgericht worden / fo volgt / daß zuuermercken ſey / 
wer / was alters / vnd was Jares friſt demſelben Ge⸗ 
ſatz volziehung thuͤn muͤß. So iſt dann erſtlich zuſehen 
ben dein Lateraner Concilio in einem feinem Canon / 
Com.Later. Der. anhebt: Omnisvrriufgfexus &c· Es fey mic« 
ir mand zů diſem Geſatz zubeichten verpfliche/ che daß 
er zü feiner vernunfft fomme : Iſt aber gleichwot dafs 
felbig alter auff ein gewife Jarzal nit beftimbt. Das 
ift aber in gemain zuwiſſen / dem Kind ſey von der zeit 
anzu beichten angebotten/ wann cs mächtig ift das 
güt gegen dem böfen zuerfennen / ond zu vnderſchai⸗ 
den / auch im bergen arglift zutraiben. Dann wer das 
‚ alter ernaicht/ darinnen man des cwigen Hails zurath 
wirdt / ond for tragen muß / alfdann fol derfelb an⸗ 
feneftich dem Prieſter feine fünd beichten: Weyl nies 
mand ohn die Beicht feiner Seelen hail verhoffen 
mag / dem die fünd fein gewiſſen trucken. Aber zn wel⸗ 
cher zeyt man fürnemblich beichten muͤß / die hat die 
+ con, La. heylig Kirch in obgemeltem + Canon beſtimbt. Dann 
Ta. sy Aldaheficht vnnd ordnet fie / daß alle glaubigen zum 
14. de peni. wenigſten Jaͤrlich einmal jhre fünd beichten. Woͤllen 
“ri wir aber bedenken / was vnfer hail unnd wolfart er- 
haiſchet / fo werden wir warlich fo offt beichten / vnnd 
Dasnicht verfaumen/wie offt wir ons des tods befah⸗ 
sen /oderetmas anheben / das fich voncinem Men⸗ 
fchen / der mit fünden befleckt iſt / mit will verzichten 
» viten. fallen / als da mir die* Sacrament adminiſtrieren / 
—— oder dieſelben empfahẽ. Vnd was hieuor gemelt wor 
ann. den / daß man im Jar zů mehrmalen beichten — 
mis 
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muß aller ding auch gemerckt und gehalten werden / 
wañ wir in ſorgen ſtehn / daß wir hit etwan cin ſchwe⸗ 
re begangene fünd vergeffen. Dann wir koͤnnnen 
zwar nit beachten) was wir nit erdencken mögen. So 
erlangen wir auch von Gott fein verzeyhung vnſerer 
Eind. 7 fo lang das Sacrament Der Buͤß durch Die 
Beicht dieſelben nit außtilgt. 


SasneuneCapieel +’ 


Was für Condicion vad vmbſ and hä rechter Pesch gehören das F Er > | 


mu fie Dem menſchen nug vnd hailſam ſed · 


Dip vil ding in der Beicht zumercken end «in 


zuhalten feind/ Deren etliche. die natur vnnd 


SO gigenfchäfft des -Sarramentsbeircfen / ans 


dere aber feind nit ſo vafl notwendig darzü darumb | 


ſoll hieuon mit laß gehandelt werden. Vnd mans 
geltan Büchern gar nit / dabey man ſich aller diſer 
ding / vnnd derſelben guͤter erleuterung mit klainer 


arbait erholen mag. Die Pfarrer aber ſollen vor ab 
len dingen bericht thin / man můß ſich in der Beicht -- 


befleißigen / daß diefelb auffrichtig / vngethailt / vnnd 
gantz beſchehe. Dann alle todſuͤnd muͤſſen dem rie⸗ 
fier bekant / vnd gebeicht werden. Die laͤßliche Suͤnd 
aber, die vns von Goͤttlicher gnaden nit abtreiben / 
vnd darein wir zum offternmal fallen / wiewol wir 
Diefelbenrecht vnnd nutzlich beichten / wie dann from⸗ 
mer Leut brauch in erfahrung iſt vnnd außweiſet / 
dannoch moͤgen ſie wol ohn ſand vngebeicht bleiben? 


vnd in ander weg vnd weis gebuͤßt werden. Aber die 


tödliche Suͤnd ſollen / wie vorgefagt / eintzlich vnnd 
Fr ei inſon⸗ 


. 
..* 
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in ſonderheit Daher erzoͤlet werden: vngeacht / wie tieff 
dieſelben verborgen ligen: Vndob fie ſchon der arth 

weren / als die fo durch Die zwey letzte ſtuck der zehen 

Gebot verbotten werden. Dann ſich offt begibt / daß 

ſolche Suͤnd der Seelen ſchaͤdlicher ſein / weder an⸗ 
dere / welche die menſchen offentlich pflegen zubegehn. 

as].ı4 Dashat das heilig“ Concilium zu Triendt alfo 
*3geoꝛdnet / vnd iſt auch in Catholiſcher Kirchen zů je⸗ 
derzeit alſo gelehret worden / wie ſolchs die heylige 

bcih,de Vatter bezeugen. Dann wir finden bey S.“ Ambros 
Med.c. flo: Niemand fan von fünden gerecht werden, er hab 
‚merilina fie dann gebeicht: Das beftettiget auch ©.“ Hieroni⸗ 
— mus in Eccleſiaſte / da er ſpꝛicht: Wa einen die Teuff⸗ 
sımördeas liſche Schlangmerborgener weis gebiſſen / vnnd dene 
ferpens oc. ſelben mit ſuͤnden vergifft hette / dauon doch niemand 
willen hette: ſchweigt er / vnd thuͤt nit Buͤß / entdeckt 
auch nit feinen ſchaden vnd wunden einem Brüder 
oder Lehrmaiſter / ſo kan jm ð Maiſter / welcher ſonſt 
ein zung zuhailen hat / nichts nutz fein, Weiter lehret 
7. S.Cypꝛianus außtrucklich Sermonz · de lapſis / al⸗ 
re ſo: Wiewol ſie mit keinem goͤtzendienſt befleckt / oder 
ſich auch darzuͤ fchrifftlich nit verſpꝛochen vnd ver⸗ 

bunden haben / da ſie dannoch da hin gedacht waren / 

darumb ſollen ſie das bey dem Pꝛieſter Gottes mit 
ſchmertzen beichten. Letſtlich ſiimmen dahin auch in 

gemain alle Kirchenlehꝛer. Bi man můß in ð Beicht 

allen beſten fleiß fuͤrwenden / den wir ſonſt in andern 
bochwichtigen.fachen pflegen anzulegen/ vnnd follen 

mit allem ernft dahin gefliffen fein / Daß wir Die ſchaͤ⸗ 

ben der Seel haylen / vnd die wurg der fünd — 

— an 
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Man můß aber nit allein die großen ſuͤnd auß⸗ cene. Later, 
trucklich erzelen / ſonder auch alle derfeiben vmbſtend / ?& Mrr« 
dardurch Die Boßheit vaſt gemehret / oder auch ge⸗ er 2z.Am. 
mindert werden mag. Dann etliche ombftänd alle Hrn. 
groß vñ ſchwer / daß ſie fuͤr fichfelbein Zodefündärk as. 
ten: die muͤſſen dann allemal auch gebeichtet wer ⸗ 
den. Alß wann einer hat ein menſchen entleibt / da be⸗ 
darffs außtruckenlichen vermeldens / ob derſelb ge⸗ 
weyhet oder vngeweyhet war. Item wer mit einem 
Weib zuthuͤn gehabt hette / d muß darneben anzaigen / 
ob die ledig / oder eines andern Eeweib / od ein bluͤts⸗ 
uerwandte ſey / oder ſich ſonſt mit gluͤbdtnuß gegen 
Gott verſprochen hab. Dann diſe vmbſtaͤnd bringen 
noch andere newe vnderſchidliche ſuͤnd mit / inn maſ⸗ 
ſen / daß die erſte hieuor gemelte ſuͤnd von den heiligen 
Lehnern genät wirdt ſimplex fornicatio cin gemai⸗ 
ne vnzucht / die ander ein Eebruch / die dꝛit Inceltus / 
ein blůtſchand / die viert ein Gotsdieberey od ſaerile⸗ 
um. Den Diebſtal ſoll man auch vnder die ſuͤnd ze⸗ 
en ser. aber ein goldguldin ſtilet / der verſuͤndiget 
fich fo fchwertich nie / als het er genommen derfelben 
ein oder zwayhundert / oder ſonſt cin groffe ſumma 
gelts / vnnd ſonderlich aber / wann er ein gelt / das 
Got zu ehren geopffert were / entragen hett. Alſo vil 
ſey auch von den vmbſtanden / Die zeyt vnnd das ort 
belangend. Vñ ſeind die Exempel / ſo bey vilen Scri⸗ 
benten zufinden / vil kuͤndiger dann daß alhie not ſey / 
dieſelben nach leng zuerzelen. Was biß daher von uns 
alſo vermeldt worden / das ſoll alles in der Beicht er⸗ 
zelet werden, Welche vmbſiand aber die findnit vaſt 
| Ce vo meh 


‚ng. de ver 
ta > falfa 
jarit.c.15% 
Tertul. in li. 
de pænit. 


412 Vom heiligen Sacrameut 
mehꝛen / die moͤgen ohne ſchaden verſchwigen bleiben. 
Es iſt aber fo gar notwendig / daß die Beicht / 
tie vo: geſagt / gantz volkommenlich geſchehe / daß 
wa einer fürfeglich deren ding / fo anzuzaigen weren / 
etwas hinderhalten wurde / vnnd aber alleindie anı- 
dern beichten / der het nit allein bey feiner beichtfein 
nutz zugewarten / fonder er wurde fich deßhalben mit 
einem newen lafter beladen / vnd were auch ein ſolche 
anzelung feiner fünd nit werth / das fieein Sacramen⸗ 
talifche Beicht genant wurde. Ja das mehrift/ ſo 
müßt der Buͤſſer ein folche feine Beicht von nemens 
anftellen / ondfich noch. darzu fchuldig erfennen oder 
geben / daß cr die heiligkeit des Sacraments vers 
deckter weiß verfchmecht hab. Wannaber anderer 
xvꝛſach halber etwas ander Beicht gemanglet het / alß 
daß der Buͤſſer etliche ſaͤnd vergeſſen / oder fein ver⸗ 
borgens gewiſſen nit fleißig genäg durchfücht hette / 
od er gleichwol guͤtwillig war alle feine fünd gar zus 
beichten/ der bedarff ſeine beicht von newem nit wid⸗ 
hollen ſonder er ſoll daran zufriden fein / wañ er ſci⸗ 
ner vergeſſener ſuͤnd wirdt ingedenck werden / das er 
alßdann dieſelben zů einer andern zeyt dem Prieſter 
beicht. Da ſoll man gleichwol gewarnet ſein / daß ei⸗ 
ner nit etwan ſein gewiſſt / vil zunachlaͤßig und feulig 
erjüch / vñ fo wenig geñiſſen ſey geweſen / Die begang⸗ 
ne ſeine ſuͤnd zuerdencken / daß man billich ſagen koͤn⸗ 
ne oder gedenckẽ / er hab ſich derſelbẽ mit nichten erin⸗ 
nern wollt. Wo ſich das alſo begebe / ſo müßt die 
Beicht aller ding von newem widerumb fuͤrgenom⸗ 
men werden. Be 
Weiter 
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» Weiter follman fich befleyßigen/ das die Beicht 
ſchlecht / einfaltig/ außtruckenlich / vnnd nit fänftlich 
gemacht vnnd gefaßt ſey / wie das etliche thuͤn / die vil 
mehꝛr ir leben Hiſtoriſcher weiß erzelen / dann daß fie 
jhre ſuͤnd beichten wolten. Dann die Beicht ſoll aiſo 
bejchaffen ſein + das wir dardurch dem Prieſter ders 
mailen befant werden / wie wir. onsifelb mol erkennen / 
vnd für gewiß anzaigen mas gewiß iſt / und für zwey⸗ 
flig / was bey vns zweyflig iſt. Vnnd da die ſuͤnd nit 
angeſagt werden / oder ſonſt frembde geſpraͤch / die 
Der fach vndienlich / dafür eingemenget wurden / fo 
iſt lauter / dieſelbig Beicht fen nit tugentfam. Die 
Beichtkinder aber feind vaft lobens werdt / welche in 


gundt werde / weyl Der geſtalt nichts heimlichs fan 1: 
gehandlet werden. - 
Es follen aber die Glaubigen jhnen nichts alfo 


hailſamers widerfaren / von wegen viler züfallender 
| | gefahr 
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gefahr difes lebens / dann daß er alßbald feine fiind 
beichte / vnnd ob fich fchon einer auff ein langes leben 


troͤſten möcht / fo wers doch zwar ein vnbilliche ſach / 


weil wir fonft in. rainigung ond Faidung vnſers leibs 
fo fehr fleißig feind / daß wir zum wenigften nit auch 
mit gleicher forg daran weren/damit der Seelen jierd 
vnnd glang nit Durch. die ſuͤnd / oder derfelben [chand« 
flecken vngeſtalt vnd vermackelt werde. 


Das zehend Capitel. 
— printing] gerne gay mul bnrhgaten 
Priefter Beicht —— — mags was auch jü — 
geſchieklichen Beichtwarter gehoͤre. V 
Etzt muß man von dem Diener diſes Sacra⸗ 
ments handlen. Das aber derſelb ein Prieſter 
ſein můß / der ein ordenlichen / od ſonſt ein ver⸗ 
gunten vnnd hingelaßnen gewalt hab zu abſoluieren / 
das findt ſich gnuͤgſam in Kirchiſcher ſatzung vñ ord⸗ 
nung. Dann wer diß ampt hat zuuerwalten / der mäß 


nit allein den gemalt haben / welchen er durch die Prie⸗ 


fierliche weyhe an fich gebracht/ fonder auch machts 
fam fein / ernanten feinen gemalt vnnd Surisdiction 
zugebiauchen. Solches Kirchenampt aber mwirdt 
durch des Herren weit bey ©. Johanne lauter onnd 
klar bezeuget/ da er fpricht: Welchen ihr die fänder- 
laſſen werden/ denen werden fie erlaffen fein: vnd de⸗ 
ren fünd ihr werdet behalten / denen werden fie behal⸗ 
ten fein. Vnd das iſt zwar nit zů menigklichen / ſonder 


. allein zů den Apoſteln geredet woꝛden / denen die 


Priefier inn diſer Amptsuerwaltung nahen 


Auch iſt das der billigkeit vaſt gleich onnd gemäß 

Dann weil alle genad / die in diſem Sacrament wirdt 

außgethailt / auß Chriſto / als einem Haupt inn die 

Glider einflieſſen / darumb ſollen billich die Prieſter 

dem gaiſtlichen Leib Chꝛiſti / das iſt den Glaubigen 

diß Sacrament handraichen / die allein macht haben / 

des Herren Leib zu Conſecrieren oder zuwandlen. 

Fuͤrnemlich weyl die Glaubigen durch diß Sacra⸗ 

ment der Buͤß zur empfahung der. heiligen Euchariee·· 

ſty beraittet und geſchickt werden. | * 

Abber mit was groſſer andacht anfencklich inder 

erſten Kirchen / ob dem gewalt vñ Juris diction des oꝛ⸗ 

denlichen Prieſters gehalten worden ſey / dz Edfien wir 

ons leichtlich bey d alten Vaͤtter Decret erkuͤndigen / 

dardurch ſie haben fuͤrſehung gethan / vñ verbotten / dz 

wed Biſchoff noch Pꝛieſter ſich in eines andern Pfarr 

ohne authoritet vñ bewilligung deſſen / welcher derſel⸗ 

ben vorftünd/ od da die ante trung / | 

etwas zu ordnen oder zuhandlen anmaflet- £ 
Das hat aber der Apoſtel alfo Haben woͤllen der ru... 

fein: Tito befalch / daß er in allen ſtaͤtten Prieſter ſetzet 

vñ ordnet / die den Glaubigen die himliſche ſpeyß / als 

Schr vñ Sacramẽt fuͤrthaileten / fie damit zunoͤren vñ 

auffzuziehen. Gleichwol hats in todsnoͤten / vñ wann 

der recht ordenlich Prieſter nit kan gehabt werden / vil 

ein andere mainung / damit inn dem fall niemand 

verkuͤrtzet werde vnd verderbe. Vnnd darumb zaigt 

das: Tridetiſch Concili an / es ſey in der kirchen Got⸗ gr... 

tes allemal braͤuchlich geweſen / das alßdann einem «ep. 7. de 

jeden Prieſter vergundt wurd / nit allein allerlay fünd 2" 

zuuer⸗ 
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zuuergeben / was gewalts die auch bedoͤrfften / ſond⸗ 
darzů auch auß dem bañ zuthuͤn / vnd ledig zulaſſen. 
Nun iſt aber am allermaiſten von noten / daß 
der Diener oder Verwalter diſes Sarramento bes 
nebendem gewalt/bayder Ordınis vñ iurisdıdtionis 
die aller ding von noͤtẽ ſein noch darzuͤ eines Ampts 
wol erfahren und bericht / auch mit fürfichtigfete und 
verftand wol gefaſſet ſey / angeſehen / das er Die Pers 
se. Eb fon bayder Richters und Arsets zugleich auff jhm 
eo.  tregt. Vnnd belangend das erft / alß nemlich das 
richterlich Ampt / da iſt gnuͤgſam bewißt / das er nit 
oben hin vnnd ſchlechtlich erfahren vnnd gelehrt fein 
muͤß / ſonder mit verſtaͤndigkeit den Suͤnden vnnd 
laſtern wol wiſſe nach zufragen / auch das er zwiſchen 
allerlay arth der ſuͤnden / welche groß / welche klain / 
nach ſtand wii weſen einer jeden Perſon vrthailen / vũ 
$09ie. hm, vnderſcheyden fünd. * Aber angeſehen / das er ein Ars 
—7— > tzet iſt da bedarff er auch groffer fuͤrſichtigkeit vnnd 
—* weyßheit. Dañ er ſoll mit fleyß vnd wol furſehen / da⸗ 
mit dem Krancken die Arßney geraichet werde / wel. 
7 che zu hayl Feiner Seel’. vnnd jhn voꝛ Kranckheit 
weitter zubewaren / die tauglichſt ſein mag. 

Auß dem werden die Glaubigen wol verſtehn / 
ein jeder muͤß ſich gar ſehr befleyßigen / daß er jhm 
ein Beichtuatter auſſerwoͤle / der eines auffrichtigen 
Lebens / gelehrt / erfahnen / fuͤrſichtig / vnnd verſtaͤndig 
fey / der auch wol wiſſe vnnd verſtehe / was groffer 
buͤrd / vnd auch nutzes an ſeinem Ampt / dem er vor⸗ 
ſteht / gelegen ſey / Item was maſſen ein jedes laſter 
peenfaͤllig vnnd zubieſſen / vnnd mer zu Abſolueren / 

oder 


| Dei 417 

oder Aber zubindẽ fey. Dieweil aber menigklich hoch 
besirig ift daß fein fchand onnd laſter gedeckt vnnd 
verſchwigen blabe / darumb follen die Glaubigen 
erinnere werden / das ſie ſich dißfalß aller ding nichts 
haben zubeſorgen / was ſie in der Beicht eroͤffnen / daß 
es von dem Pricfter ainichem Menſchen immer an⸗ 
gezaigt vnd entdeckt werde / oder daß jhnen ainiger⸗ 
lar gefah: ihr lebenlang deßhalbẽ werd zuſtehn. Dad 33 
die heilige Kirchenſatzungen woͤllen / daß die Prieſter 
zů gar ſchwerer ſtraff angenommen werdẽ / die nit alle 
Sind ſo jhnen gebeicht worden / jhr lebenlang / nach 
rechter Chꝛiſtlicher weyß vndgetruckt on verſchwigẽ 

(ten. Derhalben leſen wir in dẽ groſſen Lateraner come. Laser. 

oncilio alſo: Der Beichtuatter fol ſich aller ding *. 
huͤten vnd verſehen / das er den Suͤnder in kainerlay 
weyß vermeld/ weder mit worten/ noch mit Zaichen/ 
oder waß maſſen das fonft fein mag. 2 


Das ailfft Capitel. 
Keine £cht! Die bıpde der Keichtuartet I vnnd das Reiches 


Find zů rechtem brauch diſes Sacraments wiſſen vnnd 
halten ſollem 


TEso aber gibtsdie ordnũg / nach dem von dem 
Diener der Beicht gehandlet iſt / daß etlich fuͤr⸗ 
nemliche Ruck da angezaigt werden / die nit mes 

nig nutzen / die Beicht recht zugebrauchen / vnd zuuer⸗ 
richten. Dani waũ man redẽ will võ dem groſſen hauf⸗ 
fen den Chriſten / denen mehrerthails nach der Welt 
lauff nichts verdrießlicher vñ lenger fein will / dañ die 
zeyt / welche durch Kirchiſchen befelch vnnd — 
zubeich⸗ 
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zubeichten beſtimpt vnd geordnet iſt / die ſeind fo weit 
von Chꝛiſtlicher perfection vnd volkommenhait / daß 
ſie kaum jhrer ſuͤnd gedencken / die ſie dem Prieſter 
beichten ſolten / wil geſchweigen / das fie inn andern 
dingen fleyßig fein wolten / die zů erwerbung Goͤttli⸗ 
cher genad vaſt tauglich vnd kraͤfftig ſeind. Derhal⸗ 
ben weyl man denſelben zuͤ jhrer Scelen hail vñ wol⸗ 
fart in ernſt verhelffen muͤß / fo ſollen die Pricfter für 
das erſte güt achtung haben / 0b auch der Buͤſſer oder 
das Beichtfünd wahre Rew vnnd laid habe für feine 
Suͤnd / vnd ſtracks dahin entfchloffen fey/ hinfuͤran 
von ſuͤndigem weſen zulaſſen vnd abzuſtehn. Vnd be⸗ 
findt er dañ ſein Beichtkuͤnd alſo gemuͤth vnd geſiñet: 
alß dan ſoll ers ferrer vermanen / vnnd ernſtlich dahin 
halten / das es Gott dem Herꝛn für fo merckliche ſon⸗ 
dere begnadung groſſen danck ſage / vñ nim̃er ablaſſe / 
huͤlff vnd ſchutz feiner Himliſchen gnaden von jhm zus 
begeren / damit es alſo verſehen / vnd wol bewaret / deſt 
leichter aller ſchnoͤden begird widerſtand thuͤn / vnnd 
dieſelb ſtreng anfaren vnd widerfechten moͤge. 

Auch ſoll daß Beichtkind vnderwiſen vnd ver⸗ 
manet werden / keinen tag hinzulaſſen / dariũen es nit 
etwas von vnſers Herzen leyden betracht / vnnd ſich 
alſo ſelb bewoͤg vnd anraitze / dem Herren nachzufol⸗ 
gen / vnd jhn vor allen dingen zulieben. Dann ein ſol⸗ 
che betrachtung wirdt jhm dahin gerathen vnnd die⸗ 
nen / das es ſich mit erfarung befind von tag zu tag 
ſicherer zuſein / wider alle Teufeliſche verſuͤchungen 
vnd anfechtungen. Dann je fein andere vrſach iſt / 
darumb vnns der feind ſo bald vnnd ſo liederlich an⸗ 

ſtrenget 
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firenget / und auch wir darauff fo fehr versagt vnnd 
krafftloß werden / dann daß wir vns nit befleißigen / 
Das few Goͤtlicher lieb durch himliſche betrachtung 
in ons anzuzünden/ Dadurch onferherg onnd gemuͤt 
erquicket ond auffgericht werden mög. So ferr aber 
der Driefler vernim̃t / das der fünder ( fo vorhabens 
ift zubeichten) feine fünd fo wol nit berewet / das er 
recht rcwig vnnd laydig koͤnne genant werden, fo ſoll 
er in alßdann mit fleiß dahin bewoͤgen / damit er groͤſ⸗ 
ſere begird vnd willen zu rew vnnd layd gewinne / vnd 
nachmalen zů ſolcher herrlicher gab vnnd gnad mehr 
genaigt werde / auch dieſelb von Goͤtlicher Barmher⸗ 
tzigkeit gedenck zubegeren vnd zuerlangen. 

uͤrnemlich aber muͤß etlicher leuth hoffart ni⸗ 
dergetruckt werden / die jre laſter in der Beicht woͤl⸗ 
len außreden vnd verantworten / oder aber geringer 
machen. Dann exempels weyß / wann einer bekent / 
daß er auß zorn etwas hefftiger bewegt worden / der 
leget die vrſach biß weilen diſes ſeines zorns alßbald 
auff einen andern / auf den er ſich beklaget / dz im vor⸗ 
mals etwas vngleichs von demſelben widerfarenfey* 

Der foll dann erinnert werden/das ſey einzaichencis 
nes hochmuͤtigen flogen menfchens: der die groͤſſe 
feiner fünd nit achtet /oder gar nit erfeiien wil. Item 
daß durch dererley außred die fünd mehr zů / dañ abe 
nim̃t: Dann wer feine that dermaffen wil verthaͤdigẽ / 
der laßt fich mercken / daß er alß dañ erfi gedultig fein 
wil/ wan im niemand layds thuͤt / vnd iſt zwar nichts 
as einem Chꝛiſtenmenſchen vbler anſtehen möge. 

Dann ob er gleich wol mit ſeinem — ſolt ein 

| | mit⸗ 


410 Dom heiligen Sacrament 
mitleyden tragen / fo läßt er fich doch die boßheit der 
fünd nichts bewoͤgen vñ angehen / fonder er erzuͤrnet 
fich ober feinen bräder. Vnd wiewol jm ein feine gele⸗ 
genhait zügeftanden/ Gott den Herrn durch gedult 
zuuerehren / vñ fein? Brüder mit ſanfftmuͤtigkeit zů ſei⸗ 
ner verbeſſerung zuhelffen / fo braucht er dannoch zu 
feiner verderbung / wz jm 30 ð ſeelen hail beſchert war. 
Noch handlen die vil gefaͤrlicher vñ ſtraͤflicher / 
die ſich durch ein kindiſche ſcham ſo gar verhindern 
laſſen / das fie jre ſuͤnd nit beichten doͤreffen: denen muͤß 
man ein hertz einſpꝛechen / vnnd fie vermanen / cs [ey 
nichts / darum̃ ſie ſo ſorgſam ſeind jre ſuͤnd zuendeckt / 
ſoll auch fuͤr kein wunder geacht werden / wann man 
hoͤret / das die leuth in ſuͤnd fallẽ / dieweil das zwar cin 
gemainer mẽſchlicher gebrech iſt / dem vnſer angeboꝛr⸗ 
ne ſchwachait aigentlich iſt vnd woꝛffen. Noch feind 
andere / die nit wol wiſſen koͤñen / wie ſie jre begangne 
ſuͤnd beichten / oder jhre Beicht anſtellen ſollen / weil ſte 
aintweder ſelten pflegen zubeichten / oder ſonſt gar vn⸗ 
fleißig geweſen / jren ſuͤnden nachzutrachtẽ. Diſe ſeind 
zwar einer ſcharpffen ſtraff wol werth / vnd ſollen vn⸗ 
derwiſen werden / das ſie vber jre ſuͤnd rew vnd layd 
haben / che fie für den Prieſter kom̃en / das jedoch nit 
geſchehen kuͤnd / fofer: ſie nit fleiß haben / alle vnd jede 
jre begangne laſter indie Memorizubringen. Derv⸗ 
halben wann der Priefter wirdt vernem̃en / das ſolche 
leut fo gar vbel zü der Beicht berait fein / die ſoll er 
alßdaũ mit freundtlichen worten abfertigen / und da⸗ 
hin bereden / dz ſie zeyt vnd weyl nem̃en jre ſuͤnd zube⸗ 
dencken / vnd demnach widerkom̃en. Vnd wolten ſie 
villeicht 
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vileicht fprechen, fit hetten fchon allen jren möglichen 
fleyß vñ ernft daran gewẽdet / (weil der —** wol 
beſorgen mag / welchen er von ſich laͤßt / der werde ſel⸗ 
ten widerkomen) die ſoll er alßdañ anhoͤren / ſond lich 
aber / da ſie ſich einer fleißigen verbeſſerung jhres lebẽs 
mercken lieſſen / vñ dahin bewegt werden mechten / daß 
fie ſich ihres vnfleiß ſchuldig geben / vnnd darauff ver⸗ 
hieſſen / den ſelben fuͤr ein andermal mit ernſtlicherm 
vnd achtſamerem nachdencken zuuerbeſſern. 

Aber der Beichtuatter maß dißfals ſondere be⸗ 
ſchaidenheit brauchen: Dann wann er nach ange⸗ 
hoͤrter Beicht fpären vnnd erfennen fan/ daß das 
Beichtkind inerzelung feiner fünd nit fo gar vnfleiſ⸗ 
fig ſey / vnd auch ober feine fünd zimlichen ſchmertzen 
gehabt / dasmager alßdann abfoluicren. Da er aber 
-verneme/ dz demfelben an bayden difen ſtucken mang» 
let / ſo ſoll er ihm dahin helffen ond rathen / damit es / 
wie nechſt vermeldt / hinfüran groͤſſern fleiß hab fein 
gewiſſen zuerſuͤchen: ſoll auch gar lieblich mit jhm 
vmbgehen / alßdann freundtlich von ſich laſſen. Es 
begibt ſich aber bißweilen / das die Weiber / ſo in vo⸗ 
riger Beicht einer ſuͤnd vergeſſen / zum Beichtuatter 
‚nit widerumb kommen doͤrffen / dann fie beforgen bey 
dem Bold eines groffen laſterſtucks verargmohnet 
zumerden / oder aber ſonſt inn verdacht zukommen / 
alß das fie wolten von wegen fonderer jhrer geiftlich® 
hait gelobt vnd gefehen fein’ Darumb follman offen- 
lich vor gemain vnnd auch in gehaim zum offternmal 
anzaigen/ Fainer hab fo güte Memori / der fich aller 
feiner gedanken / wort vnnd werck erinnern fünde: 

d ij vnd 
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vnnd das derhalben die Glaubigen Fein fchemen ha 
ben follen wider zum Beichtuatter zufommen/ da fie 
einiger fchweren fünd ingedenck werden Die fie vor⸗ 
mals etwa in der Beicht vergeffen hetten. Das onnd 
andere dergleichen vil meh: follen dic Priefterin der 
Beicht mercken / ond demfelben nachfommen. 


« * 

Das swölffe Sapitel. 
Vom dritten thail der Bůß / warumb die ſatisfactio und Gnůg⸗ 
thuͤn haiſſet / das es auch ein andere mainung hab mit Chriſti 
Gatısfacrion/ond Der Sacrament aliſehen. Auch Das nach vers 
gebner fchuld erwa die Nrafi Dem Gänder vorbehaltenreirdtl 
vnd von vns abgelegt werden. Item wie nun vñ fruchtbar 
da ſeind die rtige peen / vnd willig angenommene ſtraff der 
fündhalber, Auchreie die volkomneſte Satiafaetion Chriſti 
Dan herrlicher wirdt / wann wir auch für onfere Gänd 
gnag ıhün. 


Etzo kom̃en wir zů dem dritten thail der Buͤß 

den man nennet Satisfactionem / Gnuůͤgthun / 
Vnnd da ſoll erſtlich diß woͤrtlin / Gnuͤgchun 

oder buͤſſen / vnnd deſſelben krafft erleutert werden. 
Dañ die Feind vnſerer Catholiſchen Kirchen haben 
hiebey ein groſſen vorthail geſuͤcht / zwitracht und vn⸗ 
ainigkeit / mit mercklichem ſchaden Chriftlicher ge⸗ 
main anzuſtifftẽ. So iſt dañ Satisfactio / Gnugthůn 
ein völlige bezalung einer ſchuld: dann mas genůg iſt / 
daran manglet nichts. Derohalben wann wir reden 
von gnadenreicher verſoͤnung / ſo bedeutet gnuͤgthuͤn / 
alß wann man einem ſouil gibt vnnd zu willen wirdt / 
wieuil einem zornigen hertzen gnuͤg ſein kan / gegen ei⸗ 
nem andern zurechen / was jhm vnbillichs widerfa⸗ 
ren iſt. Vũ iſt alſo Satisfactio oð Gnůgthun / nichts 
anders / dann ein vergleichung / vnnd abtrag fuͤr die 
ſchmach 
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ſchmach und vnbilligkeit / die einem andern iſt ange» 
than worden. Aber belangend diß vnſer — 
da haben die Goͤtiche Lehrer bey dem woͤrtlin Gnuͤg⸗ 
thuͤn / ein ſolche vergleichung oder vertrag anzaigen 
woͤllen / waũ nemlich ein menſch Sort dem Herrn vd 
wegẽ begangner feiner ſuͤnd etwas bezalt. Vñ dieweil 
dz in vil weg geſchehen mag / daher kompt / das gnuͤg⸗ 
thuͤn od buͤſſen auf mancherley weyß verſtanden wirt. 

Vnnd iſt die fuͤrnemſte / beſte / vnnd billichſte 
Satisfaction / damit wir nach geſtalt vnd groͤſſe vn⸗ 
ſerer Suͤnden / alles fuͤr vol vnd reichlich bezalen / was 
wir ſchuldig ſeind / vnnd wolt ſchon Gott auff das al⸗ 
ler ſchaͤrpffeſi mit ons handlen vnnd rechten. Das iſt 
aber ein ſolche Satisfaction / die vnns widerumb mit 
Got verſoͤnet / vnnd bey demſelben zu gnaden hilfft/ 
die wir Chrifto dem Herren allein zuͤſchreiben / der am 
Ereug für onfere Sind das werth bezalet / vnnd hie⸗ 
mit Gott dem Herren gantz volfommenlich gnüg ges 
than hat. Dani fonf kein Creatur ſouil gelten kundt / 
die ons einer fo fchiweren ſchuld quit und Iedig mache 
te. Vnd alſo wie S. Johannes bezeuget / ſo iſt Tpri- "9% 
ſfus ſelbſt ein verſoͤnung für vnſere fünd/ vnnd nit für 
* vnſere allein / ſonder auch fär der gantzen Welt. 
Das iſt dañ ein / voile / auffgehauffte / vberflißige Sa⸗ 
tiofaction / die allen laſtern / fo inn diſer Welt began⸗ 
gen ſeind / gleichguͤltig vnnd gemaͤß iſt / vnnd in der⸗ 
ſelben krafft oder gewicht vnnd werth gelten die 
werck der Menſchen bey Gott gar vil / welche ſonſt 
ohn dieſelben gar vnguͤltig bliben / vnnd geacht wer⸗ 
den ſolten. Vnnd daher gehoͤꝛen die wort Dauids/ 

A Ddiüj wei 
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Pfal, ıg. Welcher / nachdem er den handel bey jhm felb betrach⸗ 
tet/ vnd darauff gefagthette. Was follichdem Her⸗ 
ren widerum̃ vergelten für alle feine wolthaten / die er 
mir erzayget? Da hat er nichts beneben diſem Kelch 
(wie er das guügthün Chriſti nennet) erfinden moͤgẽ / 
welches ſo vilen vnnd groſſer gnaden Gottes wuͤrdig 
were. Darum̃ ſagt er darauff: Ich wil den Kelch des 
hayls nemmen / vnd des Herren Namen anruͤffen. 
Noch iſt ein andere Satisfactio Canonica genant 
die auff ein beſtim̃te zeit beſchicht vnd verricht wirt. 
Derohalben die elteſte Kirch für guͤt erkant / vnd auch 
im bꝛauch gehabt / wann die Buͤſſer von ſuͤnden ab⸗ 
ſoluiert wurden / das man jnen alßdann ein Büß ein⸗ 
buͤnd / vnd derſelben bezalung hieß man Satisfactio⸗ 
nem / ein Gnuͤgthuͤn. Vnnd wirdt auch ein jede ſtraff 
alſo genante die wir fuͤr vnſere ſuͤnd frey willig / vnnd 
aber nit auß Prieſterlichem gehaiß ein mal / vnd mehr 
mal vber vns nemmen vnnd gedulden. Aber ein ſol⸗ 
lichs gnuͤgthün geht das Sacrament dð Buͤß gar nie 
an. Allein iſt die ein thail des Sacraments zuhal⸗ 
ten / welche / wie vorgeſagt / auß befelch des Prieſters / 
Gott dent Herzen’für die Suͤnd bezalet wirdt / doch 
mit angehenckter diſer Condition / das wir von her⸗ 
Ken dahin gedacht vnd entſchloſſen ſeyen / die Sünd 
hinfuͤran mit allem fleiß zumeyden. Vnnd demnach 
Sam Haben etliche die ſach alſo erklaͤret vñ geſagt: · Gnug⸗ 
Peushemo thuͤn iſt / wann man Got fein gebuͤrliche ehr gibt vnd 
Rau erzaigt. Daß aber feiner Got dem Herren ſein gebuͤr⸗ 
liche ehr beweiſen kuͤnde / er ſey dann gentzlich ge⸗ 
dacht / die ſuͤnd aller ding zuuerhuͤten / iſt la — 
n g⸗ 
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GBGnůgthun iſt / ſagen ſie wann man die vıfacheder 5 ug. 
wurtz darauf die Suͤnd erwachſſen / außreutet / ond Eat dem 
derfelben fehndden einblafen nit ſtat hät. Diſe mai⸗t 
nung haben auch andere angenommen / vnnd gefagt: 
Gnägthün fey ein rainigung/dadurch aller wuͤſt / da⸗ 
mit die Seel von wegen des Suͤndfleckens behafft vñ 
verunrainet iſt außgefeubert onnd wegf genonmen 
wirdt: vnnd auch wir erledigt werden von peen vnnd 
ſtraff / zn der wir / vnſer fünd halber / auff ein gewiſe 
beſtimpte zeyt verbunden waren. | 
Da dem alſo iſt / fo fanmanden Glaubigen 
leichtlich zuerkennen geben / wie notwendig es ſey / 
daß ſich die Buͤßfertigen in diſer Satisfaction uͤben 
vnnd brauchen. Dann man ſoll jhnen fuͤrhalten / die 
Sünd bring zwey ding mit jhr / als nemlich den fleck 
oder mackel / vnd die peen oder ſtraff. Vnd ob gleich⸗ 
wol allezeyt / nach verzeyhung der ſuͤnd / zugleich auch 
die ſtraff des ewigen Tods / vnnd hoͤlliſcher peen er⸗ 
laſſen wirdt / Dannoch begibt es ſich / vnnd gerath nit 
alle mal / daß der Herz vergeb vnd ſchencke / was ſonſt 
die Suͤnd hinderlaſſet / auch derſelben ſuͤnden zeytli⸗ 
che ſtraff / die dem Suͤnder geſetzt wirdt / vnnd auff die 
Suͤnd gehoͤrt / wie folchesim‘ Concilio zuͤ Triendt ift < sl + 
erklaͤret worden. — 
Dauon haben wir lautere Exempel in der hei⸗ 
ligen Schrifft / alß Geneſ. 3. Num. 12. 20. vnd an 3, 
vil andern orten mehr. Aber das exempel Dauids iſt z.Reg. 12. 
gar herrlich. Dann ob ſchon Nathan zů jhm geſagt 
bet: Der Herꝛ hat auch dein Suͤnd hinwegk genom⸗ 
men / Du wirſt nit ſterben: Dannoch hat Dauid die 
Od ij ſchwe⸗ 
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Schwere ſtraff willigklich ober fich genomen / vnnd die 
barmhertzigkeit Gottes tag vñ nacht angerüffen/ond 
Me gefagt: Waſch mieh wol don meiner miſſethat / vnd 
rainige mich von meiner ſuͤnd: Dañ ich erkenn mein 
vbertrettung / vñ mein fünd iſt imer wider mich. Die 
welchen woꝛten er an Got begeret/das er jmnit allein 
die ſuͤnd / fonder auch die ſtraff / die er feiner ſuͤnd hal⸗ 
ber verſchuldet hat / fchencket und nachließ / auch von 
‚ andern vberbleibenden ſchaͤden der erlaffenen feiner 
fünd rainiget / vnnd in den ftand feines vorigen auffe 
tichtigen lebens widerſtellet. Vnnd ob er das fchon 
sum höchfien begeret/ Dannoch hat ihn Gore geftrafft 
mit dem Tod feines finds / das er Durch den Echruch 
erworben ond auch mit dem Abfall unnd Tod Abfos 
lons feines Suns / den er von bergen liebet / onnd hat 
him dergleichen mehr anderc peen vnnd fammer auffe 
gelegt die er ihm vormals gedacht / vnnd zägemeffen 
Erd. 32. hat. Vnd wiewol der Herrin Erodo fich von Moy« 
fe erbitten ließ / daß er dem Volck feiner Abgoͤterey 
halber verſchonet / nichts weniger hat er gedrewet / ſol⸗ 
lichs groß laſter mie ſchwere ſtraff nit vngerochen 
zulaſſen / vnd hat auch Moyfes geſagt: Gott werde 
„ bernach daſſelb biß in das duitt vnnd vfert Glid.oder 
ec ran Geſchlecht noch firaffen. Das aber dje« heilige Vaͤt⸗ 
ca.67. Gre. terin Catholiſcher Kirchen zů aller zeyt alſo gelehret 
— h aben / das fan man durch jhr aufboriter vñ geugefnuß 
rad. 124. Jauter darthün vnd wepfen. 
— Warumb abernit alle peen vñ ſtraff des Sun⸗ 
ders nach vergebung der fchuld / durch das Sacra⸗ 
ment der Bůͤß / fo wol als durch — 
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vnd hingenommen werde / dasift vondem heyligen 
Concilio zu? Triendt treflich wol alfo erfläret worassch. 14 
den: Dann die Goͤtlich Gerechtigkeit wil vnd erfors “ ® 
dert / daß die fo vorder Tauff durch vnuerſtand ge⸗ 
fündige haben/ von Gott vil anders zü gnaden auff⸗ 
genommen werden/ weder die/fo einmal von ſuͤnden / 
vnd des Teuffels aigenthumb erlediget / und nach- 
den ſie die gnad des heyligen Geiſts empfangen ha⸗ 
ben dannoch fein ſchewen gehabt / den Tempel Got⸗ « 1.cor. . 

tes wiſſentlich zu ſchanden / vnd den ‘heyfigen Geiſt dpes 
zubeträben. Bud ſteht auch Goͤtlicher Guͤtigkeit mol 
an / das fie uns die fünd / ohn ainige vnſere Buͤßwuͤr⸗ 
ckung nit alſo ſchenck / Damit wir ſonſt hiebey fein vr⸗ 
ſach nem̃en / die ſuͤnd deſto geringer zuachten / dem 
heyligen Geiſt zänachthail vnnd ſchmach in ſchwere 
ſuͤnd zufallen / vnnd alſo hiemite den zorn im tag des exom. 2 
zorns ober ons zuſamlen vnd zuhauffen. Dañ gewiß 
iſts / vnd alles zweyfels ohn / daß diſe Buͤßwuͤrckende 
pein vns gar ſehr von ſuͤnden abziehen / vnd den men⸗ 
ſchen gleich als im zaum halten: mach? auch die Buͤſ⸗ 
ſer hinfuͤran witziger vnd gewarſamer: Vnd noch 
darzu ſeind fie ein zeugknuß vnnd warzeichen des 
ſchmertzens / den wir von wegen begangner ſuͤnd ein⸗ 
nemmen. Vnd ſolcher maſſen wirdt auch die Kirch 
zufriden geſtelt / Die. vnſer laſter halber zuuor ſchwer⸗ 
lich belaidiget war. Dann wie S./ Auguſtinus ger — 
Ein rewigs vnnd demuͤtigs hertz verſchmecht Gott °”' 
nit. Weyl aber der ſchmertz eines frembden hertzens 
einem andern zuͤ vilmalen vnbekant vnnd verborgen 
iſt / kan auch durch wort / oder ſonſt durch allerley 

Ddv andere 
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andere Zaichen andern Leuten nit wol endeckt wer⸗ 
den / darumb ſeind ſondere zeyt zubuͤſſen von den 
Voꝛſtehern oder Prelaten der Kirchenrecht vnd vol 
beſtimbt vnd geordnet worden / darmit der Kirchen / 
darinnen die ſuͤnd erlaſſen werden / ein genuͤgen ge⸗ 
ſchehe. Weiter werden auch andere durch vnſere Buß 
zů einem Exempel gewiſen / wie ſie jhr leben anrich⸗ 
ten / vnd einem Chꝛiſtlichen wandel nachfegen ſollen. 
ann wañ ander leut die peen vnd ſtraff anſchawen / 
die vns der ſuͤnd halber ſeind aufferlegt / dabey werden 
fie verſtaͤndiget vnd gewarnet / daß ſie all jr lebenlang 
Ihnen deſto baß fürfehen/ond die alte jhre verkerte ge⸗ 
wonheit und boͤſe ſitten abthůn / vnd verbeſſern. 
Vnd iſt darumb ein loͤblicher Kirchenbrauch / 


*wann einer ein offenliches laſter begangen / daß jhm 
13. auch ein offentliche Buͤß darfür werde auffgelegt / da⸗ 


mit die andern auß forcht von dergleichen Suͤnd ab⸗ 
geſchreckt werden / und nachmalen die Sund etwas 
fleißiger fliehen vnd meiden. Vnd das pfleget auch 
voꝛrzeyten wider die verboͤrgne laſter / die etwas ſchwe⸗ 
rer ſeind / bißweylen gehalten vnnd gebraucht zu wer⸗ 
den. Wie wir aber haben vermeldt / ſo war das gegen 
offenlichen laſtern ein imerwerender brauch / daß der⸗ 
ſelben verbrecher nit abſoluiert wurden / ehe ſie ein of⸗ 
fentliche Büß vberſtandẽ hetten. Aber mitlerweilbet- 
teten die Pfarꝛer zů Gott für derſelben Seligkeit / 
auch waren ſie nit ſaͤumig / die Buͤſſer dahin zuuer⸗ 


Pils Manen / daß ſie mit dem Geber anhielten. S. Ambros 


vita AM- 
—*&& 
nem, 


An 


ſius war in dem fall gang ernfthaffe vnnd ſorgfeltig / 
vnd man fagt/ daß durch feine zaͤher vil bar e 
| ockte 
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ſlockte hertzer / die zu dem Sacrament der Buͤß ka⸗ 

men / ſich dermaſſen bewoͤgten und erwaicheten / daß 

fie ein wahre hertzliche Rew empfunden. Darnach 
aber hat fich, die alte zuicht vnd uf bey den Glaubi⸗ 
gen fo fehr gemindert auch iftdie ich dermaflen er⸗ 
Falter / daß jetzo die Chriften mehrer thails verwoͤnet 
worden / cs ſey fein inwendiger ſchmertz vnd ſeuffzen 
Des hertzens von noͤten / verzeyhung der ſuͤnd dadurch 
zuerlangen: Sonder halten für gnůg / wann ſie nur 
ein außwendigen fehein fuͤhren / als ob fie trawreten. 
ee die büßfertige erlidtene ſtraff nutzet und 
dienet ons auch dahin / daß wir onferm Haupt Jeſu neh, 3, 
Eprifo / indem er felb gelidten hat / vnnd verfühe 
‚ worden ift/etmas gleichfsrmig ſeyen / weyl nichts alſo 

vngeſchaffen vnd vnfoͤꝛmlich iſt / wie S.* Bernhar⸗ .4. 

due dauon ſchreibt / dann daß ein zartes glid vnder omaibm 
dem dornichten oder zurfiochnen Haupt fein ſoll. 7. 
Dann wie auch der Apoſtel ſagt: Wir feind miterben rom. 8. 
Ehꝛiſti / ſo ferꝛ wir auch mit jhm leyden. Vnd wie er 
widerumb an einem andern ort ſchreibt. Seind wir ı- Tim 2. 
mit jhm geftorben/ fo werden wir auch mit jhm leben / 
Werden wir mit jhm gedulden / ſo werden wir auch 
mit jhm herrſchen. Auch bekennt Set Bernhart / daß +ser.dere 
zwey Ding in der ſaͤnd gefunden werden:als der Sees “Pf. 
fen nackel / vnd derfelben ſtraff: und werd zwar die 

mackel oder ſchandfleck durch Goͤttliche barmhertzig⸗ 
keit hingenommen / aber vmb die verſchuldte ſtraff 
Zuhailen / müß man die Cur zühänden nemmen wel⸗ 
he zu einer Artzney durch die Buͤß gebraucht vnd an⸗ 
gelegt wirdt. Dann gleicherweis nach gehauiter man: 

en / 
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den / noch maſſen vberbleiben / die auch gehailet fein 
woͤllen / alfo auch wann die fünd fchon verzigen iſt / fo 
bleibt noch etwas Dahinden / das auch noch fAuberens 
«Homo. bedarf. Vnd das wirdt gänglich von S. · Chryſoſto⸗· 
ee ;» mo alfo befiettiges/ da er fpricht: Es ſey nit gnuͤg / daß 
Mash. man den pfeil auß dem Leib ziche/fonder man muͤß die 
wunden / fo vom pfeil ift geſchoſſen worden/ auch jüs 
Bailen : alfo müß auch diegefchlagne wund / fo in der 
Seel / nach verzephung der fünd gelaſſen iſt / durch die 
Buͤß gehailet werden. Demnach werden wir vil vnd 
2030. offt von S.* Auguſtino gelehrt / daß zwey ding bey 
ber Buͤß zumercken ſeind / nemblich die Barmhertzig⸗ 
keit / vnd auch die Gerechtigkeit Gottes. Barmher⸗ 
keit / dadurch er die ſuͤnd / vnd die ewige verdiente peen 
| nachleſt: Gerechtigkeit aber/dadurch er den menfchen 
6re2.Iib, 4. zů gemwifer zeitlicher firaffinimbr. Letzlich diſe buͤßferti⸗ 
Merali.21, ge peen / die von ons angenommen wirdt / kompt der 
ſtrengen heimſuͤchung Gottes vor/lindert auch / vnnd 
wendet von vns ab die ſtraff Gottes / ſo wider vns 
 warfürgenommen, Dann alſo lehret der Apoſtel / da 
2. co... ex ſpꝛicht: Wann wir vns ſelb richteten / fo wurden 
wir nit gerichtet. Wann wir aber gericht werden / ſo 
werden wir vom HErrn geſtrafft / auff daß wir mie 

diſer welt nit verdampt werden. 

Wann das den Glaubigen wirdt außgelegt / ſo 
fan nit wol ſein / daß fie nit zuů der Buͤßwuͤrckung 
vaſt erweckt vnnd geraitzet werden. Wie kraͤfftig die 
aber ſey / das kan bey dem verſtanden werden / daß ſie 
gantz vnnd gar an dem verdienſt des Leydens Chuſti 
vnſers Hrn hanget. Darauß wir auch * 
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gäte werd? zwen groſſe nutz fchöpffen/ deren einer iſt / 
daß wir die belonung der vnſterblichen Glori verdie⸗ 
nen: alſo das auch ein kalter waſſertrunck / den wir in marıh. 10. 
des Herꝛen namen geben / nit onbelohnet bleibt. Der 
ander/ daß wir für vnſere ſuͤnd gnuͤgthuͤn: welches 
zwar die volkommen vnnd auffgehauffte vberfluͤßige 
Satisfaction vnnd Öenägthüng des Herren Chrꝛi⸗ 
ſti gar nit verdunckelt / ſonder vil mehr vnnd hingegen 
macht ſie dieſelb vil herꝛlicher vñ anſehenlicher. Daũ 
die gnad Chꝛiſti ſcheinet allhie darumb def groͤſſer vñ 
reicher / daß vns nit allein zuthail wirdt / was er allein / 
ſonder auch was er als ein haupt in den Heyligen 
vnd Gerechten / als in feinen Glidmaſſen verdienet 
vnd bezalet hat. Vnd daher kompt vnd iſt lauter / daß 
der frommen Chꝛiſten gůte heylige werck fo wichtig 
vnd wirdig ſeind / dann Chriſtus der Her: geußt auß 
ſeine gnad ohn vnderlaß in die jhenigen / die mit jhm 
durch lieb verbunden ſein / gleich wie ein haupt in ſeine 
glider / vnd ein Weinſtock in ſeine Reben. Diſe gnad 
gehen onfern güten wercken alle zeyt vor / belaitet dies 
ſelben / onnd geher ihnen auch nach/ohne die wir auch 
vmb Gott nichts weder verdienen/ noch etwas gegen F 
jhm buͤſſen / oder anügthän koͤnnen. Vnd demnach 
manglet den Gerechten nichts / dieweyl ſie durch jhre 
werck / die ſie in krafft Gottes wuͤrcken / vermoͤgen 
dem Goͤttlichẽ Geſatz nach menſchlicher aigenſchafft 
vnd ſchwachheit genuͤgthůn / vnd darzů auch das ewi⸗ 
ge Leben verdienen: welches ſie zwar bekommen / ſo 
ferꝛ ſie mie Goͤttlicher genad gezieret ſeind / vnnd hie⸗ 

‚mit alſo von hinnen ſchapden. Dann das = des 
ey⸗ 
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Heylands iſt wol bekant da er fagt : Ber aber von 
difem Waſſer trinckt / das ich geben werde/ den wirdt 
in ewigkeit nit duͤrſten fonder das Waſſer / welches 
ich ihm werd geben / das wirdt in jhm zü einem Waſ⸗ 
ſerbronn werden / der quellen onnd fpringen wirdt in 
das ewige Leben. 


Das dreyzehent Capitel. 


TBas dardägendrer / ng Tee könde die Satisfacrion vnnd 
ng recht üben: Vñ daß hicher gehydzen Die Drey ftuck: 
Faſten / Betten ond Almufen geben! rote auch einer für den ans 


nee" 

Ber zwey fürnembliche luck gehören zů difer 
Satisfaction und Gnuͤgthũung. Das erſt iſt: 
Wer gnůgthut / der müß gerecht vnd ein freund 
Gottes ſein. Dann die werck / die ohn Glauben vnd 
Lieb geſchehen / koͤnnen Gott in keinen weg gefallen. 
Das ander / daß man ſich ſolcher werck vnderwind / 
die nach jrer natur ſchmertzlich vñ verdrießlich ſeind. 
Dann weyl die vorbegangene laſter dadurch abge⸗ 
büffet/ond wie S.· Eyprian der martpr fagt:die fünd 
dadurch erledigt werden / fo iſt aller ding von noͤten / 
daß ſie etwas bitter und fchmerglich feyen. Gleich⸗ 
wol volgtsnicht allemal / daß die fo dife verdrießliche 
werck vberſtehn / onnd fich dainnen üben/ fchmergen 
dabey empfinden. Dann die auff gedult gewoͤnet / 
oder durch lieb gegen Gott entzündet feind/die leyden - 
nit allein gedultigflich/ fonder fie empfinden offe 
kaum / was fonft fchwerlich zuleyden if. Dannoch . 
volgt nit darauf / daß diefelben werk zur Buͤß vn⸗ 
fräfftig 


| Der Büß, 433 

kraͤfftig fepen. Dann den findern Gottes gebürt air 
gentlich / daß fie gegen Bott durch lieb vnd andacht 

ſo fewrig ſein / daß im fall fiedurch bittere arbeit gepla⸗ 
get werden / eintweder dauon gantz ſchadloß bleiben / 
oder aber alles mit froͤlichem hertzen vberſtehen / oder 
gedulden. 

Die Pfarrer aber ſollen lehren vnd anzaigen / —* 
allerley Buͤß werd fuͤrnemblich in drey tail gefaſſet / 
als in das? Gebet / “Faften/ und‘ Almufen. Welche ee 
drey ſtuck vergleichen fich zwar mit dreyen gütern/ ais 
nemblichder Seel / des Leibs / vnd was fonft außwen⸗ 4. de pezir.. 
dige nutzungen ſeind / die wir alle von Gott entpfane . 
gen haben: Vnd kan zwar nichts tauglichers / vnd so. *50. 
fuͤglichers ſein / aller ſuͤnd wurtz außzureutten / dann cap. 
jetztgemelte drꝛey ſtuck. Dann dieweyl alles was in 6. 
der Welt vmbgehet / ein begierd des flaiſchs / oder ein . Ma.2. 
begird der augen / oder hochfart des Lebens iſt: ſo 
ſicht menigklich wol / daß diſen dreyen kranckheiten / 
die aller andern kranckheiten ein wurtz / auch dreyer⸗ 
ley Artzney dagegen vaſt wol berait ſein. Alſo ſtrebt 
das faſten gantz wol wider die begirlicheit des flaiſchs: 
das Almuſen wider begirlichait der augen / vnnd das 
Gebett wider die hoffart des lebens. Weiter da wir 
auch die jenigen anſehen woͤllẽ / die durch vnſere ſuͤnd 
belaydiget werden / ſo wirdt auch leichtlich erkant / 
warumb alle buͤßwuͤrckung in diſe drey fuck fuͤrnem⸗ 
lich geſchloſſen ſeind. Die ſeind aber Gott / der nechſt / 
vnd wir ſelb. Derhalben verſoͤnen wir Got durch das 
Gebet / den nechſten ſtellen wir zufriden durch das 
Almůͤſen / aber vns ſelb ſtraffen wir Durch das —— 
it iewei 


Gelaı. 6, 


‚ werden/ weil 
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Dieweil ons aber vil / vnd allerley befürfiernuß 


vnnd ellend truckt / ſo lang wir in diſem leben ſeind / 


darumb ſoll man die Glaubigen zum aller maiſten 
vnderweyſen vnd lehꝛen / daß die jhenigen groſſe gele⸗ 
—— — haben buͤß zuwuͤrcken / vnnd vmb 
t etwas zuuerdienen / die alles mit gedultigem her⸗ 
tzen vertragen / was jhnen auch Gott fuͤr beſchwerung 
vnd laſts zůſchickt. Die aber vngern / vnd mit wider⸗ 
willigem hertzen ein ſolche ſtraff vberſtehen / daß die⸗ 
ſelben keinen nutz bey jhrer Buͤß gehaben / ſonder fie 
vertragen allein die ſtraff Gottes ohn ainigen jhren 
nutz/ der die ſuͤnd nach gebuͤr ſtraffet. | 
Da foll aber die groffe guͤte vnnd gnad Gottes 
sum hoͤchſten gelobt / vnnd auch derfelben gedanckt 
—* vnſerer menſchlichen ſchwacheit ſo 
vil zuů gutem kommen laſſen / daß einer für den andern 
mög buß wircken vnnd gnůgthuͤn. Das zwar diſen 
thail der Buͤß aigentlich angehet. Dann belangend 
die Rew vñ layd / vnd die Beicht / da kan niemand für 
den andern laidig vnd rewig ſein / oder beichten: Aber 
welche in genaden Gottes ſeind / die moͤgen fuͤr ein an⸗ 
dern wolbezalen / was derſelb Got dem Herren ſchul⸗ 
dig iſt / vnnd darumb begibt es ſich / daß einer des an⸗ 
dern (wie Paulus ſagt) buͤrde auff ſonderbare weiß 
tragen kan. Vnd kan oder ſoll zwar daran kein glau⸗ 


biger zweyflen / weyl wir inn vnſerm Apoſtoliſchen 


Glauben ein gemainſchafft der Heyligen bekennen. 
Dann dieweũ wir aileſam durch eine Tauff gewa⸗ 
ſchen / und Chriſto von newem geboren werden / auch 
eben einer Sacrament thailhafftig ſeind / are; 

aber 
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abereines Leibs vnnd Bläts Chrifli des Herren zů 
einer fpepß vnnd tranck genieſſen / das zayget laus 
ter an/ wir ſeyen alle eines leibs glidmaſſen: wie dann 
der füß nit von wegen feines nuges allein’ fonder auch 
den augen zudienft feinem Ampt außwartet: vnnd 
widerumb dag die augen ſehen / geraicht nit allain zů 
ihrem aygnen / ſonder gü gemainem aller glider nuß 
vnd wolfart. Souil ſoll auch vondengemainen ons 
fern Buͤßwercken vermaint vnd geacht werden / daß 
ſie vns glaubigen auch gemain ſeind vnd zunutz kom⸗ 
men. Dannoch iſt das fo war nit daß dauon nichts 
werde außgenommen / wann wir alle nutzungen erwe⸗ 
gen / die auß der. Satisfaction geſchoͤpfft werden. 
Dann diſe Buͤßwerck ſeind auch artzney / vnnd gehoͤ⸗ 
ren zů der Cur / die dem Buͤſſer fein vbelgenaigtes 
hertz damit zuhailen auffgelegt vnnd fuͤrgeſchriben 
werden / welches nutzes die jenigen / ſo durch ſich ſelb 
nit bůüß wircken / gantz vnnd gar beraubt bleyben. Das 
ſoll man dann von den dreyen thaylen der Buͤß / alß 
nemblich von Rew / Beicht vnd Buͤßwirckung / weit⸗ 

leuffig vnd klaͤrlich außlegen. — 
Es muß aber fuͤrnemblich von den Prieſtern ge⸗ 
merckt werden / daß ſie nach angehoͤꝛter Beicht / vnnd 
ehe ſie das Beichtkind von fünden abſoluieren / fleiß 
ankoͤren ſollen / wa daſſelb villeicht ſeinem nechſten et⸗ 
was an gůt oder leuͤmbden hette benom̃en / darum̃ es 
billich zuſtraffen were / daß es widerumb ſouil dage⸗ 
gen einbůß / vnd in feiner Satisfaction vergelt. Dañ 
niemand ſoll abſoluiert werden / er verhaiß dañ einem 
jeden das ſein wider zugeben. Dieweil — deren vil / 
e die 
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die mit fehönen vnd vilen worten verhaiffen / fhrem 
pflicht ang zuthän/ und dannoch rem verhayß nach 
zukommen nit gedacht feind / die follen aller ding das - 
Bin gehalten nd getrungen werden/ Daß fie widerges 
ben, vnnd jhren nechften zufriden ſtellen. Vnd denen 
| foll man auch difen Apoftolichen Spruch zu vilma= 
Birf.+ len einbilden/darinnen gefagt wirdt: Wer vor mals 
ſtal / der elejegund nit mehr: fonder vil mehr foler 
band anlegen / vnd arbeiten / was güt iſt / auff daß er fo 

vil gehab / dauon er den notturfftigen vergelt. 
Aber in aufferlegung der buͤßwircklichen ſiraff / 
ſollen die Pfarrer nach jrem guͤtduncken nit vermai⸗ 
nen etwas zurichten / oder zufellen: ſonder fie mäfen 
allesnach gerechtigfeit / fürfichtigfeit onnd guͤtigkeit 
handien. Vnd damit fiedie Suͤnd nach rechter Re⸗ 
gel abmeſſen / onnd auch die Beichtfinder jre groffe 
laſter erfennen mögen / ſo iſts der arbayt wol werth / 
Yıcarı daß man denſelben bißweylen anzayge / was ſtraff 
et mach altem Kirchiſchem Sententz etlichen ſondern 
po « chfig. laſtern geſetzt / vnd geordenet waren.Derohalben was 
a ek mailen man fich inaller Buͤßwirckung haften foll 
de vente · dz follnach geftalt der fachen gemeßiget werden. Aber 
m onder allen důßwirckungen in vaſi nu vnd tauglich / 
daß man den Beichtkindern einbind vnd befehle / da⸗ 
mit fie ͤ gewiſer vnd beſtimpter zeyt jrem Gebet auß⸗ 
warten / vnd fuͤr alle menſchen / ſonderlich aberfuͤr die 
* Herun auß diſem leben verſchiden / zů Gott 

itten. . ‘ 5 f 


Dean muß den Beichtfindern auch weitere ver⸗ 
mannng thuͤn / vnnd fie dahin bereden / Damit 87 
| / 
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Buß / welche jnen vom Priefier ift auffgeſetzt / offt ſelb 
frey willigklich vber fich neitien / vnnd zuů mehrmalen 
bꝛauchen:auch ihr leben dermaſſen anſtellen / damit ob 
ſie gleichwol dz alles / fo vildas Sacrament der Buͤß 
belanget / mit fleiß außgericht haben / das ſie ſich dan⸗ 
noch dahin gewenen / nim̃er zu vnderlaſſen / was zuͤ 
Übung der tugentſamen Buͤß gehoͤrig if. Vnd da biß⸗ 
teilen von wegen einer offenlichen aͤrgerlichẽ Suͤnd / 
auch ein offenliche Buͤß muͤßt auffgelegt werden / ob 
ſchon das Beichtkind darab ein ſchewen truͤg / vnnd 
dieſelb abbetten wolt / ſol es doch nit leichtlich gehoͤrt / 
ſonder dahin vberꝛedt werden / Damit es williges g⸗ 
troͤſtes můts auf ſich nem̃e / was jhm vnnd andern zu 
nutz vnd hayl gefolgen mag. Das ſoll man vom heili⸗ 
gen Sacrament der Buͤß vnnd allen ſeinen ſtucken 
oder thaylen lehren vnd weyſen / damit die Glaubigen 
daſſelb nit allein recht vnd wol verſtehen vnd faſſen / 
ſonder auch Chꝛiſtlicher weiß / vnd andechtigklich be⸗ 
hertzigen / vmb ſouil vermittelſt Goͤttlicher genaden 
ins werck zubriingen. 


Don heiligen Sacrament der 
letzten oͤlung. 
Das erſt Capitel. 


Das vns Das heilig Saerament der letzten nt c — 
Des tods helffe / vnnd ein wahren Sac rament fep! fo feine aigene 
Mareri vnd Form has sauch mu feinen ſondern Ceremonien und 


Sebeilin gejieren if 
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allen dein? werckẽ gedenck deiner letſtẽ ding/ 

fowirftu in ewigkeit nit fündigen. Darumb 
werden die Pfarzer Rillfchweigend hiemit vermanet/ 
daß fic Fein zeit verfaumen, die Chriſtglaubigen das 
Bin zuhalten / damitfie ohn vnderlaß jhren tod bes 
trachten. Nach dem aber das Sacrament der legten 
lung ohn die geddchtnuß der legten zeit des Todo nit 
fein fan fo iſt leichtlich zuuerſtehen / daß zum offtern 
maldauon gehandelt werden fol / zwarnit darumb 
allein / daß die gehaymnuß difes Sacraments/ ſo des 
Menſchen hayl belangen / fuͤrzutragen vnnd außzule⸗ 
gen vaſt nutz ſey: ſonder auch darumb / daß die Glau⸗ 
bigen hiebey des ſterbens noth (deren jederman ge⸗ 
wertig iſt) in bedacht haben / vnd die ſchnoͤden jhre be⸗ 
girden hiemit zaͤmen vnd zwingen moͤgen. Darauß 
dann volgen wirdt / daß ſie in zeyt vnd erwartung des 
tods weniger betruͤbt vnd angefochten / vnd Gott 
dem Herzen darumb ewigen danck ſagen werden / 
alß der / wie er vns durch das Sacrament der Tauff 
den eigang zum wahren leben eröffnet / hab gleicher⸗ 
maſſen das Sacrament der letzten oͤlung eingeſetzet / 
angeſehen / wann wir auß diſem ſterblichen leben wei⸗ 
* daß wir alßdann ein fertigen weg zum Himmel 

etten. 

Damit aber mit ſolcher oꝛrdnung / wie die in an⸗ 
dern Sacramenten iſt gehalten worden / fuͤrgetragen 
werde was zů außlegung diſes vorhabenden Sacra⸗ 
ments von noͤten iſt / ſo ſoll man erſtlich anzaygen / 
diß Sacrament ſey darumb die letzte oͤlung genant / 

das 


| in vns die heilig Schꝛifft alfo.(chret: Ya 
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das diefelb onder allen Halligen Salbungẽ / die onfce 
Herꝛ vnd Hayland feiner Kirchen hat befolhen / für 
die lepte zuraichen fey. Vnd darumbiftdie Salbung 
von onfern lieben Borditern/Sacramentum vnctio- 
nis infirmorü,& Sacramentum exeuntium,das iſt / 
ein Sacrament der krancken Salbung  ond ein Sa⸗ 
crament der abflerbenden genant worden/bey welchen 
woͤrtlin koͤnnen die glaubigen jrer leßten zeyt / vnd des 
tags jres tods leichtlich gedencken. 
Das aber die legte dlung aigentlich ein Sa⸗ 
crament genant werden mög / das foll man beuor er⸗ 
feutern. Vnd wirdt aber daſſelb lauter erfant/ ſo ferr 
wir die wort anmercken / mit welchen der heilig ApO: eos. 
fiel Jacob den befeich difes Sacraments hat promul⸗ vide Bed2 
giert und außgefchriben/ ond fpricht alfo: ar einer jncunden 
kranck vonder euch / der beräffezä ſich die Kirchen chryfR.libe 
pricfter / vnd laß fie ober jn betteny vnd jhn falben mit — 
ol in dem Namen des HErren. Vnnd das Gebet des inzewir. 
Glaubens wirdt dem krancken helffen / vnd der HErꝛr —— 
wirdt jhn erleychtern: vnd fo er noch in ſuͤnden were / © Bed. ib⸗ 
die werden ihm vergeben. Vnd daß der Apoſtel allhie ? N 
ſpricht / die filnd werden vergeben / damit erflereter Confewik, 
die krafft vnd natur difes Sacraments. Daß aber die cz. 
Catholiſche Kirch von diſer legten oͤlung zů jeder zeyt 72: Melden. 
alfo gelehret hab / das zaigen an nit allein vil "andere je. 14.cap. 
Eoncitien / fonder auch das Trientifch hats Dermaf- de srem« 
fen erleutert / das es alle verbannet/ die anders Ichren + epip. ı. 
oder wonen wolten. Auch hatt Innocentius feines — 
Namens der erſt dig Sacrament den Ölaubigen zer vi 
| ee 


vaſt beuolhen. 
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Darumb follen die Pfarꝛer mie beſtendigkeit 
lehren / es ſey die legte oͤlung ein wahres Sacrament / 
vnd derſelben nit vil / ſonder nur eins / vngeacht / 7 
es Durch vilfältige falbung verricht wirdt / zů Derfel- 
benjedernein aygentlichs Gebet ondfondere form ge⸗ 
braucht werden muß. Es iſt aber nur ein Sacrament 
nit darumb/daß es ſtuckweiß an einander gehenckt iſt / 
in maflen/ daß diefelben ftuck nie Finnen gethailet 
werden / fonder von wegen feiner perfection vnnd vol⸗ 
kommenheit / wie cs dann mit allen andern Sacra⸗ 
mentengleiche geſtalt hat / die zu ihrer Materi viler 
fuck bedorffen. Dann gleich wie ein Hauß / ob das 
fchon auf vilen vñ allerley dingen / alß auß holtz / ſtain 
mertel etc. gemacht iſt / vnnd dannoch allein ein form 


vnd geſtalt bekompt / alſo iſt auch diß Sacrament nur. 


ein zaichen / vnd vermag nur ein außwirckung des ai⸗ 
nigen dings / das dadurch bedeutet wirdt / wiewol es 
ſonſt von vilen dingen vnd worten wirdt volkommen 
vnd verꝛicht. 

Weiter ſollen die Pfarꝛer lehren / welches diſes 
Sacraments Ruck vnd thail ſeind / nemblich das Ele⸗ 


mient / vnd das wort/ vnd die bayde ſeind von S. Ja⸗ 


cob nit außgelaſſen: vnnd bey einem jeden derfelben 
mag man ſondere myſteria vnd gehaimnuſſen ſinden: 
So iſt dañoch anderer / vnd fürnemlichdes* Triden⸗ 
tiſchen Concilij erkantnuß vn lehr / ſein Element oder 
Materi ſey ein oͤl das von dem Biſchoff iſt geweyhet 
worden / vnnd aber ein ſolcher ſafft / der nit einer je⸗ 
den faiſten / dicken natur iſt / ſonder allein auß den oͤl⸗ 
beren gepreſſet. Mit diſer Materi aber —— 7* 
— pi i 
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füglich bedeutet / was die krafft difes Sacraments 
inwendig ander Seel wircket. Dann wie Das oͤl ſehr 
nutzlich vñ tauglich iſt / die leibliche ſchmertzen Damit 
zuerlindern / alfo mindert vnd lindert auch Die krafft 
diſes Sacraments die trawrigkeit vnd ſchmertzen des 
kranckens. Ferrer bringt auch das dl die geſundtheit / 
und macht frölich / gibt dem liccht fein narug/ onnd 
darzů iſt es vaſt taugũch / die mäden leibskraͤfften wi⸗ 
der zuerquicken. Das alles zaigt an / was an einem 
krancken durch raichung diſes Sacraments / vermit-⸗ 
telſt Goͤtlicher krafft / wirdt verſchaffet vnd gewircket. 
Vnd ſey hiemit gnuͤg von der materi. 

Die Foꝛm aber diſes Sacraments iſt das woꝛrt / 
vnd herzlich gewonlichs Gebet / das der Prieſter zü eis 
ner jeden Salbung bey dem krancken braucht / warn 
er ſpucht: Durch dife heylige Salbung verzeyhe Dit 
Gott alles / was du durch die fänd der augen / oder 
dernafen oberdesgreiffens verbrochen haſt. Daß 
aber diß Die wahre vnd aigentliche form diſes Sacra⸗ 
ments ſey / zaigt der heplig Apoſtel Jacob an / da er uabs: 
ſpricht: Vnd ſie die Prieſier / ſollen vber in betten / vnd 
das Gebet des Glaubens wird dem krancken heiffen. 
Dabey zuſechen iſt / die Form fol Betweiß außgeſpꝛo⸗ 
chen werden /gleichwol hat der Apoſtel mit außtruck» 
Kich vermeldt / mit was fondern worten die Form zus 
faflen fey. Es ift aber von den alten durch glaubwuͤr⸗ 
dige Tradition an ons gelanget worden / Daß alle ans 
dere Kirchen Die Form vnd weys halten welche die 
heyli ge Roͤmiſche Kirch als ein Muͤter vnnd Mai⸗ 
Hierin aller Kirchen brauchet. Dann ob fchon 

| Ec uij deren 
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Deren wortetliche von andern verendert werden / als 
warn fie für dife wort: Verzeyhe oder Gnad dir Got / 
eßen onnd brauchen/ Gott vergeb/oder verſchone etc. 
Bnd auch bißmweilen: Haile Sott andir alles / was du 
Haft begangen: Dannoch dieweil folches den Sen. 
tentz vnd Die mainung nit verendert/fo iſt lauter / daß 
von allen ein gleiche Chriftliche Form gehalten wirt. 

Vnd ſoll fich aber darumb niemands verwuns« 
dern / wie esdoch sügche / daß die formader andern 
Sacramenten außtrucklich vnd lauter andeutet / was 
fie wircket / als da man fpricht : Ich tauffe dich: oder / 
Ich zaichne dich mit dem Zaichen des Creutzes: oder 
aber beuelchsweis außgeſprochen wirdt / als da man 
inn raichung der Sacramentaliſchen Weyhe ſagt: 
Nimb oder hab gewalt: Vnd aber diſe ainige Form 
der letzten lung auff Betweiſe verricht wirdt: Dann 
das iſt recht vñ wol alſo geordnet: vrſach / dieweil man 
diß Saarament darumb braucht / daß es beneben der 
gaiſtlichen gnad / die es vermag / vnd mitbringt / auch 
den krancken jre geſund widergibt: Vnd aber nit alle⸗ 
mal darauff erfolget / daß die krancken dabey jhre ge⸗ 
ſund gehaben moͤgẽ: Darumb wirt die form Betweis 
außgericht / damit man bey Goͤttlicher guͤtigkeit das 
jhenig erhalt / was ſonſt die krafft diſes Sacraments 
nit pflegt ordenlich vnd gewoͤnlich zuwircken. 

Man braucht aber auch fondere Ceremonien 
bey der abminiftration Difes Sacraments. Aber dies 
feiden feind mehrer thails lauter Gebet / die von dem 
Prieſter gefprochen werden/ dem krancken fein wol⸗ 
fart dardurch unnd damit guerwerben. ne 

Su ein 
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kein ander Sacramẽt mit ſo vilen Gebetlin verricht 
vnd gehandlet wirdt. Vnnd iſt auch billich: Dieweil 
den — ſonderlich za der zeyt durch das heylig 
Gebet geholffen fein muß. Derhalben ſollen alle ans 
dere / ſo daſelbſt zugegen / vnd vorauß die Pfarꝛer Got 
hertzigklich bitten / vnnd ſeiner Barmhertzigkeit des 
krancken menſchen leben vnnd wolfart mit vermoͤg⸗ 
lichem jhrem fleyß befelhen. 


Daso ander Capitel. 


Wie die letzte Slung / ob fie ſchon ein Sacrament von Chriſto eine 


gefeyel Doch mır allen und jeden / vnd an welchen otten des leibs / 
auch wie offt fie zuraichen ſey: Wie auch fich Der kranck zuͤ diſem 
Sacrtament ſchicken vnnd beraiten ſoll. 


Jeweil aber erwiſen iſt / das die letzte oͤlung 
von rechts wegen vnnd aigentlich vnder die 
Sacrament zuzoͤlen ſey:ſo volgt auch / daß fie 
Chꝛiſtus der Herr hab eingeſeßt / wie das nachmalen 
von dem heiligen Apoſtel Jacob den Glaubigen iſt 
fuͤrgehalten vnd ankuͤndigei worden. Gleichwol hat 
der Hayland ein ſondere Salbung gebraucht / vnnd 
diſe vnſere damit bilden vnd andeuten woͤllen / alß da 
er feiner Juͤnger zwen vnd zwen vor jhm her hat auß⸗ 
geſendet. Dann von denſelben bey dem Euangeliſten 
alfo geſchriben ſteht: Sie zogen auß vnd predigten / — 
daß fie ſolten Buͤß wuͤrcken / vnnd triben vil Teufel 
auß / vnd ſalbten vil krancken mit oͤl / vnd haileten ſie. 
Vnd iſt veſtigklich zuglauben / diſe Salbung ſey von 
den Apoſteln nit new gefunden / ſonder vom Her⸗ 
ren beuolhen worden / vnnd nit als die nur ein natuͤr⸗ 
liche / ſonder ein Gaiſtliche gehaimliche krafft ver⸗ 
| Er» mög/ 
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moͤg / bie auch mehs vmb die Seel / dann vmb den 


Leib damit zuhailen eingefegt ſey. Derohalben be⸗ 
zeugen dermaſſen die heilige Lehrer / als Diony⸗ 
ſius / Ambroſius / Chryſoſtomus / vnd Gregorius der 
groſſe / daß in keinen weg daran zuzweyflen ſeye / dann 
daß man muͤſſe mit hoͤchſter andacht annemmen diſe 
letzte oͤlung / als eins auß den ſiben Sacramenten vn⸗ 
ſerer Catholiſchen Kirchen. | 
Man müßaber die Glaubigen lehren vnnd vn⸗ 
derweiſen / wiewol diß Sacrament menigklich ange⸗ 
het / dannoch werden etlich außgenommen / denen 
daſſelb nit ſoll geraicht werden / als erſtlich die noch 
von leib geſund vnnd ſtarck ſein: Daß ihnen aber die 
letzte oͤlung nit zuraichen ſey / das lehret ons auch der 
Apoſtel / da er ſpꝛicht: Wirt einer vnder ench kranck: 
vnd die vernunfft weiſet gleich ſo vil. Dann die hey⸗ 
lige oͤlung iſt eingeſetzt / nit daß ſie der Seel allein / 
ſonder auch dem Leib ein Artzney were. Weyl dann 
allein die Bettrifen ond krancken der Eur bedoͤrffen: 
derhalben foll denen diß Sacrament geraicht wer⸗ 
den / die mit fo gefärlicher kranckheit beladen / daß 
aubefahren / fie ſeyen auff Das letzt jhres Ichens kom⸗ 
men. Allhie Sindigen aber fchwerlich / die dann 
erfiden krancken falben willen / wann feiner gefund 
Fein hoffnung mehr vorhanden/ vnnd auch er / der 
kranck / feines lebens / vnd aller fünff Sinn anhebt be⸗ 
raubt zuwerden. Dann daß man die genad diſes Sa⸗ 
eramentsfür vol empfahe / darzü hilfft zwar vil / daß 
der kranck zů der zeyt mit dem heiligen di geſalbet 
wirt/ wann er noch bey ganger vernunfft / vnd — 
en 
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Sitten iſt und auch den Glauben / und hertzliche an⸗ 


dacht dabey brauchen fan. Derohalben follendie 


Pfarrer guͤt achtung haben / daß fie diſe Himliſche 
Artzney / die zwar allemal an jhr ſelb —— iſt / 
fuͤrnem lich zů der zeyt anlegen / wañ ſie en / daß 
dieſelb den jhenigen / ſo zuuerſorgen ſeind / von wegen 
jrer andacht vñ Gotſeligkeit etwas meh nutzen moͤg · 
Darumb ſoll keinem diß Sacrament geraicht 
werden / der nit mit ſchwerer kranckheit beladen iſt / 
vngeacht / daß er ſich ſonſt inn gefahr feines lebens / oð 
auff ein gefährliche Meerfart begeb / oder aber an ein 
ſireyt ſtehen wolt / dabey er gewißlich feines Tods ge⸗ 
wertig fein mußt / od auch wann er zum Tod verur⸗ 
chailt / vnd dar auff gericht werden ſolt. Ferꝛer alle die 
mi bey vernunfft fein / die werden zu empfahung diſes 
Sacr aments für vngeſchickt geacht / wie auch Die kin⸗ 
der / die durch fünd alſo [ehr noch nit verwũdt fein koͤn⸗ 
nen / daß derſelben ſchaͤdẽ durch die Artzney diſes Sa⸗ 
eramentshaifensbedärfften. Item die vmrichtigen 
vnd wuͤtende menſchen / ſie weren dann bißweilen bey 
güter vernunfft / vnd man alßdaũ ſonderlich ein guͤten 
andechtigen willen gegen der heiligen oͤung anjhnen 
fpürenmöcht / vnd ſie auch darzů begereten/ mit der 
heiligen oͤlung verſehen zuſein. Dañ der von anfang 
feiner Geburt niemals bey Sinnen vnd vernunfft ges 
weſen / den fol man garnit falben. Es hat aber ein an⸗ 
deremainnng/ wann der Brandt vormals mit güter 
vernunfft ond befchaidenhait begert hette diſes Sa= 
eranients thailhafftig zumerden/ond aber nachmalen 


vnrichtig und onfinnig darauff worden were. | 
sie Man 
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Man müß aber nit alle thaildes Leibe ſalben / 
fonder die allein/ welche von natur dem menfchen als 
werckzeug feiner fünd gegeben worden / benantlich die 
augen/ von wegen Des gefichts: Die ohren/von wegen 
gehoͤrs: Die naßlöcher von wegen geruchs: den mund 
von wegen geſchmacks oder wort: die händ von we⸗ 
gen greiffens oder empfindens / weiche empfindung 
ob die fich fchon durch den gangen leib gleichmäßig 
fireddet / dannoch regt ſie ſich fürnemtich an den haͤn⸗ 
‚den. Aber ein ſolchen brauch zuſalben behelt die allge⸗ 
maine Risch / der auch gan und wol dienet zů diſem 
Sacrament / weyl das einer Artzney nit ongleich iſt. 
Vnnd dieweil dann diſe falbung zů lciblicher kranck⸗ 
heit gebraucht wirdt: ob gleichwol der gantz Leib 
ſchmach iſt / ſo wirdt ſie dannoch hailens halber allein 
dem thail angeſtrichen / daher die kranckheit jren an⸗ 
heb vnnd vrſpꝛung hat. Derhalben wirdt nit der gantz 
leib geſalbet / ſonder die Glidmaſſen allein / daran ſich 
die empfindtnuß fuͤrnemlich regt vnnd mercken laßt / 
Item da die Nier ligen / weyl der flaiſchlich luſt vnnd 
gailhait jhren fig und laͤger daſelbſt haben / demnach 
auch die fuͤß / die vns gehn vnd wandern helffen. Vñ 
ſoll alhie vermerckt werden / daß man in einer kranck⸗ 
heit ein mal allein ſalben müß / ſo ferr der kranck inn 
derſelben gefahr ſeines lebens ſtehet vnd bleibt: Vnd 
im fall aber daß der kranck nach empfangner Salb 
wider zů ſeiner geſund kem / wie offt er auch demnach 
in gefahr feines lebens ſiele / ſo offt kan und mag man 
ihme mit diſem Sacrament verholffen ſein. Dabey 
uuernem̃en / daß diſe heylige oͤlung under die Sacra⸗ 
ment 
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ment gezoͤlet werden fol/die man zu mehrmalen pflege 
zugebrauchen. 

Dieweyl man aber mit allem fleyß daran fein 
müß/damit der Sacramentalifchen gnad nichts vere 
hinderlich ſey / vnd aber derfelben nichts fo fehr zumie 
der alsdas gewiſſen / welches mit einiger Zodfünd 
beladen iſt / fo foll man bey immerwerendem Catholi⸗ 


ſchem brauch bleiben’ das nẽlich allemal vord legten " 


dung dz Sacrament der Beicht/ ond des Altars ge⸗ 
raicht werd. Vñ demnach ſollẽ die Pfarzer den frans 
cken mit fleiß dahin bereden auff das erfichinfoichen 
glauben vñ vertramen vom Priefter zuſalbẽ bewillig / 
wie fich vor zeyten erzaigt haben / die võ den Apoſteln 
ſolten gehailet werden. Fuͤrnemlich aber foll ð kranck 
ſeiner ſeelen hail ſuͤchen / vñ dan auch die leibliche feine 
geſund / doch mit dem zuͤſatz / fo ferr die zů der ewigen 
Glori nutzlich ſein moͤcht. Vnd ſollen aber die Glau⸗ 
bigen nit zweiflen / dz die heilige vnnd herrliche Gebet 
von Gott erhoͤꝛt werden / die der Prieſter nit in aigner 
ſeiner / ſonder in der Kirchen / vñ vnſers Herrn Jeſu 
Chꝛiſti Perſon dabey braucht: Vnd fonderlich muͤſſen 
die krancken ermanet werden / auff daß ſie daran ſeyẽ / 
damit diß Sacrament des hailſamen oͤls jhnen alß⸗ 
dann heiligklich vnd andechtigklich geraicht werde / 
wañ der hefftigſt ſtreit vorhanden iſt. Vñ die kraͤfften 
bayder Seel vnd Leibs jetzo abſtehen woͤllen. 
— Dasdsit Capitel. 
Das allenn der Prieſter bey diſem Sacrament der 


Rirchendiener 
fein ſoll. Auch was diſes Sac ramenta nutz vnd fruͤchten fein, Vnd 
da weicher zeyt es am maiſten vnd beſten wurcke. W 
er 


— 


xcob.g. 
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Er nun der Diener oder adminiſtrant diſer 
fegtendlung ſey / deß werdẽ wir auch von vil⸗ 
gemeltem Apoſtel bericht / der des Herren ſa⸗ 
sung hat ankuͤndiget. Dañ der ſpꝛicht: Man ſol Pric 
fer hinein fuͤren. Damit er nit Die jhenigen wil zuuer⸗ 
ſtehn geben / die alters halbẽ etwas betagter ſeind / wie 


af ng DAS* Eoneiti za Triedt weyßlich erklaͤret hat / oder die 
e.3. deexı, fonft fuͤrnemer des Volcks weren / ſonder die Prieſter / 


vn, 


die von den Bifchoffen/ durch aufflegung ihrer haͤnd 
recht Darzü geordnet und geweyhet feind. Co ift dann 
dem Prieſter die verwaltung difes Sacraments be⸗ 
uolhen worden. Jedoch hat dieheilig Kirch dahin er⸗ 
kant / daß nit einem jeden Priefter vergundt werd / diß 
Sacrament zuraichen / ſonder ſie will daß ſollichs ge⸗ 
buͤre dem ordenlichen Pfarrer / der gerechtigkeit hat zů 
ſolcher Cur / oder einem andern / dem der Pfarrer ſo⸗ 
uil zuuerrichten macht gibt. Das ſoll aber fuͤrnemlich 
bedacht werden / das d Prieſier bey diſer Adminiſtra⸗ 
tion / wie auch ſonſt in andern Sacramenten die Per⸗ 
fon vnſers Heren Jeſu Chꝛiſti und der heiligen Kir⸗ 
chenfeiner Öefponsauffim rag. — E 
Auch mp etwaß flepfiger fürgehalten werden. 
was für nug auf diſem Sacrament gefchöpfft wer= 
de / damit / ob fchon die Glaubigen durch wichts an= 
ders vmb daſſelb zubrauchen geraitzt werden moͤch⸗ 
ten / daß fie zum wenigſten nutzes halber ſich dahin 
bewoͤgen lieſſen / weyl es die mainung hat / vnnd ge⸗ 


woͤnlich iſt daß wir inn allen Dingen vnſern aignen 


R 


nutz ſuͤchen / vnd alles darumb anheben. Darum̃ ſollẽ 
dann die Pfarrer anzaigen / es werd in diſem Sacra⸗ 
— muent 
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ment ein folchegnad außgethailt / dadurch die ſuͤnd / 
vñ fürnemlich die Fleinern / welche man nach gewon⸗ 
heit laͤßlich nennet / wegk genommenmerden. Dann 
die eödeliche fünden werde durch das Sacrament der 
Buß hingenommen. Dañ diß Sacrament iſt nit da⸗ 
rumb fuͤrnemlich eingeſetzt / daß die groͤſſere Suͤnd 
dardurch verzigen wurden / ſonder das vermoͤgen vnd 
wuͤrcken allein die Tauff vnd die Buͤß. Ki 
Weiter vnnd zum andern nutzet auch diß Sa⸗ 
crament / daß cs Die Seel loß onnd ledig macht von 
jrer ſchwacheit vñ ſchwermuͤtigkeit / welche fie durch 
die Suͤnd an ſich geerbet hat / vnd ſonſt auch von ale 
lem vnrath / den die Suͤnd pflegt hinder jhr zulaſſen. 
Es ſoll aber zuů ſolcher Eur / das die gelegneſt zeyt 
geacht werden / wann wir mit ſchwerer kranckheit be⸗ 
laden vnd in toͤdtlicher gefahr ſtehen. Dañ demmen > 
ſchen iſt von natur angeboren / das er nichts auff erden 
fofehr fürchtet alß den tod. Nun wechſt aber ein ſol⸗ 
che forcht ober die maſſen / wann der Menſch feiner 
begangnen ſuͤnd zugedencken wirdt. Sonderlich da 
wir noch darzuͤ von vnſerm gewiſſen ſchwerlich an⸗ 
klaget vnd betranget werden. Dann es ſteht geſchui· 
ben: Sie werden kommen verzagt vnnd erſchrocken *.4 
mit dem gewiſſen ihrer fünden: Vnd jr aigene boßheit 
werden fie ſelbs verachten / verrathen / vnd vnder au⸗ 
gen ſchelten. Demmach befchwert ons auch vaſt und oreg.l.24, 
ſehr / warn wir beforgen vnd gedencken / daß wir ober — 7 
ein klein weil vor dem Tribunal Gottes erſcheinen 
muͤſſen / vnd daß ein gar ſtrenger Sententz vber vns 
nach vnſerm verdienſt von dem Richter wirt ee 
en 
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chen werden. Vñ begibt fich zu vilmalen/ dz die glatte 
bigen auß difem ſchrecken vnnd forcht wunderlicher 
maſſen darf betranget werden. Nun mag vns aber 
nichts bag helffen zü einem linden vnnd fanfften tod / 
dann wann wir die gegenmwürtige tramwrigfeit hin⸗ 
werffen/ des Herien ankunffe mit frölichem bergen 
gewarten/. ond allberait feind auffdes Herzen wolge⸗ 
felliges anfordern / zuů was zeyt das gefchehen mag/ 
gern wiberzugeben das leben / ſo er vnns ein zeytlang 
vertrawet hat. Damit dann die hertzen der Glaubi⸗ 
gen aller diſer ſorg ledig ſeyen / und mit geiſtlicher hei⸗ 
liger frewd erfuͤllet werden / das wuͤrcket vnnd darzů 
huͤlfft das Sacrament der letzten oͤlung. ER 
2. © Ferꝛer vnd zum dritten befoifien wir auch noch 
ein anders dabey / welches billich für Das: aller groͤſt 
Orit- Alex. Mag geachtet werden. Dani wiewol der feind menſch⸗ 
moreti.de lichen geſchlechs / fo lang wir leben / on vnderlaß auff 
Greg. hom. Ynfenmerderben dencket vñ trachtet / daũoch arbaytet 
ITERE er nach vermoͤgẽ nim̃er fo ernſtlich / dz cr vns in grund 
verdenb/ vñ wo moͤglich / an aller hoffnung Goͤtlicher 
barmhertigkeit zweyfenlich und verzagt mach / dann 
da er vermercket die letzte zeyt des lebens ſey nahend 
vorhanden. Derhalben werden den glaubigen durch 
diß Saerament krafft vnd waffen geraicht / damit ſie 
jres widerſachers gemalt vnd vngeſtuͤm̃ maiſtern / vnd 
demfelben dapffer widerſtand thun mögen, Dañ ein 
kranckes hertz wirdt allhie durch hoffnung Goͤttlicher 
gutigkeit erleichtert / getroͤſtet un dermaſſen geſterckt / 
daß es alle beſchwerde der kranckheit / vmb deſt leich⸗ 
ter vertragen / vnd des Teufels kunſt vnnd arglifig- 
$; eit / 
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keie / damit er des Menſchen ferfen nachſtellet / ent⸗ 
weichen kan / ond denfelben garnit achtet E 
Der viert ond letzte nutz diſes Sacraments bes 

trifft die geſundtheit des leibs / fo fer die jedoch dem 
krancken za hail geraicht. Vnd im fall / daß die Frans 
cken zů der zeht fo vil nit erlangen / fo muͤß man glau⸗ 
ben / das geſchehe nit auß mangel des Sacraments / 
ſonder vil mehꝛ darumb / daß die mit diſem heiligen oͤl 
geſalbet werden / od die daſſelb raichen / mehrer thails 
an hrem Glauben etwas ſchwecher feind. Dann der , 
Euangetiftfagt. Chriftus hab vor den ſeinen vil wun⸗.· 
derwerck von wegen jhres vnglaubens nit gewuͤrcket: 
Gleichwol kan recht geſagt werden / das vnſer Chriſt⸗ 
liche Religion / die nu in Die hertzen der menſchen tieff 
iſt eingewurtzelt / ſo vil behelffs und beweyſung diſer 
ruſſerlichen wunderwerck nit mehr bedarff / wie vor 
alten zeyten / alß die Kirch anfencklich wuͤchs / vnnd 
darurib derſelben 2 ran gwar. Allbie aber wit 
der Staub vaſt erweckt vnd gebraucht-fein. Dannbes 
langend die leibliche geſundtheit / vngeacht / wie auch 
die auß Goͤtlichem rath vnnd ſchickung fall / ſo ſollen 
jedoch die Glaubigen gewißlich zů Gott hoffen vnnd 
trawen / durch die krafft diſes heiligen oͤls ein geiſtliche 
geſundtheit zubekom̃en / vnd mo es ſich begeb / auß di⸗ 
ſem leben zuſchayden / daß inen alßdann der nutz der 
herrlichen ftir widerfare / dauon geſchriben Reht:Ser Fed '« 
fig ſeind die Todten / die indem Herren ſterben. Das 
ſeh kurtzlich von dem Sacrament der letzten oͤlung ge⸗ 
ſagt: fo fer aber die Pfarꝛer die hieuoꝛ gemelte ſtuck 
Ind (ehr etwas weitleuffiger / vñ mit gebuͤrlichem fleiß⸗ 

ud Sf fürtras 
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fürtragen ond außlegen / fo wirdt den Glaubigen ohn 
zweyfel ein ſolche lehr vnd vnderweyſunsg merckkchen 
nutz vnd frommen bungen. 


Vom heiligen Soaament — 
| der Weyhe. 3 
Das erſt Capitel. *4 


Wardã der — von Dem heiligen Saerament der Weyhe gͤt 
vnd nutz feve : arichrone groß vnnd herzlich Daffelb ım ag a. 
rar Juastızen : ond Bas fish keıth *1— Kirchena -;>, 
enſis anmallen ſo k daß man auch zu der heiligen he nit vn⸗ 
geburlich —— Die ehr — —— —— — — 
«ten vnd ſuͤchen ſ ole 


* Er.die natur vnnd aigenſchafft der andern 


Sacrament mit fleiß betrachten wil der wirt 
feichtlich fpüren und erkennen / daß die alle an 

den Sacrament der: · Weyhe ſolcher maflen hangen / 
daß fie einmal ohn dieſelb gar nit gehandlet vnnd ad⸗ 
— werden / vñ abermal jhre herrliche andaͤch⸗ 
tige Ceremonien / zierd vñ gepꝛaͤng nit gehaben moͤch⸗ 
sen. Derohalben well? die Pfarꝛer die fuͤrgeyomme⸗ 
ne lehn von den Sacramenten wol außfüren / ſo mäft 
fen fie deſto fleißiger von dem Saerament der Woyhe 
handlen. Es wirdt aber dife erleuterung erſtlich den 
farıern felb vil nutzen / darnach auch anderns die in 
den gaiſtlichen ſtand getretten ſeind / letztlich dem ge⸗ 
mainen Volck auch. Den Pfarrern zwar / damit die 
bey ſolcher handlung vñ declaration etwas mehrers 
bewegt werden / die gnadyfo fie durch diß Sacrament 
bekommẽn haben / inn jhnen ſelb wol auff zuwecken. 

| Den andern geiftichen aber deren thail er — 
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Schafft auff den Herrn gefallen iſt / daß fie ein mal zů 
der Gotſeligkeit mit gleichem ernſt genaigt ſeyen / vñ 
abermal / daß ſie deren ſachen guͤt wiſſen vnd erfarung 
haben / durch die fie weiter / vnd zů hoͤherm ſtand vnd 
grad deſtleichter auffkommen mögen. So wirts auch 
dem gemainen Chꝛiſtglaubigen volck nutzen / erſtlich 
damit daſſelb dabey verſtaͤndiget werde / was ehren 
die Kirchendiener wol würdig ſeyen. Darzu auch 
weil ſich zum offtern mal begibt / das vil Eltern zu⸗ 
gegen ſeind / die willens vnd vorhabens / jhre kinder / 
ob dis gleichwol noch vnmuͤndig / mit der zeyt inn den 
Kirchendienſt zugeben / oder daß ſonſt andere auß 
freyem jrem aignem willen ſich darzü begeben woͤllẽ / 
fo iſt zwar billich / vnd auch not / daß die alle wol wiſ⸗ 
ſen vnd verſtehen / was fuͤrnemlich zů ſolchem gaiſtli⸗ 
chem Kirchendienſt vnd Weyhe gehoͤren woͤll. 

Erftlich ſollen dann die Glaubigeu bericht vndd 
vnderwifen werden / wie groß die wuͤrden und eycel⸗ Anb · lib ⸗ 
lentz diſes Sacraments ſey/ woͤüien wir ja den hoͤchſte 2 
deſſelben ſtand vñ grad anſehen / alßınitich das Prie⸗ 2.3.0. 
ſterthum̃. Dañ dieweil die Biſchoff vnd Prieſter alß | 
Dotmetfcht / Legaten vñ Botſch afften Gotes feind/ 

Die an feiner flat das Östlich Geſatz / vñ lehr des rech⸗ 
een lebens dem Bold ankuͤndigen / vnd darzů auch die 
Perſon Gottes allhie auff erden tragen / ſo iſt lauter / 
man kuͤnd kein groͤſſere verwaltung / dann diſe erden⸗ 
cken. Derohalben fie / die Biſchoffen vnd Prieſter/ 
billich nit allein“ Engel genant werden / ſonder auch «Melach. ı, 
»&ötter / alß die dey ond vor ons die Frafft vñ macht Kine 2.. 


Des onfterblichen Sotteshaben vnd verweſen. 
F fi Wie 
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Wiewol ſie aber zů aller zeyt in hoͤchſten ehren 
gehalten worden / dannoch vbertreffen die Prieſter 
des newen Teſtaments in wuͤrden alle andere vil vnd 

eMa.2cı weit. Dann jhnen iſt der “ gemalt vertrawet / dadurch 
Leib vnd Bluͤt vnſers Herren gehandlet vnnd geopf⸗ 
dMait. 18. fert / auch die ſuͤnd verzigen werden. Solcher gewalt 
aber vbertrifft vnſere menſchliche vernunfft vnd ver⸗ 
ſtand / will geſchweygen / daß etwas auff erden moͤg 
gefunden werden / das demſelben gleichen koͤnne. Zu 
Ioan.20. Dem wie vnſer Haylaud vom Vatter / die Apoſiel 
Mais. die aber / vnd andere Juͤnger von Chriſto dem Herienin 
alle Welt ſeind außgeſandt worden: alſo werdẽ auch 
die Prieſter von tag zu tag mit gleichem gewalt be⸗ 
Æbeſa · gabet / vnnd wie Paulus ſagt / zu erfuͤllung der heyli⸗ 
gen / vnd zů dem werck des ampts oder dienſts / zuͤ ers 
bawung des leibs Chriſti verordnet vnd außgeſchickt. 
Derohalben ſoll die ſchwere buͤrd diſer ampts⸗ 
pflicht keinem leichtlich / vnnd ohn bewoͤgliche vrſach 
auffgeladen werden / fonder denen allein / die daſſelb 
durch heiligkeit jhres lebens vnnd guͤter Lehr trewlich 
vnd fuͤrſichtigklich wol verſehen vnnd tragen moͤgen. 
— Vnd ſoll ſich zwar im geiſtlichen ſtand keiner ainiger 
ehr anmaſſen / ſonder ð beruͤffen wirt von Bott gleich 
wie der Aaron: die ſagt man aber vnd helt darfuͤr / das 
fie von Gott beruͤfſen worden / die von den ordenlichen 
Kirchendienern jren beruͤff her haben. Dann die ſich 
in diß ampt vermeſſenlich eintringen / da ſoll man ſa⸗ 
#er.a3. gen / daß der Her: von denſelben alſo geredt hab: Sch 
ſandte die Propheten nit / vnd ſie lieffen. Vnnd mag 
zwar der Kirchen Gottes nichts — el⸗ 
ndis 
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lendiger / vñ auch fchädficher fein/ dañ ſolche leut / die 
ſich des geiftlichen lands vñ ampts anmaſſen oð ans 
nem̃en / ohn daß fie gebuͤrlich darzäberäffen feind. 
Dieweil aber in allen Dingen vil daran gelegen? 
mas für ein end ein jeder ihm felb fürfeg ( dann wann 
man auff ein guͤts end trachtet/ fo geths alles wol von 
fiat) darumb follen die / fo geweyhet werden woͤllen / 
vor allen Dingen hieuon vermanet werden / daß fie . 
nichts fürnemmen / welches einem fo groffen Ampe 
zů vnehren geraichen möcht / vnnd foll das vmb fo vil 
ernſtlicher eingebildet vnnd gehandlet werden / wie 
ſchwerlicher ſich dißfalß die Glaubigen jetzo darinen 
verſuͤndigen. Dann etliche begeben ſich inn diſen 
ſtand / vnnd leben der mainung / damit ſie zuwegen 
bringen / was jhnen zů leibs narung vnnd klaydung 
von noͤtẽ fein wil / in maſſen / das ſie bey dem Prieſter⸗ 
thumb / wie ſonſt der gemain mann bey einem jeden 
ſchmutzigen handwerck anders nichts ſuͤchen / dañ al⸗ 
Sein den zeytlichen gewin und aignen nutz. Dañ wie⸗ 
mol nach des Apoſtels mainung beydedasnatärlich 1.ca. @ 
vnd Östlichrecht erhaiſchet / wer dem Altar dienet/ 
daß derfelb auch dauon lebe: Dannoch iſt es garcin 
Gotloß ding / mann einer zeptlichen gewins vnd nu⸗ 
Ges halber zum Altar vnnd geißlichem fand kompt. 
Andere bewegt der chıgeiß za der Prieſterweyhe: ans 
dere aber der Geltgeytz / Damit gelt vnnd guͤt volauff 
zubekom̃en. Vnd das iſt dabey abzunemmen: Dann 
wo man denen leuten nit ein faißte Pfruͤnd anbeutet / 
ſo geht jnen die heilig Weyhe wenig zuhertzen / vnnd 
gedencken gar nit geiſtlich zuwerden. Das ſeind aber / 
o" Sr die 
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on. ze. Die unfer Hayland Tagloͤner ſchilt / vnd / dauon Et 
Feb 34 chiel ſagt / daß ſie ſich ſelb / vñ aber mit jrn Schaf way⸗ 
den. Solcher leut ſchand vnnd laſter bringt nit allein 
der Prieſterlichen Weyhe vnnd ſtand ein nachthail / 
alſo / daß ſetzo ſchier nichts bey den Chꝛiſtglaubigen 
fo veraͤchtlich vnnd verworffen fein mag / ſonder da 
kom̃t auch her / das fie mit jhrem Prieſterchum̃ nichts 
mehr zuwegen bzingen/dann Judas mit feinem Apo⸗ 
fielampt / welches im zwar zů ewigem feinem fchaden 
vnd ſchand gerathen ift. | 
Aber billich vnd recht ſagt man / daß die jhenigen 
durch die rechte thuͤr in die Kirch eingehen / die von 
Gott ordenlich berüffen ſeind / vñ fich der Kirchiſchen 
aͤmpter allein darumb annemmen / daß ſie Gott zů eh⸗ 
ren damit dienen. Das ſoll aber nit dahin verſtanden 
werden / als were auch nit menigklich gleich Gott zus 
dienen verbunden. Dann die menſchen ſeind Gott zu 
ehren befchaffen/ vnd fonderlich die Glaubigen / des 
nen die genad der Tauff zuthail worden / die ſollen 
auß gantzem hertzen / auß gänger feel / vnnd auß gan⸗ 
tzen jhren kraͤfften die ehr Gottes füchen. Wer ſich 
aber will weyhen laſſen / der muͤß vorhabens vnd wil⸗ 
lens ſein / nit allein in allen dingen die ehr Gottes zu⸗ 
uͤrdern / das zwar allen menſchen / vnnd fuͤrnemlich 
en Glaubigen gebuͤret / vnnd gewißlich zůgehoͤret: 
ſonder daß er ſich auch zů einem gewiſen benantlichen 
Kirchendienſi begebe / vnd darinnen Gott inn eilig⸗ 
keit vnnd gerechtigleit diene vnd außwartte. Dann 
wvie das Kriegsuolck im Laͤger einem Kapferlichen 
beuelch vnnd ordnungen schorfamliche — 
thuͤt / 
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chut / vnnd aber nichts weniger im hauffen einer ein: 
Rottmaiſter iſt / ein anderer ein Haupman / vnnd 
haͤben auch andere jre ſondere verwaltung. Alfo auch 
ob gleichwol alle Glaubigen fchuldig und hochpflichz - 
tig ſeind / frömlich vnd vnſtraͤflich zuleben / daran vñ 
damit die ehr Gottes am aller maiſten gefückt vnnd 

gefuͤrdert wirdt: noch dannoch muͤſſen die geweychte 
Perſonen die fuͤrnemoͤſte ampter vnnd verwaltung in 
der Kirchen verzichten und verſehen. Daüi fie fuͤr ſich 
ſelb / vnd auch für alles Boldt opffern und Meß hal 
tenz auch jaigen fican vnd lehren / was das Geſatz 
Gottes innhalt und vermoͤg / vnd zů deſſelben gehertz · 
ser.voljiehung bereden vnd vermanen fie das Volck / 
raichen auch die Sacrament des Herꝛen Cheiſti / das 
durih alle gnad wirdt außgethailt / wechſt vnnd zů⸗ 
nimpt: Band kurtzlich zureden / ſeind diſe geweichte 
Perfonz von dem gemainen Bold abgeſuͤndert / vnd 
üben ſich indem aller groͤſten vñ fuͤrnemlichſten dienſt 
Gottes / Ampt vnd ſtand. en 
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Daß die Gaiſtlich⸗ n vnnd geroeichten draeverlay gewalt has 
hen / des Didens vñ ð Jurisdienon / auß grund Der Schuffe: 
="; nnd daß der Bainlichen gewalt yo weit vbert reſſ den 
?origen Gewalt baider Rastirlichen n vnnd Mofarichen Ge⸗ 
fagem, Das auch Die heilige Weyhe vnnd Ordnung, cin 
wahꝛes Gacrament ſey. 


—— — ſollen die Pfarrer weiter gehn / vnnd 


- 


anzaigen / was die aigenſchafft diſes Sacra⸗ 

ments ſey / damit die Glaubigẽ ein wiſſen ha⸗ 

ben vnd verſtehen / zů was ampt die jhenigen beruͤfft 
werden / die zu der Kirchiſchen Weyhe auff und an⸗ 
ad Ffüuü genom̃en 


} 
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458 Von dem Saceament 
genommen ſein woͤllen / auch was groſſen gewalts 
der Kirchen / vnd derſelben Dienern von oct ſey be⸗ 
folhen vñ eingeandtwort. So iſt dan ziweperlan gaiſt⸗ 
licher gewalt / einer volgt auff die Weyhe / vnd mirde 
genant Ordinis: Der ander haiſt lurisdi@ionis/vi 
macht den menſchen rechtmäßig vnd gewaltſam / zu⸗ 
handlen vnd zuuerrichten / weß er ſonſt feiner Werhe 
halber vermoͤglich war. Der gewalt Ordinis genãt / 
gehoͤrt vnnd geraicht an den wahren Lab Chuſti vn⸗ 
ſers Herren / inn dem hochheyligen Sacrament des 
Altars. Aber der gewalt Turisdidtionis ſtehet und 
webt gang inn dem gaiftlichen Leib Thaifi. Dann 
Darzü gehört / daß man das Chaiftlich Volck hands 
hab / regiere / vnd zu der ewigen Hiinmelfrewd rich⸗ 
te vnd anweiſe. Aber der erſt gemalt Ordinis, iſt nit 
allein kraͤfftig vnd vermoͤglich / das Sacrament des 
Altars zuweyhen vnd zu Conſecrieren / ſonder berats 
tet auch die hertzen der Menſchen / vnd macht dieſel⸗ 
ben geſchickt zu empfahung obgemelts Sacraments: 
fie begreifft auch alles was ſonſt aller maſſen zů dems 
ſelben Sacrament dienlich vnd fuͤrderlich ſein mag. 
Das fan aber mit vild Sprüchen d heiligen Schuffe 
erwiſen werden/ deren die fürnemlichften vnnd wich⸗ 
tigften feind / die bey S. Johanne / vnd Mattheo ge⸗ 
funden werden / dann da ſpricht der Herr: Wie mich 
ð Vatter hat geſandt / alſo ſend ich euch quch. Nee 
met hin den heiligen Geiſt / deren fünd jhr verzeihen 
werdet / Denen werden fie verzigen: vnd denen jhr die 
fünd werd behalten / denen ſeind ſie behalten. Dune 
abermal: Warlich ſag ich euch: Alles war — 
wer 
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werdet auff Erden / das wird gebunden fein vnd auch 
im Him̃el: ond alles was jr werdet auflöfenaufr 
den / das wirdt auffgelöfet ſein / vud auch im Hirfiel. „ing 18. 
Wann die Pfarser dife Spꝛuͤch nach der“ heiligen verr- 
Vaͤttar lehr vnnd mainung werden außlegen/ fonds sche g. 93. 
gen fie der warheit ein groffeierleuterung vnnd vor= Leo Erik, fi 
shailbringen. - RtaH rar? Se — — 
Diſer gewalt aber. it vmb oil beſſer vnd herr⸗ —— 
licher / dann der im natuͤrlichen Geſatz etlichen fon- ne. 
dern Perſonen iſt gegeben woꝛden / denen die gaufttis El, 
liche ſachen befolhen waren. Dann das alter / welches 
dem geſchribenen Geſatz iſt vorgangen / hat auch ſein 
Pꝛieſterthumb vnd gaiſtlichen gewalt haben muͤſſen / 
dabey gnuͤgſam zuuerſtehen / es hab auch fein Geſatz 
gehabt. «Dann der Apoſtel ſpꝛicht:* Diſe zwey ding / Ab. 0 
verſtehe das Geſatz vnnd Prieſterthumb / fein ders 
maſſen an einander geheuckt / daß eins ohn das ander 
mit fan oder mag verendert werden. Derohalben da 
Die menſchen auß natuͤrlichem liecht vnd vernunfft er⸗ 
kennen / daß man Gott ehren muͤßt / darauß volget / 
daß in einer jeden gemain etliche vorſteher fein ſolten / 
die den Gottesdienſt verſorgten / Deren gewalt etwas 
gaiſtlicher were. An ſolchem gewalt hat dem Iſrae⸗ 
litiſchen Volck nichts gemanglet: Aber wiewol der⸗ 
feld wirdiger war dann den die Prieſter in zeyt des 
natuͤrlichen Geſatz hetten / dannoch iker vmb vil g⸗e⸗ 
ringer zu achten / weder der gaiſtlich gemaledes Euanls - 
gelifchen: gefages: Dann diſer iſt himliſch / vnnd 
sbertrifftsalle Engliſche krafft / hat auch feinen vis 
ſyrung nit von dem Moſaiſchen au Perg ſon -· 
ee Sr öfv der 


der von Chrifto dem Herrn / der nit ein Aaron 
Vꝛieſten iſt / ſonder nach weis vnd ordnung Melchts 
ſedech. Dann eben Chriſtus / der Den hoͤchſien gewaie 
rege vnd die find zuuergeben / 
denſelben gemalt hat ex. auch ſeiner Kirchen nge⸗ 
laſſen / der gleichwol an ſeinen kraͤfften gemepi.t/ond: 
an die Sacrament gebunden if. Solchen gewalt 
aber secht zuüben vnnd zuuerweſen / feind fondere 
irchendiener verordnet / vnnd mit herrlicher Cere⸗ 
oni darzů geweicht worden. Vnd ſolche Weyhe 
wxrdt das Sacrament der Weyhe/ oder die heylige 
Didnung genant. Es hat aber den heyligen Vre⸗ 
sen wol gefallen / diſe ſach mit einem ſolchen weit⸗ 
umbgreiffenden woͤrtlin zubenennen / vmb die wůr⸗ 
den vnd Excellentz der Diener Gottes deſt baß damit 
anzuzaigen. Dann da wir Ordinis / oder der Ord⸗ 
nung krafft und aigenſchafft anmercken woͤllen / ſo iſt 
fie ein anſchickung zwiſchen ſolchen hoben vnd nidern 
dingen / die der maſſen vnder einander gefügt vnd bes 
ſchaffen ſeind / daß eins dem andern handtraichung 
chut. Weil dann in diſem Kirchendienſt vil ſtand⸗ 
— vnd allerlay verwaltung / die aber alle ſampt auff ſon⸗ 
dere weis außgethailet vnnd geordnet fein / darumb 
Au I * wird diß Sacrament recht vnd billich ein Ordnung 
—— genant. WISE, “ Er 
a Daß aber dife heylige Drdnung onder die ane 
war. c.1. 0 Dee Sacrament dey Kirchen gezolet wirdt das hat: 
— das heylige Concili zu Triendt der vrſachen für gut 
Eregor. inc, ert᷑ant / die hieup: zuͤmehrmalen iſt vermeldt vnd an⸗ 
bsczogen woiden / dann diemen ein Satrament eins 


Aeſ./ 


heyligen 


Der herligen Weyhe 451 
heyligen dings ein Zaichen ift/ ondaber was enffere 
kich bey diſer Confecration vnnd Weyhe beſchicht / 
gnad vnnd gewalt bedeutet / die dem Geweichten ge⸗ 
geben werden / ſo iſt klar / vnd volgt ſtracks daher / 
daß Ordo oder Ordnung aigentlich vnd mit warheit 
ein Sacrament genant werd. Derohalben wer zů 
einen Prieſter geweyhet wirdt / dem raicht der Dir 
ſchoff ein Kelch mit Wein vnd Waſſer / vnnd dabey 
die Paten mit Bꝛot / vnd ſpꝛicht: Nim̃ hin / vnd hab 
gewalt zuopffern ꝛꝛtc. Bey welchen worten.hat Die 
Kirch alle mal lehꝛen woͤllen wann ermeldte Materi 
geraicht wirdt / fo werd alßdann dem Prieſter hiemit 
gewalt gegeben / das Sacrament des Altars zu Con⸗ 
fecrieren/ond werd feiner Seel ein Sacramentaliſch 
Zaichen eingebildet / an welchen gewalt auch genad 
gehenckt ſey / damit ein ſolchs ampt von der geweich⸗ 
se Perſon gebuͤrlich und ordenlich gehandelt werd / 
Das der Apoſtel mit diſen worten erlenteret / da er als 
fo ſchreibt zů Timotheo dem Biſchoff: Ich ermane 
Dich / daß du aufferweckeſt die genad Gottes / die in 1. Tim r. 
Dir iſt / durch das auflegen meiner hand: Dann Gott 
hat ons nit geben ein geiſt der forcht / fonderder kraft / 
vnd der lieb / vnd der meßigkeit. | 


Das diit Capitel. 
Das diß Saerament vilerlcy geordente Aitchendiener hab / den’ 
‚zen etliche Marores / vnd gröffere s Andere aber Minores / vnnd 
geringere Werhe end Ordnung ſeind. Ond warumb die Gaiſt⸗ 
Aichen ertſtiich Die Cron jres haupts empfahen Auch von denen? 
zn bic ORiarıyl Lectoresl. Exorciltagend Accolyti gehaiſſenwerdẽ· 
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erh, CIAN A wir des heyligen· Trientiſchen Conecilij 
* wort abermal gebrauchen / dieweil das groſſe 
NRPuieſter ampt / vnd fein verwaltung ein Goͤt⸗ 
lichs ding iſt / Damit dann daſſelb mit mehrer gebuͤr⸗ 
nuß ondreuereng geübt werd / fo war recht vnd bil⸗ 
Con rem. lich / daß in der herrlichen Kirchifchen Ordnung mehr 
vnd onderfchidliche geosdente Diener weren / die dem 
9. com. Priefterthumb auß amptspflicht beyſtuͤnden / vnnd 
7außwarteten. Bü daß ſie dermaſſen außgethailt wur⸗ 
zus? in den / daß die nun Clericalemtonfuram zu jrer zierd 
2 * bekommen haben / moͤgen demnach von dem klainern 
grad zů einem groͤſſern gehen vñ auffſteigen. Darum̃ 
ſoll allhie angezaigt werden / daß aller diſer Ordnun⸗ 
gen vnd Weyhe ſiben gezelet ſeind / wie zwar zů jeder 
zeit die Catholiſche Kirch auch alſo / vñ anderſt nit ge⸗ 
lehrt hat. Sie werden aber genant / Oſtiarius Lector, 
Exorciſta, Accolytus, Subdiaconus, Diaconus, 

Sacerdos. 
Daß aber diſe zal der Kirchendiener rechtmaͤſ⸗ 
ſig alſo beſtimbt ſey / das kan erwiſen werden durch 
ſonderliche aͤmpter / die zä wandlung vñ verrichtung 
des hochhailigen Opffers der Meß vnd Eucharifty 
son nöten/ ond Darumb auch in fonderheit feind ein⸗ 
geſetzt worden. Vnder denen feind etliche fürnemefte 
vnd groͤſſere / die Maiores haiſſen / vnd heylig genant 
werden. Die andere aber ſeind geringer vnd ſchlech⸗ 
ter / vnd man nennet fie Minores. Die groͤſſern oder 
heiligen ſeind / nemblich die Prieſterliche Weyhe / 
Diaconi oder Euangelier / vnnd Subdiaconi oder 
Epiſiler. Zuů den Mindern gehoͤꝛen Accolyti, Fre 
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eiſtæ, Lectores, Oſtiarij, vnd foll von einem jeden ine 
fonderhept etwas wenige allhie vermelt werden / das. 
bey die Pfarrer. vrfach Haben / fonderlich die jenigen 
zu vnderweyſen / Die mit difer ordnũg einer follen oder 
wöllen geweyhet werden. I 
Man muß aber anheben von der erfien Ton⸗ 
fir / dauon angezaigt werden foll/ fiefepyainvorde 
raitung/ die volgende Weyhe und Drdnung darauf ° 
uempfahen. Dann wie die leut zů der Tauff durch 
————— oder Beſchwoͤrung: Zum Eeſtand aber / 
durch die Sponfalia vnnd erſten handſtraich beraitet 
werden: alſo auch / wann ſie durch den harſchnidt je 
ses haupts Gott geweyhet ſeind / fo wirt jhnen hiemit 
zů diſem Sacrament ein ſonderer eingang gemacht. 
Dann dazumal wirdt angezaigt / wie der muß geſtal⸗ 
tet ſein / welcher vmb die Weyhe anhelt / vnd ſich weit⸗ 
ter will weyhen laſſen. Vñ das woͤrtlin Clericus das 
den gaiſtlichen Perſonen damals zum erſten wirdt 
auffgelegt / iſt daher genommen / vnnd auffkommen / 
daß der Clericus oder die gaiſtlich Perſon alßdann 
anhebt / den Herzen für fein Erbthail zuhaben / wie 
auch vormals die Leuiten auß dem Hebraiſchen 
volck dem Gottsdienſt als aigen zugeordnet wurden / 
Denen der Her verbotten/ ainigenthail Felds im 
gelobten Land außzumeſſen / da er ſpꝛicht: Ich bin 1€ 
dein thail und dein Erbſchafft. Vnd wiewol daſſelb 
alle Glaubigen in gemain angehet/ daß fie nemblich / 
Gott zů jrem Erbehail haben dannoch muß es des 
nen fürnemblich gebüren/ die fich zum dienfi Gottes 
haben weyhen und heyligen laſſen. Es werden * | 
A d 
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die Hauptharingeftalt einer Cronen abgeſchnitten / 
die fie zů aller zeit behalten mäffen / vnd wie höher ei⸗ 
ner nach feinem grad vnnd ſtand erhebt ift/ je weiter 
muß auch die rund feiner Cron vmb ſich greiffen Vñ 
daß ſolches von den Apoſteln an uns gelanget ſey / 
deß iſt vns die Kirch ein zeug: Dañ auch von ſolchent 
a Bekf. gebrauch des harſchnidts / d heilig“ Dionyſius Areo⸗ 
une pagita/ Auguſtinus / Hieronymus / als vralte vnnd 
De ſtattliche Vatter meldung than haben. Zuuorauff 
aan. aber zeigen ſie an / daß ©. Peter der — — 
e Dus Jans ſolcht gewonheit hab auffbracht / zů einer gedechtnuß 
. der Cron / die auf dornen geflochten / vnnd dem haupt 
— vnſers Heylands iſt auffgetruckt worden/ damit was 
die Gottloſen Chriſto zů ſchmach vnd layd erdicht ha⸗ 
beran. 6.40, hen / daß die Apoſtel daſſelb zü einer herrlichen zierd 
braucheten / vnnd auch dabey zuerkennen geben / daß 
ſich die Kirchendiener befleiſſen ſolten / dem Herren 
Chꝛiſto in allen dingen gleichfdrmig su fein. Wiewol 
etliche ſagen woͤllen / daß bey diſer Cron der Geiſili⸗ 
eben cin Kuͤnigkliche wirde angedeutet werd / weiche 
denen fuͤrnemlich gebuͤret / die zuͤ des Herzen erbthail 
berüffen ſeind. Dann was der Apoſtel Petrus den 
„Pens. Chꝛiſtglaubigen zuͤaignet / da er ſpricht: Ihr ſeyt 
außerwoͤlte art vñ geſchlecht / cin Kuͤnigkliches Prie⸗ 
ſterthumb / ein heiliges Volck: das wirdt ſonderlich 
vund aigentlich auff die Kirchendiener verſtanden. 
Wiewol auch etliche vermainen / daß bey der runden 
figur / welche die aller volkomlichſt / vnnd die Geiſtli⸗ 
chen erſtlich empfahen / bedeuttet werd die Profefion 
eines volkomnen hailigen lebens / welches die geweich⸗ 
>“ ten 
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ten füren follen: Oder abes Daß dabey vrrſtandẽ werd / 
‚ein verachtung weltlicher ding / vnd ein ſolches herth / 
das air seitlicher ſoꝛg frey / loß vnd ledig iſt / weil die 
‚Kar ats cin vberfluß am leib abgeſchnitien werden. 
Nach vnnd von der erſten Tonſur oder har⸗ vor. Li, 
ſchnidt der geweichten Perſonen / pflege man an den * fr 
erfien grad / als nemlich / zů der ordnung des: Oniatij ur 
auffzuſteigen· Deſſelbẽ ampts pflicht in / die Schtäf- —— 
fel vnd Kirchenthür zuuerſehen / vnd auß der Kirchen 
zuhalten / oder darauß zutteiben / denen vnderſagt 
oder verbotten iſt hinein zugehen. Der pflegt auth vor 
zeiten dem ampt der hejligen Meß beyzuſiehn / vnnd 
daſelbſi zuuerhuͤten / Das nicht einer naͤhener zů dena 
ligen Altar trette / weder ſich gebuͤrte / vnnd dem 
jeſter an dem. heyligen Ampt der Meß nit · etwa 
verhinderlich were. Auch hett er noch andere dienſt 
zuuerſorgen / wie bey denen bꝛeuchen abzunemen / die 
man beyfeiner Conſecration on Weyhr ůbet. Dann 
der Biſchoff nim̃t die Schlůſſel vom Altat/ vberant⸗ cone α 
woꝛt ſie dem jenigen / den er zu einem Oſtiario ſetzen at 
vnd weyhen wil / vnd ſpricht: Handel dermaſſen / alß 
ſolleſt du Gott für das alles red vnnd antwori gehen / 
was mit diſen Schluͤſſein wirdt auffgeſperret. Daß 
aber diſe ordnung oder ſtand in der erſtẽ Kirchen hoch 
ſey bewuͤrdiget worden / kan darbey verſtanden werdẽ / 
das noch diſer zeyt in der Kirchen zuſehen iſt. Dann 
Theſaurarij des Schatzmaiſters ampf / der zu derſei⸗ 
ben zeyt Meßner oder verwarer der Sacriſtiey war / 
vnd die Oſtiarios aigentlich angienge / wirdt auch je⸗ 
go vnder Die chrlichere Kirchendienſt gezoͤet. 8 * 
| 1 


Der änder Rand der oꝛdnung iſt das Ampt Le- 
&oris oderdes Leſers. Dem gebürt im der Kirchen 
Bücher beyder alten ond newen Teflamerks/niit 
uterer ſtim̃ / wol verſtendtlich vnnd vndreſehidlich 
zuleſen / vnd aber ſonderlich / dic bey naͤchtlicher weyl 
pflegen geſungen vnd geleſen zuwerden. Ach hat er 
in befelch / die Glaubigen den Catechiſmum / oder er⸗ 
ſte ſtuck der Chriſtlichen Religion sulchun. Derohal⸗ 
ben gibt der Biſchoff dem ſolben in zeyt ſeiner weyhe⸗/ 
vnd in beyſein des Volcks ein Buͤth / daißen verzaich⸗ 
net iſt/ was zů ſeinem Ampt gehoꝛt/ vnd ſpꝛithe Nim 
hin / vnd ſey ein Relator vnd Leſer des worte Gottes. 
Vnd fofersdu dein Ampt trewwlith vnnd fruchtbar⸗ 
lich ee Baden? 
Die das wort Gottes’ von anfang recht vnnd wol ver⸗ 
kuͤndiget haben. 4 du, - is 2 EIER ——— 
dꝛit Grad vnd Oiden iſt Beorciſtarum / dee 
Deſchwoͤꝛer / denen iſt gewalt geben / den Namen des 
Herren vber die anzuruͤffen / die von den vnraͤinen 


-  Baifternbefeffen feind: Berhoiben wan der Bifehoff 


dieſeibẽ weyhet vñ ordnet / ſo raichet er inch ein Buͤch / 
dainnen die Exorcifmi oder beſchwoͤrungen begriffen 
feind/ vnd braucht diſe wort dabey: Nim̃ hin / vnd ler⸗ 
ne das außwendig / vnd hab gewalt deine haͤnd zule⸗ 
gen vber die beſeſſenen / ſie ſeyen getaufft / oder aber ſie 
werden noch zuͤ empfahung der Tauff vnderwiſen 
vnd berartt. —— 

Der viert vnd letzte grad vnder allen / ſo die min⸗ 
dern genant werden / vnd nit hailig ſeind / iſt Accoly- 
torũ, derſelben Ampt iſt vñ ſordert / dz fie den ee 
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Sichern Kirchendienern/ alß dem Epiftler und Euan⸗ 
gelier / wann fie zu Altar dienen/nachtretten/ond jnen 
wol auff den dienft warten. tem fietragen die Kers 
gen / ondhalten diefelben under dem Ampt der heili= 
‚gen Meß / vnnd fonderlich wann das Euangeli gele⸗ 
fen wirt / daher fie auch Bißweilen Ceroferarij Ker⸗ 
tzentrager genant werden. Wann die geweyhet wer⸗ 
den / fo pflege der Biſchoff ein ſolche Ceremoni das 
bey zugebrauchen. Erſtlich nach dem er ſie jrer pflicht 
vnd Ampts fleißig erinnert vnd gewarnet hat / fo rai⸗ 
chet alßdann einem jeden ein Kertzen / vnd ſpricht alſor 
Nimb hin den leuchter mit der Kertzen / vnd wiß daß 
du hiemit im namen des Herrn verpflicht werdeſt / die 
liechter in der Kirchen anzuzinden. Demnach gibt er 
jnen auch die leren kaͤntlin / damit man im ampt der 
heiligen Meß Waſſer vnd Wein raichet / ſpꝛicht dar⸗ 
zů:Nimb hin im namen des Herꝛn die kaͤntlin / Wein 
vnd Waſſer damit zuraichen / zu dem heyligen Sa⸗ 
crament des Bluͤts Chꝛiſti. 


Das viert Capitel. 


Bas der Fpiftler ond Fuangelier Ampt fey : vnnd erflärung von 
bapden / ımmerlichem vnd eufferlichem Prieſte rihumb / fa im alten 
vnd newen Teſtament gefunden wirdt. 


2 Y2 56 Bicher iſt gehandlet worden von den min⸗ 
dern Stenden vnd Ordnungen / die nit heylig 
genannt werden. Von denſelben kompt man 

vnd ſteigt nur höher auff / mit gebürlicher ordnung zü 
den groͤſſern vnnd heiligern Weyhungen. Im erſten 
grad derſelben ſteht ver Subdiaconod Epiſtler: fein 
ampt iſt / wie der name außweiſet / — dem Dia⸗ 
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458 Von dem Saerament 
con oder Euangelier zu Altar dienen. Dann jhm ge⸗ 
bürt / daß er die geweychte Leinwath / Geſchire / Brot 
vnd Wein berait vnd zurichte / die man bey dem opf⸗ 
ferder Meß haben vnnd brauchen müß/ auch daß er 
zů rechter zeyt / bayden dem Biſchoff vnnd Prieſter 
das waſſer raiche / wann ſie vnder der Meß die haͤnd 
waſchen. Item der Subdiacon verliſet die Epiſtel / 
Die vor zeyten der Diacon pflege bey der Meß zule⸗ 
ſen / cher auch bey der Meß alß ein zeug / und verhuͤ⸗ 
tet / daß der Prieſter im ampt der hepligen Meß von 
niemand verhindert oder belapdiget werde, Daß 
aber dic obgemelte fEuck zu des Subdiacone Ampt 
gehoͤren / das fan bey den herrlichen gewoͤnlichen Ce⸗ 
remonien verſtanden vnnd erkant werden / die mann 
— lb. 3. hey feiner Weyhe brauchet. Dann erſtlich vermanet 
1er ei 92. jhn der Biſchoff / daß diſem land vnd orden ein ewi⸗ 
Re Er keuſcheit mit befelch eingebunden werde / vnnd 
ne fpriche darauf: Niemand folzü dem fland des Sub⸗ 
ler „5 diacons oder Epiſtlers gelaffen werden / der nit vor⸗ 
Jupra.  babensift/ folchen beuelch vnnd ordnung freywillig⸗ 
klich anzunemmen / vnd dabey zuhälten. Züdem wañ 
die Letaney nach gewonheit abgebettet iſt / alßdann 
zaigt der Biſchoff an / vnnd legt auß / was des Sub⸗ 
diacons ampt vnd verwaltung ſey. Wann das alſo 
verricht iſt / bald —— ein jeder / der geweyhet 
wirt / vom Biſchoff den Kelch / vnd die geweichte Pa⸗ 
ten / vom Archidiacon aber (damit angezaigt wirdt / 
der Subdiacon ſoll dem Diacon in onderthemiafeit 
dienen)empfahet er die Kaͤntlin vol Wein vnd Waſ⸗ 
ſer / mit ſampt dem Becklin vñ handtuͤchlin / das man 
zum 
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zum handiwafchen braucht / vnd der Bifchoff fpriche 
darauf: Schet / was euch für ein ampt geben wirdt. 
Derhalben vermane ich euch / daßjhreuchdermaffen  « 
erzaigt vnd halt / daß Got ein wolgefallen an euch has 
ben mög. Darzů werdẽ noch andere Gebet gebraucht. 
Zu letzt wann der Viſchoff dem Subdiacon die ge⸗ 
weichte Klaider fein zierlich hat angelegt / bey der⸗ 
ſelben jegklichem ſtuck aigne ſonderbare wort vnd Ce⸗ 
remoni gebraucht werden / alßdañ vberandtwortet er 
jm daß Epiftelbüchy vnd ſpꝛricht: Nimb hin das Epi⸗ 
ſtelbuͤch / vñ hab gewalt / in der heiligen Kirchen Got⸗ 
tes die Epiſtel zuleſen / ſo wol für die Lebendigen / als 
für die Todten. 
Aber der ander grad der heyligen Weyhe oder . 
groͤſſerer ordnung iſt des Diacons oder Euangeli⸗ cap.B. con. 
ers / deſſelben ampt ſich weitter außſtreckt / vnd iſt al⸗ * 
lezeit für heyliger gehalten werden / dann des Subs 3- Zpif. 9. 
Diacons oder Epiſtlers. Sein gebürliches ampt abet nin. 
iſt dem Biſchoff ſtets nachgeben / feiner warnem̃en / ad Heronem 
wann er prediget/ vnd demfelben/wie auch dem Prie⸗ * — 
ſter / beyſtehn / wann fie Meßhalten / oder ſonſtan /)⸗ 
dere Sacrament handlen: Item bey dem Ampt der 
Meſſe daß Euangeli leſen. Voꝛ zeyten aber pflegt 
der Diacon das Volck dahin zuraitzen / daß es bey 
der Meſſe fleyßig vnnd andechtig were. Er pfleget 
auch des Herzen Blůt der ort außzuthailen / alda cs 
bꝛeuchlich war den Glaubigen das heylig Sacra= 
ment onder zweyer geflalt zuraichen. Item dem Dias 
con ward die außjpendung der Kirchifchen güter 
vertrawet / daß er cinemjeden dauon mitthailet / ſouil 
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470 Von dem Sacrament 
ſhm zů ſeiner narung notwendig fein mocht. Auch 
muͤßt der Diacon / als des Biſchoffs aug / auffpchen 
nd forfchen/ wer in der Statt ein frommen / Gottſe⸗ 
ligen / oder fonft einen drgerlichen wandel füret: Wer 
die beftimpte zeit zu der Meſſe und Predig keme / oder 
aber nit feme / damit wann er dep allesden Bifchoff 
Hette bericht daß alfdann der Bifchoff einen jeden 
in achaim vermanen/oder aber offenttlich ſtraffen und 
züchtigen möcht / wie jhn dann für beffer vnnd nutzli⸗ 
eher anfehen wurd. Auch foll der Diacon die namen 
Catechumenorum/ der newen vngetaufftẽ Chriften 
anzoͤlen / vnd wer zum Sacrament der Weyhe kompt / 
denſelben dem Biſchoff fürſtellen. Item jhm wirdt 
vergundt / da weder Biſchoff noch Prieſter zugegen 
weren / das Euangeli außzulegen / doch nit von der 
Cantzel / dabey verſtanden wirdt / dem Diacon ge⸗ 
bürt das Predigampt aigentlich nit. Wie fleißig aber 
zuuerhuͤten ſey / daß feiner zuͤ diſem ordenlichen ſtand 
vnd grad werd auffgenommen / der vntauglich / oder 
vnwürdig darzu iſt das zaigt der Apoſtel an / als er 
ſeinem Timotheo ſchrib / vnd daſelbſt vermeldt / was 
maſſen der Diacon geſitt / wie tugentſam vnnd auff⸗ 
richtig er fein foll.Das weiſen auch genuͤgſam die ge⸗ 
praͤng vnnd herrliche Ceremonien / mit welchen der 
Diacon vom Bifchoff geweyhet wirt. Dann der Bis 
ſchoff ſpꝛicht vil mehr / auch vil heyligere Gebett bey 
des Diacons / dann bey des Subdiacons Weyhe / vnd 
braucht auch andere ſonderbare zird der Geweichten 
klaider darzuͤ. Ferrer lege der Biſchoff die hand auff 
yhn / in maſſen wir leſen / daß auch die Apoſtel — 
als 
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als fie die erften Diaconos geordnet hoben. Letzlich zaur.s, 
vberantwortet er jhm das Euangelibüch mit difen 
worten: Nim̃ hinim namen des Herꝛen / vnd hab ge= 
malt das Euangeli zuleſen in der Kirchen Gottes / fo 
wol für die Lebendigen / als für die Todten. 

Der dꝛitt und hoͤchſt grad aller heyligen Weyhe 
und Ordnungen / iſt das Prieſterthum̃. Die aber das 
mit begabt ſein / denen geben die Alten zweyerley na⸗ 
men. Dann die nennen ſie bißweylen Presbyteros / 
das zu teutſch ſo vil laut / als die Eltern / nit darumb 
allein / daß ſie etwas mehrers betagt / vnd geſtandnern 
alters weren / wie diſem grad vaſt notwendig: ſonder 
vilmehr yon wegen jrer dapffern Mores oder ſitten / 
lehr vnd fürſichtigkeit. Dann wie geſchriben ſteht: Es PR 
iſt ein ehrlichs Ding vmb das Alter/nit das einlanges " 
leben / oder vil Jar hat / fonder da des Menfchen vers 
ſtand grom iſt / vnd das recht alter da ein onbeflecke 
leben iſt. Bißweilen nennen ſies Sacerdotes / als ein⸗ 
mal darumb / daß den Prieſtern gebürt vnd zuͤſtehet / 
die Sacrament zu adminiſtrieren / vnd andere heilige 
Goͤtliche ding zuhandlen. 

Dieweil aber zweyerley Prieſterthumb inn der 
heyligen Schꝛifft vermeldt wirdt / deren eins inwen⸗ 
dig vnnd geiſtlich / das ander aber außwendig iſt / ſo 
muͤſſen die bayde fein vnderſchaiden ſein / damit die 
Pfarꝛer weiſen vnnd anzaigen koͤnnen / von welchem u⸗ 
onder bayden diß orts gehandlet werd. Belangend 
das gaiſtlich Prieſterthumb / daher werdẽ alle Glau⸗ —— 
bigen Prieſter genannt / angeſchen / daß ſie mit dem 
Hailbꝛonnen / oder heyligen Zauff gewaſchen ſeind / Ay." 

BGgs ijij fürnem⸗ u". 
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fürnemlich aber die froifien vnnd Gerechten / dieden 

Geiſt Öottes haben / und auß Goͤtlicher begnadung 

Icſu Ehriftideshöchften Priefters/ lebendige Glider 

morden feind. Dañ dieweil diſe durch den lichreichen 
Glauben entzündet feinfo opffern fie Gott dem Herz 

sen auff dem Altar ihres hertzens geiſtliche Hoftien/ 
darunder alle guͤte löbliche werck die fie Gott zuch- 

ren thuͤn / zuzoͤlen ſein. Darum̃ lefen wir inder Dffen« 

ad... barung alfo: Chriſtus hat ons gemafchen von vnſern 
fünden mit feinem bfüt / onnd Bat uns gemacht zit ei⸗ 

nem Reich, und zu Prieſtern / Gott und feinem Bat: 

ter. Auff die mainung rede auch der Apoftelfürft 

1.penz. vnnd ſpricht: Ihr werdet felb darauffigebamet / als 
lebendige Stainz zu aaiftlichen Heufern/onnd zum 
heyligen Prieſterthumb / zuopffern gaiftliche Opffer / 
die Got angenem ſeind / durch Jeſum Chriſtũ. Auch 
vermanet vns der Apoſtel Paulus / daß wir vnſere lei⸗ 
ber begeben zum opffer / das da lebendig / heylig / vnd 
Gott wolgefaͤllig iſt / vnd laſſen vnſern dienſt / den wir 
Gottopffern / vernünfftigklich / vñ mis beſchaidenheit 
Haze, fün. Item Dauid hat vor langer zeyt geſagt: Das 
I Dpfer Gottes ift ein betrübter zurmalter geift :ein 
rewigs und demütigs hertz wirft du D Got / nit ver- 

achten. Das gehet alles auff das gaiftlich oder iñ wen⸗ 

dig Prieſterthumb / wie leichtlich vnd wol zuuerftehn. 
— ma Aber das aufwendig Priefterehumb geraicht 
a. i:se, nit analle Chriſtglaubigen / fonder allein gebürt das 
he a etlichen fondern Perſonen 7 die durch rechtmeßige vñ 
Epipba. bes Ordenlicheaufflegung der händ / und durch herzliche 


— *55 der Kirchen Ceremonien geordnet / vnd Got ge 
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het feind / und hiemit zuͤ einem fondern heyligen Kir» 
chendienft angenommen / onnd zügeaignet werden. 
Difer jegenermeldter onderfchid des inerlichen und 
eufferlichen Prieftertfumbs Fan auch im alten Te 
fament gemerkt und erfunden werden. Dann daß 
Dauid von dem gaiftlichen geredt hab iſt nechſt hie⸗ 
uorermifen word. Vnd waißt auch menigklich wol/ 
mwienil Got dem Moyſi vnd Aaroni beuelch gegeben 
hab / die das aufwendig Priefterthumb betreffen. 
Zu dem haterdas gang Lenitifch gefchlecht zu Dies 
nern des Tempels verordnet / vnnd Ihnen beuolhen/ 
daß fich feiner auß anderm Öefchlecht einer folchen 
verwaltung folt anmaffen. Derohalben ift König | par... 
Dfias vom Herren mit auſſatz gefchlagen worden / 
daß er fich des Priefterlichen ampts anname / onnd 
hiemit feiner vermeflenheit onnd otsfchand halber 
fchwerlich gefrafft worden. Die weil dann auch im 
Prieſterthumb des Euangelichen Geſatzes gleiche 
differeng onnd onderfchid gefunden wirdt/ darımb 
follman die Glaubigen lehren onnd vnderweyſen diß 
arts werde von dem außwendigen Pꝛrieſterthumb ge⸗ 
handlet / das ſondern perſonen zugeaignet iſt: dann 
das gehoͤrt allein zädem Sacrament der Weyhe. 


Das fünfft Capitel. 


Woas des Prieſters ampt vnd pflicht ſeye vnd Das vilerfey rodıdz 
vnd gemalt under Den Prieftern onderfchardet wirt / alß deren / die 
mur Prieer / die Buchoffen / Die Ertzbiſchoffen und die Vairiarchtẽ 
feind / vber die alle der Roͤmiſch Bılchoff in der Cheifilschen Ärre 
chen höchften geroalı onnd wärden hab: daß auch endtlich allein 
Dec Biſchoſff die geinluch Weyhe geben mag. 
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474 Vondem Sacrament | 
yflibs. (CN Cs Priefters ampt vñ pflticht iſt / daß er Got 
ale RL dem Herren opffere / vnd die Kirchifche Sa- 
(9 adpopm. crament adminifiriere / wie das auch bey den 
iur Cersmonien feiner Weyhe zufehen if. Dann warn 

‚ der Biſchoff einen Pueſier weyhet / fo legt erfampe 
gedi- allen Prieftern / dieda zugegen / zů erſt die haͤnd auff 
“25. Jh / darnach legt er jhm die Stol vmb ſeine ſchul⸗ 

tern / vnnd ſchlegt fie Creutzweyß ober fein bruft, da⸗ 

mit angezaigt wirdt / der Prieſter werde vom Him⸗ 

mel mit krafft begnadet / damit er koͤnne das Ereutz 

des Herren Chꝛiſti / vnd das füffejoch des Goͤtlichen 

Geſatzes erduiden / vnd daffelbnit allein mit wortenz 

ſonder auch mit heiligem wolgefuͤrtem wandel an⸗ 

Dim dern Exempels weyſe vortragen. Vber das ſalbet er 

Areop. 6. 4. jhme die Ben mit dem heiligen oͤl / raichet jhm dar⸗ 

Fee Bier, auff ein Kelch mit wein / vnd die Pathen mit der Ho⸗ 

ſty / vnnd ſpricht: Nim̃ hin / vnnd hab gemalt Gotet 

dem Herzen zuopffern / vnnd Meß zuhalten / fo wol 

für die lebendigen / als für die todten. Mit diſen Ce⸗ 

remonien vnd worten wirdt er zu einem Dolmetſcher 

vnd Mitler zwiſchen Got vnd dem Menſchen geſetzt 

vnd geordnet / vnnd das ſoll für die fürnemlichſte ver⸗ 

waltung des Prieſters gehalten werden. Zu legt aber 

legt er jhm abermal die Hand auff fein haupt/ vnnd 

ſpricht: Nim̃ hin den heiligen Geiſt / welchen du jhre 

Fünd verzephen wirft/ denen werden fie verzigen : vnd 

welchen du fiebehalten wirſt / denen feind fie behalten. 

Damit er jhm den Himliſchen gewalt vberandtwor⸗ 

har.ıc. tet / den der Herr ſeinen Jüngern gab / die fünd damit 
zubehalten vnd zuerlaſſen. 

Das 


Der herligen Weyhe, 478 
" Das feind dann die fürnemliche pflicht vñ aͤmp⸗ 

ter / die der Priefterlichen Weyhe und Drdnung ai⸗ „,, ne. 
gentlich zugebören. Vnnd wiewol diſe Priefterliche 24..me 
Weyhenur am vnd ainig / doch hat fievilerlay grad!" 
jrer würden / macht onnd gewalts. Der erſt grad iſt 

zwar deren/ die nur / vnnd allein Priefter genant wer⸗ 

den / derfelben ampts pfliche ift biß daher angezaige 
worden. Der ander gradift der Biſchoffen / deren ein 
jeder feinem fondern Biftumb vorfichet: Diſe haben walie.ca. 2. 
nit allein die Kirchendiener 7 fonder auch das glau⸗ an, 
big Volck zuregieren/ vnd deſſelben hayl mit höchflek Gall.cı cer. 
forg/ fleiß vnnd ernft zufürdern. Derohalben fie auch As *= 
in der Heiligen Schrift Hirten der Schäflin zum 
offternmal genant werden / deren Ampt ‘Paulus ver- 
Zaichnet / wiein der Apoftel gefchicht bey der Predig * 
zuſehen / die er den Ephefiern gethanhat: Item iſt ..ren.5. 
auch von ©. Petro dem Apoftelfürften ein fondere 
Göttliche Regulvon Bifchoflicher verwaltung geges 

ben worden/ vnnd fofer die Bifchoffen jhren wandel 

fleißig darnach richten wolten / fo möchten fie ohne 

zweyfel fromme Hirten fein / und auch darfür gehals 

gen werden. Nun werden aber die Bifchoffen auch 
Pontifices oder hohe Priefter genant/ onnd der Na⸗ 

me fompt vonden Hayden / welche die fürnemer ons 

der den Prieftern pflegten Pontifices oder Hohepꝛie⸗ 1. 
fier zuneñen. Der drit gradift der Ertzbiſchoffen / die ad zpi. 
vber vilandere Biſchoffen geſetzt feind/ vnnd gemalt — 
haben / die man auch Metropolitanos nennet/als die amnes 57 
Denen Stetten vñ orten voꝛſtehen / welche des Lands .. 
Die fürnemſten / vnd alß derſelben müter geacht wer⸗ 
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478 Von dem Sacrament 
den. Darumb ſie auch eines hoͤhern ſtands ſeind / ha⸗ 
ben auch mehꝛern gewalt weder andere Biſchoffen / 
vngeacht / daß der Weyhe halber zwiſchen bayden 
kain vnderſchid iſt. 
Ferrer im vierten grad werden die Patriarchen 
en gezelet: verfiche dabey / die erſten fürtreflichfte onnd 
böchfte Bätter. Dannvor alten zeiten waren inder 
allgemainen Kirchen / beneben dem höchften Roͤmi⸗ 
fchen Bapft allein vier Patriarchen / die dannoch nit 
alle gleiche würden hetten. Dann ob fchon der Cons 
flantinopolifch nach alle andern zit folchem ehrnſtand 
kommen iſt / fohat er jedoch den hoͤhern fig erhalten / 
von wegen Kaiſerlicher Mayeſtet / die daſelbſt jhren 
Hof hielten. Der nechſt an dem iſt der Patriarch zů 
Alexandria / deſſelben Kirchen hat Marcus der Eua⸗ 
geliſt auß befelch des Apoſtelfürſtens geſtifft vnd an⸗ 
gehebt. Der dritt iſt der Antiocheniſch Patriarch / da⸗ 
bin Petrus feinen ſtuͤl erſtlich geſetzt hat. Der letzt iſt 
der Patriarch zů Hieruſalem. Dieſelbig Kirch hat 
Jacobus des Herzen Brüder verwaltet vnd regieret. 
De — Neben den allen hat die Catholiſch Kirch den 
Roͤmiſchen für den hoͤchſten Biſchoff zů aller zeit 
pie. yo verehret / welchen Cyrillus Alexandrinus im Ephe⸗ 
ſier Cöocili ein Ertzbiſchoff / ein Vatter vñ Patriarch 
des gantzen Erdkrayß nennet. Dann dieweil er / der 
ARoͤmiſch biſchoff / auff dem Stuͤl Petri des Fürften 
aller Apoſtel ſitzet / darauff Petrus biß zu end feines 
lebens geſeſſen iſt / wie wahr vñ wiſſentlich: So erkent 
hochgedachte Catholiſche Kirch / dem Roͤmiſchẽ Bi⸗ 
ſchoff ſey der hochwurdigſt grad vnnd — 
—* verwa 
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verwaltung / zwar nit auß Concilialiſcher / oder ſonſt 

anderer Menſchlicher ordnung vnnd ſatzung / ſonder 

allein von Gott gegeben woꝛden. Derohalben ſitzet 

vñ regieret er alß ein Vatter aller Glaubigẽ Biſchof⸗ 

fen vnnd anderer vorfteher vñ Pꝛelaten / was flande/ 
anſehens ond gemalts dic feind / onndregiert alſo die 
allgemaine Chriftliche Kirchen / alß cin nachfahr Pe⸗ 

tri / vnd ein wahrer ordenlicher Vicari oder Stathal⸗ 

ter Chꝛiſti des Herren. 

Auf vnnd bey dem allem / ſollen die Pfarꝛer leh⸗ 

ren vnnd anzaygen / welches die fürnemeſte aͤmpter 

vnnd verwaltung der Kirchiſchen Weyhe / Staͤnd 

vnnd graͤd / auch wer der Diener diſes Sacraments 

ſey. Dani es iſt wol bekant / daß ein ſolche adminiſtra⸗ 

tion vnnd verrichtung aller diſer obgemelt Weyhe / 
dem Biſchoff züftehe / wie Das auch durch Die heilige 2. Time 1, 
Schrift durch gemifles altes herfommen/ durch al» Cat — 
fer Valier fundefchafft / durch Concilialiſche erkant⸗N 
nuß vnnd Decret / auch durch den heiligen Kirchen⸗ — 
brauch vnnd gewonheit leichtlich kan dargethan / er⸗ —* 
wiſen vnd beſtettiget werden. Wiewol aber etlichen Fe — 
aͤbten vergundt war / je zu weilen die mindern Wey⸗ 
he / die nit ſo heylig ſeind / zu adminiſtrieren: dan⸗ 

noch zweyfiet daran kein verſtendiger / daß es aigent⸗ 
lich / vnd ſonſt niemand dann dem Biſchoff zuͤgehoͤꝛre / 
die andern groͤſſern vnnd heylige Weyhe zugeben. 

Dann die Epiſiler / Euangelier vnnd Priefter wer⸗ 

den allein von dem Biſchoff oꝛrdiniert. Die Biſchof⸗ 

fen aber werden auß Apoſtoliſcher Tradition vnnd 
herlommen / von dreyen andern Biſchoffen geweyhet / 

ww 
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wie Das zů aller zeyt in der Kirchen alfo/ und anderſt 
nit iſt gehalten ond gebraucht worden. * 


Das ſechſt Capitel. 


Wievil und groß darzü gebdre/ daß einer dü Priefterlicher TBephe 

vnd würden foll gelafien / oder auch dauon außgefchloffen werder 

auch mas gnad ond ze Die geweychitẽ Airchendiener auf dıfem 
vnd halten, 


Sac rament en. 
Enmnach ſoll man anzaigẽ / wer zů empfahũg 
diſes Sacraments / vñ fürnemlichder Pꝛrie⸗ 
Rerliche Weyhe tauglich ſeye vi was man 
bey jm füchen foll/od was am aller maiften vonjm ers 
haiſchet vñ erfordert werde. Vnd wirt bey dem leicht= 
lich verftanden werden/ was in. anderer Weyhe nach 
eines jeden ampt vñ würden zuthuͤn vñ zuhalten fey. 
Daß es aber bey difem Sacrament groß aufffehens 
bedoͤꝛff / das kan auß dem eracht werdẽ / daß die andern 
Sacrament / denen fie zuthail werden / gnad gebẽ / das 
durch ſie werden gehayliget / vnd dieſelben auch recht 
bꝛauchen moͤgen. Die aber geweyhet werden / denen 
wirdt die Himliſche gnad darumb mitgethailet / daß 
durch ir forg vñ ampt / der Kirchen vñ aller menſchen 
wolfart gefürdert werde. Daher iſtkommen / daß man 
allein auff beſtimpte zeyt vnd taͤg ordinier vnd weyhe / 
wainemlich nach altem Catholiſchẽ Kirchenbrauch 
gebotne Faſttaͤg fürfallẽ / damit das C hꝛiſtlich Volck 
durch fein heyliges andechtiges Gebet / ſolche diener 
der Sacrament vnnd heiliger Ding von Gott erlang / 
die am tauglichſten ſeind / den gewalt diſe⸗ groſſen 
amptsrecht/ vnd der Kirchen zu nutz vnnd frommen 
zuuͤben vnd zubrauchen | Ä 
— Dero⸗ 
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Derohalben ond zum erſten / wer Priefter wer⸗ 
den wil/ der muß feines lebens vnd wandels ein guͤten 
rüff haben / vnnd das nit darumb allein/ daß er von 
newem ein ſchwere Sünd begieng/ wann er fich mit 
toͤdtlichem gewiſſen eintrung onnd weyhen ließ / ſon⸗ 
der daß er auch ſchuldig iſt mit tugentfamen/ vn⸗ 
firäflichem feinem wandel menigflichen vorzuleuch⸗ 
ten. Darumb follen die Pfarser anzaigen/ was der _. 
Apoftel Tito vñ Timotheo hieuon beuolhen haben / — 
vnnd noch darzů lehren / daß die leiblichen gebrechen / Zewir- 21, 
ſo im altẽ Geſatz auß Goͤtlicher Ordnung einem ver⸗ 
hinderlich waren / vnd zum Altardienſt nit kommen 
nieſſen / ſollen im Euangeliſchen Geſatz fürnemlich in 
Denen die zu der Weyhe kom̃en / auff die gebꝛechen vñ 
maͤngel jhrer Seel gedeutet vnd verſtanden werden. 
Vnd demnach ſehen wir / daß in der Kirchen darum̃ 
die heilige gewonheit noch gehalten werde / daß die / 
fo follen geweyhet werden / beuoꝛ jr gewiſſen durch das 
Sacrament der Beicht wol ſaͤuberen. 

Ferrer vnd zum andern / wirdt vnd ſoll von dem 
fo Prieſter werden will / gefordert werden / daß er nit 
allein wiſſe vnd verſtehe / was maſſen man die Sacra⸗ 
ment brauchen vnnd handlen ſoll / ſonder daß er auch 
in der heiligen Schꝛifft alſo wol erfaren ſey / daß er 
dem Volck die gehaymnuſſen Chꝛiſtlichẽ Glaubens / 
vnnd die befelch Goͤttlichen Geſatzes fürtragen / auch 
zů einem tugentſamen / erbarn leben die Glaubigen 
anraitzen / vñ von fünden abwendẽ mög. Dañ ampts 
halber gebüren dem Prieſter zwey ding: Eins iſt: daß 
er dis Sacrament sechtmäßig handle vnnd ge 

riere: 
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firiere: Das ander: daß er das Volck / welches jm vers 
trawet iſt / in dem allem wol vndericht / was zů deſ⸗ 
ulachk⸗. ſelben Seelen hail notwendig ſein mag. Dan Mala⸗ 
chias ſpricht alfo: Des Prigfters lefftzen ſollẽ die künſt 
behalten / vnd das Geſatz wirdt man erfragen auß ſei⸗ 
nem mund / dan er iſt ein Engel des Herrẽ Sabaoth. 
Vnd ob er ſchon eins auß bayden diſen gemeldten ſtu⸗ 
ckẽ gebürlich verrichten moͤcht / fo ferr er nur zimlicher 
maſſen geſchickt darzů were / fo iſt dannoch das and 
mehr zuwünſchen / nemlich daß er nit oben hin / ſonder 
gantz wol gefaßt / gelehrt vnd erfaren ſey / daß Volck 
zu vnderweiſen. Gleichwol iſt vnnot / daß man von al⸗ 
len Prieftern erfordere/ daß ſie in hochuerſtendigẽ hei⸗ 
ligen ſachen ſo gar ſehr geſchickt vñ erfaren ſeyen / ſon⸗ 
der es iſt gnuͤg / daß ein jeder ſein obligende pflicht vnd 
Amptsuerwaltung nach not wiſſe zuuerꝛichten. 

Aber den kindern / vnſinnigen / vnd die ſonſt vn⸗ 
richtig / vnd vbel bey Sinnen / weil ſie jr vernunfft nit 
brauchen koͤñen / ſoll diß Sacrament nit züthailwers 
den: Doch muͤß man für gewiß halten / wann es den» 
felben adminiftriert wurd / daß es injrer Seel Cha⸗ 
racterem ein Sacramentalifch Zaichen einbildet. 
Aber was alter / vnnd anzal Jar ein jeder zu feiner 
Weyhe haben onnd erwarten müß, das fan man auf 

. an dem hepligen* Concilio zů Triend gehalten leichtlich 
maiioni, bericht werden : Auch werden die Leibaigne knechẽ 
allhie außgefchloffen: Dani es foll zwar zü dem Gots⸗ 

dienſt niemand geweicht werden / dernitfein felb ais 

en / fonder eines andern gewalt onderworffen iſt. 

Sıem die Bluͤtuergieſſer nnd Zodfchläger/ dann fie 

von 
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von wegen Kirchifchen verbots zader Weyhe nit ges 
laſſen werden / vnd zů Baiftlichen aͤmptern vntaug⸗ 
lich / vñ jrregular worden ſein. Auch werden die Ban⸗ 
ckerten / vnnd alle die nit Eelich geboren ſeind / nit zuͤ⸗ 
gelaſſen. Dann ſich gebürt / daß die ſo zů der heyligen 
Weyhe angenommen werden / nichts an jnen haben / 
darumb ſie billich moͤchten von andern veracht vnnd 
gefchmecht werdẽ. Zuͤ letzt ſoll auch nit zůgelaſſen were 
den / der an ſeinem leib vaſt ſchadhafft / vngeſchaffen 
vnd vngeſtalt iſt. Dan daß wolt bey menigklichen ein 
aͤrgerung bringen / vnd wurd auch die adminiſtration 
der Sacrament dardurch verhindert werden. 
| Nach befchehener difer erleuterung follen die 
Pfarrer ferrer anzaigen ond lehren was diß Satra= 
ments krafft vnnd würckung ſey. Es iſt aber wol bes - 
kant / ob ſchon diß Sacrament der weyhe / wie vor⸗ 
geſagt / der Kirchen zů groſſem jhrem nung vnnd zierd mb. lib de 
geraicht/ daß es dannoch auch an der ſeel der geweich· 
sen Perſon ein fondere Gnad der Heyligmachung er in ca. 
wurcke / dardurch dieſelb geſchickt ond tauglich wirt / — 
jhrem geiſtlichen ampt recht vnnd wol außzuwarten / 
vnd die Sacrament zuraichen. Wie auch menigklich 
durch die gnadreiche Tauff der andern Sacrament 
würdig vnd fähig wirdt. Vnnd iſt auch gewüß / das au, 
noch ein andere Genad durch diß Sacrament gege⸗ Aa ;.c ». 
ben wirdt / verſtehe den firnemlichften gewalt / deß 
mann zü dem hochheyligen Sacrament des Altars 
bedarff / den der Prieſter voͤllig vnnd perfect haben 
můß / als der allein vnſers Herren Leib vnnd Bluͤt 
handlen und wandienfanz Aber in andern Kirchen⸗ 
— dienern 
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dienern der nidern Weyhe / muͤß diſer gemalt jetzo 

groͤſſer / jetzo ringer ſein / angeſehen / daß ein jeder / ver⸗ 

moͤg ſeiner amptspflicht / mehr oder weniger zuͤ dem 

Sacrament des Altars kom̃en oder helffen mag. Dis 

fer gewalt wirdt auch ein Character / oder gaiſtlichs 

Zaichen genant/ damit die Geweichten onnd Didi- 

nierten inwendig injbrer Seel gebildet / hiemit von 

andern Ölaubigen onderfchaiden / onnd zum dienft 

Gottes verpflicht werden. Vnnd laßt fich anſehen / 

der Apoftel hab darauff geredt/ als er zu Timotheo 

ſprach: Verſaume nit die gnad / die dir gegeben iſt 
durch die Weißſagung / mit auflegung der haͤnd des 
Prieſterthumbs. Vnd anderſtwo ſagt er: Sch verma⸗ 
ne dich / daß du wider aufferweckeſt die gnad Gottes / 

die in dir iſt / durch die auflegung meiner haͤnd. Hie⸗ 
mit ſey gnüg von dem Sacrament der heiligen Wey⸗ 
he. Dann wir vns außgenommen / allein die Haupt⸗ 
ſtuck den Pfarrern fürzuhalten / dabey ſie vrſach het⸗ 
ten / das volck mit weiterem bericht zulehren / vnd auff 
die Chꝛiſiliche andacht zuweiſen. 


Dom heyligen Sacramene 
der Ge. | 


Das erſt Capitel. 


Daß er gůt vnd von nöten fep / vom Eeſtand gůt wiſſen zu 

Vnd Das der Eeſtand vil namen hab / vnd wie fein natur vgd ass 
genſchafft beſcheiben werd. Daß auch fürnemlich zum Eeſtand ges 
hör Die berilliaung bapder Perſonen / fo mit laute ren worten / die 
ein gegenroiruge deyt bedeuten / oder ſonſt mis verſtendilichen 
Zaiche ser vnd ange aigi. 


n wert D a 
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@ Jeweil die Pfarrer dahin trachten follen/da- 
mit das Chriftlich volck am leben heylig vnd 

perfect fey/ fo were jnen vaſt zuwünſchen / wz 

der Apoftelan die Corꝛinthier begert/ vñ alfo fchreibt: 
Sch wolt daß allemenfchen weren/ wieich/ nemlichy 
daß fich menigflich der Tugentſamen enthaltung vñ 
Feufcheit befliffe- Vrſach: Es Fan den Glaubigen bey 
difem leben nichts hailſamers begegnen/dann daß fie 
mit meltlicher forg vnuerhindert / vnnd allejhre vn⸗ 
raine flaifchliche begirden geftillet und erlofchen we⸗ 
ren / vnd alſo jhr berg allein dem Gotsdienſt / vnnd 
himliſcher ding betrachtung mit mehrer rhů obligen / 
vnd außwarten möcht: Nach den aber (wie der Apo⸗ 
ſtel ſagt) ein jeder ſein aigne gab von Gott hat / einer 
alſo / der ander aber alſo: vñ die Ee mit groſſen Goͤt⸗ 
lichen gaben gezieret iſt / in maſſen / daß ſie vnder an⸗ 
dere Sacrament der Catholiſchen Kirchen mit war⸗ 
heit / vnd aigentlich wol gezelet wirdt: vnd auch der 
HErꝛ die Hochzeit ſelb aigner Perſon verehꝛet hat: 
dabey kan gnuͤgſam verſtanden werden / daß vom 
Eeſtand lehr vnd vnderweiſung zugeben ſey / ſonder⸗ 
lich weil wir ſehen / das bayde S. Paulus vnnd Pe⸗ 


ben vnnd verzaichnet haben / nit allein was des Ee⸗ 
ſtands würden / ſonder auch was deſſelben pflicht 
vnd ampt ſey. Dann ſie durch eingebung des heiligẽ 
Geiſts wol haben verſtanden / was groſſen vnd vilen 
nutzes die Chriftliche gemain darauß gehaben moͤcht / 
wann die Glaubigen der heiligkeit diſes Eeſtands 
guͤt wiſſen hetten / vnd auch dieſelb vnbefleckt bewar⸗ 
| Jh tn. 


1.00r.7. 


i. Cor. 7. 


Wan,t, 


trusder Apofielfürft an mehr oxtten fleißig geſchri⸗ * 
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ten. Hingegen aber wo die vnbekant vnd verſaumpl 
were / daß alßdañ der Kirchẽ daher mercklicher jamer 
vnd ſchaden entſtehen wurd. Derohalben foll zufoꝛ⸗ 
derſt dargethan werden / was die natur vñ krafft diſes 
Sacraments ſey. Dann weil die laſter zu vilmalen sis 
ner Erbarkeit gleich fcheine/darum fol verhütet wet⸗ 
den / daß die glaubigen bey falfch gefüchtem ſchein des 
Eeſtands nit betrogen und vberforthailt werden / vnd 
darauff ihre Seelen mit vnreinigkeit vnnd ſchandtli⸗ 
chem wolluſt bemacklen: Vnd vmb ſo vil außzulegen 
vnd anzuzaigen / muͤß man erſtlich anheben bey dem 
woͤrtlin Eeſtand / was doch daſſelb bedeute. 

Der Eeſtandt wirdt zů Latein Matrimonium 
genannt / daß ſich ein Weyb fürnemlich darumb ver⸗ 
heyraten ſoll / auff daß fie Mater / ein Muͤter werd: 
oder daß es ein muͤterlichs ampt vnnd werck ſey / kin⸗ 
der zuempfahen / zugeberen / vnnd auffzuziehen. Et 
haißt auch Coniugium,dconiungefido/dietvepkein 
Eehaffts weib mit jrem mann gleich als vnder einem 
joch verbundẽ wire. Ferrer haißt mans auch Nuptias, 

s Lib. 1, ab obnubendo. Dann wie S. ⸗Ambreoſius ſaͤgt / ſo 
* pflegten ſich die Junckfrawen die zeit jhrer zuſamen⸗ 
gebung / ſcham halber zuuerdecken / dabey auch ver⸗ 
ſtanden wirdt / daß die Eeweiber ven Mannen gehor⸗ 

ſamen vnd vnderthan fein muͤſſen. Es wirdt aber det 
Eeſtand nach aller Theologen wolmainung alſo be⸗ 
ſchuben vnd aufgelegt: Der Eeſtand iſt ein Eeliche 
zuſamenfuͤgung eines Manns vnnd Weibs / die Ee⸗ 
maͤßige perſonen ſeind / mit erhaltung einer vnzer⸗ 
trennten beywonung jhres lebens. 

| - Damit 
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Damit aber dife Definition vnnd erdıterum 
Rudweiß etwas lauterer verſtanden werde / fo ſo 
mananzaigen / daß in einem perfecten oder volkom⸗ 
nen Eeftandydiß alles begriffen fey/als nemlich bay⸗ 

der Manns vnd Weibs ein inwendige hergliche ber 
mwilligung / ein außwendiger pact vnnd geding / der 
mündtlich wirt außgefprochenvein verpflichtung / vñ 
ein band / daß durch ſolches geding wirdt auffgericht / 
auch bayder Eeuolcks leibliche verainigũg / dardurch 
der Eeſtand volzogen wirdt. Aber dannoch ſteht die 
natur vnnd krafft des Eeſtands aigentlich in deren 
ſetzgemelten ſtucken feinem / dann allein ander ver⸗ 
knipffung / vnnd an dem band / das in voriger defini⸗ 

tion bey viri & mulieris cönfundione / der zuſamẽ⸗ 

fuͤgung verſtanden wirdt. Es ſtehet aber dabey (ein 

Eeliche zuſamenfuͤgung) dann anderley geding / da⸗ 
mit ſich Mann vnd Weib gegen einander verpflich⸗ 
ten / daß eins dem andern behuͤlflich ſey vnd beyſtehe / 
das geſchehe gewins vñ gelts / oder B 
halber / ſoiches gebe die aygenſchafft des Ecſtands 
gar nit an / vnd iſt weit daruon. Voigt hernach in der 
Definition / daß die zuſamenfuͤgung zwiſchen Ee⸗ 
mäßigen Perſonen ſtehe. Dan die durch gerichtliche 
ſatzung oder verbot von Eelicher verbindung ſeind; currm 
abgefchafft und außgethan / bie koͤñen fich in den Ee⸗ 1.epi. 2. 
* nit anne hear obfie ſchon barzägriffen/fo hr zaren, 

ander dannoch nit gebillicht werden. Als — Jub innöckt, 
weiß:o dic hinder dem vierdten grad mit fippfchafft Felycis 
verwandt ſeind / Item ein Knab under vierzehen / en 3 
Meidlen vnder zwoͤlff Jaren / Er alter die Recht 

| 3b alfo 
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alſo benant vñ geſetzt haben / die künden nit tauglich 
ſein / ſich durch den Eeſtand rechtmeßig zuuerbinden. 
Daß aber in der Definition zu letzt darzů geſetzt iſt / 
daß die zuſamenfůgung geſchehe / mit erhaltung ei⸗ 
ner vnzertreũten beywohnung jres lebens / das zaigt 
an die natur des vnaufloͤßlichen Eebands / damit 
Mann vnd Weib aneinander gebunden werden. 
Dabey iſt dañ lauter zuuerſtehn / die natur vnd 
aigenſchafft des Eeſtands ſtehe an vñ auff ermeltem 
Eeband. Daß aber etliche dapffere Leut in andern 
ihren Definitionibus oder befchreibungen / daffelb 
der Bewilligung zuͤaignen / als da fiefagen /der Ee⸗ 
Fand fen ein vertrag onnd gleiche bemilligung mans 
vnd weibs / das foll alfo verfianden werden / daß 
diefelb bemilligung baider Perfonen ein vrſach ſey / 
dadurch der Keftand wirdt gemacht ond auffgericht/ 
coxt. Flor. Wie das die Vaͤtter im Florentzer Eoncilierfant 
iu ep. haben. Vꝛſach: die verbindung / vnnd das Eeband 
Trmenss, Fanvonnicht anders herkommen / dann allein auß 
der bewilligung/onnd dem geding : Es iſt aber hoch 
von nöten/ daß diebemilligung mit folchen worten 
werd außgefprochen / die prefenstempus / ein gegẽ⸗ 
würtige zeit bedeuten. Dann der Eeftand iſt nit 
fimplex donatio, fed mutua padio, Das iſt: Es 
gehört mehr darzu / dann ein bloffe lautere gange hin 
oder vbergab / fonder da müß bayder thails em 
gleiches geding fein. Vnd dafompt her /daß die be⸗ 
willigung einer Perſon allein’ den Eeftand damit 
auffzurichten/nit Fan fräfftig vnnd gnuͤgſam fein: 
fonder es muͤß zweyer Derfonen cin —— 
on» 
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Confens vnnd bewilligung darzü fommen. Nunift 
aber von nöten / daß diſe gleiche bewilligung des here 
gen / mit worten außgetruckt vnnd zuuerfichn geben 
werd. Dann wo der Eeſtand allein ander iñwendi⸗ 
ger bemwilligung ſtuͤnd / vnnd ohneinige außwendige 
Fundefchafft oder zaichen fein fündt/ ſo wolt darauß 
volgen / Daß zwey / die etwa gar weit voneinander 
weren / vnd fich zur heyrat bemwilligten/ hiemit recht 
Eelich vnd kraͤfftigklich verbunden ſein muͤßten / ehe 
daß eins dem andern feinen willen ſchrifftlich / oder 
durch botſchafft het vermeldt vñ angezaigt das dan⸗ 
noch der vernunfft gang vngemeß / vñ der H. Kirchẽ 
gewonheit vñ ordnung gar frembd vnd vngleich iR. 
Man ſagt aber recht / daß die bewilligung bayder 
Perſonẽ mit woꝛten außgeſpꝛochen werden müß/ Die 
ein gegenmwertigezeit anzaigen ond bedeuten. Dann 
dic ein Fünfftige zeit bedeutẽ / die binden zü feinem Ee⸗ 
ſtand / fonder damit wirdt allein verhaiflen einander 
Fünfftigflich zunerfien, Item was fünfftig ift/das iſt 
noch nit vorhande: was aber nitvorhanden iſt / dz kan 
nit für Fräfftig vñ unuerdndlich gehaltẽ werdẽ. Der⸗ 
halbe hat fein Maũ ainig Eerecht zů dem weib / dz er 
verfpricht für Die feine nachmalẽ erſt zunem̃ẽ / iſt auch 
nit alßbald von jhm würcklich beſchehen / was er ſich 
hinfüran zuthuͤn verlobt: muß gleichwol traw vnd 
glauben halten: vnd da er das nit thete / ſo kan er alß 
ein aydbrüchiger vberwiſen werden. Wer ſich aber 
mit einem andern Eelich verbindet / ob in das nach⸗ 
malen ſchon gerewet / dannoch was einmal ſchon ge⸗ 
ſchehẽ iſt / dz kan nit geendert vnd entkraͤfftiget werdẽ 
| Hh üj Weil 
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Weoyl dann die Eeliche verbündenuß fein blofs 

e verhaiffung ift/fonder ein folchefein ſelb eufferung/ 
damit der Mañ dem Weib / vnd hingegen das Weib 
dem Dann jren leib in feinen gemalt würcklich vber⸗ 
antwortet / Darumb iſt vonndten / daß der Eeſtand 
Durch folche wort / die ein gegenmwürtige zeyt bedeute 
ten / auffgericht vnnd gemacht werde: derfelben wort 
krafft auch nach ihrem befchehenen außſpruch noch 
gehet vnnd gilt / beit auch bayde Mann vnnd Weyb 
mit onzererenlichem band verftricht vnnd verpflicht. 
Aber anftat desfelben wort fan auch das anwincken 
pn Die zaichen/damit die inwendige bewilligung fau= 
ger angezaigt wirdt / zum Eeftand — ſein / wie 
auch das ſtillſchweigen / wann ein Maͤdlin ſcham hal⸗ 
ber nit antwortet / ſonder jhm ſeine Eltern das wort 
fürthuͤn laͤßt. 

Auß dem allem werden die Pfarrer die aygen⸗ 
frhafft des Ecſtands / auch deſſelben krafft / die an der 
verbindung ober Eeband ſteht / wok wiſſen anzuleh⸗ 
ren / vnd ſey / wie vorgeſagt / beneben der außtrucken⸗ 
lichen bewilligung / der Beyſchlaff vnd leibliche ver⸗ 
ainigung / zuͤ einem wahren Eeſtand niendtig. Dann 
auch onfere erſten Eltern vor jhrem fall / als ſie ſich / 
wie die Vaͤtter bezeugen / noch nit flaiſchlich erkan⸗ 
ten / waren / wie kundtlich iſt / mit rechtem Eeſtand 

ng.lib, ,. verbunden. Derohalben ſagen die heiligen Vaͤtter / 

demmp.cı der Eeſtand ſtehe nit auff dem beyligen / ſonder auff 

der bewilligung bayder Manns vnd Weibs / daß wir 

auch bey Sanct Ambroſio libro de Virginibus vers 
na melde finden. a % 

j ⸗ 
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Dafı der Feftand / als ein natürliche —— erſtlich von 
Gor iſt einge ſetzt / vnd ein vnzertrenliches band micbringet: aber 
jedoch keinem befolhen worden | auch ober den Junckträrslichen 
ftand mi zuſetzen fey« 


Ach dem nun dasaalles ift erleutert worden /fo 
fol weitter vermeldt werden / man moͤg den 
Eeftand mit zweyerley mainung anfehen vnd 
bedenefen. Als erftlich/daß er ift einnatürliche zufa= 
menfügung (weyl die Ee nit von Menſchen / fonder 
von natur erfunden iſt:) vnnd zum andern / daß er iſt 
vñ haißt ein Sacrament / deſſen krafft die Condition 
vnnd aigenſchafft aller natürlichen ding vbertrifft. 
Vnd weil die natur durch gnad perfect vnd volkom⸗ 
men wirdt( Dann wie Paulus fagt: Der geiſtlich leib 
iſt nit der erſt / ſonder d Thierlich / darnach der Geiſt⸗ 
lich:) ſo bringt die ordnung mit / daß man beuor vom 
Eeſtand handle / ſouil derfelb natürlich / ond auch der 
natur zudienſt verordnet iſt. Volgends aber ſoll auch 
angezaigt werden / was eben demſelbem gebür / ange⸗ 
ſehen / daß er ein Sacrament iſt. | 
Erftlich follendanndie Glaubigen vnderwiſen 
werden / der Eeftand fey von Gott eingeſetzt. Dann 


i Cor. 15% 


N 


in Geneſi ſteht geſchꝛiben: Er hat fie geſchaffen mañ cewef«. 


vnd Weib:vnd Got hat ſie geſegnet vnd geſpꝛochen: 
Seyt fruchtbar / vnd mehret euch / vnnd erfüllet die 


Erden. Vñ abermals: Es iſt nit guͤt / daß der Menſch ene/.a. 


allein ſey: Wir woͤllen jhm ein gehülffen jhm gleich 
machen. Vnnd bald darnach: Aber es fand ſich dem 
Adam kein gehülff jhm gleich. Da ließ Got der Herz 
ein tieffen ſchlaff fallen auff den Adam. Vnnd da er 

Hh ij ents 
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entſchlaffen war / hat er angenom̃en ſeiner Ripp eins / 
vnd flaiſch darfür erfüllet. Vnd Got der Herr bamwet 
die Ripp / ſo er vom Adam genommen hat / zů einem 
Weit / vnd bracht ſie zum Adam. Da fprach Adam: 
Nu / das bain ift von meint bainen/ vñ dz flaiſch von 
meinem flaiſch. Dife wirdt man Maͤñin haiſſen / da⸗ 
rumb das ſie vom Mann genommen iſt Darumb 
wirdt der Menſch fein Vatter vnnd Mater verlaſ⸗ 
ſen / vnd an ſeinem Weib hangen / vnnd werden ſein 
owey in einem flaiſch. Damit wirdt angezaigt / wie ð 
Math. 19. Herꝛ bey S. Mattheo ſelb bezeugt / der Ecſtand ſey 
von Gott eingeſetzt. 
Nun hat aber Gott den Eeſtand nit allein ein⸗ 
—— geſetzt / ſunder wie das heylig · Concili zů Triendt er⸗ 
doärma de leutert / auch ein ewigen vnnd vnzertrenlichen knopff 
Mas 15 Daran geſtrickt. Dann der Hayland fpricht: Bas 
Gott hat zufamen gefügt/ das Fan der Menfch nie 


ug, de nu ſchayden. Wiewolaber der Eeſtand (mas maflener 


— der natur zu dienſt iſt) nit Fan geſchaiden werden/ 
7.in ah, DaB gebürt ihm dannoch vilmeh: / angefeben/daß er 
rt ins. ein Sacrament iſt / dauon er auch in allem dem / was 
Im das natürlich Öefeg hat aigen gemacht/ fein gro- 
fe perfection ond volkomenheit her hat. Bere gleich 
wol auch den Kindern vnnd güterjhrer zucht/ auch 
fonft anderer des Eeſtands wolfart zumider / wa dag 

Eeband möcht getrennet und auffgelöft werden. 
Daß aber der Herr ſagt: Wachffet und werdet 
gemehret/ damit wirt allein angesaigt/ warumb der 
Eeſtand ſey eingeſetzt vnnd aufffommen/ vnnd aber 
nit / daß er einem jeden menſchen von noten ſey / vnnd 
| — zwaͤnck⸗ 


| 
| 
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zwaͤncklich hiemit eingebunden werde. Dann jetzo / Hieren.ine, 
nachdem fich das Diöfchlich gefchlecht gemehret hat/ us 
iſt nit allein menigflich cin IBeib zunemmen befelchs virgini. 
zwang ungetrungen/fonder vil mehr wirt die Junck⸗ 8 
framfchafft gar herzlich gelobt//onnd in der heyligen «14025. 
Schrift einem jeden auch darzü gerathen /als die 
dem Eelichẽ ftand vorgehet/ vnd edler ſey / auch meh⸗ 
rer volkommenheit vnnd heiligkeit in ſich hab / weder 
der Eeſtand. Dann vnſer Her: vnnd Hayland ſagt 
alſo: Wer es faſſen kan / der faſſe es. Auch ſpricht der March. 19. 
Apoſtel: Bon den Junckfrawen hab ich keinẽ befelch "7° 
des Herren: Ich gib aber ein rath / als der barmher⸗ 
tzigkeit erlanget hat von Got / getrew zuſein. 


Das dꝛit Capitel. 


Don dred oder vie retley maınungen/mit welchen fihdie . 
leur: Zum Teſtand fügen follen. 


BE was vıfach aber Mañ vnd Weibzufamen 

Ah fommen follen / das müß auch bericht werden. 
Die erft orfach iſt daß der Menſch auß natür⸗ 
ficher feiner anraigüg genaigt ift/ mit anderm Maͤñ⸗ 
lichem oder Weiblichem gefchlecht fich zugeſellẽ / von 
wegen hoffnung / hülff dabey zufinden / daß nemlich 
eins dem andern handraichung thuͤe / vnnd baide alfo 
die befchmwerden difes ellenden lebens deft leichter ges 
dulden / vñ die fchwachheit des alters vertragẽ moͤgẽ. 
Die ander vrſach iſt der luſt / kinder zu geberen / 

zwar darumb nit allein / daß einer ſeiner hab vñ guͤter 
Erben hinder ſein laſſe / ſonder vil mehr / daß man kin⸗ 
der auffziehe / die dem wahren Glauben vnd Religion 
Ah v sccht 
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recht dienen vnd außwarten: vnnd findt ſich war in 
der heiligen Schꝛifft / die heiligen Patriarchen ha» 
7.6. ben am aller maiften darumb Weiber nemmen woͤl⸗ 
fen: vnd demnach alßder Engel Thobiam vnderwi⸗ 
ſe was maſſen er den gewalt des böfen Teufels ver⸗ 
sagen ond vertreiben möcht /dafpracher : Sch will 
dir anzaygen / wer die feind / ober Die der Teufel ge⸗ 
malt hat: nemlichdie alfo die Ee annem̃en / daß fie 
Got von ihnen vnd jrembergen außſchlagen / vnd als 
fo jhres leibs Iuftspflegen / wie cin Maulthier vnnd 
Roß / indenen fein verſtand iſt / vber die hat der Teu⸗ 
fel gewalt: und ſetzt baldhinza: Nim̃ die Junckfraw 
mit forcht Gottes / vnnd mehr auß begird der kinder / 
dann auß vnzüchtigem leibsluſt / daß du im ſamen 
Abꝛahe die benedeyung erlangeſt inn den Soͤnen. 
Das war auch eine vnd zwar die fürnemeſte vrſach / 
darumb Got den Eeſtand anfencklich hat eingeſetzt. 
Vnd darumb begehn die ſo verheyrat ſeind ein ſchwe⸗ 
res erſchroͤckliches laſter / wann fie die empfengknuß 
der kinder mit artzney verhindern / oder aber ſonſt 
Die frucht verderben vnd vertreiben. Dann ſie darfür 
zuachten ſeind / alß die ſich inn ein Todſchlag wider 
Gott verſpꝛochen vnd verwilliget hetten. 

Die dritt vꝛſach / welche nach dem fall des erſten 
a Vatters ʒů den andern vrſachen geſtanden / it / alß die 
hireram «. 7. ſchnoͤden begird( nach verforner gerechtigkeit / dain⸗ 

nen der Menſch befchaffen war) wider Die rechte vers 
nunfft anhuͤb zuſtreiten. Vnnd fteht indem / daß wer 
ſich ſchwach waißt / vnd den ſtreyt des fleiſchs nit ge⸗ 
dulden vñ vertragen wil / daß er ſich des Eeſtands zů 

einer. 
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einer artzney behelff und gebrauch / die laſterliche ſei⸗ 
ne begird alfo zuuerhuͤten / dauon der Apoſtel alfo 
fehreibe : Vmb der onfeufcheit willen / hab ein jeder 
fein aigen Weib / ondein jedehab jren aignen Mail, 
Vnd bald darnach / alß er het gelehret / daß man fich 
Gebets halber / bißweilen von Eelicher pflicht ent⸗ 
halten folt/ ſetzt er weiter hinzu: Vñ kompt widerum̃ 
zuſamen / auff daß euch der Teufel nit verfüch vmb 
ewer vnkeuſcheit willen. | 

Das feind danıdie vrſachen / deren einfeder im 
eine fürnemmenfoll / der frömblich vnnd Chꝛiſtlich / 
wie den Kindern der Hepligen gebüret/ zü der &e 
greiffen will. Wañ nun züchgemelten vifachen noch 
andere mehr fommen / darumb die Menfchen bes 
wegt werden inden Eeſtand zutreten / vnd ein Weib 
für das ander wolten auſſerwoͤlen / alß daß ſie gerne 
ein Erben verlieſſen / oder ſonſt von wegen Reich⸗ 
thumb / ſchoͤne / Geſchlechts / Adels / vnd anſehens / 
oder durch gleieheit der ſitten dahin bewegt wurden / 
ſolchmaͤßige vrfachen weren zwar nit zu verwerffen / 
weil ſie der heiligkeit des Eeſtands nit zuwider ſeind. 


1 Cor. 7. 


Vnd alſo wirdt in der heiligen Schrifft auch Jacob “** ?% 


der Patriarch darumb nit geſtrafft / daß er Rachel 
anf bewegung jrer ſchoͤne / der Lie vorgezogen vnnd 
lieber gehabt. 


Daes viert Capitel. 


Oaß der Eeſtand von Got erhdhet / vnd Jü einem Saerament des 
newen Geſatzes von Chriſto fey eingefent:dabey die gnad Gottes 
mitalleın bedeutet / fonder auch gegeben wirdt: auch daß der 
pe Teil der Hayden und Juden Ee weit vbertreff. D f 
iſe 


49 Vondem Sacrament 

ZI fe ding follen alfo bey dem Eeftand gelchret 
mwerden/angefehen/daß der einnatürliche zus 
famenfügung iſt. Sp ferzer aber ein Sacra⸗ 
ment iſt / da muͤß angezaigt werden / er ſey deßhalben 
nach feiner art vil edler / vnnd aller Ding zů etwas hoͤ⸗ 
hers vnd fürtreflichers veroꝛdnet worden. Dann wie 
der Eeſtand (was maſſen er ein natürliche zuſamen⸗ 
fügung if ) anfaͤngklich zů vermehrung Menſchlichẽ 
geſchlechts war eingeſetzt / alſo iſt ihᷣm nachmalen die 
würdigkeit des Sacraments zůgelegt vnnd geben 
worden: damit das glaubig Volck zů dienſt und an⸗ 
dacht gegen dem wahren Got / vnnd Chrifto vnſerm 
Hayland befchaffen und aufferjogen wurden.Dann 
als uns Chuftus der Her: gebe wolt ein fonders lau⸗ 
ter zaichen der groffen treflichen verbündenuß vnnd 
freundefchafft / die zwiſchen jhm vnnd der Kirchen / 
auch der groſſen lieb / ſo er gegen vns tregt / hat er ſol⸗ 
che Goͤtliche Gehaimnuß furnemlich Durch die heili⸗ 
ge verainigung Mans vnd Weibs deuten vñ anzai⸗ 
gen woͤllen. Daß es aber recht vnd wol alſo geſchehen 
ſey / fan dabey abgenommen werden / daß nichts auß 
aller menſchlicher freundtſchafft die menſchen alſo 
vaſt verknipfft / alß das band des Eeſtands. Dann 
dadurch ſeind bayde Weib vnd Mann mit hoͤchſter 
lieb vnd trew gegen einander geſinnet vnnd verbun⸗ 
den. Vnd da kompt her / daß die heilig Schrifft den 
ae. Gotlichen Bund zwiſchen Chꝛriſto vnd der Kirchen 
4 dem Eeſtand vñ Hochʒeit zum offtermal vergleicht / 

Fr ond onsdenfelben damit vor augen flellt. 
Daß aber der Eeftand ein Sarrament Bee 
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hai die Kirch von wegen ſtatlicher / Apoſtoliſcher au⸗ 
thoꝛitet alle zeit/onnd gewiß darfür gehalten / vnnd 
auch beſtettiget. Dann der Apoſtel fchreibet an die 
Ephefter alſo: Die Männer ſoilen jre Weiber lieben Epers- 
wie jhre Leiber. Wer fein Weib liebet / der liebet ſich 3 
felös. Dann niemand hat jemals fein fieiſch gehaffet/ — 
fonder daſſelb noͤret er / vnd wartet jm auß / wie auch Ua. 
Chriftus fein Kirch. Dann wir feind glider feines cap.ıo. Leo 
£cibs/von feinem fleiſch / vñ von feinen bainen. Dar⸗3 
umb wirdt der Menſch fein Vatter vnd Muͤtter lafz bauen. 
ſen / vnd ſeinem Weib anhangen / vnd es werden zwey 
in einem fleiſch ſein. Das iſt ein groſſes Sacrament / 
ich ſag aber in Chꝛiſto / vnd in der Kirchen. Nun daß 
aber Paulus allhie ſpꝛicht: Das iſt ein groſſes Sa⸗ 
crament / daran ſoll niemand zweyflen / dann es werd 
auff den Eeſtand geredt / daß nemlich die zuſammen⸗ 
fuͤgung Manns vi Weibs / wie die von Gott iſt auff⸗ 
kommen / ein Sacrament / das iſt / ein heiligs zaichen 
ſey / welches vns bedeutet das aller heyligſte Band / 
dardurch Ehriftusder Hersmisder Kirchen veraini 
get wirdt. | 
Vnnd daß aber dasdie aigentliche wahre mais 
nung difer Apoftolifchen wort ſey / das weifen ons die 
alten heyligen Vaͤtter / welliche diefelben wort haben 
aufgelegt / onnd die erleutert auch das heilig * Con⸗ +7. 24 
cili zu Triendt. Vnd iſt darumb wiſſenlich vnd klar / 
der Apoſtel vergleich Chriſto dem Mann / der Kir⸗ 
chen aber das Weib / vnnd ſey der Mann des Weibs 
haupt / wie Chriſtus ein haupt der Kirchen iſt / vnnd 
volg darauß / daß der Mann fein Weyb / vnd hinge⸗ 
gen 


HR,‘ 
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gen das Weib jren Mann lieben / vnd in ehren haltet 
fol. Dann Chꝛiſtus hat die Kirch geliebt / vnd ſich 
ſelb für die dargeben. Widerumb ſagt der Apoſtel: 
die Kirch iſt Chriſto vnderthenig. u | 
Daß aber diß Sacrament gnad bedeutet / die 
auchdardurch gegeben werd/darauff am aller mai= 
fiendienatürliche aigenfchafft des Sacraments fies 
het / das verfichet man bey der zeugknuß des vorges 


tom, qui. melten Concilij / dz alfo lehret: Chriſtus der die hoch⸗ 


Heb. 13. 


würdige Sacrament auffricht / vñ volkom̃en macht/ 
hat vns durch ſein Leyden gnad verdienet / dardurch 
die natürliche vnſere lieb zü jhrer volkommenheit ge⸗ 
raicht / vnnd die vnzertreñliche ainigkeit beſtettiget / 
vnd das Eeuolck geheyliget wirt. Darumb ſoll ange⸗ 
zaigt werden / es kom̃ auß diſem gnadreichen Sacras 
ment / daß Mann vnd Weib durch das band der lieb 
aneinander verbunden ſeind / vnd eins an des andern 
Freundſchafft ein genuͤgen hab / vnd darumb weiter 
kein andere frembde verbotne lieb vnnd beyſchlaff 
ſuͤch oder begere / ſonder das / wie Paulus ſagt / ein ehr⸗ 
liche vermaͤhlung ſey zwiſchen allen / vnd ein vnbe⸗ 
fleckts Betth. F 
Wieuil beſſer aber das Sacrament des Ee⸗ 
ſtands bey den Chriſten zuachten ſey / weder die Ee 
vor vnd nachdem Geſatz / das kan dabey verſtanden 
werden / daß ob gleich wol die Hayden vermainten / 
es were etwas Goͤtlichs am Eeſtand / darum̃ ſie auch 
allerlay vnſtete beyſchlaͤff darfür gehalten / als die 
dem natürlichen Geſatz zuwider weren: vnd haben 
auch dahin erkant / daß dis huͤrerey / Eebruch / vnd 
an⸗ 
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anderley vnzucht geftrafft werden folt/ dannoch vers 
mocht jhr / der Hayden Ee / weder Sacrament / noch 
Sacraments krafft. Aber bey den Juden pflegten 
dig Eeliche pflicht mit mehrer andacht und Religion 
gehalten zuwerden. Darumb auch niemand daran 
zweyflen ſoll / daß derſelben Eeſtand vmb vil heyli⸗ 
ger geweſen ſey / weder der Hayden vnnd vnglaubi⸗ 
gen. Dañ da den Juden war zugeſagt / daß nachma⸗ 
len alle Voͤlcker in dem ſamen Abrahe ſolten gebene⸗ 
deyet werden / Darumb hielten ſie bey ihnen billich 
fir ein Goͤttlichs werck / Finder zugeberen / vnnd das 
geſchlecht des Außerwelten volcks zumehren / dauon 
Chriftus onfer Herꝛ vñ Hayland nach menſchlicher 
Natur ſeinen vrſpꝛung hatt. Es war aber diſe der 
Juden vermaͤhlung auch kein wahres Sactament. 
Daher gehoͤꝛt auch / daß wir leichtlich fpüren vnnd 
erkennen fo wol bey dem natürlichen Geſatz / nach bee 
fchehenem Adams fall/ als bey dem Mofaifchen/der 
Eeſtand fen von der zierd onderbarfeit feines erſten 
anfangs weit abgewichen. Dann folang das Geſatz 
der Natur gult vnnd gienge / da finden wit vilalte 
Vatier / die zugleich oil Weiber mit einander genö- 
men haben. Nachmalen aber iſt im Geſatz Moyſi 
vergundt worden / daß der Mann ſeinem Weib ein 
Schidbrieff gebe ( doch ſo ferꝛ dꝛſach vorhanden we⸗· 
re) vnnd ſich alſo von jhm ſchaydet. un ſeind diſe Mars: ig 
bayde / — vil Weiber zuſamen nem̃en / vnd ein 
Schidbrieff geben / vom Euangeliſchen Geſatz auff⸗ 
gehebt / vnnd iſt der Eeſtand auff ſein alt erſtes weſen 
vnd ſtand widerkommen und gebracht — 


Gen. 124 


a8 


Mattb. 19. 


Mari, 10. 
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Das funfft Capitel. 


Daß wide r Chriſti will vnd matnung iſt / daß ein Mann bil Wei⸗ 
ber zugleich haben foll : vnnd daß das Ceband zwiſchen bi:pden 
Verfonen! fo lang fie leben/ mm̃er mög geirennet werden, Item 
auf voas vrſachen gür ond muy fey / das gemeltes Teband unges 
trennei bleib, 


Jewol etliche alte Vaͤtter nit zufiraffen fein, 
INT auß Goͤtlichem verguñen / mehr Weiber 
zufamen namẽ: Jedoch vil Weiber zugleich 

mie einander haben / iſt der natur onnd aigenfchafft 
des Eeſtands zumider/ wie das Chriſtus der HErr 
mit dijen worten hat angesaigt: Darumb wirdt der 
menfch fein Batter ond Müter laffen/ond wirdt fei- 
nem Weib anhangen / vnd werden ſein zwey incinem 
flaiſch. Vñ volget daſelbſt weiter: Derohalben ſeind 
nun nit zwey / ſonder ein flaiſch. Mit welchen worten 
Chꝛiſtus lauter zuuerſtehn gibt / der Eeſtand ſey der⸗ 
maſſen von Gott eingeſetzt / daß er allein an zweyer 


verbindung / vnd mehrer nit ſtehe vnd hafft. Das er 


auch anderſtwo gantz deutlich gelehret hat / da er 


ſpricht: Wer ſich ſchaydet võ feinem Weib / vñ nimt 
ein andere / der bricht die Ee an jhr: Vnd da ſich ein 


Weib ſchaidet vonjbrem Mann / und nimpt ein an⸗ 
dern / die bricht die Ee. Dann da einem vergundt 
wurd mehꝛ Weiber auff einmal zunemmen / ſo were 
fein vrſach vorhanden / darum̃ er des Eebruchs mehr 
ſchuldig were / daß er beneben dem Weib / ſo im noch 
beywohnet / ein anders darzů neme / nit mehr ſag ich / 
dann daß er ſich mit einer andern verkoplet / nach dem 
er die vorig hat von ſich gethan. Vnd hiemit werden 
wir bericht daß auch darumb die Kırch woͤll vnnd 
| fchaff/ 
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ſchaff / daß ein Vnglaubiger / ſo ſich zuͤ der wahren 
Religion bekert / vnnd vormals nach feines Sands 
bꝛauch vil Weiber genommen / alßdann alle die an⸗ 
dern faren laſſe / vnnd halt allein das Weib / ſo vnder 
allen das erſt war / für ſein Eelich weib. 

Aber mit diſen jetzgemelten worten Chꝛiſti kan 
leichtlich erwiſen werden / das band des Eeſtands 
moͤg in keinen weg auffgeloͤßt werden. Dann da ein 
Weib nach gegebnem Schidbrꝛieff / jhres Mañs und 
aller feiner zuͤſpꝛach loß vnd ledig ſtuͤnde / fo were jhr 
ohn das fie einigen laͤſterlichen Eebzuch begieng / zů 
einem andern Mann vergundt. Nun fpricht aber 
der HERR außtrucklich: Ein jeder der von feinem |... ‚. 
Weib leßt/ vnd nimpt einandere / der bricht die Ge, Marıh.ıg, 
Derhalben iſt lauter / daß Echand werd alleindurch 7, 
den Tod / vnnd fonft durch anders nichts getrennet. Rom. 7. 
Das auch der, Apoſtel beſtettiget / da cr fpricht : Ein yg mon. 
Weib ift gebunden an das Geſatz / folang jhı Dann « Ang. de 
lebt: Wann aber ihr Mann entfchlafft oder ſtirbt / an 
fo iftfie frey vom Geſatz: Welchen fie aber will / dem 9. «50.49. 


ex 50, etde 


mag fie fich alßdañ vermaͤhlen / allein Daß es geſche⸗ eng. 


beim Herrn. Vnd abermal:Den Eelichengebietnit 15.18. „, 


et 24. Hier. 


ich / fonder der Herr/ daß fich das Weib nit ſchaiden zo. 
foll von dem Mann.: Da fie fich aber von jhme ſchai⸗ ;Pieph. Far 
det / daß fic alßdann ohn Eebleib / oder fichmit dem mitenis, 6%, 
Mann verföne. Aber folche wal hat der Apofteldem '7- 
Weib angebotten/das auf beindglichen vrfachen jh= 

ren Dann vertaffen / daß ficfichnemtich eintweder 

weiter nit verheyer / oder aber mit jhꝛem Mann wi⸗ 

derumb verſoͤne. Dann die heylig Kirch gibt bayden 

— Si Mann 


* 


06 Von dem Saerament 
Wann vnd Weib auch nit ʒů / daß eins von dem ar. 
dern weiche / ohn wichtige bewoͤgliche vrſach. 
Vnd damit nit einen gedunck zu ſtreng vnnd 
ſchwer ſein / daß der Eeſtand / wie vorgemeldt / von 
Feiner vrſachen wegen entbunden werden moͤg / da⸗ 
rumb ſoll man anzaigen vnnd berichten / was nutzes 
daran gehenckt ſey. Dann erſtlich ſollen die menſchen 
hiebey verſtehen / daß in vnd bey dem Heyrat vil mehr 
die froͤmbkeit / vnnd gleiche fitten/dann Reichthumb 
vnd ſchoͤne geacht vnnd geſuͤcht werden ſoll. Vnd 
waißt zwar menigklich / daß ſolchs gemainer geſell⸗ 
Schafft vaſt rathſam vnd nutzlich ſey. Item wann der 
Eeſtand geſchaiden möcht werden, fo hetten die Leut 
alle mal vrſach / von einander zugedencken / vnnd vn⸗ 
fridſam zuwerden. Dahin ſie der Sathan / als ein 
Erbfeind des fridens vnd der keuſcheit tdglich anrai⸗ 
zzzen wurd. Jetzo aber erinnern ſich die Glaubigen / vñ 
gedencken / ob ſie ſchon der Eelichen beywonung ledig 
ſtehen / daß ſie dannoch mit dem Eeband verfnüpfft 
bleiben / vnd ſey jnen hiemit alle hoffnung abgeſchnit⸗ 
ten / ein ander Weib zunemmen. Daher kompt dann, 
"daß ſie ſich auch gemaingklich nit fo bald zuͤ zorn und 
vnainigkeit bewoͤgen laſſen. Da fie aber je zu zeiten 
geſchaiden werden / ſo koͤnnen ſie das verlangen nach 
Ihrem Gemahel inn die laͤng mit vertragen / werden 
auch alfdann durch jhre freund leichtlich verfünerz 
daß fie widerumb zufamen fommen. 

Da follen nun die Pfarrer dic hailfame verma- 
—— nung des heiligen* Auguſtini allhie nie vnuermeldt 
* Faflen damit er dit Glaubigen dahin beredt / daß fe 

* vnbe⸗ 
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vnbeſchwert weren / jre Weibet / die ſie Eebruchs hal⸗ 
ber etwan von ſich gethan / widerumb zu gnaden an⸗ 
nemen / ſo ferr fie ihres fals halber Rew vnd Laid het⸗ 
ten. Darauff ſpricht er alſo: Warumb ſoll nit ein 
Chriſtlicher Eeman ſein Weib widerumb annemen / 
welche die Kirch wider annimpte Vnd warumb wolt 
ein Weib einem Eebꝛecheriſchen mann / der fein laſter 
buͤſſet / nit verzeihen / welchem auch Chriſtus verzigen 
hate Dann daß die Schrifft den ein Narꝛen ſchilt / eroaer.id. 
der ein Eebrecherin bey ſich behelt / das verſtehet ſie 
von der / die nach jrem verbrechen weder buͤſſen / noch 
von angenomner ſchand abſtehen will. Auß dem iſt 
dann klar / daß der Glaubigen Ee an volkommenheit 
vnd ehren bayden Haydniſchen und Judiſchen Ee⸗ 
ſtand weit vbertrifft. | J 


Sas ſechſt Capitel. 


Daß bieherlby gůtet / als Xindet / Glaub / vnnd Gacramentlbrh 
dem Reſtand Jufinden / vnnd recht verſtanden werden ſollen 
Jiem / was der Eemann feinem Weib: vnnd hinidider das Eck 
weib jhrem Nann Jurhün ſchuldig ſey. 


Erꝛer fol man die Glaͤubigen vnderweyſen / 

Loy im Eeſtand dreyerley güter feind/als bes 

I ftäntlich die Rinder Traͤw / vñ Sacrament / 
Damit die beſchwerung des Eeſtands gelindert vnnd 
erſtattet werde / die det Apoſtel mit diſen worten an⸗ cn ,, 
zaiget / da ch ſpricht· Die Eeleut werden truͤbſeligkeit dee. 
oder anfechtung des fleifches haben. Vnd auß nechſt ⸗a 
vermelten dreyen gütern kompt auch het / das die zuſa⸗ won ih. z 
nicnfügung der leiber mie ehrẽ beſchicht / die ſonſt auſ⸗nn. 
Jh ferhaib 
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ſerhalb dem Eeſtand gantz ſtraͤflich / vnd nit zuleiden 
were. Das erſte guͤt od nutz im Eeſtand ſeind die Kin⸗ 
der / die einer mit ſeinem recht Eelichẽ Weib gewiñet / 
welches der Apoſtel für ſo groß achtet / daß er ſagt: 
Ein Weib wirdt ſelig werden / durch kinder geberen. 
Welches aber nit allein von der geburt zuuerſtehen 
iſt fonder auch von dem Chꝛiſtlichen auffzichen / vñ 
von der zucht / dardurch die kinder zur Gottſeligkeit 
angewiſen werden / wie der Apoſtel alßbald darauff 
Eiche/. 7. ſetzt vnd ſpricht: So ferr fie glaubig bleiben. Vnnd 
alfo vermanet die Schufft: Haft du kinder / fo vn⸗ 
derweiſe fie/ / vnnd bieg oder gemehne fie von jhrer 
Eindtheit an. Das lehret auch der Apoftel. Vnd wir 
Haben von diſer kinderzucht merckliche fchöne Ex⸗ 
empel / welche vnns die heilige Schrifft fürtregt / 
als nemlich Tobias / Hiob / vnd andere heilige Vaͤt⸗ 
ter. Was aber der Eltern gegen jhren kindern / vnnd 
herwider der kinder gegen ihren Eltern pflicht vnd | 
ampt ſey / das follim vierten Gebott etwas weitleuf⸗ 
figers außgefuͤrt werden: 

Volget traw vñ glaub / der vnder dreyen des Ee⸗ 
ſtands guͤtern / das ander iſt / bey dem nit der Glaub 
verſtanden wirdt / deſſen wir bey der Tauff habhafft 
werden / ſonder ein ſolcher Glaub vnnd trew / Damit 
ſich bayde Mann vnnd Weib vnder vnnd gegen ein⸗ 
ander dermaſſen verſtricken / daß eins das ander 
feines leibs gantz gewaltſam macht / vnnd ſich darzü 
verſpricht / diſen heyligen Eebund nimmer zuſchen⸗ 
den oder zu brechen. Vnnd ſolch traw vnd Glauben 
kan leichtlich auß diſen worten genommen — 


2. Tim, 2. 
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die der erſt Vatter geredt hat / als er Euam ſein 
Weib nam / vnnd die auch Chriftus der Herꝛ nach⸗ 
malen im Euangelio hat für guͤt erkant / vnnd be⸗ 
ſtettiget / da er ſpꝛricht: Darumb wirdt der Menſch 
fein Vater vñ Muͤter verlaſſen / vñ wirt feinem weib March. 19. 
anhangen / vñ werdẽ zwey fein in einem flaiſch. Jtem '- «7. 
man ſichts bey dem Spruch des Apoſtels: Das weib 
mwirdt ſhres leibs nit maͤchtig ſein fonder der Mann: 
Gleicher weiß aber wirdt auch der Mari feines lcibs 
nit mächtig fein / fonder das Weib. Derohalben iſt 
billich vnd recht/ daß der Herr imalten * Teſtament x zeuir. 20, 
den Eebꝛechern ein gar fehr ſchwere firenge ſtraff ge- Nr 5- 
fest ond verordnet hat :darumb nemlich / daß ſie dife 
Eeliche ram vnnd glaub brechen doͤrfften. Weyter 
erhaiſchet auch die Eelich trew vnd glaub / daß Mail 
vnnd Weib mit ſonderer / jedoch heyliger und rainer 
lieb gegen einander genaigt ſeyen / vnnd ſich vnder 
einander nit lieben / wie ſonſt die Eebrecher / ſonder 
wie Chriftus die Kirch geliebet hat. Dann der Apo⸗ æxbJ 3. 
ſtel Paulus den Eeleuten dife Regel fürgefchri 
hat / vnnd geſprochen: Ir Männer liebet ewere Wei⸗ 
ber / wie Chriſtus die Kirch geliebet hat. Nun hat ſie 
aber Chriſtus mit vnbegreiflicher lieb / zwar nit ſeines 
nutz halber / ſonder allein jr / der Geſpons / zügütem 
vnd wolfart vmbfangen. 
Das dꝛit vñ letſt gut des Eeſtands iſt / vnd wirt 
ein Sacrament genant / alß nemlich das Eeband / ſo 
nimmer entbunden werden kan / wie bey dem Apo⸗ 
fiel zuſehen / da er ſagt: Gott hat beuolhen / daß ein '- cor⸗. 
Weib nit von jhꝛem Mann gehe: onnd gieng fie von 
Ji üj jo 


54. Yondem Sacrament 
Am daß fie vnuerheyrath blib / oder fich mit jhrem 
ann verſoͤne: auch ſoll der Mann fein IBeib nit 
von fich Laffen. Vnd demnach dieweyl der Eeſtand / 
was geſtalt er ein Sacrament if / die verainigung 
bedeutet/ fo fich zwifchen Chriſto vñ der Kirchen ent» 
helt / fo iſt von noͤten / wie ſich Chriſtus nimmer von 
der Kirchen abſundert / daß auch ein Weib (das Ee⸗ 
| band belangend) von jrem Maũñ nit mög geſchaiden 
werden. Damit aber diſe heilige gemainſchafft ohn 
klag leichter erhalten werde/ fo foll allhie fürgetragen 
vñ angezaigt werden / was bayder Manns vñ Weibs 
gebür vnd pflicht ſey / wie die von S. Paulo / vñ auch 
S. Peter dem Apoſtelfürſten beſchriben ſeind. 

So iſt dann der Eemann pflichtig vnd ſchuldig / 
fein Weib nit veraͤchtlich / ſonder ehrlich zuhaltẽ. Vñ 
muͤß diß orts gedacht werden / daß Eua vom Adam 

Geneh 3. ein geſellin genannt ſey / da er fpricht: Das Weib, fo 
ale, du mis geben haft. Daher auch kommen if wie etlich 


Cohen, Vaͤtter anzeigen / daß Eua nit auß den füllen, ſonder 
erin.adz, MUB der ſeyten des Mañs beſchaffen if. Wie ſie zwar 
bbᷣe⸗. auch nit auß dem haupt gemacht / damit ſie nit ver⸗ 
maint vber den Mañ / ſonder vil mehr demſelben vn⸗ 
derthenig zuſein. Ferrer wil es ſich wol gebürẽ / daß ð 

Mann alle zeyt ein ehrlichen handel fuͤre / als erſilich 
darumb / daß er darſtreck / was zů ehrlicher haͤußlicher 
vnderhaltung notwendig iſt: vnnd zum andern auch 
darumb / damit er muͤßiggangs halber nit faul vnnd 

traͤg werde: darauß vaſt alle laſter entſpꝛungen ſeind. 
Demnach ſoll er ſein haußgeſind recht anſtellen vnnd 
ordnen / deſſelben boͤſe Moꝛes vñ ſitten ſuoſcnvn je⸗ 

| en 
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den haußgenoſſen zü feiner pflicht vñ in zucht halten. 

Dagegen gebürtdem Weid / mas der Apoſtel⸗ 
fürft nach einander her zelet / da er ſpricht: Die Weis ..penza 
ber follen vnderthan ſein jhren Männern / auff daß — 
auch die / ſo nit glauben an das wort / durch der Wey⸗ Ephefi 5» 
ber wandel ohn wort gemunnen werden / wann ſie an⸗ 
ſehen jhꝛen heyligen wandel inn der ſorcht. Welcher 
Frawen geſchmuck nit außwendig fein ſoll im har⸗ 
flechten / vnd vmbhang des golds / oder anlegung der 
klayder / ſonder der verborgen Menſch des hertzens/ 
inn der vnuerrucklicheit eines ſanfften vnnd ſtillen 
geiſis / der vor Got reich iſt. Daũ alſo haben ſich auch 
voꝛzeyten die heilige Weiber geſchmuckt / die jr hoff⸗ 
nung zů Got fagten / vnnd jhren Eemaͤnnern vnder⸗ 
than. waren / wie Sara dem Abraham gehorfamet/ 
vnd hieß jhn einen Herꝛen. Vber das ſollen Die Wei⸗ 
ber fürnemlichen fleiß ankeren / die finder im Gottes⸗ 
dienſt auffzuziehen / vnd der Haußſorg mit fleiß voꝛ⸗ 
zufiehen. Sollen fich auch gern im Hauß halten / es 
were dann ein not vorhanden / darumb ſie außgehen 
můaͤſſen / daß fie fich dannoch ohn willen onnd willen 
jres Manns nit onderfichen follen. Darnach (daran 
ihr Eeliche freundtſchafft am aller maiften ficht) ſol⸗ 
fen fic allemal gedacht feinineben Got feinen andern 
lieber zuhaben / onnd für beffer zuachten / weder jhren 
Manıvden fie auch in allen dingen / ſo wider Got nit 
feind / mit gang froͤlichem hertzen / vnderthenigkeit 
vnd gehoꝛſam laiſten muͤſſen. 


Das ſibent Capitel. 
Ji iiij 


Allerley 
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Alerley feine leht / ſo man im heiligen Feftand wiſſen end hal⸗ 
sen foll: auch vd hinde rung / fo dabey zuue rhiuẽ. Ftem daß die 
ungen leut nu ohn vorreiffen ihre r Eltern / oder Dormänder fich 
Tl serkeyaten folten; ond entlich was zum leiblichen auch 
des Feftands gehoͤret. 


| Mi alfem nach follen die Pfarrer auch die 
Euari 


braͤuch und Ceremonien fürtragen ond auß⸗ 
— legen / die gehaltẽ fein wollen / wañ manzum 
Epif-Apbris Eeſtand greiffen will/ dauon diß orts ohn noth iſt be⸗ 
..4 richt zuthuͤn / weil von dem H.* Concili zu Triendt / 
reform €.1. was in der ſach zuhalten ſey / ein außfuͤrliche fleißige 
verordnung beſchehen. Vnd muͤſſen die Pfarrer deſ⸗ 
ſelben Concili Deeret vnd Ordnung wol wiſſen / vñ 
in guͤtem bedacht halten. Derohalben wirdt gnůg 
ſein / daß man vermannng thuͤe / daß ſich Die Pfarꝛer 
eins ſolchen berichts gedencken bey hochgedachtem 
Concilio zuerholen / vnd alßdann auch den Glaubi⸗ 

gen denſelben trewlich fürzuhalten vnd zuerklaͤren. 
Fürnemlich aber / damit die junge geſellen vnd 
Maͤidlin / ſo alters halben noch nit vaſt witzig ſeind / 
nit vnder falſchem titul vñ ſchein eines wahren Hey⸗ 
raths oder Eeſtands dermaffen betrogen werden / 
daß ſie ſich vnbedachtſamer weiß zu vnrainer lieb ver 
koplen: ſo ſollen die Pfarrer zum offternmal vnder⸗ 
Wweyſen vñ lehren / das ſey Fein wahrer Eeſtand / künd 
auch nit gebillicht werden / der nit geſchicht oder ge⸗ 
macht wirdt in beyſein des Pfarrers / oder eines an⸗ 
dern Prieſters / dem fein Pfarrer / oder ordenlichet 
Pꝛelat ſouil erlaubt het / vnd daß auch ein gewiſe an⸗ 
zal zeugen dazumal entgegen ſey. Mañ ſol aber auch 
lauter anzaigen / was dem Eeſtand moͤg ein verhin⸗ 
derung 
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berung bringen / daiũen vil ſtatliche hochgelerte leut / 
ſo von allerlay laſtern vnd tugenden geſchriben / ſich 
ſo fleißig geuͤbt haben / daß zwar mit kleiner arbeyt 
daher gezogen / vnnd gebraucht werden kan / was ſie 
ſchꝛifftlich hieuon lehren: weil ohn daß notwendig iſt / 
daß die Pfarrer dergleichen Buͤcher nimmer von 
handen werk legen. Derohalben ſollẽ fie mit fleiß ver⸗ 
leſen vnnd daran ſein / damit die Glaubigen werden 
vnderwiſen / was diſe Lehrer dauon berichten / auch 
was fich das hailig nechſt gehaltẽ Concili zů Triendt 
von verhinderung des Eeſtands entſchloſſen hab / es 
betreff recht die Geiſtliche verwandtnuß / oder Iuſti- 
tiã publicæ honeſtatis / verſtehe die Recht gemaines 
wolſtands vnd erbarkeit / oder ſonſt die huͤrerey. 

Auß dem mag erkant werden / wie die Glaubi⸗ 
gen geſinnet ſein muͤſſen / wañ ſie in den Eeſtand tret⸗ 
ten woͤllen. Dañ ſie ſollen nit vermainen / ein menſch⸗ 
lichen handel dabey anzugreiffen / ſonder cın Goͤtli⸗ 
chen / darzuͤ ſie auch ein auffrichtiges hertz vnd mai⸗ 
nung / auch ſondere andacht bringen muͤſſen / wie das 
die Exempel der Vaͤtter im alten Geſatz genuͤgſam 
erweyſen. Vnd ob gleich wol jr Ee ſo hoch nit bewür⸗ 
diget war / daß ſie ein Sacrament were oder ſein 
möcht: dannoch haben fie vermaint / man ſoll zů aller 
zeit die ſelb mit hoͤchſter Reuerentz / andacht vnd hai⸗ 
ligkeit verehren vnd halten. 

Vnder andern aber ſollen die kinder mit ernſt 
dahin vermanet werden / daß ſie jhren Eltern / vnnd 
auch denen ſie ſonſt vertrawet / vnd die vber ſie zuuer⸗ 
walten haben / alſo vil zu ehren thun daß ſie ohn der⸗ 

Zip felben 
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ſelben vorwiſſen / wil geſchweigen / wider jhren willen 
vnd waygern / an kein Heyrath ſtehen. Dann im al⸗ 
ten Teſtament iſt zuſehen / daß die Kinder alle mal 
von jren Vaͤttern ſeind verheyrat worden. Daß aber 
diß fals den Eltern vil zuwillen geſchehen ſoll / das 
vermeldt auch der Apoſtel mit diſen worten: Wer ſei⸗ 
ne Junckfrawen verheyrath / der thuͤt wol / wer ſie 
aber nit verheyrath / der thüt noch rechter. 

Noch fteht der lege Thail auß / wienemlich der 
Eeſtand zugebrauchen fep : dauon die Pfarrer der⸗ 
maſſen handlen follen / daß fie auß ihrem mund fein 
wort entfaren laſſen / das bey den Chriſtlichen zůhoͤ⸗ 
tern der red nit würdig were/ onnd die frommen her⸗ 
Ben auch nit wol leyden möchten/oder fonft lecherlich 
fein wolt. Dann wie des Herren wort feufche wort 
feind/ als Dauid fpricht: alfo will fich auch gebüreny 
daß ein Chriftlicher Prediger der meßige wort vñ lehr 
brauch / die ein fondere grauitet od dapfferfeit/ darzu 
auch ein auffrichtigs her sen Danalben feind 
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jutragen/ als erſtlich Daß man dem Eeſtand nit von 
wegen wollufts vnnd vnzüchtiger begirden pflegen 
müß/ fonder der foll alfo gebraucht werden/ Daß man 
innerhalb dem zil vnd grängen bleib / die wie vorges 
ſagt / vom Herren geſetzt worden feind. Dañ es muß 
d Apoflofifchen warnüg nach getracht ſein / nemlich / 
die Weiber haben/ die follen fich halten / alß hettẽ fie 
Feine. Vnd was ©. * Hieronymus dauon fagt : Ein 
weifer Mann fol fein Gemahel mit befchapdenhaitz 
vnnd nie mit flaifchlichem luſt und begird lieben / er 

mwirde 
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wirdt den vngeſtüm̃en wolluſt zeumen / auch nit ge⸗ 
ſtracks ohn vernunfft in das flaiſchlich werck eylen 
vnd fallen. Es iſt nichts vnfletigers / dann daß einer 
fein weib liebet / wie etwa ſonſt ein Eebrecherin. Die⸗ 
weil aber alles was gůt iſt / durch das Gebett bey ot 

erlanget werden muß/fo ſollen die Glaubigen für Das 
ander ſtuck lernen vnd wiſſen / daß ſie bißweilen Ge⸗ 
bets halber ſich ihres Eelichen wercks enthalten / vnd 
das woͤll ſich alſo gebüren / zum wenigſten drey tag 
lang zuhaiten / eh daß ſie zum hochheyligen Sacra⸗ 
ment des Altars gehen / vnnd aber die viertzigtaͤgige 
Faſten hinauß oͤffter vnnd mehꝛ mal / wie das vnſere 
Vaͤtter recht vnd hailigklich verordnet und beuolhen 
haben. Dann alſo werden ſie entlich erfaren / daß die 
hieuorgemelte drep guͤter des Eeſtands von tag zu 
tag bey jnen zunemmen / ond mit Goͤtlichen gnaden 
gehaufft werden. Sie werden auch / wannfie einem 
Shriftlichen wandel fleißig nachſetzen / nit allein alhie 
‚. sin füfles und fridfams (eben füren:fonder auch 

sin wahre Eräfftige hoffnung haben ( Die 
niemand zufchanden macht) Das 
ewig leben Dusch Goͤttliche 
begnadung zube⸗ 
kommen. 


Das 


Rep fr 


Das dꝛit Buͤch di- 
ſes Catechiſmi / Hon den Zehen 


BGebotten BSottes des Herren/ vnd 
erſtlich vonn denſelben in 
gemain. 


Das erſt Capitel. 


TDie die Cheiſtliche Lehrer vnnd Pfaner jhrea obligenden Ampıs 
halberermanı werden / die heilige zehen Gebort Junerfiehn/ond 
andere zu lehren: Was auch einen Ühriften za gehorſam diſer (Ges 
bot anraiyen vnd treiben foll. Pd Daf dieſclbe den Chernaieu⸗ 
bigen nit ſchwer fallen / auch Jü yhter Seelen hail Juhalten hoch 
von ndıen feind. Endrlich was nuges außfolchen Jehen Gebonen 
vnd ihrer voljiehung geuolgr, : 


e zehen Gebott feind ein Summari / 





außzug vnnd kurtzer begriff aller an 
eRae/.140 I dern Gebot: wie ©.“ Auguftinus fchrifts 
daher Eier Duch hat verlaffen. Vnd ob fchon Got der 


Herzim alten Teſtament vil geredt Bat :fo werden 
dannoch allein zwo flaine Tafeln dem Moyſi obers 
antwortet/die mann neñet die Taflen des zufünffftis 
gen Teſtaments ond Bunde inder Arch beſchloſſen. 
Dañ alles was der Herr ſonſt beuolhen hat / das han- 
get an diſen zehen Geboten / die in den zweyen ermel⸗ 
ten Taflen geſchribẽ ſeind / ſo fer man diefelben mit 
fleyß erwoͤgt vnd recht verſtehet: Wie auch ſelb die 
zehen Gebott auß zweyen andern eruolgen / als nem⸗ 
lich auß der lieb Gottes / vnd des Nechſten / daran das 
nu. 22, Geſatz / vnd die Propheten hangen. 

Dieweil ſie dann ein Suͤmmari ſeind des ri 
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GSeſatzes / ſo muͤſſen die Pfarrer dieſelben bey tag 
vnd nacht betrachten / nit daß ſie allein jhr leben nach 
ſolcher Regul formieren vnd anſchicken / ſonder daß 
ſie auch das Volck / ſo jhnen vertrawet iſt / im Geſatz 
des Herꝛen vnderweiſen. Dann des Priefters Leff⸗ 
zen ſollen die Funft behalten / fagt der Prophet / daß 
man von feinem mund das Öefaß erfordere . Dann 
er iſt ein Engeldes Herren Sabaoth: welches Die 
Pfarꝛer des newen Geſatzes fürnemlich angehet/die 
Gott dem Herꝛn etwas naͤhener ſeind / vnd wie Pau⸗ 
lus ſagt / von einer klarheit zü mehrer klarheit gefoꝛ⸗ cor. 3. 
miert vnnd verwandlet werden ſollen / als von dem 
Geiſt Gottes. Vnd weil Chꝛiſtus der Herr die Leh⸗ 
ver des newen Teſtaments ein Liecht nennet / ſo ge⸗ Mattb.s. 
bürt denſelben aigentlich / daß ſie denen vorleuchten / 
die inn der Finſternuß ſtecken / als — der Tho⸗ 
rechten / vnd maiſter der vnmündigen. Vnd im fall / 
daß einer von fiinden vbereilet were / das alßdann die Rom. 2. 
Gaiſtlichen denſelbẽ ondermweifen. Die figen auch in . 
der Beicht anflat Gottes des Richters/ onnd fellen 
jhr vrthail und ſententz / nach art ond maffe der fünd. 
erohalben fo fer: fie wollen / daß jhr vnuerſtand 
vnd vnwiſſenheit jnen ſelb / vñ auch andern fein ſcha⸗ 
den bringen / ſo muͤſſen ſie mit allem fleyß daran ſein / 
vnd auch in außlegung vnd erleuterung Goͤttlicher 
Gebott vaſt wol erfaren vnnd geuͤbt ſein / damit ſie 
diſer Goͤtlichen Regul der zehen Gebott gemaͤß / von 
allerlay handel / auch von verſaumung ainiger 
Chꝛiſtlicher pflicht erkennen vnnd vrthailen moͤ⸗ 
gen / was recht vnd billich iſt. Vnnd ſollen darauß / 
F wie 
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wie der Apoſtel ſagt / ein geſunde Lehr fürtragen / 

das iſt / die kein irꝛung bringe / vnnd Die kranckheit 
„au, der Seelen / daß iſt / die Sünd haile: auff daß cd 

Gott ein angenemes Volck ſey / vnd gütenwercken 

nachſetze. 

Nun ſoll aber der Pfarret bey ſolchet erleute⸗ 
rung von den zehen Gebotten / ſelb vor augen haben / 
vnd auch anderen vorhalten/die er zů gehorſamlicher 
volziehung difes Goͤtlichen Geſatzes bereden foll. 
Aber under anderen / was die hertzer der menfchen zu 
gehorſam difer Gebott bewegen mag / ift diß das 
aller kraͤfftigiſt daß mann gedend? / Gott fey ein vꝛ⸗ 
facher ond geber des Geſatzes. Dann ob man fchon 

ed. 3. fagt: Das Geſatz ſey durch Die Engel gegeben wor- 
den / doch foll niemand zweyflen / daß Gott felb der 
Geſatzgeber ſey / das vnns genügfam bezeugen nit 


alkin ipfius Legislatoris,des Geſatzgebers wort / die 


bald hinnach ſollen außgelegt werden / ſonder auch 
mercklich vil fprüch der heyligen Schufft / die den 
Dfarzern leichtlich werden fürfommen. Dann kei⸗ 
ner ift/ der nit fpür ond mercke / jhm fey von Gott ein 
Geſatz in fein Bert eingeſchriben / dabey er moͤg das 
güt vom boͤſen / die erbarfeit von ſchanden / die Billig: 
Feit von vnbilligkeit ſchaiden. Vnd dieweil zwiſchen 
der krafft diſes natürlichen, vnd des geſchuubnnen Ge⸗ 
ſatzes kein vnderſchaid / wer iſt dann / der laugnen 
doͤrff / daß Gott ein Pflantzer vnnd anffrichter iſt 
bayder dee hertzlichen oder naturlichen / vnnd auch 
des gefchribnen Gefatzes? Dershalben fol angezaigt 
vnd gelehrt werden / Gott hab das Goͤtlich liecht — 

natür⸗ 
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naturlichẽ Geſatzes / als er Mopfi das gefchribt gſatz 
gab / ſo zů derſelben zeit durch boͤſe ſitten / vnd taͤgliche 
verkette boßheit / inn den hertzen der menſchen vers 
duncklet war / mehr erleuteret / weder von newem an⸗ 
gezündt vnnd auffgebracht / damit das Volck nit et⸗ 
van vermaine / es werd mie diſen ermeldten geſchrib⸗ 
nen ſatzungen nit gebunden / wann es hoͤrt vnnd ver⸗ 
nimpt / das Geſatz Moyſi ſey auffgehebt worden. 
Dann gewüßlich iſts / vnnd ſoll auch darfür erkant 
werden / daß man diſen Gebotten darumb nit ſchul⸗ 
dig ſey zugehorſamen / daß ſie durch Moyſen gege⸗ 
ben worden / ſonder daß ſie eines jeden hertzen ange⸗ 
boren / vnnd durch Chꝛiſtum den Herren erleuttert 
vnd beſtettigt ſeind. 

Go wirdt dannoch zu vnderweyſung des Volcks 
vil helffen / vnd auch vaſt dienlich ſein / daſſelb dahin 
zureden / das es den zehen Gebotten gehorſame / weil 
man betracht / Gott ſey der das Geſatz gegeben hat / 
vnnd daß wir weder an ſeiner weyßheit vnd billigkeit 
zweyflen / noch auch ſeiner vnendtlichen krafft vnnd 
macht entweichen moͤgen. Derohalben ſagt Got / als 
er durch die Propheten das Geſatz zuhalten gebot / 
daß er Got der Herr were / wie er auch ſpricht im ein⸗ 
gans feiner gehen Gebote : Ich bin dein Der vnnd Finn, 

ott. Vnd anderſtwo: Bin ich ein Herw wo iſt dan 
mein forcht⸗ | 
Esfollen aber nit allein die hertzen der menſchẽ 
bewoͤgt werden die Gebott Gottes zuhalten / ſonder 
auch getriben werden / darumb danck zu ſagen / daß 
vnns Gott feinen willen hat entdecket / na — 
eelen 


Deut. 


Pfal. 147. 


Bxod. ı9, 
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Seelen hail ſtehet. Derhalben auch die Schꝛifft ein 
ſolche groſſe wolthat an mehren orten nit ſchweiget / 
ſonder das Volck dabey ermanet / damit es ſein ſelb 
würden / vnd auch des Herzen begnadung danckbar⸗ 
lich erkeũ. Alſo leſen wirin Deuteronomio: Das iſt 
ewer weyßheit vnnd verſtand vor allen Voͤlckern/ 

wann ſie hoͤren werden alle diſe Gebott / daß ſie wer⸗ 

den ſagen: Ey wie weyſe vnd verſtendige Leut ſeind 
das / vnd ein treflich Bold. Vnd widerum̃ im Pfal- 
men ſpricht Dauid: Er hat feiner Nation alſo ge⸗ 
than vnnd fein vrthail oder Gebott hat er jhnen nit 
eroͤffnet. 

Wann aber der Pfarꝛer die aigenſchafft des 
gegebnen Geſatzes auß der Schꝛifft wirdt anzaigen/ 
fo werden die Ölaubigen leichtlich vernemmen onnd 
verfichn / mit mas andacht onnd pnderthenigfeit fie 
das Goͤttlich Öcfag empfahen/ vnnd volgends ver⸗ 
ehren muͤſſen. Dann dꝛey tag daruor / che Das gefag 
durch Moyſen gegeben wınd/ iſt auß gehayß ot 
tes menigflich angefagt vnnd aufferlegt worden / 
daß ſie jhre klaider wäfchen / vnd jhre Weiber nit be 
sürten / damit fie zü empfahung des Geſatzes deſto 
heyliger vnd gefchicklicher weren: onnd alfo auff den 
duitten tag zugegen erfchinen. Als fiedemnach um 
Berg gefürt waren / dauon jhnen der Herr Durch 
Mopfen das Geſetz geben wolt / ſo ift dazumal allein 
dem Moyſi beuolhen worden/ daß er auffden Berg 
flige / dahin Gott mit groffer Mayeſtet anfommen 
iſt / vnd hat denfelben ort mit Donder / mit Blitz / mit 
Fewr / vnd dickem Nebel vmbringet / mit Moyſe zu⸗ 

reden 
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sehen angehebt / vnnd ihm das Geſatz geben. Das 
zwar die Goͤtliche Weyßheit auß feiner andern vꝛ⸗ 
fach hat alfo befchehen woͤllen / dann daß er uns da⸗ 
bey ermanet / manjoll das Öefag des Herzen mit 
sainem demuͤtigem bergen annemmen, vnnd wo wir 
feine Gebott verachteteitoder verſaumeten / daß wir 
alßdann voꝛ Goͤttlicher gerechtigkeit einer gewiſſen 
ſiraff hetten zugewarten. 
Aush ſoll der Pfarrer anzaigen / die zehen &e« vide unge, 
Bott ſeyen nit ſchwer zuhalten / vnnd das Fan er auß Musrere 
dem heyligen Auguftino zum wenigſten mie difer Inf an 
einigen erweyfung darthün. Lieber / ſpucht er / wie —— 
möcht einer ſagen / daß dem menſchen vnmoͤglich ſey quer. 178. 
daß er lieb hab / daß er / ſag ich / ſenen gnedigen Schoͤ⸗ ee 
pier / ond alierlichften Vatter lieb habe / vnnd dem: infpmbels 
nach auch fen flaijch an feinen Brüderne Wer aber * Pont. 
liebet / der hat das Geſatz volzogen/ wie * Paulus «rom. 13. 
ſchreibt. Derohalben zaigt * Johannes der Apoſtel F 1m $. 
lauter any Die Gebott Gottes ſeyen nit ſchwer Datt 
wie S.. Bernhart bezeugt / ſo het Bott an den men⸗ Perg 
ſchen nichts billichers/nichte würdigers/auch nichts Den. 
nutzlichers / fordern vnnd begeren mögen / dann daß 
er feine Gebott bielte. Darumb hat fich S. Auguſti⸗ 
nus ab diſer fo groffen guͤtigkeit Gottes verwun⸗ 
dert / vnnd Bott darauff alfoangefprochen: Was ift 
Doch der Menſch / daß du von ibm geliebt fein wilt: 
vnnd da er dasnitthüt/ ſo troͤweſt du jhm mit grofe _ ” 
fer fchwerer.ftraffi< Iſt dann das nit ein merckliche h 
ſtraff / wann ich dich nit lieb habe· Vnnd da fich nun 
einer wolt außreden / er werd durch ſ — ſeine 
31* natus Ze 
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natur an der lieb Gottes verhindert / den’ ſoll man 
alßdan vnderweiſen vnd lehren / Gott / der von vns 
,. will geliebt fein/ pflantze durch feinen heiligen Geiſi 
die krafft der liebe inn die menfchliche onferchergen. 
Solcher Geift aber wirdt denen vom Him̃eliſchen 
In. 11. Vatter gegeben / die vmb denfelben bitten ond beges 
ren. Vnd hat darum̃ ©. Auguftinus bikfich alfo ge⸗ 
An. 10. bett: * Daquodiubes,& iube quodvisiDasif.Dd 
sonfehe.29. Got / gib was du beuilchſt / vnnd beuilch mas du wilt. 
22.37.0 Dieweil vns dann dic hůlff Gottes berait iſt / vnd zus 
Banden ſtehet / fürnemlich nach Chriſti des Herren 
Tod / dardurch der Fürft diſer Welt iſt außgeſtoſſen 
worden / ſo iſt ferrer nichts mehr / darumb ſich jemand 
der ſachen beſchwer vnd darab entſetz. Dann einem 
liebhaber fellet nichts zuſchwer. 
Weitter wirdt auch zů ſolcher erweyſung vil 
gelten / (daß wir nemlich die schen Gebote halten) 
wann man auflegt und anzaigt / daß die Glaubigen 
| folchen zehen Gebotten jhren gehorfamnotwendig- 
bkluch layſten follen ond müffen/fonderlich dieweil bey 
vnſern zepten leut gefunden werden die Gotsleſter⸗ 
lich / vnd jhnen felbs zů groſſem jhrem fchaden haben 
fägen dorffen / das geſatz der zehen Gebott / wie leicht / 
oder ſchwer Das iſt / dannoch fen es den Chriſten zů 
Ihrer Seelen hayl vnuonnoͤten Diſe Gotloſe leſter⸗ 
liche mainung ſoll ein Pfarꝛer mit der heyligen 
— Schꝛifft widerfechten vnnd widerlegen / ſonderlich 
19.Mar.eo. mit chen dem Apoſtel / durch den ſie jhrꝛe Gotteslaͤ⸗ 
ao vermainen zubefchönen vnnd zu wert 
u... Was iſto danne ſagt der Apofich* Gs giĩt die 
Zul 7,“ m nr u} 2 
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voꝛhaut nichts/ noch auch beſchneydung / fonder vm 
die volzichüg Goͤtlicher gebot iſt es zuthun. Dieweil 
er aber diſe ſeine mainung an andern orien mehrmalß 
meldet vnnd dabey anzaiget / daß die new Creatur 
allein in Chrifto gelt Darauf verſtehen wit / daß er 
ein ſolche newe Creatur in Chriſto maine / die Got⸗ 
‚tes Gebott helt. Dann wer die Gebot Gotes hat vñ 
belt / der hat vnnd liebet Bott: wieder Herz felb ſagt "*'* 
bey Johanne / da er ſpꝛicht: Wer mich liebet /der Heft 
mein Woꝛt oder Gebott. Dann ob gleichwol einer 
kan gerechtfertiget / vnnd auß einem Gotloſen ein 
frommer menſch werden / ehe daß er alle vnnd jede 
beuelch des Geſatzes / mit dem außwendigen werck 
volziehe vnnd verbsing/fo fan dannoch nit ſein / daß 
einer / der ſich alters halber feiner vernunfftgebraus 
then fan oder mag/ auß einem boͤſen / ein gerechter 
menſch werd, er ſey dañ von bergen willig und berait 
alle Schott Gottes zuhalten. 
Zuletzt aber, damit cin Pfarrer nichts verſaume / 
dardurch Die Chriftglanbigen bericht vnnd bewoͤgt 
werden / dad Geſatz zuhaltẽ / fo ſoll et weiter anzaigẽ / 
wie getrungen vol ſuͤſſer Früchten bayde diß Geſatz / 
vnd ſein gehorſam ſey / vnnd das kan er leichtlich bey 
dem ı 8. Pſal weiſen. Dani da wirdt das Geſaß gez 
lobtvnd gepzifen / vnnd iſt dasfein fürnemftes Lob / 
daß es die Goͤtliche Herrligkeit vnnd Mayeſtet vmb 
vil mehr pꝛeyſet / weder ſonſt die Himmel mit aller 
Ihrer zierd vnd Ordnung / welche wie fie alle Nation / 
vngeacht / wie gtob vnd barber die ſeind / zu verwun⸗ 
derung bewogen / alſo ſeind fie auch ein viſach / daß 
ij die 
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Diefelb Station und Voͤlcker die Herꝛligkeit / Weyß⸗ 
heit vnnd Krafft des Schoͤpffers aller Welt wiſſen 
vnnd erkennen. Vnnd zwar das Geſatz des Herren 
bekoͤꝛret die hertzen zů Gott / ſpricht Dauid. Dann 
Da wir feine weg vnnd heiligen willen durch das Ge⸗ 
ſatz erfennen/ fo keren wir vnſere fülle auff die weg 
Des Herren. Dieweil aber allein die Sotsfsrchtigen 
recht weyſe feind / fo legt Dauid dem Geſatz weiter 
zů / daß es den fleinen onnd demütigen Weyßheit 
mitthailet. Darumb wer das Geſatz Gottes heit, 
der wirde mit wahrer fremd vnnd erkantnuß Goͤtli⸗ 
cher gehaymnuſſen / auch mit mercklichem groffem 
luſt / gaben ond belonungen/ fo wol bey diſem leben / 
alß in der andern Welt hauffenweyß begnadet. Wir 
ſollen aber vnſers aygnen nutzs halber nit ſo ſehr / alß 
vmb Gottes willen dem Geſatz gehorſamen / der dem 
menſchlichen geſchlecht ſeinen willẽ dardurch hat zu⸗ 
erkennen geben. Vnd ob ſchon die andere Creaturen 
dem willen Gottes nachkom̃en / ſo iſt dannoch vil bil⸗ 
licher / daß d menſch demſelben gehorſamlich nachſetz. 
Es ſoll aber auch nit verſchwigen bleiben / daß 
Gott fein guͤte / vnd derſelben groſſe ſchaͤtz gegen ons 
am aller mayſten hiemit erzaiget hat / daß ob er vns 
ſchon ohn einige vnſere belohnung het zwingen moͤ⸗ 
gen / daß wir jhm zů ehren dienten: jedoch hat er ſein 
ehr ohn vnſern nutz nit füchen wollt / damit was dem 
Menſchen nutz iſt / daß daſſelb auch Gott ehrlich we⸗ 
re. Dieweil dann das groͤſt vnd fürnemlichft daran 
gelegen iſt / darumb ſoll ein Pfarrer lehren / vnnd an⸗ 
Jaigen / wie der Prophet zu letzt in feinem nechſt hie⸗ 
uoge⸗ 
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ı norgemelet Pfalmen geſagt hat: dienemlich die ©es rar. 15, 
ſatz Gottes bemaren/denen werde es vilfaltig vergols 
sen werden. Dann uns feindnit allein verhapfien die 
gebenedeyung vnd belonungen des Öefages / welche 
mehꝛerthailß die zeitliche wolfart betreffen / alß daß — 
wir gebenedeyt ſeyen in der Stat / vñ gebenedeyt auff mars. ;. 
dem Feld: ſonder vns iſt / wie Chriſtus ſagt / die voltis “er 6. 
gebelohnung / vnd ein güte voltrungende / gerüttelte 
vnnd vberflüßige maß im Him̃el berait / die wir durch 
hailige guͤte werck vermittelſt Goͤttlicher barmher⸗ 
tzigkeit verdienen. 


Vom erſten Gebott. 
Das erſt Capitel. 


—————— 
lich erroelei / wunderbarlich von dem Pharaone errettet durch Die 
e gefürt / auff vilerley weyſe begnadet / vnd inſonderheit dems 
felben hä gelegner zeyt vnd ort die zehen Bebort geben hat 
Jewol diß Geſatz den Juden auff dem Berg 
von Gott gegeben iſt: die weil es dañoch lang 
daruor allen menſchlichen hertzen von natur 
war angeſchaffen und eingebildet / vnd darumb auch 
Sot hiemit gewöllet / daß jm alle menſchen ewigklich ,, 
gehorchen ſolten: fo wirdt vaſt nutz ſein / daß man die 
wort mit fleiß erleuttere / die den Hebiern durch 
SDropfenden diener vnnd Dolmerfcher Gottes feind 
verfüindiget worden: vnd darzů auch die Hiſtory des 
Iſraelitiſchen Volcks anzaige / die voller gehaym⸗ 
nuſſen iſt. Vnd anfengklich ſoll en werden / 
Kküj Goit 
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Got hab jhm ein Volck auß aller Nation / ſo vnder 
dem Him̃el war / außerwoͤlet / das feinem vrſprꝛung 
von Abraham gehabt / den er im Land Chanaan ein 
Bilgram hat ſein woͤllen. Vnnd ob ſchon Gott het 
zůgeſagt vnd verhaiſſen Abraham wurd gemelts 
Land beſitzen / fo hat dannoch weder er / noch ſeine 
nachfürfilingen biß ober die +00. Jar fein bleibends 
ort gehabt/ch daß fie das gelobt Land befallen. Vnd 
feind aber in zeyt difer jhrer Bilgerfart niemals von 
Gott verlaffen worden. Sie zogen wol von einem 
Volck zum andern/ ond auß einem Reich in das an⸗ 
der: aber dannoch hat jhnen der Her fein onbillich- 
heit züftehen laſſen: ja jhrenthalber hat er auch die 
Künig geftrafft. Ee daß fie aber in Egppten abge: 
zogẽ feind „dabat er ein Mañ / verfiche Joſeph / vor» 
geſandt / der ſie / vnd die Egyptier durch fein fürfich- 
tigkeit von hungers noͤten erꝛettet. In Egyptẽ aber 
hat er ſich jrer ſo gnedigklich angenom̃t / dz fie ſich zu 
wunder mehreten vñ zunamen / vngeacht / daß Pha⸗ 
tao der Egyptiſch Künig zü jhrem verderben fürs 
ſaͤtzlich ſolchs wehren vnd verhindern wolt. BA da ſie 
vaſt betranget / vnd alß aigne leut / gantz vngnedig⸗ 
klich gehandlet vnnd geplaget wurden: ſo hat Gott 
Moyſen zů einem Herhog auffgewoꝛffen / der fie mit 
gewaltiger Band auß Egypto fuͤret. Diſer erꝛettung 
vnd erloͤſung hat Got zů anfang ſeines Geſatzes ſon⸗ 
derlich gedacht/ da er ſpꝛicht: Ich bin der Herr 
dein Bote / der dich auß Egypten gefuͤ⸗ 


ee hac vondem Hauß der Dienſtbar⸗ 
eit | 


. Aber 
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Aber hiebey follen die Pfarrer wol erwegen 
Got hab jm ein Bold auß allen andern gemölet/da6 Deu. g; 
er fein Volck nennen möcht, vnnd dem er fich geb zu⸗ 
erfennen vnnd zuuerehren / nit daßes angercchtig« 
keit / vnd anzalanderer Voͤlckern etwas or 
Got die Hebreer das erꝛiñert: fonder daß es Got lie⸗ 
ber gefallen hat ein geringes und armes Voͤlcklin zus 
mehren /reich zumachen / vnnd zugieren / damit fein 
macht ond gütigfeic bey allen Fündiger vnnd Berzlis 
cher geacht und geprifen wurd. Dieweil es dann mit 
diſem Iſraelitiſchẽ Volck alfo geftalt war / ſo hat fich 
Got mit fieb zů jnen gefuͤgt. Vñ ober ſchon ein Herr Dem. io· 
war Himmels vnnd der Erden / dannoch hat er ſie 
dermaſſen geliebet / dz er ſich gar nit ſchemet / jhr Got 
genant zuwerden / damit er andern Voͤlckern vrſach 
geb zu eyferen / vñ das alle menſchen ſich zü dem wah⸗ 
sen Gott zu dienſt in vnderthenigkeit begeben wann 
ſie der Iſraeliter wolfart ſehen vnd erkenneten. All⸗⸗ 
ſo zaigt auch Paulus an: Er raytze die Hebreer alß sn; 
fein fleifch zuͤ gutem eyfer durch vorgebilte wolfart 
der Hayden / und wahre erkantnuß Gottes / damit er 
ſie hat vnderwiſen. | 
Darnach follen die Glaubigen vnderricht wer⸗ 
den’ Gott hab zugeſehen vnd verhengt daß die alten 
Hebrꝛeer / onnd jhre Vaͤtter lange zeyt feind vmbge⸗ 
zogen wie Bilgramen / daß auch jr nachfahrn ſchwer⸗ 
lich / vnnd nit anders alß leibaigne Knecht betran⸗ 
get vnd getruckt worden ſeind / vnd das alles darum̃ / 
damit wir hiebey lerneten vnnd erkenneten / daß die 
freund Gottes nur feind diſer Welt — Bilgram 
Kr au 
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auff Erden feind. Derohalben wir auch deſto leich⸗ 
ter zü Gottes hulden vnnd freundſchafft fommen / 
mann wir mit der Welt gar nichts zůthuͤn haben, 
Item mann wir ons zum dienft Gottes begeben’ daß 
wir alßdann erfennen/ omb mie vil feliger einmal die 
diener Gottes feind / weder die der Welt dienen :das 
ons auch die Schzifft erinnert /ond fagt alfo: Aber 
Doch fie werden jm dienen/ auff daß fie willen vñ ver⸗ 
chen / wie ungleich ep ſey / mir und dem Reich difer 
elt zudienen. 

Ferꝛer foller anzaigen / Gott hab nach 400. Ja⸗ 
rẽ feinem verhayß gnüg gethan / damit diß fein Volck 
durch Glauben vnd Hoffnung auffenthalten wurd. 
Dann Got will / daß die ſeinen / die er noͤret / auff im 
bawen / vnd ſich gegen ſeiner guͤtigkeit alles güts ver⸗ 
ſehen / wie in erleuterung des erſten Gebots wirt ver⸗ 
"melde werden. Letztlich ſoll er / der Pfarrer / anzaigen / 

als wa vnd wañ das volck Iſrael diß geſatz von Gott 
empfangen hab: nemlich da es auß Egypten gefuͤrt 
worden / vnnd in die wuͤſten kommen iſt / daß es 
durch friſche gedechtnuß der empfangnen Genad / 
die jhm jüngſtlich widerfaren / deſto mehr bewoͤgt / 
vnnd von wegen des oͤden wilden orths / darinnen es 
vmbzoch / etwas erſchroͤcket / vnnd hiemit alſo zu an⸗ 
nemmung des geſatzes etwas geſchicklicher wurde. 
Dann die Menſchen ſeind denen am allermayſten 
hold vnnd getrew / die jhnen guͤts beweiſen: ſo ha⸗ 
ben ſie auch am mayſten zů Gott vnd feiner genaden 
Ihre zuflucht / da ſie ſehen und erkennen / daß jhnen al⸗ 
les menſchliches hoffen vnnd vertrawen rn 


8. Par. ı2. 
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iſt. Dabey iſt zuuerſtehn / daß die glaubigen ſouil wil⸗ 
liger vnd genaigter ſeind Himliſche lehr anzunemen / 
sie vil meh: ſie ſich von Weltlicher frewd / vñ fleifche zu. sn 
lichem wolluſt abhalten:wie durch den Propheten ge⸗ 
fchriben iſt. Wen wirdt er Weyßheit lehren / vnd wen 
wirdt er fein gehoͤꝛ zu erkennen geben? Nemlich die 
von der Milch entwehnet / vnd die von der Bruſt abe 
gezogen ſeind. 


Das ander Capitel. 
Was die wort des erſten Gebots auff ſich haben / vnnd auch ons 


Thriñen Jubeden< Fon geben:daf auch ſolches erſt 5, bot vndet Ale 
len andern vus Fiirnembft ſey:vnd roer Danmwıder ſündige⸗ 


=> Dfolldann cin Pfarrer dahin arbeyten / vnnd 
eines vermoͤgens ſouil außrichten/ damit die 
IF Emiftzlaubigen zů aller zeyt diſe wort beherti⸗ 
gen / als nemlich: Ich bin der Herr dein Hoc: 
Darauß ſie verſtehen werden / daß ſie jren Schoͤpffer 
zů einem Geſasgeber habẽ / von dem ſie auch beſchaf⸗ 
fen ſeind vnd erhalten werden / vñ ſollen darumb bil⸗ 
lich mit Dauid fagen: Er iſt der Herr vnſer Got / vnd al 
wir ſeind das Volck ſeiner wayd / vnnd Schaͤflin ſei⸗ 
ner herde. Vnd ſo ferꝛ man diſe erſt gemelte woꝛt des 
gebots mit ernſtlicher viler vermanung dem Volck 
einbildet / ſo wirdt das vil helffen die Glaubigen / zů 
volziehung des Geſatzes luſtiger vnd williger zuma⸗ 
chen / vnd auch von fünden abzuſchrꝛecken. Daß aber 
darauff volgt: Der dich auß Egypten gefuͤrt 
hat / auß dem Hauß der Dienſtbarteit: 
Ob das wol ſcheinet / als gieng es allein die Judẽ an / 
St». die 
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die von Egyptiſcher Tyranney vnd dienſtbarkeit er⸗ 
lediget worden ſeind: Da wir jedoch anſehen / wie es 
mit aller inwendigen wolfart vnd hayl vnſerer Seel 
‚gefaltet ſey / fo gehet es vil mehr die Chꝛriſten an / die 
nit auß Egyptiſcher ſeruitut vnnd dienſtbarkeit / ſon⸗ 
der auß dem Land der Sünden / vnd von dem gewalt 
ef. 3 der ſinſternuß durch Gott errettet / vnd in das Reich 
feines gelichten Suns gebracht fein. Vnd. Hieremias 
hat bey betrachtung difer groffen wolthat alfo weyſ⸗ 
Bierem. 16. gefagt : Nimb war / die zeit wirdt Fommen/daß man 
nit mehr fagen wirdt: Der Herr lebt / der die Kinder 
von Iſrael auß Egypten gefüret hat: fonder man 
wirdt jagen/ der Herr lebt / der die Kinder Iſrael auß 
dem Land der Mitternacht / vnnd auß allen Landen / 
dahin er ſie verſtoſſen / außgefuͤret hat / vnnd ich will 
fie widerumb in das Land bringen / das ich jren Vdt⸗ 
tern gegeben hab. Sihe ich werde vil Viſcher ſchicken 
(fpricht der Herr) die fie viſchen werden ꝛc. was da⸗ 
Isar. 1. ſelbſt weyter volget: dann der genedigft Vatter hat 
Rang; die verfiremee Rinder / Durch feinen Sun beyfamen _ 
bracht/ daß wir nunnit mehr als Knecht der Sünd / 
‚fonder als Knecht der gerechtigfeit dem Herren dies 
nen in heiligfeit und gerechtigkeit vor jhm / Die gange 

jeit onfersiebens. _ 

Derhalben follen die Glaubigen difen Spuuch 
Rm.s: des Apoftels/ wie ein Schilt allen jren anfechtungen 
fürmwerffen vnd entgegen halten / da er fpricht:Seind 
wir der Sünd abgeſtorben / wie ſollen wir dañ dain⸗ 
nen noch leben? Wir ſeind jetzo nit vnſer ſelb / ſonder 
deſſen / ſo für vns geſtorben / vnd wider erſtanden — 
— * 
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der if onfer Herr und Gott / der ons mir feinem bluͤt 
hat zumegen bracht: wie fünden wir dann in Got vn⸗ 
fern Herzen ſündigen / vñ jn widerumbandas Creutz Hebr.c. 
hefften Damit wir dann rechte freygelaſſene knecht Cala + 
ſeyen / vnd folcher freyheit genieflen/ damit uns Chꝛi⸗ 
ftus gefreyet hat / fo laſſet uns mit onfern glidern der *6. 
gerechtigfeit zů onferer heiligfeit Dienen/wie wir vor⸗ 
mals der ungercchtigfeit Damit gedienet haben. 


Darauf volgt nu weiter: Du ſolt nit frem̃⸗ zu. 10 
de Goͤtter neben mir haben. Der Pfarer 
foll allhie anzaigen / daß innden sehen Gebotten der 
fürnembft vñ erfter thail Gott felb angehet / der ander 
aber den nechſten. Dañ was wir dem nechſten dienſt⸗ 
lich fein/ vnd guͤts erzaigen / das geſchicht vmb Got⸗ 
tes willen. Dani auß Goͤtlichem gehaiß lieben wir den 
nechſten alßdann / wann wir jhn vmb Gottes willen 
lieben. Solche ding aber die Gott betrefſen / ſeind in. 
der erſten Tafel geſchriben vnd außgetruckt. Zum an⸗ 
dern ſoll er anzaigen / daß inn vorgemeldten worten 
zweyerley befelch begriffen wirt / deren einer gebots / 
der ander verbots krafft hat. Danndaer ſagt: Du 
ſolt nit frembde Goͤtter vor mit haben / das hat diſe 
mainung : Du ſolt mich für ein wahren Gott vereh⸗ 
ren / vnd aber frembden Goͤttern fein ehr anthün. 

In dem erſten wirdt der Glaub / die Hoffnung / 
vnd die Lieb gebotten. Daũ da wir jhn Got nennen / 
— bekennen vnd halten wir jhn recht vnd billich 

r vnbewoͤglich / vnueraͤnderlich / getrew / vnnd der 
ihm zuͤ ewigen zeyten gleich iſt vnnd bleibt. — 
| es 


J-Re.ı$. 


Reg. ı7. 
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von noͤten / daß wir allen feinen worten glaubẽ geben / 
ihm alles vertrawen / vnd auch ihn/ond fein Authori⸗ 
tet für hoch und groß achten. Wer aber fein Allmech⸗ 
tigfeit erwegen will/ auch wie gnedig/ milt / vnnd ge= 
naigt er züaller wolthat fey / ſoll ſich der nit mit aller 
feiner hoffnung auff jhn fegen vnd verlaffen? Will er 
aber betrachten die ſchaͤtz ſeiner guͤtigkeit vnd lieb / die 
er in vns hat außgegoſſen / ſoll er jhn dann nit muͤſſen 
lichen? Daher kompt dann die Vorred vnnd der Be⸗ 
ſchluß / die Gott in der Schꝛifft gebraucht/ wann er 
etwas befelhen / vnnd gebieten will: Nemlich: Ich 
bin der Her: ec. 

Der ander thail diſes Gebots iſt / Du ſolt nit 
frembde Soͤtter vor mir haben. Diſe wort 
hat der Geſatzgeber brauch? woͤllen / nit daß fein mais 
nung nit were mit befelchs kraft gnuͤgſam hiemit ans 
gezaigt / als nemlich: Du ſolt mich für ein ainigen 
Gott ehren. Dannifter Gott / ſo iſt er ein ainiger. 
Aber das ſpꝛicht er von wegen viler verblendten Leut / 
die vor alten zeiten ſagen dorfften / ſie ehreten den wah⸗ 
ren Bott / vnnd verehrten gleichwol ein groſſe anzal 
Abgoͤtter. Derſelben gleichen auch gar vil vnder den 
Hebrꝛeern feind gefunden worꝛden / denen Helias ver⸗ 
wiſe vnnd auffrupfft / daß ſie auff bayde thail hincke⸗ 
ten: Wie auch die Samaritaner theten / die zugleich 
jhren Gott Iſrael / vnd die Haidniſche Abgoͤtter ha⸗ 
ben angebettet. 

Demnach ſoll weitter vermeldet werden / diß ſey 
das aller fürnembſt vnd groͤſt Gebot / nit allein oꝛd⸗ 
nung 
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nung halber / fonder auch von wegen feiner aigen= 
fchafft/würden vnd ercelleng. Dann Gott mäß von 
ons gar vil / vnd weit mehrgelicht / vnnd gröfler ge⸗ 
acht werden / weder fonf ainiger ander Herr und Kü⸗ 
nig. Er iſt der ons hat befchaffen/ond er ifts felb / der 
ons regieret. Von jm feind wir in mäter leib ernoͤꝛet / 
vnd darauß in diſe Welt gebꝛracht worden:fo verforge 
er ons auch mit dem allem / weß wir zu vnſerm leben 
vnd deffelbennarung vnd vnderhalt beddrffen. 

Die vbertretten aber diß Gebot / die keinen Ge⸗ 
lauben / Hoffnung vñ Lieb haben / deren boßheit zwar 
weit vmb ſich greifft. Dañ in diſer zal werden begrif⸗ 
fen / die in ketzerey fallen: Dienit glauben / was die hey⸗ 
lig Kirch / als ein Muͤter zuglauben fürtregt: Die jhr 


vertramen auff Traͤum / Warſager / vnd andere ver ⸗ 


gebliche eyttele ding ſetzen: Die an ihrer Seelen hail 
verzagen / vnnd ſich gegen Goͤtlicher gnaden nichts 
güts verſehen: Die allein auff Reichthumb / auff ge⸗ 
fund / vnd jhre leibs kraͤfften bawen. Das alles von 
denen weitleuffiger erklaͤret worden iſt / die von aller⸗ 
ley Sünden vnd laſtern geſchriben haben. 


Dao dꝛit Capitel. 


Daß wider diß erſt Gebott / vnd die Eh: Gottes gar nit ſireit Die 
verehrung vnd enräffung Der heben Heyligen: wie die ſelbig 
mög wider die Feind der Heyligen erhalten und beſtertigt werdẽ. 


c A follnun in außlegung difes Gebots auch 

mit fleyß angezaigt werden / daß diſem erſten 

Gebot gar nichts zumider ſey / die verehrung 

vnd das anrüffen der lichen Engel / der feligen Gais 
ſter / ſo jetzo der Himtifchen gloꝛy genieſſen / oder auch 
die 


6 Apoe. 19. 
© 2, 
Badic, 13. 
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die Reuerentz gegen derſelben Coͤrper vnnd heiligen 
Aſchen / die vnſer Catholiſche Kirch durch alle zeit zů 
jrer andacht auch hat bꝛauchen woͤllen. Dann wer iſ 
alſo vnuernünfftig / wann ein Künig laßt vmbſchla⸗ 


‚gen vñ außruͤffen / daß ſich einer für ein Künig halt / 


oder auch zuͤſehe und geſtatte / daß jm ein Kunigkliche 
ehr vnd reuerentz erbotten vnnd erzaigt werd / der da⸗ 
rumb alßbald gedencken wolt / man handel wider des 
Künigs willen vnnd mainung / wann man feinem 
Rath vnnd Regenten wolt ehr beweyſen? Dann ob 
ſchon die Chꝛiſten nach dem Exempel der Heiligen 
des alten Teſtaments die heiligen Engel anbetten / ſo 
eben ſie doch hiemit denſelben nit die Ehr / welche ſie 
ott geben vnd ſchuldig feind. “Da wir aber leſen / 
daß die Engel bißweylen nit leyden vñ geſtatten woͤl⸗ 
len / daß ſie von den Menſchen angebettet wurden / ſo 
ſoll doch verſtanden werden / daß ſie ſolches darumb 
— ———— fie wolten nit dermaſſen verehrt ſein / 
wie Gott allein geehret werden ſoll. Dann der heylig 
Geiſt / welcher ſagt: Got allein gebütt Eh: vñ Glo⸗ 
ri / der hat auch befolhen / daß wir‘ Vattet / Muͤter / 
vnd den alten follen ch: anthün. 

Item die · Heyligen / die den ainigen Gott ehre⸗ 
ten / haben gleichwol auch die Künig / laut der heyli⸗ 
gen Schuifft / angebettet / das —— vnderthenigem 
füßfall verehret. Weil dañ die Kunig / durch die Got 
ſein Welt regieret / alſo hoch geehꝛet werden: ſo ſoll 
man die Engliſche Gaiſter vmb ſo vil mehr in ehren 
halten / wieuil mehr ſie die Künig an würde vbertref⸗ 
fen/welche Engel auch Gott zu Dienern haben * 
— 
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len / vñ gebraucht fie nit allein zů regierung feiner kir⸗ 
chen / ſonder auch zů andern ſachen / durch deren hilff 
wir auch teglich von groſſer gefahr bayder Scel vnd 
Leibs erzettet und beſchirmet werden / ob fie uns ſchon 
nit augenſcheinlich zuſehen werden. 

Darzů iſt die Lieb zubedencken / damit die heyli⸗ 
gen Engel vns hold ſeind / vñ dardurch fie werden be⸗ 
woͤgt / denen Landen / welchen fie vorſtehn / mit flehen Due > 
vnd bitten hilflich zuſein / wie die heilig Schꝛifft mel⸗ 
det / daß ſie auch zweifels ohn den jenigen zu guͤt thuůn / 
die ſie in jhrer verwarung haben / dann ſie tragen vn⸗ 
fer Gebet vnd zaͤher für Gott. Derwegen hat auch Tobr2. = 
der Herr im Euangelio gelehret/ man foll die flainen wEra. ne, 
nit drgern / dann jhre Engel befchawen alle zeit  ; 
Himmel das angeſicht des Batters/ derim Himmel. - 
if. Darumb mag man ſie wol anruͤffen / angefeben / 
daß fie Sort ewigklich anſchawen / vnd auch garge · 
ne vber fich nemmen / wann jhnen befolhen wirdt / J.. 
fer Seelenhaitzuuerfoigen. 2 na 5 

Esfeind auch von difer anräffung ſchoͤne früh 
in der heyligen Schrifft: Dann Jacob begert vom cewef. 32, 
Engelrmit dem er rang/gebenebept zuwerden / jha et 
noͤttiget jhn darzů. Dann er geredt fichden Engel | 
nit eh zuerlaſſen / er empfing dann die Gebenebedey ⸗ 
ang. Vnd das redt er nit allein von dem Engel / en 
er dazumal anſchawet / ſonder den er auch mit auugen 
gar nie geſahe / als nachmalen / da er ſpꝛach: Der En⸗ 
gel / ſo mich bat auß allem vbel errettet / der mölledir 
fe Kinder benedeyen. Darauß auch her genommen ceuf+s: ı 
werden kan / es ſey weyt daruon / daß die Ehr —— MR 
—2 wer * 
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werd geſchmelert durch das verehren vnd anruͤffen 
der Heyligen / ſo im Herren entſchlaffen ſeind / vnnd 
durch das verehren jhres Heyligthumbs / jha auch die 
hailigkeit Gottes nimpt vmb jo vil mehr zů / wie vil 
mehr das die Menſchen zů hoffnung erwecket / dieſelb 
beſtettiget / vnd den Heyligen nachzuuolgen verma⸗ 
net vnd vrſach gibt. Vnd daß uns Chauften ſolches 
«Bene 3. wol anſtehet / das wirdt durch das ander· Niceniſch / 
Yin Gangreniſch vnd Zridentifch Concili / auch durch 
mc cn dieheiligen * Vaͤtter erwiſen vnd beſtettiget. 
«sch 15. Damit aber der Pfarzer etwas beffer verfehen 
vnd gefaßt ſey / die jhenigen zumiderlegen, weiche Di- 
a Baslid, fer warheit entgegen handlen: So ſoll er furnemlich 
I S Hieronymumcontra Vigilantium / vnnd auch 
eör.Donas. DER* Damaſcenum leſen. Zu derſelben Argument ge⸗ 
. hoꝛt Das auch / daran das fürnembſt gelegen iſt / ale 
um in vita nemlich / Die immerwerende gewonheit / die wir von 
ie den Apoſteln haben / vnnd züjeder zeyt mn der Kir 
orh.fide chen Gottes durchauß erhalten vnnd bewart worden 
“6. iſi Vnd wer mocht ein krãfftigers und lauterers Ars 
gument begeren koͤnnen / weder uns die Gottlich 
/ — ¶ Schrift ſeib anbeut und darzaicht/ / welche die Hey⸗ 
ligenmit verwunderung lobt und prepfet? Diemepl 
#1.Mecheb. dann etliche Heyligen von Bott feib gelobt werden/ 
wie in der heiligen Schuifft zuſehen ift/wasıft Dann 
Bafl. bem. groß daran gelegen/daß Die auch mit jonderer Reue⸗ 
ayr. „umbr. verig von ons Menſchen verehret werden: Gleicbwo / 
ide feind fie auch darumb etwas mehrers zuutrchren vnd 
B Genel.a6. anzuruͤffen / Daß fie fur der Menſchen heil ohn vn⸗ 
dderlaß betten / vnnd daß auch Gott: jhacs verdicnfie 
| balben 
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halben vnd jhnen zu gefallen uns vil gůͤts beweyſet. 
dann da vmb eines ſündigen Büffers willen frewd cac.i5. 
im Himmel iſt / ſolten dann die Himliſchen Burger 
den Buͤſſern nit auch verholffen feine Vnnd da man 
ſie trewlich bittet / ſolten ſie vns nit ee der 
Sünden mögen aufbringen /onnd uns bey Gott wis 
derumb zu gnaden heiffen wollen? — 

Vnd wolteinet ſagen / wie zwar etliche thůn / die 
fuͤrbitt der Heyligen were vnuonnoͤten/ we ot vn⸗ 
ſerm Gebet ohn einigen mitler und Dolmetſch bege⸗ 
gnet / vnnd daſſelb annimpt. Solche laͤſterwort föne — 
nen leichtlich durch ©, * Auguſtinum widerlegt wer⸗ Fr 
den:daß nemlichder ding vilfeind die Got mi gibt / 77 F* 
wo ferr nit ein mitler oder fürbitter das fein auch dar⸗ 
zů hilfft. Vnd das kan mit herrlichen Erempeln des 
e Abimelechs/onnd — erwiſen werden/ 5 Gemf.26, 
deren Sünd alleindurch Abrahams / vnd Jobs fürs /lob41. 
bit von Gott verzigen wurden. Wolt man aber weit⸗ 
tet ſagen / es geſchehe auß mangel ond ſchwacheit des 
laubens / daß wir die Hailigen zů vnſern mitlern vnd 
atronen gebrauchen, wie woͤlien fie dañ des haupt⸗ 
mans Exempel verantwoꝛten / an dem der glaub von 
Got dem Herzen ſonderlich gepipferi wirde/und dan⸗ iars.d, 
noch ſchicket er nichts weniger die fürneme ſeine alten Zr« 7° 
Juden zum Hayland / damit fie feinen krancken die 
ner Die geſundtheit erlangten. Öleichwolmüß bekant 
werden / daß ons Chriſtus der Her: zů einem aitligen 3: Time 
Mitler gegeben fey. Danti er uns dutch ſein Blat 
dem Hithlifchen Batter allein verſoͤnet Bat/ vnnd iſt 
durch ſein aigen Blůt einmal in das Hayligthumb 
4 eingan⸗ 
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Kein, tingangen / vnnd hat uns erfunden die ewige Erloͤ⸗ 
2 + füung/ond hoͤꝛet auch nit auff für uns zubitten. Aber 
daher kan in keinen weg gefchloflen werden daß die 
Chꝛiſten bey den Hapligen fein züflucht haben moͤ⸗ 
gen. Dann vıfach/ foll man darumb bey den Hayli⸗ 
gen fein hülff ſuͤchen moͤgen / weil Jeſus Chriſtus vn⸗ 
Roman. 15. fer ainiger Patron iſt / fo het ihm der Apoſtel nimmer 
2. con. foofft vnd hefftig begert/durch feiner Brüder fürbit/ 
— ſo noch im leben waren / bey Gott dem Herzen geholfe 
Cola fen zuwerden. Danndas Gebet der lebendigen wolt 
Zap, nit weniger Die glory vñ würden Chꝛriſti vnſers Mit- 
7 fers verhindern/weder fonft anderer Hailigen fürbit/ 

die jctzo im Himmel feind. 

Wen folten aber die wunderwerck nie bewegen / 
darum̃ er glauben wolt / daß die Hayligẽ zuuerehren / 
vnd / wie wahr ift/ vnſere fürſprecher weren / da er bey 

eiryfop.hs. der Hailigen graͤbern ſicht vnnd ſpürt / was wunders 
7 daſelbſt geſchicht: als da die Blinden / Lamen / vñ ſonſt 


Gregor.li.3. 


epii.30. andere glidlofen widerumb gerad. vñ gefund/ Die tod⸗ 


ten zum leben erwecht / onnd dic böfen feind auß den 
leibern der Menſchen gemorffen werden. Wie nit al- 
fein vil hieuon haben gehoͤrt / vnd noch vil mehr ſtatli⸗ 
cher Leut dauon geleſen / ſonder auch alles das augen⸗ 
ſcheinlich geſchen: wie S.· Ambroftus and Augu⸗ 
b Lib.22.de ſtinus / ale glaubwürdige zeugen / ſchrifftlich Haben 
—  hinderlaffen. Was bedarffs aber viler wort? Haben 
e 48.19. Die‘ Klapder/Schwaißtücher/  Schattender Hai⸗ 
224.5. ligen / eh ſie von difem leben gefchaiden ſeind / allerley 
kranckheit vertriben / vñ den ſchwachen widerumb zü 
kraͤfften geholffen: wer ſolt dann vernainen te 

a 
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daß Gott durch die heilige afchen/ gebain / vnd ander 
Haylthumb feiner Außerwoͤlten gleich fo vil wun⸗ 
ders wurcker Das weyßt der “tod Coͤrper / der ohn ge⸗aex.1) 
faͤhr in Heliſei Grab geworffen wurd / und alßbald cr 
denſelben beruͤret / wider lebendig worden iſt. 


Das viert Capitel. 
Wie zuuerſehen frind Die wort in diſem Gebot / daß man nit mas 
chen noch ehren foll das Gchnigreerck : vnd daß den Chuiſten gar 
nit verborren fepldie perfon Der peiligen wreptältigfett/ vnnd der 
Hailigen Gottes bildnuß inder Äsrchen zuhaben vnnd Junerchs 
ren: wonn ſolches ohn mißbrauch / vnnd mic Chriſtlicher beſchau⸗ 
denhait beſchicht. 


IE volgt: Du ſolt dir fein geſchnitze 
Bild machen / noch antge geſtalt 
deren / ſo im Himmel / vnnd vnden auff 
Erden / oder auch deren / ſo im Waſſer 
vnder der Erden ſeind / die ſolt du weder 


anbetten noch verehren. Etlich haben das 
für das ander Gebot vnder den zehnen gehalten / vnd 
darumb die zwey letzten für ein Gebot achten woͤllen / 
wie hingegen 5.“ Auguſtinus die zwey legten gethai⸗ nusp.zn, 
let / und gewoͤllt hat / daß diſe hiegemelte wort zu dem /uper Exod. 
erſten Gebot gehören. Vnd weil diſe mainung in der 
Kirchen bꝛeuchlich vnnd gemain iſt / ſo bleiben wir 
auch gern darbey. Gleichwol iſt das ein groſſe vrſach / 
darumb ſolche wort von dem erſten Gebot vngethai⸗ 
let ſein / vnd bleiben / dieweyl es ſich nemlich wol ſchi⸗ 
cket / daß eines jeden belonung vnnd ſtraff an das erſt 
gebot gehenckt wurd. 

U Es fol 
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Es ſoll aber niemand vermainen / daß mit diſem 
Gebot alle kunſt zu malen vnnd zu ſchnitzen durchauß 
verbotten werd. Dann wir leſen in der Schuifft / es 
ſeyen auß gehayß Gottes Gemaͤhl vnnd Bilder ge⸗ 
2 macht woꝛde / als· Cherubin / vñ die Ehrinefchlang. 
win Derhalben wirdt es darumb zuthuͤn fein / daß wir 
willen haben onnd verfichn / die Bilder feyen der vr⸗ 
fach halber allhie verbotten / damit Diefelben nit für 
Götter verchrt wurden / vñ dem wahren Öottesdienf 
hiemit ein abbruch gefchche. 
Aber diß gebot belangend /da wirdt mider die 
Göttliche Mapeftet auß zwayerley vifachen fchwers 
lich aehandlet:als erftlich: wann die gögen ond bilder 
wie Gott felber gechret/oder darfür gehalten werden 
als fey in denfelben ein Gottheit / oder fondere krafft / 
darumb fie weren zuuerehren / oder daß an fie etwas 
fey zubegeren/onnd auch daß man auff die bilder vn⸗ 
fer hoffnung ſetzen foll / wie folches vor zeyten bey den 
Hapden geſchehen / die jhr vertrawen vnd datum auff 
die Goͤtzen bauweten / welches die Schrifft anmeh: 
orthen ſtraffet / vnnd nit geſtatten will. Zum andern 
wirdt diſem gebott zu wider gehandlet / wann einer 
ſich wolt vnderſtehen / die geſtalt Gottes mit kunſt 
zu abconterfeyen / als möcht man die mit leiblichen 
angen ſehen / vnd mit farb oder fonft Figurlicher wey⸗ 
fe außtruckenlich vor augen bilden vnd flellen. Dann 
218.4. wer finde Got außtrucken oder abmahlen/wied-Dar 
maſtenus ſaget / der vnſichtbarlich iſt auch kainen 
Leib hat / kan auch nie vmbſchriben / oder inn einige 
Figur gefaßt werden? Daßim andern ar 
onci⸗ 
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Concilio weitleufftiger wirdt außgefuͤret. Derohal⸗ 
ben redet der Apoſtel recht vnnd wol daruon / vnnd 
ſpꝛicht von den Hayden: Sie haben die herrligkeyt rum.ı, 
des onuermwefenlichen Gottes den Voͤglen / vierfüßi- 
gen Thieren / vnd Schlangen verglichen. Dann ſie 
alle dife vnuernünfftige Thier wie Got in ehren hiel⸗ 
ten / da fie derſelben Bildſtoͤck auff ſtelten. Darumb 
ſeind auch die Iſraeliter für Abgoͤttiſch geſcholten 
worꝛden / welche vordem Kalbsbild ſchꝛien: Das feind 
Deine Götter O Iſrael / die dich auß Egypten gefuͤ⸗ Exod. ze2- 
set haben / Dieweyi ſie die herrligkeit Goties verwan⸗ 
delet haben / inn die gleichnuß eines Kalbs / das Hew zah 105. 
frißt. Dieweyl dann der HErꝛ verbotten / frembde 
Goͤtter zu ehren / auff daß er die Ahgoͤtterey gang hie⸗ 
mit auffhuͤb vnnd wegk neme:ſo hat er gewoͤllt / man 
ſoll kein bildtnuß Gottes / weder auß Ertz / noch ſonſt 
anderer Materi gieſſen / wie Eſaias anzaigt / vnnd Aa 4. 
ſpricht: Wem habt ihr Gott vergleichen woͤllen / oder 
wie woͤllet jhr jhn bilden? 
Daß aber diß Gebot die mainung hab / das wei⸗ 
ſen beneben den heyligen Vaͤttern / die diſe wort / wie 
im ſibenden Concilio vermeldet wirdt / alſo / vnnd 
anders nit außlegen / So beweyſens auch gnuͤgſam 
die wort -Deuteronomif / als Mopfes das Volck von .. 
der Abgötterey abwenden wolt/ und fprach : Ir habt 
dentag fein Bildtnuß oder gleichnuß gefehen / als 
euch der Herꝛ auff dem Berg Hoꝛeb mitten auß dem 
Ferm: hat zägeredt/ welliches der hochuerſtendig Geo 
fasgeber darumb gefagt hat / damit die Juden / irr⸗ 
thumb zuuerhuͤten / die Gottheit — lieſſen / vñ 
| iij die 
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die ehr / die man Gott ſchuldig iſt / nit etwa der Crea⸗ 
tur antheten. 

Doch ſoll niemand vermainen / daß darumb der 
Religion / vnd dem Geſatz Gottes das wenigſt zu wi⸗ 
der gehandelet werde / wann ein Perſon auß der heili⸗ 
gen Dreyfaltigkeit mit ſonderer bildnuß oder zaichen 
abgeriſſen vnd gemalet wirdt / die ſo wol im alten / als 
im newen Teſtament erſchinen ſeind. Dañ niemand 
iſt ſo vngeſchickt vnd grob / daß er glaub / die Gottheit 
werde durch ein ſolches bild außgetruckt. Ein Pfare 
rer aber ſoll zuuerſtehen geben / daß etliche ſondere ai⸗ 
genſchafft vnnd werck / die Gott wol gebüren / hiemit 
angezaigt werden: als da im Daniele der alt betagt 
Mann auff dem Thron ſitzend gemalet wirt / vor dem 
Die Buͤcher werden auffgethan / dabey die emigfeit/ 
vnd grundloſe weyßheit bedeutet wirdt / damit 
aller Menſchen gedancken vnd werck anſchawet / vr⸗ 
thail darüber zugeben. Auch wirdt den Engein ein 
Menſchliche geſialt ſampt fiügeln angedichtet die 
Glaubigen dabey zuuerſtendigen / wie genaigt ſie ge⸗ 
gen dem Menſchlichen geſchlecht / vnd auch alberait 
ſein / ſrem ampt / vnd dem befelch Gottes nach zukom⸗ 
men Dañ alle ſeind ſie dienſthaffte geiſter / wie Pau⸗ 
lus ſagt / denen zü gutem außgeſendet / die des hayls 
Erben ſeind. Was aber die geſtalt der Tauben / vnd 
die fewꝛige zungen / dauon im Euangelio / vnd in der 
Apoſtel geſchicht / für aigenſchafft des heiligen Geiſts 
bedeuten / das waißt menigklich baß / dann das es 
weitleuffiger anzaigung bedoͤrff. 

Dieweil aber Chꝛiſtus der Herrꝛ / vnd fein aller⸗ 

hailigſte 
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hailigſte rainefte Muͤter / auch alle andere Heyligen 
Menfchlicher natur vnd geſtalt geweßt ſein / ſo mag 
man derſelben Bilder wol abmalen vñ auch in ehren 
halten / das bey diſem befelch nit allein vnuerbotten / 
fonder auch als gůt vnd hailig / vnd für ein gewiſe ans 
zaigung eines danckbaren hertzen zů jeder zeit gehal⸗ 
ten worden / das beſtettigen die vralten Schrifften / ſo 
zu Apoſtoliſcher zeit außgangen / vnnd die allgemai⸗ — 
ne Concilia / darzů ſo vil gleichlautende Schriften —æ— 
der heyligen hochgelerten Vaͤtter. Cs ſoll aber cin nk 
Pfarzer anzaigens es zimme ſich nit allein / daß man er 
inder Kirchen Bilder hab / vnd denfelben ehr bewey- Dr, jr 
ſe / weyl die verehrung / ſo jnen befchicht/auff die Hei⸗ uehri. Greo 
tigen felb / fo Dadurch bezaichnet werden/ gewendet a 
wirdt / ſonder er foll auch zunerftehen geben/ das ſey 
den Giaubigen biß hero zů jhꝛem groſſen nutz vnnd 
frommen geſchehen / wie zu ſehen bey Damaſceno im 
ach / das er von den Bildern hat außgehen laſſen: 
auch bey dem ſibenden Concilio / welches das ander 

Dieweil aber der Erbfeind Menſchlichen ge⸗ 
ſchlechts alle heilige mainung vnd ordnung der Kir⸗ 
chen / ja alles gůt durch fein liſt und betrug fich vnder⸗ 
ſtehet zu ſchaͤnden vnd zuuerfaͤlſchen / Wa dann bey 
der Bilder verehrung das Bold etwas ſtraͤflich ge 
weſen were / das foll der Pfarzer/ inhalt des Concilias 
liſchen · Decrets zů Triendt außgangen / ſo vil moͤg⸗ « sf.25 
lich / mit fleiß verbeſſern und abthun. Auch ſoll er ge⸗ 
nants Decret vnnd ſatzung nach gelegenheit der 
dem Volck wol erklaͤren. Item er fol den ainfeltig 
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nd wer ſonſt die rechte mainung vnd den brauch der 


Bilder nit waißt / lauter berichten / ſie ſeyen darumb 
gemacht worden / daß man bayde Hiſtori alts vnnd 
newes Teſtaments dabey erkenne / vnnd offtermals 
zu hertzen fuͤre / damit fie durch die gedechtnuß Gotli⸗ 
cher Ding mehr erwecket / vnd Got ſelb zu ehren vnd zu 

lieben inbrünſtiger werden. Auch ſoll der Pfarrer vn⸗ 

derweyſen / daß die bilder in der Kirchen darumb für⸗ 
geſtellt vnd gebraucht werden / daß man fie ehre / vnnd 
wir dabey vermanet werden / den Hailigen im leben 
vnd wandel gleichföimig zu werben. 


Das fünffe Capitel. 
Erklarung der leuten port des erften Beboits / mit andaigumgf 
wie fich Die voltomnenonnd flaiichlichen vnderfchidtich bey dem 
gebotten Gottes halten : warjä es ons auch nutjet / daß Gorteim 
Rarıker epferer it onnd haiſſet: vnd wie Die under Ihrer Eltern 
(änd halber von Goit geftrafft werden. 


Vn iſt noch übrig das legt von diſem erſten 
3 lautet alfo: Sch bin der Herz 
dein Hott/ein ſtarcker eyferer der 
da haimſůchet der Väcter miffechatan 
den kindern / biß in das drit vnd vierdt 
ud deren die mich haſſen: vnnd thů 
armhertzigkeit an vil Tauſenten / die 
mich lieb haben vñ meine. Gebot halten, 
wey ding aber ſol man bey dem letzten thail diſes ge⸗ 
ts mit fleiß außlegen. Erſtlich / wiewol die peen vnd 
ſtraff ð ſchwern iaͤſterlichẽ vbertrettung diſes ie 
o 
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bots vnd derẽ die daffelb zuuerbrechen genaigt feind/ 
füglich alhie wirdt fürgeſtellt: foift doch folche peen 
ein gemainer anhang/ fo allen volgenden Gebotten 
Fanzugefeg werden. Dann ein jedes Öefag helt die 
Menfchen zů gehoꝛſam der Gebott / Durch peen und 
Belohnung. Vnd daher kom̃en die vilfaltige verhaife 
fungen Gottes in der heiligen Schrift. Dann jego 
Hnuermeldt/ was viler gezeugknuß wir im alten Te» 
ſtament hieuon gehaben / fo fichet im Euangelio ge= 
fchriben: Wilt du zum leben eingehn / fo halt die Ge⸗ —— 
bott. Vnd an einem andern ort ſagt Chꝛiſtus: Ber Ya. 
da thůt den willen meines Vatters / der im Himmel 
iſt / der wirdt eingehen in das Reich der Him̃el. Wi⸗ 
derum̃ ſagt Chꝛiſtus: Ein jeder Baum der nit güte 
frücht bringe / der wirdt außgehawen pn in das fewr 
geworffen werden. Vñ anderſtwo: Ein jeder der ſich 
vber ſeinen Brüder erzürnet / der wirdt ſchuldig fein 
des Gerichts. Vnd abermal: So jhr den menfchen 
werdet nit verzeihen / ſo wirt euch ewr Vatter ewꝛe 
ſünd nit verzeyhen. | | 

Das ander / ſo bey vorgemelten woꝛten zuhand⸗ 
len iſt / daß ſteht in dem / daß man die volkomne men⸗ 
ſchen vil anderſt / weder ſonſt die flaiſchlichen von an⸗ 
gehenckter diſer peen vnd ſtraff der vbertretter diſes / 
vnd anderer Gebot vnderweyſen muͤß. Dañ den vol⸗ 
kom̃nen / die durch den Geiſt Gottes getriben vñ ge⸗ Tm - 
laitet werden / dem ſie auch allberait vnnd frey von 
hertzen gehorſamen / iſt das ein froͤliche ſondere bot⸗ 
ſchafft vñ anzaygung / der will Gottes ſey gegen jnen 
wolgenaigt. Dann ſie erkeñen hie / er forg ie 
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Gott gegen ihnen tregt/der die menfchen jetzo mit bes 
lohnnng / iego mit ſtraff / zu feiner verchiung vnnd 
Gotsdienſt * vnd gleichſam zwingt. Sie erken⸗ 
nen auch diſe vnaußſprechliche gunſt vnnd gnaden 
Gottes gegen jhnen / daß er ſich würdiget ober ſie zu⸗ 
errſchen / vnd will auch jhres dienſts zu ehren ſeines 
oͤtlichen namens gebrauchen / ja ſie erkennen das 
nit allein/ fonder fie ſeind auch guͤter hoffnung / wel⸗ 
chemernachfeinem Goͤtlichen willen etwas wirt be⸗ 
felhen / die werd er auch Fräfftig machen allem feinem 
gebiet und befelch gehorfam zulaiften. 

Aber dife beygefegte ſtraff fehle den flaiſchli⸗ 
ehen ſchwer vnnd ſawr / als die nochnit haben den 
Geiſt der freyheit / fonder der dienfibarfeit / vnnd 
darumb von Sünden mehr abhalten auß forcht der 
ſtraff / weder auß lich vnnd luft einestugentfamen 
mandels. Darumb muß man ihnen Die fach durch 
gütliche ermanung etwas leichter machen, vnnd fie 
bey der hand füren / dahin das Geſatz gehet vnnd 
weiſet. Der Pfarrer aber / fooffter gelegenhaichat 
er Gebott außzulegen + foll auch fo vil vor augen 


en. 

Doch maß man sugfeich bayden flaifchlichen vñ 
gaiftlichen fürnemlich zwey ding / alß zwen fporen 
anfegen/ Die zuvolziehung des Geſatzes die menfchen 
vaſt anmanen / ondfeind in angehenckter Hr 
der obertretter begriffen. Dann daß Gott ſtarck ge 
nant wirdt / das foll darumb deft fleyßiger aufgelegt 
werden / wepldaßflaifch/ welches das Ödtlich troen 
wenig achtet / jhm ſelb vilmal weg — 

u u 
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Facht/ dem som Gottes zuentweichen / vñ die verord⸗ 
nete peen zuuerhuͤten: Wer aber gewüß iſt / daß Got 
ſtarck ſey / der darff mit dem Kunig Dauid ſagen: 
Wo ſoll ich hingehen von deinem Geiſt / vnnd wohin 
ſoll ich fliehd von deinem Angefichte Auch mißtraw⸗ 
et das flaiſch bißweilen der Goͤttlichen verhaiſſung / 
vnnd glaubt / der Feind ſeyen ſo mechtig / daß es ſich 
für vnuermoͤglich acht dieſelben zugedulden. Aber 
ein ſtarcker ſtandhaffter Glaub / der nichts wancket / 
weil er auff die Goͤttliche macht vnnd krafft bawet / 
der troͤſtet hingegen vnd ſtercket die menfchen. Dann 
et ſpricht mie Dauid: Gott iſt mein erleuchtung ond PA. 26 
mein hail / wen folt ich dann fürchten? 
‚Der ander ſpoꝛen ift der Goͤtlich enfer / dieweil 
bieder Her: fpriche/ er fen ein ſtarcker Eyferer. Dañ 
die leut mainen bißweilẽ / Got acht nit / was menfch« 
lich iſt / geb auch nichts darumb / ob wir ſeine Gebott 
halten / oder aber verachten. Darauß dann ein groſ⸗ 
fe vnordnung des lebens entſtehet. Da wir aber glau⸗ 
ben / daß Got eyferig iſt / wie er ſich ſelb allhie nennet / 
dardurch werden wir leichtlich in zucht vnnd orden⸗ 
lichem leben gehalten. Aber der eyfer / den man Gott 
zuſchreibt / bedeutet Fein hertzliche vnruͤw / fonder ein 
BGoͤtliche lieb / dardurch Got nit geſtattet / daß ainige 
Seel voꝛ jhm vngeſtrafft bleibe / die von jhm vnnd 
feiner gnaden durch die ſünd abfellt / vnnd darıumb - 
als ein Eebrecherin inn der Schꝛifft genant wirdt / 
welche aber an ihm alſo Eebrũchig werden / die ver⸗Meal. ꝛ 
derbt er alleſam. So iſt dann der eyfer Gottes die 
gantz miltſame vnnd auffrichtige ſeine —— 
ar⸗ 
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dardurch die Seel / welche ſich mit falſchem irrthum̃ / 
vnd ſchaͤdlicher jhrer begird ſelb ſchendet / von Goͤt⸗ 
licher gemahlſchafft als ein Eebrecherin geſchaydet 
vnnd verworffen wirdt. Wir erfaren aber / Daß diſer 
eyfer Gottes gar ſuͤß vnd lieblich iſt / weil vns ſein al⸗ 
ler beſter / wunderlicher / vnd gegen vns gantz genaig⸗ 
ter will dabey wirdt angezaigt. Dann vnder den 
menſchen wirdt kein hitzigere lieb / auch kein groͤſſere 
vnd freundtlichere geſelſchafft / weder zwiſchen dem 
Eeuolck gefunden. Derohalben zaigt Gott an / wie 
vaſt er vns lieb hab / da er ſich zum offtermal einem 
Bꝛeutigam oder Eemann vergleicht / vnnd auch ein 
Eyferer nennet. Vnnd darumb ſoll ein Pfarzer all⸗ 
hie lehren vnd anzaigen / daß die menſchen nach dem 


dienſt vnd chren Gottes alfo begirig ſein muͤſſen / daß 


ſie von rechts wegen vil mehr Eyferer / dann Lieb⸗ 
haber gehaiſſen werden moͤgen / nach dem Exempel 
Elie des Wiopheten/ der von jhm alſo ma Mit 
eyfer hab ich geepfert für den Herren onnd Gott der 
Heerſcharen. Ja fie follen dißfalß Chrifto ſelb nach- 


folgen / der alfofpricht : Der enfer deines hauß hat 


mich gefreſſen. Althie foll auch des trowens nit vers 
geſſen / ſonder angezaigt werden / Got werddie Süns 
der — *—— nit laſſen / ſonder diejelben aintweder 
wie ein Vatter züchtigen / oder wie ein Richter zů 


ſcharpffer fräger firaff fürneifien. [Welches Monfes 


an einem andern ort alfo vermeldet / da er fpriche: Vñ 
du ſolt wiffen/ daß der Her dein Gott ein ſtarcker 
Gott / vnd ein trewer Gott iſt / der den Bund ond die 
Barmhertzigkeit denen helt / die jhn lieben / vnd Fe 

te 
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Gehbot halten / in tauſent glid / vnd vergilt alßbald die 
in haſſen / daß er fie vmbbringe. Vnd Joſue ſagt auch np. 24. 
Sr fonds dem Herrn nit dient. Dañ Got iſt ein hey⸗ 
Siger ſtarcker Eyferer / vnd wirdt ewren laſiern vnnd 
fünden nit vberſehen: Werdet ihr den Herzen verlaſ⸗ 
ſen vnnd frembden Goͤttern dienen / ſo wirdt er ſich 
wenden / vnd wirdt euch plagen vnd verderben. 

Da mäßmanaber das Volck vnderweyſen / bey 
diſen obgemelten worten / dainnen Gott ſpricht: ce 
woͤll haimſuͤchen die miſſethat der Vaͤtter an den 
kindern / biß in daß dritt vñ viert glid oder geſchlecht / 
damit die Glaubigẽ wiſſen / daß ein ſolche ſtraff Goͤt⸗ 
lichen trowens ſich biß in das drit vnd viert glid der 
Gotloſen erſtrecke / Doch nit / das derſelben nachküm⸗ 
lingen die laſter jhꝛrer Borfahın allemal buͤſſen / ſonð 
ob ſchon fie vnd jhre finder darumb vngeſirafft blei⸗ 
ben / daß dañoch nit alle jhre nachkümlingen dem zorn 
vnd der ſtraff Gottes entgehn moͤgen. Wie dern Ki: Farel- 34 
nig Joſie widerfahren iſt / dem Got von wegen ſeiner ne 
groffen frömbfeit verfchonet vnd vergoͤnnet / daß er 
zü ſeinen alten voꝛfahrn im friden begraben wurd: da⸗ 
mit er daß vnglück nit vor augen ſehe / welches von 
wegẽ Manaßis feines Gotloſen Anherzens ober Ju⸗ 
Dam ond erufalem nachmaler gehen wurd. Dann 
als er, Joſias / nu mit tod abgangen / bald iſt derrach 
vnnd zom Gottes dermaſſen auff fein Erbnemmen 
vnnd nachfahren gefallen / daß er auch den kindern 
Joſie nit verſchonet hat. 

"Da follman aber auch mercken / mas maſſen 
die obgemeldte letzte wort diſes Gebots / diſem — Exech, ih. 
vheti⸗ 


Be 


n 





“Lib. 15. 
Moral, cap. 
23; 


544 Von dem Erſten 


phetiſchen fpruch(Die ſeel / welche leere ir ha 
ſoll fterben) nit zumider fey. Vñ das zaigt ©. + Gre⸗ 
gorius lauter an neben allen Altudttern / Die auch 
gleicher mainung feind/ vnnd fpricht alſo: Ein jeder 
der feines ſchnoͤden Vatters boßheit nachfchlacht/ 
der wirdt auch mit deffelben fünd verſtrickt vnnd be⸗ 
bafft werden. Wer aber feines Vatters boßheit nit 
nachfeget / der wirdt auch deflelben lafter halben das 
wenigſt nit belaidiget werden. Da fompt her / daß 
ein gotlofes Eind/fo von einem gotlofen Vatter iſi ge⸗ 
boren / nit allein feine/fond auch feines Vatters fünd 
bezalen mäß/ wann es zu den laftern feines Vatters / 


darüber ſich Gott mit des kinds wolwiſſen erzürnet / 


Axod. 10. 


kein ſchewen hat auch ſeine boßheit zuhauffen. Vnd 
iſt billich / wer im nit foͤrchtet vor dem ſtrengen Rich⸗ 
ter den weg ſeines boͤſen Vatters nachzutretten / daß 
derſelb in diſem leben dahin gehalten vnd getrungen 
werd / daß er auch bezal vnd buͤſſe / was ſein Gotloſer 
Vatter verſchuldet vnd verbzochen hat. 

Ferzer ſoll ein Pfarꝛer vermelden / wie vaſt vnd 
ſehr die guͤtigkeit vnnd barmhertzigkeit Gottes ſeine 
gerechtigkeit vbertreffe. Gott zuürnet zwar auff das 
drit vnd vierte glid oder geſchlecht / aber ſein barm⸗ 
hertzigkeit leſt er zu thail werden biß in das tauſent. 


Da er aber ſpricht: Er woͤll haimſůchen die boßheit 
der Vaͤtter an den kindern / biß an das drit vnd vierte 
gelid / deren die jhn haſſen: damit wirdt angezaigt / 


wie groß die find jey. Dani was iſt doch ſchaͤdlichers 

vnd ſchnoͤders / daũ bayde felb dic hoͤchſte guͤtigkeit / 

vnd hoͤchſte warheit verhaſſen Das gehet aber ar 
i sum 
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rumb alleSünder an / daß gleich wie der / fo Gottes 
Gebott bar vnd helt / auch Got lich hat / alfo wer des 
Serien Öefag verfehmecht/ vnd deſſelben Gebot nit 
helt / der foll billich darfür gehalten werden / als haſ⸗ 
fet er Gott. Was aber zu legt nachuolget / Got woͤll 
barmhertzigkeit thuͤn an vil tauſenten / die in lieb ha⸗ 
ben: Hiemit will Got anzaigen / was maſſen / vñ mit 
was mittel das Geſatz zuhaltenfey. Dann die das 
Geſatz Gottes halten / die muͤſſen durch gleiche lieb / 
Die fie ſunſt gegen Bot tragen / auch noch zuͤ feiner ge⸗ 
horſam bewoͤgt werden / wie das hinnach bey einem 
jeden Gebott gedacht werden ſoll. 


Don dem andern Gebor. 
Das erſt Capitel. 


Daß diß arder Gebottfein volget auff daß erſ / vnnd wider den 
—— mißbrauch diſer zeyt heffug zurreiben ſey · Wie auch 
ten zugleich ein Gebott vnd verbott fall gemerckt werden. 


| ST difem vorigen erften Gebot Goͤtlichen Ge⸗ 


Ban. 14 


atzes / darinnen uns beuolhen wirdt / Got den 

Herrenrechtond hailigklich zuuerehren / wire 
daß ander / ſo nechſt darauff volget / notwendigklich 
auch begriffen. Dani wer verehꝛret fein will / Übegert 
auch/ daß man mit ehren von jm rede / verbeut onnd 
hebt hiemit auch auff / was dem allem zumider vnnd 
entgegenift. Welches auch der Herr bey Malachia Math." 
fauter anzaigt/ ond fpricht alfo : Der Sun ehꝛet ſei⸗ 
nen Vatter / und der Knecht feinen Herzen: Bin ich 
"dann ein Batter/ wo if mein chr? Wiewol nun dem 
alſo / fo hat daioch Gott nach gröffe der fach diß en 
1 a3 


546 Von dem Andern, 


ſatz vnd ander Gebot inſonderheit geben woͤllen / daß 


fein Goͤtlicher gang heiliger Name geehret wurde, 


Vnnd das hat er uns mit lauteren / woluerfiendtli- 


chen worten außgetruckt / vnnd alſo beuolhen · Du 


ſole den Namen des Herzen deines Sot⸗ 
tes nit vergeblich in deinẽ mund nem̃en. 

Das ʒwar den Pfarrern ein ſondere anzaigung 
fein ſoll / es woͤll hiemit gar nit gnüg ſein / daß allein 
in gemain von der ſach gehandlet werd / ſonder ſie 
muͤſſen bey diſem Gebott in die leng beharren / vñ al⸗ 
les was zů derſelben erleuterung wol dienlich iſt / fein 
vnderſchidlich / lauter / vnnd mit ernſt den Glaubi⸗ 
gen fürhalten vnd außlegen. Dann man zwar alhie 


nit kan zu fleyßig ſein dieweil leut vorhanden / die ſo | 
gar mit jrꝛthumb verbiendet fein / daß fie den vermas | 





ledeyen doͤꝛffen / welchen die Engel glouificieren vnd | 


ehren. Dann ſie laſſen fich durch diß gegeben Geſat 
gar nit abſchrecken / daß fiedie Gottliche Mayeſtet 
nit Täglich / ja vaſt alle Rund vnnd zeit gang vnuer 
ſchampt antaſten und verkleinern. Dann wer ficht 
nit / daß jetzo alles gefchiworen/alles vbel gewü ſchet / 
vnnd alles durchauß verflücht fein muͤß / alſd vnnd 
dermaſſen / daß ſchier niemand kaufft / verkaufft / oder 
ſonſt andere haͤndel treibt / der nit den ſchwuͤr darein 
legt / vnnd den allerheyligſten Namen Gottes in die 
tauſentmat / auch in gang liederlichen veraͤchtlichen 
ſachen freuenlich darzu nimpt vnd braucht? Darum̃ 
ſollen die Pfarzer mit deſtmehrer ſorg vnd fleyß die 
Glaubigen erinnern / was ſchweren verfluͤchten la⸗ 
ſter das ſey. Nun 
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Nun follman inerleuterung difes Gebots zu⸗ 
forderſt güt wiſſen haben / daß beneben dem verbott 
diſes Geſatzes noch auch gebotten vnd eingebunden 
werd / was die Menſchen zuhalten weiter ſchuldig 
ſeind. Es ſollen aber bayde diſe Schott und verbott 
infortderheit fürgetragen werden / als erſtlich darum̃ / 
damit der handel mit dem leichtiſten außgelegt vnnd 
auch angezaigt werd / mas doch diß Geſatz gebiete / 
vnnd zum andern was es hergegen verbiete. Vnnd 
zwar befilcht vnnd gebeut es / daß man den namen 
Gottes verehien / vnnd heyligklich darauff ſchwoͤren 
ſoll. Widerumb verbeut es daß den namen Gottes 
niemand veracht / oder leichtfertigklich mißbrauch / 
auch dardurch nit faͤlſchlich / vergebenlich / oder fre⸗ 
uenlich ſchwoͤre. 

Derhalben die ehr und reuerentz belangend / die 
wir dem namen Gottes zubeweiſen ſchuldig ſeind / 
da ſoll ein Pfarrer feine Chriftglaubigen vnderrich⸗ 
ten/ man mäß den namen Gotes nit allein bey feinem 
Büchflaben und Spllaben/oder fonft das bloß woͤrt⸗ 
lin / Got / anmetcken / fonder das wöllbedacht fein/ 
mas es vermoͤg / das zwar ein allmechtige vnd ewige 
Mayeſtet der dꝛeyainigen Gottheit bedeut vnnd an⸗ 
zaigt. Auß dem aber kan leichtlich erkant werden / 
wie ein zernichten / vngeſchaffnen aberglauben die 
Juden haben / die den namen Gottes wol ſchreiben / 
aber nit außſprechẽ doͤrffen / gleich als ſtuͤnd die Goͤt⸗ 
liche krafft auff den vier Buͤchſtaben / vnnd nit an / 
vnd auff ihr ſelb. 

Wiewol aber in ſingulari numero einzelig auß⸗ 

Dim geſpꝛo⸗ 
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gefprochen wirdt: Du ſolt den namen Gottes nil 
vergeblich in deinen mund nem̃en / ſo iſt dannoch das 
nit von einem / ſonder von allen namen — 
die Got werden zugeſchriben. Dañ ſonſt werden 

vil namen gegeben / alß da man in nennet ein Her 
allmechtigen / ein Herrn der Heerſcharen / ein Künig 
der Künig / ein ſtarcken / vnnd andere dergleichen / 
wie in der heiligen Schꝛifft zuſinden / die alle gleicher 
verehꝛung werth ſeind. Weiter ſoll man anzaigẽ / wie 
man dem namen Gottes ſein ſchuldige Reuerentz ge⸗ 
ben fol. Daũ ſich wil nit gebüren/das ein Chriſtlichs 
Volck Fein wiffen haben foll ( welches Gottes dem 
Herrꝛen ein fettes lob fchuldig ) von einem fo nusli- 
chen ding / und Das auch zu der Seelen hayl fo now 


Das ander Capitel. 


Wie end was vilerley weyß wir Gott / vnd Gottes namen loben 
vnd ehren follen: vnnd ob das ſchwoͤꝛen ſchon gůt iſt / daß jedoch 
mit guͤt ſey / daſſelb in ſtetem brauch zuhaben. 


8Jewol aber der name Gottes auf vilfeltigen 

vrſachen mag vnnd ſoll gelobt werden / dan⸗ 

noch ſteht alles lobs kꝛafft in denen dingen / 

dauon hinnach gehandlet werden ſoll: Vnnd erſtlich 

loben wir Gott / wann wir jhn vor menigklichen für 

75* vnſern Gott und Herrn frey vnuerzagt· bekeñen / vñ 
Zu, 9. Chꝛiſium halten fůr ein vrfacher vnſers haylß / den⸗ 
— ſelben auch darfür vhämen vnnd pꝛeyſen. Item lobt 
man Gott / wann wir feinem wort / dardurch uns ber 
Goͤtlich will verfündiger wirdt / hailigklich vnd fleiſ⸗ 
ſigklich 
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ſigklich obligen / vnd daſſelb ohn vnderlaß betrach⸗ A. 
ten / mie fleiß lernẽ Das geſchehe mit leſen oder zuhoͤ⸗ Zu ı- 
ren / wie einem jeden fein ſtand vnd weſen vergunnen 
will / vnd demſelben gemaͤß iſt. Auch verehren wir den 
namen Gottes / wann wir nach Chriſtlicher vnſeret 
pflicht / vnd gaiſtlicher ordnung das iob Gottes ver⸗ 
richten / auch im alles vnſern glücks vñ vnglücks ſon⸗ 
bern danck ſagen. Alſo ſpricht der Propher: Mein ara. 102. 
Seel / gebenedey den Herren’ vñ woͤl aller feiner gütz 
thatten nit vergeſſen. 
Der Pſalmẽ ſeind vil voꝛhanden / dardurch Da: 
uid mit ſonderer ſeiner groſſen andacht Got dẽ Her⸗ 
ren gang ſuͤßigklich lobet. So haben wir auch das 
wunderlith Exempel des gedultigen obs / alß der 
fchonin die grofle vñ gang erſchroͤckliche widerwer⸗ 
tigfeit war gefallen / dañoch hat er nim̃er abgelaffen/ 
Got den Herin mit groffem vmüberwindtlichem feis 
nem gemät ond Bergen zuloben ond zupreyſen. Wan 
wir dañ an leid vnd ſeel fchmerglich gepeiniget/oder 
mit anderm jamer vnd ellend gequellet werden / bald 
ſollen wir alten fleiß / auch alle kraͤfften vnſers hertzen 
anſtrecken vnd zuͤ Gottes lob wenden / daß wir auch 
mit Job ſpꝛechen koͤnnen: Der nam des Herzen ſey 
gebenedeyet. 
Nit weniger aber wirdt der nam Gotes vereh⸗ 
tet / wann wir fein hülff gantz mütig vnd molgeherst 
anruͤffen / auff daß er vns eintweder vom vbel heiff/ 
oder aber beſtendigkeit vnnd Frafft verleyhe / daſſelb 
dapffer zuuertragen. Dann das iſt des Herrn will: 
Raͤffe mich an / ſpuicht er / in zeit der anfechtung / und Ab. 49. 
Mm ich 


450 Vonden andern 
ich willdich erretten vud du wirft michehren. Difes 
anrüffens haben wir herzliche Exempel an vilen oꝛ⸗ 
ten und fonderlich im 16.43. 1 18. Pſalm. Ferꝛer 
verehren wir den name Gotes / wañ wir vmb die mars 
heit zubeftetigen/ Gott zů einem zeugennemmen. Bü 
das iſt nu vil ein anders lob / weder hieuor gſetzt wor⸗ 
den. Dann was wir oben erzelet haben / das iſt an jm 
ſelb / vnd nach feiner natur ſo güt vnnd angenem / daß 
dem Menſchen nichts ſeligers / auch nichts wünſchli⸗ 
chers vnnd beſſers widerfaren mag / dann wañ er ſich 
übet/ Daß er demſelben fleißig nachkom̃e. Alſo ſpricht 
Pal. 33. Dad: Ich will den Serien zů aller zeyt loben fein 
lob ſoll allezeit in meinem mund ſein. 
Aber ob gleichwol ein Aydſchwuͤr güt iſt / ſo iſt 
doch mit nichten zuloben / daß derſelb offtermalß ge⸗ 
braucht werde. Der vnderſchid ſteht dainnen / daß 
der Aydichmär allein darumb iſt aufffommen, daß 
er cin fondere artzney were menfchlicher ſchwacheit / 
vnnd ein notwendiger Werckzeug oder mittel zu bes 
weyſung onferer more vnd zufagung. Dann wie dem 
lab cın artzney nit nugen wolt/ fo fer: die nit notiven» 
Dig were / onndaber diefelb auch gang fchädlich fein 
wurd / da fiezu offt gebraucht wurd: Alfoauch wa 
fein wichtige billiche vrfach vorhande/ da fan od will 
vns dz ſchwoͤren nit haifmertig fein. Vnd wolt mans 
offt treiben / fo wurd es nit allein nichts nuß ſein / ſon⸗ 
» How. ag, Der auch dem ſchwoͤrer vil ſchadens züfüne. Derhal⸗ 
«i>09:. ben lehꝛet der heylia Chꝛyſoſtomus gar fein / daß der 
.Apdſchwuͤr nit alßbald im anfang der Wen / Ben den 
Menſchen eingeriſſen / vnnd in ein brauch — 
ey / 
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fen / ſonder dazumal erft / vnnd zwar lang nach an 
fang/ alß die Welt fchon gewachfen und zeytig war / 
da die bopheit weit onnd brait durch alle Welt vber⸗ 
band genommen vnnd nichts mehr bey rechter weyß 
vnd ordnung blib / fonder alles verworzet/ durch ein⸗ 
ander vermifchet / ond in groffer Confufion und vn⸗ 
ordnung ober vnd onderfich gieng / ja (welches das 
aller ſchwerlichſt it) da nun fchier alle menfchen dem 
ſtinckenden fcheuglichen Goͤtzendienſt fich felb vn⸗ 
deriworffen vnnd verpflicht heiten. Dann alß info 
groſſer vntrew / boßheit onnd vonbilligfeit niemand 
leichtlich glauben wolt / da räfften ſie Got anzu einem 
zeugen. | 


Dasdiit Capitel. 
Than ſchwdrꝛen harfıt! vnd wie es gebtaucht werd in Der heiliak 
ſchriffi: daß auch dien aygenſchaffien JG rechtem Chriſt ichem 
—— gehoͤren / alß nemlich warhent / billigkeut / vnd gerech 
Jeweil aber die Glaubigẽ fürnemlich ben die 
—* ſem thail des andern gebots muͤſſen vnderwi⸗ 
fen werden / wie ſie den Aydſchwuͤr Chriſtlich 
vnnd hapligklich brauchen ſollen Darumb iſt noth / 
daß erſtlich angezaygt werd / ſchwoͤren fen anders 
nichts / dañ Got zu einem zeug? fuͤren / mit was foͤrm⸗ 
lichen woꝛrten vnnd weyß Daß auch geſchehen mag. 
Dann es gilt gleich/wieman ſag / Got iſt mein zeug / 
oder / Bey Gott. Das iſt auch ein Aydſchwuͤr / wann 
wir vmb Glaubens / oder der warheit willen / auff ein 
Creatur ſchwoͤren / alß bey den heiligen Gottes Euã⸗ 
gelien bey dem heyligen Creutz / bey dem Haplig⸗ 
Mm hut 


"u car ı, 
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thumb / vnnd namen der Hayligen / vnd dergleichen 
mehr: Es gebẽ aber diſe ding durch ſich ſelb dem ayd⸗ 
ſchwuͤr kein authoritet oder krafft / fonder das thuͤt 
Gott ſelb / deſſen Goͤtliche Mayeftet in bemelten din⸗ 
gen ſcheinet vñ herfür leuchtet. Darauß volget / wer 
durch das Euangeli ſchwoͤret / der ſchwoͤre bey Gott 
ſelb. Dann ſein warheit wirdt in dem Euangelio be⸗ 
griffen / vnd dardurch erkleret. Gleiche mainung hat 
es / wann man bey / oder Durch die heiligen ſchwoͤret / 
die Tempeln Gottes ſeind / die der Euangeliſchen 
warheit geglaubt / auch dieſelb mit aller Reuerentz 
nerehret / vnd Durch land vnnd leut weit haben auß⸗ 
sebraptet. Die mainung hat es auch mit dem ſchwuͤr / 
der mit boͤſem wunſch oder verfluͤchung wirdt auß⸗ 
geſpꝛochen / alß bey S. Paulo: Ich ruͤffe Got an zum 
zeugen auff meine Seel. Dann mit der weyß vnder⸗ 
wirfft ſich der Menſch dem vrthail vnd gericht Got⸗ 
tes / als einem Rachnemmer vnd ſtraffer der lugen. 

Hiemit woͤllen wir aber nit ſagen oder vernainen / dz 
etliche auß jetzt vermelter form vnnd weyß zuſchwoͤ⸗ 
ven dermaſſen gebraucht vnd verſtanden mögen wer⸗ 
den / alß die gar keines ſchwuͤrs oder aydskrafft ha⸗ 

ben. Es iſt aber dannoch nutz / was von dem ſchwuͤr 

iſt angezaigt worden / daß es dißfalß auch gehalten / 

vnd nach gleicher fchnür vnd Regel gericht vnd abs 

Sefehenmwerde. -— 

EGEGss ſeind aber zweyerlay ſchwuͤr / alß einer/den 

man neñen mag Aſſertorium / wañ wir nemlich et⸗ 


twoas von gegenwürtigen oder vergangnẽ vorbeſche⸗ 
henen ſachen mie gebůrlicher Reuereng verjähen of 


zeugen 


+ 
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zengen / wie der Apoſtel / da er an die Galater alſo can... 
ſchreibt: Got waißt dz ich nit liege. Der ander ſchwuͤr 
wird genant Promiſſorium / dahin auch das drewen 
gehoͤrt: vnd geht nur auff die künfftige zeyt / nemlich 
da wir für gewiß zuͤſagen vnnd beſtettigen / das oder 
jenes werde alſo geſchehen / vnnd ſoll alſo ſein / alß da 
Dauid Berſabee ſeinem Gemahel bey Gott ſeinem 
Herꝛen ſchwuͤre vnnd hiemit verhieß / Salomon jhr 
Sun ſoit des Reichs ein Erb werden / vnd ſein / Da⸗ 
uids / ſtat vertretten. 

Ob aber gleichwol zů einem Aydſchwuͤr genuͤg 
were / Gott zuͤ einem zeugen nem̃en / jedoch damit er 
auffrecht vnd hailig ſey / ſo gehoͤrt auch vil mehr dar⸗ 
zů / daß auch fleißig ſoll angezaigt werden / vnnd wie 
S. Hieronymus ſagt / ſo werden ſolche notwendige 
ſtuck durch Hieremiam kürtzlich erzelet / da er alſo 
fpricht: Du ſolt ſchwoͤꝛen / So wahr der Herr lebt / nier. 4. ⸗ 
und das in billigkeit vnd gerechtigkeit: Mit welchen arm 
woꝛten Hieremias Sum̃ari weyß begriffen / daran 
die gantze volkommenheit des Schwuͤrs ſtehet vnnd 
gelegen iſt / alß nemlich an der warheit / billigkeit / vnd 
gerechtigkeit. Vnnd zum erſten wil die warheit im 
Schwuͤr den vorgang haben / in maſſen was geſagt 
wirt / daß es war fey/ vnd wer ſchwoͤret / Daß derfelb 
auch alſo / vnnd anderft nitmain/ auch dahin nit fres 
uenlich bewoͤgt werde/oder leichtfifiig darnach rath / 
ſonder der ſach ein gantz gewiſſe kundtſchafft hab. 

Aber die ander art zuſchwoͤren / dardurch man etwas 
verhaißt oder zuͤſagt / die fordert gleichwol die ware 
beit auch, Dali wer etwas verhaißt, der foll alſo / vñ 
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anderſt nit geſinnet ſein / dann daß er zů beſtimpter 
zeit daſſelb mit der * beweiſe / vnd ſeinem verhayß 
alſo nachkomme. Dann ein frum̃er mañ wirdt nim⸗ 
mer verhaiſſen / was ſeines erachtens wider die heili⸗ 
ge Schꝛifft / Gebott und willen Gottes iſt / ſonder als 
les was ſich wol zimmet zuuerhaiſſen vnnd zuuer⸗ 
ſchwoͤren / Das wirdt er nach beſchehenem verhaiſſen 
nimmer endern / es ſey dann / daß die ſach durch ver⸗ 
änderung nachmalen ein ſelche art gewiñ / oder der⸗ 
maſſen beſchaffen wurde / daß er in Gottes zorn vnnd 
vngnad fiel / da er glauben halten / vnd bey feiner züs 
ſag bleiben wolt. Das aber die warheit zum ſchwuͤr 
gantz noͤtig ſey / das hat auch Dauid angezaygt / da 
er ſpꝛicht: Wer ſeinem nechſten ſchwoͤret / vnd jhn nit 
betreugt. 

‚Für das ander volget das ander / ſo zuͤ recht meſ⸗ 
ſigem ſchwuͤr võ noͤtẽ / alß nemlich die billigkeit. Dan 
man ſoll nit freuẽlich noch vnbedachtſam ſchwoͤren / 
fonder cin zeittigen rath vnnd güten bedacht darzu 
brauchen. Derhalben wer ſchweren will / der ſoll zu 
erſt bedencken / ob in auch Die noth darzuͤ bꝛing / oder 
aber nit: vnnd ſoll die gange fach mit fleiß ermeſſen / 


ob ſie auch ſchwoͤrens wol werth vnd bedürfftig ſey. 


Er ſoll auch ferꝛer die zeit / gelegenheit / vnd vil ande⸗ 
te mehr vmbſtaͤnd / ſo an Die fach gehenckt / anſehen vñ 
erachten / ſich auch durch kein haß / kein lieb / oder ai⸗ 
nigen andern vnordenlichẽ affect ſeines hertzens / ſon⸗ 
der allein in krafft der ſach / vnd auß not zuſchwoͤꝛen / 
tringen vnd bringen laſſen. Dann fo ferr ein ſolche 
betrachtung vnd fleißiges erwegen nit ſein Dan 

er | t / 
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het / zwar ſo wurde der ſchwuͤr zů gech und freuenlich 
ſein / wie dann deren bekantnuß vnnd veriaͤhung vn⸗ 
goͤtlich iſt / die in geringer vnd nichtiger ſach / on aini⸗ 
ge vrſach vnd vorbedencken / allein auß boͤſer gewon⸗ 
heit ſchwoͤren. Vnd vaſt an allen orthen findt ſich das 
bey kauffern vnd verkauffern. Dann damit die ver⸗ 
kauffer jhre waar hoch vnd thewer ohn werden: die 
kauffer aber dieſelb vmb ein geringes haben moͤgen / 
ſo ſchaͤmen ſie ſich nicht / die waar mit eingelegtem 
ſchwuͤr eintweder zu loben oder zuſchenden Dieweils 
dann güten erwegens / vnd wol fürſehens bedarff / vnd 
aber die kinder alters halber die ſach nit gnuͤgſam vñ 
nach noth erkennen vnd vnderſchaiden koͤnnen oder 
moͤgen / darumb hat der heylig Bapſt Cornelius ver 3* 
ordnet / daß an die kinder / ch fiezeytig/dasift/chfie 
das vierzehend Jar erraichen / fein Aydſchwuͤr erfor⸗ 
dert werde. 

Das duit / ſo zuů rechtem ſchwuͤr gehoͤꝛig / iſt die 
gerechtigkeit / die zum allermaiſten im verhaiflenoder gm... 
zuͤſagen erhaiſchet wirdt. Derhalben wa einer etwas * * 
onbillichs oder vnehrlichs verſpricht / vnd das mit Ve.vʒ 
dem Schwuͤr bekraͤfftiget / der verſündiget ſich durch 
ſolchen ſchwuͤr. Vnd kompt er feinem verhaiß nach / 
fo hauffet er ein laſter auff das ander. Deß haben wir , 
andem Künig Herode cin Euangeliſch Erempel/der mare. 16. 
DT eich ſchwür verpflichtet , / vnnd dem 

nsmdgdlindas haupt Johannis des Tauffers zů 
feinem tanglon gegeben hat. Einfoichen Aydſchwuͤr 

theten auch die Juden / die fich felb / wie inder Apo⸗ „aer. 23. 
Relgefchicht zuſehen iſt / mit geding verlobten / nem= 
Mm v lich 
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s548 : M 
lich Fein fpeiß zu koſtẽ oder zu nieſſen / fo lang fie Pau⸗ 
lum nit hetten omb fein (eben bracht. 


Das viert Capitel. 


Daß man ohn fünd ſchrodren mög / nach Exempel der heyli 
Schafft: Vnnd warumb das ſchwoͤren einem künd löblıch fein: 
nn auch Cheriſti wort verfichen foll | Damıt er das fchrodien 
ve ts 


Ach befchchner difer erleuterung / iſt fein zwei⸗ 

fel mehr / daß der ficher vnd one gefahr ſchwoͤ⸗ 

renmag/ welcher alldifedıey vorgemelte ſtuck 
Belt / vnd mit folcher Condition als mit guͤtem vor 
thail und beheiff fein Aydſchwuͤr befräfftiget onnd 
gůt macht. Das kan aber noch mit andern vilen Ars 
gumenten leichtlich erwiſen werden. Dann das Ge⸗ 
ſatz des Herren / welches vnbefleckt vnd heilig iſt / hat 
alſo gebotten: Du ſolt den Herzen deinen Gott foͤrch⸗ 
ten / vnd jhm allein dienen: vnnd bey ſeinem Namen 
ſolt du ſchwoͤren. Auch hat Dauid alſo geſchriben: 
Alle ſollen gelobt werden die auff jhn ſchwoͤren. Fer⸗ 
ver zaigt die hailig Scherifft an / daß die Liechter der 
Kirchen / als nemlich / die heyligen Apoſtel / je zuwey⸗ 


fen gefchworen haben. Vnd das findetfich alfoinden _ 


Sendbriefen des heyligen Apoftels Pauli. Zü dem 
ſchwoͤren auch bißweylen die Engel felb. Dann ©. 
Johannes der Euangelift fchreibt in feiner Offenba⸗ 
rung / den Engel hab gefchtwmoren durch den / der inn 
Ewigkeit lebt. Ja Gott / der ein Herder Engel iſt / 
ſchwoͤret ſelb. Zwar Got hat im alten Teſtament an 
vil orten ſeine verhaiſſungen mit dem Aydſchwuͤr be⸗ 
ſtettiget /alodem Abrahe vnnd dem Dauid / der - 

| en 
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den Goͤtlichen ſchwuͤr hat an tag gebꝛacht. Der Herr Hebr. 6. 
(fprichter)hat geſchworen / vnd das wirdt jhn nit ge⸗ 
rewen / Du biſt ein Prieſter in ewigkeit / nach Mel⸗ HAl.noyꝶ. 
chiſedechs weiß vnd ordnung. 
Vnd kan darneben auch lauter angezaigt wer⸗ 
den / warumb das ſchwoͤren zu loben ſey / wann man 
nur will mit fleiß die gantze ſach anſehen vñ erwegen / 
waher das ſchwoͤren kom̃ / vnd wohin es gehe. Dann 
der ſchwuͤr nimpt ſein vrſprung bey dem glauben / da⸗ 
durch die Menſchen bekennen / Gott ſey ein vrſaͤcher 
aller warheit / der nimmer koͤnd weder betrogen wer⸗ 
den / noch auch andere betriegen / vor welches augen / 
wie S. Paulus ſagt / alles bloß vnd offen iſt / vnd der Her 
einmal allen menſchlichen ſachen / mit wunderlicher 
feiner weyßheit fürſehung thůt / vnnd die gantze Welt 
regiert vnd handhabt / durch vnd mit ſolchem Glau⸗ 
ben brauchen die Menſchen Got zü einem zeugen der 
warheit / vnd müßt ein Gottloſes vnnd fchandtliches 
ding ſein / da man Got nit glaubẽ wolt. Aber das end 
oder zil belangend / ſo gehet der ſchwuͤr dahin / vnnd 
wirdt aller ding damit gefücht / daß er des Menſchen 
gerechtigkeit vnd vnſchuld weiſe und darthůuͤ / vnd die 
ſtrittige haͤndel zů jhrer endſchafft bring. Das auch 
der Apoſiel an die Hebreer anzaigt. neh 
nd difer mainung feind die wort onfers Hays 
lands bey S. Mattheo mit nichten zu wider / da en MS» 
ſpricht: Ihr habt vernommen / daß den Alten iſt ge⸗ 
ſagt worden: Du ſolt nit falſch ſchwoͤren / ſonder du 
ſolt dem HErren deinen ſchwuͤr halten: Ich ſag euch 
aber: Ihr ſolt gar nicht ſchwoͤren / weder — den 
—* im⸗ 
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Himmel / dann er ıft Gottes Thron: noch durch bie 
Erdenydan ſie iſt ein ſchemel feiner Füffe:noch durch 
Hieruſalem / dann fie iſt ein Stat des groſſen Küs 
nigs. Dufoltauch durch dein haupt nit ſchwoörꝛen / 
dann du kanſt fein har weder weiß noch fchwark mas 
chen. Ewere wort ſollẽ fein’ / Ja Ja / Nein Nein. Was 
darüber iſt / das kompt vom boͤſen. Dann es kan nit 
geſagt werden / daß mit diſen worten alles ſchworen in 
gemain / vnnd durchauß verdampt werd / wie wir hie⸗ 
uorgefchen/daß der Her: ſelb / vnnd auch Die Apoſtel 
zü vilmalen gefchworen haben: alleın hatder HErꝛr 
falfche Jüdiſche mainung fraffen wollen /die dahin 
verwöhnet waren/daß bey dem ſchwoͤrẽ anders nichts 
were zuuerhůten / dann allein dielunen. Derhatben 
fie in geringen nichtigen fachen felb ſchwuͤren / vnnd 
andere zu ſchwoͤren forderten. Solchen brauch ftrafft 
der Herr allhie/ will den auch nit für aut erfennen/ 
vnd ordnet / man foll fich ſchwoͤrens aller ding abs 
thuͤn / ſo lang das die not nit aifchet. Dani Das ſchwoͤ⸗ 
ren if von wegen Dienfchlicher vnſerer ſchwacheit 
eingefest/ond iftje wahr / daß es ein bofen anheb vnd 
vrſprung hab / vrſach: Es zaigt eintweder auff die 
wanckelmuͤtigkeit des Schwoͤrers / oder aber des an⸗ 
dern halßſtarrigkeit / dem wir zu dienſt ſchwoͤren / vnd 
der ſonſt inn andere weg nit kan zu glauben bewoͤgt 
werden. Es hat dannoch das ſchwoͤren fein entſchui⸗ 
digung / wan die not darzätringt, 

Vnnd zwar wann der Hayland ſpꝛicht: Eimer 
red ſoll ſein ya Ja / Nein Nein / ſo zaigt er hiemit ges 
nuͤgſam an / er verbiet das gewoͤnlich ſchwoͤren in ge⸗ 

mainen 
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mainen geſpraͤchen / vnd ſchlechten ſachen. Derhal⸗ chrypp. a4 
bin werden wir allhie vom Herzen fürnemlich vers Pape m 
manet vñ gewarne ·/ daß wir nit liederlich ſchwoͤren 5.6.7.0r 
auch nit zu vil darzuͤ genaigt ſeyen. Vnnd das muͤß 

man mit fleiß anzaigen / vnd den Glaubigen wol ein⸗ 

bilden / dieweyl vnzelich vil vnraths entſtehet auß 

groſſer gewonheit zu ſchwoͤren / vnd auch in der hey⸗ 

ligen Schrifft / vnd bey den heyligen Vaͤttern bezeu⸗ 

get wirdt: Alſo ſtehet in Eccleſiaſtico geſchuben: DU cel⸗c 23. 
fort Deinen mund nit gewenen zu ſchwoͤren / dann das 

bringt allerley vnfal. Item Ein Mañ der vil ſchwoͤ⸗ 

ret / der wirt der bofiheit voll / vnd die plag oder ſtraff 

wirdt von feinem hauß nit weichen. Mehr mag hie⸗ 


uon geleſen werden bey S. * Baſilio vnd Auguſtino x Barı.mik 

in libris contra mendacium. —— 

sh ; F _ Jroximo [us 
SDas funfft Capitel. 


Waa fiir fänd diſem Gebot verboiten werden / und fonderlichh 

dDaa ſallen ſet woͤren / vnnd der mißbzauch Goͤt tlichen Namens 
vnd re rs. Warumb auch ein ſondens trowen diſem Gebot feg 
angehenckt⸗ 


F Iß daher vom Gebot / demnach ſoll vom ver⸗ 
For gehandelt werden / ſo in diſem andern Ge⸗ 
NANyhbot begriffen wirdt. Anfencklich wirdt allhie 
verbotten / den Namen Gottes vnnutzlich oder ver⸗ 
geblich zugebrauchen. Dann es leßt ſich anſehen / der 
verfiindigefich ſchwerlich / der nit mit vernunfft und 
wolbedacht y fonder auß freuel zufchwören bewoͤgt 
wirdt. Daß es aber ein ſchwere Sund ſey / das zaigen 
auch die wort diſes Gebots an / nemlich: Du ſolt denn 
Namen deines Gottes mit vergebenlich / en 
RER on 
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ſonſt brauchen. Als wolt er vrſach geben vnd anzai⸗ 
gen / warumb das ſo ſehr leſterlich vnnd ſchandtlich 
ſey / als nemlich darumb / daß die Mayeſtet Gottes 
hiemit verklainert wirt / den wir ſonſt für vnſern Her⸗ 
ren vnd Got bekennen. Derohalben iſt allhie verbot⸗ 
ten / daß der menſch nit faͤlſchlich ſchwoͤꝛren ſoll. Dan 
wer ab ſolchem groſſen laſter kein abſchewen hat / daß 
er Gott faͤlſchlich zu einem zeugen nimpt / der thüt 
Got ein fondere groffe ſchmach / als der jhn eintweder 
für vnuerſtendig ſchmaͤhlich darſtellet / in mainung / 
dem Herren ſey ainige warheit verborgen / oder der 
fonft Got dem Herien ein böjen verkerten willen und 
mainung zuͤmeſſet / als der die lugen durch ſein zeugk⸗ 
— wolt. | 
er fchwoͤrt abernit allein falſch / welcher für 
wahr fchmoret / daß er doch für falſch waißt vnnd er⸗ 
kent / ſonder auch der mit ſchwoͤꝛren veriehet / was er 
für falſch helt / vnd dannoch wahr iſt. Dann weyl die 
lugen darumb ein lugen iſt / daß ſie des menſchen mai⸗ 
nung vnd wol wiſſen zu wider geredt wirdt / ſo iſt lau⸗ 
ter  derjeßgemeldtfep ein rechter Lugner vñ Falſch⸗ 
ſchwoͤrer. Gleicher geſtalt ſchwoͤrt auch falſch / der 
das jhenig verſchwoͤrt / was er für wahr helt / vnnd iſt 
gleichwol an der that falſch / fo ferr er jedoch der fach 
nit fleißig hat nachgedacht / ſich derſelben gentzlich zu 
erkundigen vnd zu erfaren. Dann wiewol mund vnd 
* allhie zuſamen ſtimmen / dannoch hat er diß Ge⸗ 
ot verbꝛochen. An dem falſchen ſchwuͤr verfündiget 
ſich der auch / welcher ſich etwas mit dem ſchwuͤrzu⸗ 
thun verhaißt / ob er ſchon a —— 
| aiſſen 
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Baiffen nit wiltens iſt nachzukommen / oder da cr fchon 
dca willens war / laft dañoch fein verhaiffen ins werck 
nitfommen. Das auch die jhenigen angeht / die ges x Dem. 2;. 
gen Bot etwas verloben / vnd daſſelb nit halten. Palmss 

Ferrer wirdt das Gebot vbertretten / wann die erden 
gerechtigfeit nit da iſt / die auß dꝛeyen obgemeldten· Nw.;. 
ſtucken ains iſt / das dem Aydſchwuͤr beyſtehen muüß. 
Derohalben da einer wolt ſchwoͤren ein Todſund zu⸗ 
begehen / als nemlich einen Mord / der iſt an diſem 
Gebot auch ſchuldig / vngeacht / daß ers mit ernſt / 
vnd von hertzen alſo mainet / vñ daß auch ſein ſchwuͤr 
wahr iſt / welches nach gegebner vnſerer erleutterung 
zu forderſt erhaiſcht wirdt. Daher gehoͤꝛen auch noch 
anderley ſchwuͤr / die auß veracht kommen / als da ei⸗ 
ner ſchwoͤrt / den Euangeliſchen Raͤthen nimmer zu 
gehorſamen / als da ſeind / dardurch der Menſch zů 
ewiger keuſcheit vñ armuͤt ermant wirdt. Dann wie⸗ 
wol es ſchon nit von noͤten / daß ſich einer zuͤ ſolchen 
Euangeliſchen Raͤthen verbind / vnnd jedoch ſchwoͤ⸗ 
ren wolt / dieſelben nimmer anzunemmen / der veracht 
vnd ſchmecht mit ſeinem ſchwuͤr / was jm das Euan⸗ 
geli zum beſten rathet. 

Ferrer handlet diſem Geſatz der auch zu wider / 
vnnd verſundiget ſich ander billigkeit / der die war⸗ 
heit ſchwoͤrt / heits auch darfür / wirdt aber allein mit 
weitgeſuͤchtem / leichtfertigem ſchein darzů bewoͤgt / 
oder rathet allein von ferren darnach. Dann ob ſchon 
Die warhait auff ſolchen ſchwuͤr erfolget / dannoch 
ſteckt etlicher maſſen ein falſch darhinder. Dann wer 
alſo liederlich vnnd vnachtſamlich — 
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ſich in groſſe gefahr falſch zuſchwoͤren. Der ſchwoͤrt 
auch falſch / der durch falſche Goͤtter ſchwoͤret. Vꝛ⸗ 
ſach / was iſt der warhait vngleicher / dann lugenhaff⸗ 
te vnd angenommene gedichte Goͤtter / als den wah⸗ 
ren Gat zü zeugen fuͤren? Weil aber die Schrifft das 
falſch ſchwoͤren verbeut vnd ſpꝛicht: Du ſolt den Na⸗ 
men deines Gottes nit beflecken vñ verunehren / Hie⸗ 
mit wirdt die vnachtſamkeit verbotten / die man auch 
in andern ſachen meyden ſoll / denen wir in krafft diß 
gebots die ehr ſchuldig ſeind / als iſt das wort Gottes / 
vnd ſein Mayeſtet / dem nit allein die frommen / ſon⸗ 
der bißweylen auch die Gottloſen reuerentz erzaigen / 
wie in der Richter Buͤch von Eglon dem Moabiti⸗ 
ſchen Kunig geſchriben ſteht. 

Der ſchmecht aber das wort Gottes vber die maß / 
er fen wer er woͤll / der die heylig Schrift von jhrem 
rechten natürlichen verftand / auff Gottloſe / verfuͤri⸗ 
ſche / und Kegerifche Ich: unnd ischumbzwinget und 
deutet / vor welchem lafter warnet ons der Apoſtel⸗ 


. fürft alfo: Etlicheding (in ©. Pauli Epifteln)feind 


ſchwerlich zuuerfichn/welchedie vngelehrten vnd vn⸗ 
beſtendigen faͤlſchlich verfören / mie fonft andere 
Schꝛifften / zů jhrer aignen verderbung. Noch wirde 
die heylige Schrifft ſchmaͤhlich verunehret / vnnd 
ſchandtlich bemacklet / wann die Gottloſen derſelben 
wort vnnd Spꝛüch / die zwar aller ehren werdt / wen⸗ 
den vnd brauchen zů allerley Prophanation vñ welt⸗ 
ſachen / als zů gelaͤchter / zuͤFabelwerck / zuů Eytelkeit / 
zů ſchmaichlerey / zuͤ nachred / zum loß / zuͤ chandſchrif⸗ 
ten / vnd was noch dergleichen meh: if. Vnd —— 
wi 
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wildas heilig Concilium zů Trient / aufffolche fünd con. 134 
vnd laſter mit firaffeingefehen haben. sfr 
Demnach wie die jhenigen Got verehren/diein 
jrem anligen fein hilff ond beyſtand anräffen/alfo wer 
Gottes hilff nit anrüfft/der verfagt im fein fchuldige 
ch vñ reuerentz. Vnd Dauid hat diefelben geftrafft/ 
da er ſagt: Sie haben Bote nit angeräfft/auß forcht Ah13-52+ 
haben fie gezittert / da doch nichts zu förchten mar. 
Aber diejenigen verfündigen fich vil ſchwerer / die 
mit vngewaſchnem maul doͤrffen laͤſtern / vnd verma⸗ | 
ledeyen den aller heiligſten Namen Gottes / den alle 
Creaturen vber alle ding loben / vnnd zum hoͤchſten 
pꝛeyſen ſollen: oder auch der Heiligen namen / die jetzo 
mit Got regieren / ſchmehen vnd laͤſtern / welchs zwar 
ein ſo grauſamlich vbergroſſe Sünd iſt / daß die heilig 
Schufft/ wañ ſie von Gotslaͤſterung meldung thüt/ — 


Die bißweylen cin benedepung nennet. 

Dieweil aber der frechen leichtfertigkeit zu ſün⸗ 
den vaſt gewoͤret wirdt / da man fich der ſtraff beſor⸗ 
get / ſo foll ein Pfarrer / damit er die hertzer ſeiner Vn⸗ 
derthanen baß bewoͤg / vnnd zit volziehung diſes Ges 
bots etwas leichter anraitze / deſſelben andern ange⸗ 
henckten thail mit fleiß außlegen: dainnen alſo vers 
meldet wirdt: Dann der Herr wirt den nit ,zudse 
vnſchuldig halten / der ſeinen Namen 
vergeblich fuͤret. Vnd zu erſt ſoll er anzaigen / es 
ſey das trowen auß ſonderer vrſach diſem Gebot an⸗ 
gehenckt / dabey wir wurden verſtendiget / wie ſchwer 
die Sünd / vnd wie groß die a Gottes gegen 

n vno 
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vns were / den zwar zu menſchlicher vnſerer verder⸗ 
bung nichts geluſtet / vnd damit wir in ſeinen zorn nit 
fielen / ſo hat er ons mit diſem jetztgemelten haylſamen 
droͤwen dauon abſchroͤcken woͤllen / auff daß wir an jm 
meh: ein gnedigen / dann ein zornigen Vatter hetten. 
Den puncten fol ein Pfarrer etwas hefftiger treiben / 
vnd mit beſtem fleiß dabey anhalten / damit das volck 
die groͤſſe diſes laſters erkenne / vñ daſſelb etwas ernſi⸗ 
licher fliehe vnnd haſſe / auch zu deſſelben verhuͤtung / 
mehr Caution / fleiß vnd ernſt brauch. 

Ferꝛer ſoll der Pfarꝛer anzaigen der Menſch 
ſey zur ſünd ſo vaſt genaigt / daß es nit gnuͤg were / ſa⸗ 
tzung vnnd ordnung auffzurichten / wann man dane⸗ 
ben nit auch mit ſtraff dꝛoͤwet. Vnnd iſt nit wol zu⸗ 
glauben / wie ſehr diſe betrachtung nutzen moͤg. Dann 
wie dem Menſchen nichts ſchaͤdlichers iſt / weder ein 
vnbedachtſame falſche ſicherheit des gemuͤts:alſo nu⸗ 
tzet hingegen vaſt / daß er ſein aigene ſchwacheit erken⸗ 
ne. Auch ſoll er declarieren / vnd fürhalten / daß alhie 
bey diſem Gebot von Gott Fein gewiſe ſtraff geſetzt 
iſt / ſonder er dꝛoͤwet allein inn gemain / nemlich / wer 
auch mit diſem laſter wirt behafft ſein / der werde das 
vngeſtrafft nit vertragen. Derohalben allerley ſtraff / 

‚damit wir täglich geplagt werden / ſollen ons diſes 
lafters erinnern. Fan daher if leichtlich abzunents. 
men / daß die Menſchen darumbin groffe fchwere wi⸗ 
derwertigkeit vnd jam̃er fallen / weyl ſie diſem Gebot 
nit gehorſamen / vnd fofer: jnen das mol wirdt einge⸗ 
bildet / ſo iſt zuꝛermuͤthen / daß fie hinfüran witziger 
vnd behuͤtſamer fein werden, Vnd waũ — die 

X au⸗ 
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Slaubigen alfo mit Goͤtlicher forcht erſcheöckt ſeind / 
lßdann follen fie hoͤchſt gefliffen feindife Sünd zus 
neyden vnd zufliehen. Dann da man von einem je» 
en vergeblichen vnnd vnnutzen wort am Jungſten 
Hericht red vnd antwort geben můͤß / wie Chriftus bes March 12. 
euget / was ſoll man dann ſagen von ſchweren er⸗ 
chroͤcklichen laſtern / die wider diß Gebot geſchehen / 
md zu groſſer ſchmach vnd verachtung des heyligen 
Zoͤtlichen namens geraichen? 


Vom Diitten Gebot. 
Das erſt Capitel. 
Wie diß date Gebor fein auff die zwey andern volget / vnnd var 
mol zu mercken ſey: warinnen es auch andern Geboͤtten vngleich⸗ 
vnd auch gleich (co : Daß auch die Apoſtel den heiligen Sontog 
eıngefegt vnd gehalten Haben. 
3°C Dlgendts lautet das dꝛit Gebot alſo: Ges 
denck daß du den Gabbach haylis 
zeſt: Gechs tag foltdu arbayten /onnd 
ille deine werck chün : Aber am ſiben⸗ 
ven tag iſt der Gabbath des GERKEN 
eines Gottes. In dem ſolt du fain ges 
chefft thun / noch du / noch dein ſun / noch 
ein Tochter / noch dein Knecht / noch 
ein Nage/nohdein Vich / noch dein 
— embdling / der in deiner Statt chor 
ſt. Dañ [eds tag hat Got Himmel vnd 
Nu ij Erden 
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Erden gemacht / vnd das Keer / unnd 
alles was darinnen tft / vnnd ruͤhet am 
finenden cag. Darumb ſegnet der Her: 
den Gabbach tag / vnnd havliger Ihn. 
Mit difem Gebot des Geſatzes wirdt der außwendig 
Gottes dienſt / den wir Got dem Herrn ſchuldig feindy 
recht / vnnd mitgüter oꝛdnung fürgeſchuiben. Dann 
Der iſt gleich wie ein außgewürckte frucht des vorigen 
Gebots. Dann ifts fach/daß wir Gott inwendig von 
Bergen ehren von wegen Glaubens vnnd hoffnung / 
die wir zů jhm haben / zwar ſo muͤſſen wir jn auch mit 
außwendigem Gottesdienſt ehren / vnnd ihn darauff 
danckſagen. Vnnd dieweyl das von denen / die mit 
Menſchlichen geſchefften beladen / nit wol beſchehen 
mag / darumb iſt ein ſondere gewiſe zeit beſtimpt / zuͤ 
welcher ein ſolcher euſſerlicher Gottesdienſt wol ver⸗ 
richt werden kan. Dieweil demnach diß Gebot der⸗ 
maſſen beſchaffen iſt / daß es ein wunderlichen nutz 
bꝛinget / ſo iſt einmal vil daran gelegen / daß cin Pfar⸗ 
ser mit allem vermoͤglichem ſeinem fleiß daſſelb auß⸗ 
lege / darzů das erſt woͤrtlin diſes gebots ſondere krafft 
hat / vnd jhn / ven Pfarrer / hitziger vnd ernſthafftiger 
macht. Dann wie die glaubigen ſchuldig ſeind an diß 
Gebot zugedencken / alſo gebürt einem Pfarrer dem 
Volck ein ſolche gedechtnuß mit lehr vnd vermanung 
offt zuerfriſchen. 

Was groſſes aber den Glaubigen daran gele⸗ 
gen / daß ſie diß Gebot in ehren halten / das kan dabey 
abgenommen werden / daß ſie durch fleißige ai 

ung 
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Abung vmb vil leichter bewoͤgt werden / die andere ges 
bot des Geſatzes zuhalten. Dann da ſie vnder ande⸗ 
ren / was fie die Feyrtaͤg zuthün pflichtig ſeind / ſich in 
die Kirch ſamlen muͤſſen / vnnd das wort Gottes da⸗ 
ſelbſt anhoͤren / wann fie dann von Goͤttlicher gerech⸗ 
tigkeyt gnuͤgſam alfo bericht worden / fo kommen ſie 
hiemit weiter zů dem / daß ſie von gantzem hertzen das 
Geſatz Gottes halten. Derhalben wirdt auch in hey⸗ 
liger Schꝛifft der Sabbath / vnd deſſelben feyr zu vil 
malen geboiten / als in Exodo / Leuitico / Deuterono⸗ Erod 16. 
mio / wie auch bey Eſaia / Hieremia / vnnd Ezechiele — 
den Propheten zu ſehen iſt: An welchen allen orten „237° 
diß Gebot vom Sabbath vnnd feiner Feyer gegeben Hierem.17. 
if. Man follaber die Fürſten ond Obrigfeitdahin 3°, 
bereden ond vermanen, daß fiezä Handhabung vnnd z%:.56.58. 
mehrung difes Gottesdienfts / den vorfichern der ** 
Kirchen hülff raichen ond beyftand thün / vnnd das 
volck dahin halten, daß es dem Prieferlichen befelch 
gehorſam lanfte. 
Belangenddie außlegung difes Gebots / da ſoll 
man fleiß ankoͤren / damit die Glaubigen vnderwiſen 
werden / was maſſen ſich das mit andern Gebotten 
vergleich / vnd auch denſelben vngleich ſey. Dañ alſo 
wirt das volck die vrſach erkennen / warumb wir jetzo 
nit den Sabbath / ſonder den Sontag feyren vnd hai⸗ 
lig halten. Daran ſteht dann der. vnderſchid / Daß die Fide Auguf.. 
andere Gebot natürlich feind/ zů ewiger zeit gelten / 
vnd mitnichten verändert werden moͤgen. Daher iſt 1. 
kommen / ob ſchon das Geſatz Moyſi auffgehebt woꝛ⸗ 
den / daß jedoch die Chriſtglaubigen alle Gebot hal⸗ 
Rn ij ten/ 


Onlat, 4, 
Yıde Hiero. 
in hoc cas 
fut 4 


eolofenf.s, Gleicher mainung fchreibt er auch an — 
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ten / die in bayden Taflen verfaßt ſeind. Welches dar⸗ 
umb beſchicht / nit daß ſie Moyſes beuolhen / ſonder 
daß ſie der natur gemeß vnd gleich ſeind / durch wel⸗ 
cher krafft die Menſchen zů derſelben volziehung ge⸗ 
triben werden. Aber diß Gebot vom feyrlichen Sab⸗ 
bath / wil man ſein beſtimpte zeit anſehen / ſo iſt es nit 
immerwerend vnnd beſtendig / ſonder es mag vmb⸗ 
ſchlagen vnd veraͤndert werden: Raicht auch nit an 
den wandel vnſers lebens / ſonder es gehet die Cere⸗ 
monien an / iſt darzů auch nit natürlith / weyl ons die 
natur dahin nit weiſet / auch nit darzů beſchaffen hat / 
Daß wir eben den tag mehr/ weder auff ſonſt einen an⸗ 
dern/den außwendigen Öottesdienft verzichten : ſon⸗ 
der das Iſraelitiſch Volck bat von der zeit an den 
Sabbath gehayliget / zü welcher es auß Pharaonis 
gemalt ond aigenthumb erlediget worden if. Vnnd 
iſt chen ein zeit / zn welcher der Sabbath / und ander 
Sebraifcher Öottesdienft vñ Ceremonien ſolten ab⸗ 
kom̃en / als nemlich die zeit des ſterbens Chriſti. Dann 
weyl gemelte Moſaiſche Ceremonien ein abgeriſſen 
vorbild ſeind / Damit das wahr liecht bedeutet wurde / 
fo war von noͤten / daß fie zu aukunfft des wahren 
liechts / das Jeſus Chriftus ſelb iſt / hinwegk geraum̃t 
vnd abgeſchafft wurden. Dauon S. Paulus an die 
Galater geſchriben hat / als er die jhenigen ſtraffet / fo 
noch auff die Moſaiſche gepꝛaͤng und breuch halten 
wolten / vnd ſpricht alſo: Ihr mercket vnd haltet auff 
Taͤg / Monat / Zeit vnd Jar: Ich beſorg mich ewer / 

daß ich nit etwa vergeblich an euch gearbaitet hab. 


ſo 
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Alfo vil von dem vnderſcheid / fofich zwiſchen difem 
vnd andern Gebotten enthelt. 
Sonſt aber vergleicht ſich diß Gebot mit dem 
andern / nit feines euſſerlichen brauchs vnd Ceremoni 
halber / ſonder in dem es etwas vermag / das den ſitt⸗ 
lichen wandel / vnd das natürlich Recht angeht. Daũ 
die Religion vnd dienſt Gottes / der in diſem Gebot 
wirt außgetruckt / kompt her von natürlichem Recht / 
weils von natur alſo beſchaffen vñ verordnet iſt / daß 
wir etlich ſtund dem jhenigen obligen / was zum Got⸗ 
tesdienſt gehoͤrig iſt. Vnd daß es wahr fey/fo befinde 
ſich bey alier Nation / daß offenliche beſtimpte Feyr 
geweſen / die zu verꝛichtung heiliger ding vnd Goͤttli⸗ 
chen dienſts geordnet vnd geſetzt waren. Dann es iſt 
dem Menſchen von natur alſo angeboren / daß er ein 
gewiſe zeit nemme / ſein not dainnen zuuerrichten / als 
ſein leibsruͤh / ſchlaf / vñ dergleichen andere ding mehr. 
Vñ wie das dem leib zuguͤt beſchehen / gleicher maſſen 
hat die natur auch der ſeel ein zeit vnd weil vergundt / 
ſich daiñen mit Goͤtlicher betrachtung zubeluſtigen. 
Dieweil dann ein ſondere zeit ſein můͤß / zů wel⸗ 
cher man Goͤtlichen dingen pflegte vnd den ſchuldi⸗ 
gen Gottesdienſt verrichtet / ſo gehoͤrt das zwar zü des 
nen Gebotten / die vnſern fitlichen mandel angeben, Yide Aug. 
Darumb haben die Apoftel den erfien auß den ſiben 
taͤgen zum Gotsdienſt verordnet vnd geheiliget / und «pin. 18 
denſelben Dominicum Diem/eintag des Herrn ge· 


nennet. Dann S. Johannes gedenckt auch in feiner it 19. 
« Dffenbarung difes Herzen oder Sontags. So wil Type. ı. 
der Apoſtel· Paulus / man fol auff ein? tag des Sab⸗b.cor. i6. 


a 
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x Hm.43. baths(verfiche den Sontag / wie · Chryſoſtomus das 


x 


A 1.adcer erleutert) Collect halten oder ſtewr geben, hiebey aljo 


zuuerſtehen / daß auch zü derzeit der Soniag ſey ge⸗ 
bailiget worden. 


Das ander Eapitel. 
TBas in gemain beuolhen werde in den worten diſes dritten Ge⸗ 
bots / vnd was die ſelben auff ſich haben: wan in der Schrift Sab⸗ 
bath haiß / daß man den auch miailein fegren / ſonder auch hadli⸗ 
gen ſoll / vnd daß er von Goti Jü einem Gaiſilichen zaichen ges 
Schen worden ſey. 

SAN mit aber die Glaubigen wiffen haben / mas 
fie den tag thuͤn vnd laſſen follen/fo wird: fich 
wol reymen / daß ein Pfarrer dasgank Ge⸗ 

bot / welches recht in vier ſtuck gethailt werden mag / 
von woꝛt ʒů wort mit fleiß außleg. Vnd man ſoll dar⸗ 
umb zu erſt in gemain fürhaiten / was doch mit diſen 
morten gemaint vñ beuolhen werde: Gedenck daß 
du den Gabbath hailigeſt. Tun iſt aber das 
woͤrtlin / Gedenck / gantz füglich darumb zů anfang 
des Gebots vermeldt woꝛden / weil die pflicht vnnd 
der Gottesdienſt diſes tags vnder die Teremonien 
gehoͤret. Vnd iſt für guͤt angeſehen daß die Glaubi⸗ 
gen hieuon vermanet wurden / daß ob wol das natür⸗ 
lich Geſatz dahin weyſet / daß man zů dem dienſt Got, 
tes zeit hab vnd nemme / hat jedoch den tag vnd gewi⸗ 
fe zeit nit darzu benant vnnd beuolhen / auff welchen 
daſſelb fürnemlich geſchehen muͤßt. 
Ferꝛer ſollen die Glaubigen vnderwiſen wer⸗ 
den / daß bey diſen worten weiß vnnd maß gefunden 
| wirdt / 
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wirdt / wie wir durch die gantze wochen vnſere ge⸗ 
ſchaͤfft ſollen anſchicken / nemlich alß daß mir zů aller 
zeyt den Feyrtag vor augen haben / auff welchen wir 
von ollem vnſerm handel vnnd werbung Gott rech⸗ 
nung zuthuͤn ſchuldig weren / vnnd ſey darumb von 
noͤten / daß vnſere werck vnnd geſchaͤfft dermaſſen ge⸗ 
ſehehm vnnd beſchaffen ſeyen / daß ſie durch das vr⸗ 
thail Gottes nit verworffen werden / vnnd auch vns / 
wie geſchriben ſteht / zuͤ keinem ſeufftzen vnnd beküm⸗ 1. reg. 25. 
mernußgeraichen / das iſt / vnſer gewiſſen nit belay⸗ 
digen. Letſtlich werden wir bericht / das wir guͤt ach⸗ 
tung haben ſollen / daß uns nemlich vrfachen werden 
zuhanden ftehn/ darumb / diß Gebott bey vns in vere 
geh kommen möcht / als nemlich anderer leut creme 
pelsdieden Sabbath verfaumen, vñ nit achten/auch 
die ſchawſpil vnd Furgmeil/ dardurch wir fonderlich 
auff diſen tag von dem heyligen andechtigen Gots⸗ 
dienſt abgehalten werden. 

.. Seo aber wollen wir ſehen was der Sabbath 
bedeute. Sabbath ift ein Hebzaifch woͤrtlin / laut zů 
Teutſch ein ſtillſtand oder rhu. Vnd darumb Sab⸗ 
bath halten / haißt zu Teutſch rhüen vnd ſtill ſtehen. 
Von ſolcher bedeutung iſt herkommen / daß bey dem 
Sabbath der ſibent Tag verſtanden wirdt. Dann 
da Got die gantze welt volkommenlich beſchaffen / da Cmelr 
hat er von allem ſeinem verbrachten werck gerhuͤet / 
vnd iſt darum diſer Tag in Exodo vom Herzen alſo 3 
benant worden. Nachmalen aber iſt nit allein diſer ſi⸗ 
bent Tag / ſonder von wegen deſſelben würden / auch 
die gantze Wochen Sabbath gehaiſſen woꝛdẽ. Auff 

| Nnv diſe 
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tec. iu. diſe mainung ſprach der Phariſeer bey S. Luca: Ich 
| faſte zweymal im Sabbath. Alfo vil von bedeutung 
des Sabbaths. 

Aber die Feyer oder heyligung des Sabbaths 
haißt in der heyligen Schzifft einrum /onndablaß 
von leiblichen gefchefiten vnd arbayt / wie diemort/ 
fo in difem Gebott nechſt volgẽ / lauter alfo anzaigen 

ben... Du ſolt nit arbavten. Va wildz nit allinzu- 
" erfennengeben/ (fonfi weregenägfam in Deutere: 
nomio vermeldt/Halt den tag des Sabbath) fonder 
weyl eben daſelbſt hinzů geſetzt wirdt / Auff das 
du jhn —* fo wirde hiemit angezaigt / 
daß der Sabbath heylig ſey / vnnd Goͤttlichen haͤnd⸗ 
len vnd andern heiligen geſchaͤfften zugeweicht Da⸗ 
rumb halt en wir den Sabbath alßdann volkommẽ⸗ 
lich vñ perfect / wañ wir Got auf ſchuldiger andacht 
—— ch: vnd dienſt laiſten. Vnd das iſt einmal dr Sab⸗ 
bath / welchen Eſaias zart nennet: dann die Feyertaͤg 
ſeind wie ein luſt des Herzen / vnd andechtiger leut. 
Derohalben wann die werck der barmhertigfeit zů 
diſer gaiſtlichen vñ heiligen feyr des Sabbaths kom⸗ 
men / fo ſeind fic herrlicher haben auch deſto mehr be⸗ 
lohnung / die vns bey Eſaia im ſelben Capitel werden 
fürgetragen. Vnd geht darumb der wahr vñ aigent- 
lich verftand difes Gebots dahin / daß der menfch mit 
feel ond leib fleißig daran fein foll/ daß er zů gewiſſer 
seyt von leiblichen geſchaͤfften vnd arbeyt feyr / vnnd 
Gott andechtigklich verehre. 
Aber im andern thail diſes Gebots wirt an 

\ it 
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Baigt / was maffen der fibent Tag dem dienſt Gottes 
fey von Bott zägeaignet worden. Dani alfo fichet ge⸗ 
ſchꝛiben: Gechs Tag ſolt du arbayten / vnd 
alle deine werck thůn: Aber am ſibenten 
tag iſt d Gabbath des Herrn dein es Got⸗ 
tes. Dife wort ſeind auff die mainung geredt mordt/ 
daß wir dardurch verftendiget werden / der Sabbath 
feydem Sperren acheyliget / vñ daß wir andem Tag 
dem Herꝛen nach gebürlicher onfer pflicht mit ans 
dacht dienen follen/ onnd darfür halten / derfibende 
Tag ſey ein zaichen Ödtlicher rüm. Difer Tag aber 
iſt dem dienft Gottes geheiliget vñ zägeaignet. Daũ 
es war dem groben Jüdiſchen volck nit nug/ nach 
feiner willkur macht zuhaben / jhm ein tag außzuwoͤ⸗ 
fen Damit esdem Egyptiſchen Goͤtzendienſt nit etwa 
nachfchlachtet. Vnnd iftdarumb der legt außfiben 
Tagen darzü erwoͤlt worden / das Gott darinnen ge⸗ 
ehret wurd / vnnd das iſt zwar viler gehaimnuß voll. 
Derhalben nennet auch der Herrin Erodo/ vnd bey zxod. 51. 
Ezechieleden Sabbath ein zaichen/da er ſpricht: So Fir+ = 
fehet dann / daß jr meinen Sabbath halt dann er iſt 
ein zaichen zwiſchen mir ond euch in ewren geſchlech⸗ 
tern / auff daß jr wiſſet / ich fen der Herr / der euch hei⸗ 
lig macht. So war dann der Sabbath ein zaichen / 
dabey angezaigt wurd / daß ſich die menſchen Got er⸗ 
geben / vnd als heylig gegen jm erzaigen muͤſſen / weil 
wir fehen / daß jhm auch der tag geweyhet iſt. Dann 
bifer tagift zwar darumb heylig / daß die menfchen 
an demfelben fürnemlich jhrer hailigkeit und — 
au 
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außwarten ſollen. Zü dem iſt der Sabbath auch ein 
zaichen vnnd gedechtnuß difer wunderbarlichen be⸗ 
fchaffenen welt. Ferrer ifter den fracliten zü einem 
denckzeichen geben morden / dabey fie wurden erin- 
nert / wie fie durch Gottes hilff von dem ſchweren 
joch des Egyptiſchen aigenthumbs erlediget / vnnd 
freygelaflen feind/ das der Her: mit difen worten ans 
Pest. 5. zaigt / vnd ſpricht: Gedenck daß du felb in Egypten 
gedienet haft / vñ daß dich der Her: dein ot darauf 
mit ftarcker Hand / onnd außgeſtrecktem Arm gefürt 
hab. Darumb hat er dirbeuolben / daß du den tag 
des Sabbaths halten folt. 
Auch ift der Sabbath ein Zaichen des gaiſtli⸗ 
‚ chen vnd himtifchen Sabbaths vnnd rhü: Aberder 
gaiftlich Sabbath ſtehet in einer fondern/ heiligen/ 
aehaimlichenrüm / als da der alt Menſch / der mit 
Chꝛiſto begraben / widerumb zum leben ernewert 
wirdt / vnnd fich in den gefchäfften mit fleiß über/ die 
vnſerer Chriftlichen andacht gemeß feind. Dann die 
etwan Finfternuß ward/fpricht ©. Paulus/ vñ aber 
jeso cin fiecht im Herzen feind. / die follen als finder 
des Liechts in frömfeit / gerechtigfeit unnd warheit 
wandern / ond fein gemainfchafft haben mit den vn⸗ 
fruchtbarn wercken der Finfternuß. Der Himliſch 
nen Sabbath aber (wie ©. + Cprillus ſagt / als er dife 
wort Paufi außlegt: Relinquiturergo Sabbatiſ- 
mus populo Dei)iftdas leben / in welchem aller gů⸗ 
ter genieſſen werden / die in Chriſto leben / nach dem 
die ſünd mit der wurg wirdt fein außgereutet. Dann 
*35. wie die heylig Schuifft ſagt: Da wirt Fein Lem ſein / 
da⸗ 


Ephef. 5 


J 
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dahinauff wirbt auch fein wildes Thier kom̃en / ſon⸗ 
der da wirdt ein rainer weg fein / vnnd der wirdt ein 
hepfiger weg genant werden. Dann die Heyligen bes 
Fommen bey der anfchamung Gottes alle guͤter / vnd 
foll varumb ein Pfarrer die Ölaubigen dahin verma⸗ 
nen vnd anraigen/ daß er mit ©. Paulo fage: Laſſet Aeb. 4. 
ons eplends eingehen in dierüm. 

Dao dꝛitt Kapitel. 
Auß was vıfach der Sabbath inn den Sontag verwandlet 


worden / vnnd vafı herzlich fampt andern Chriſilichen Feyerid⸗ 
gen zuͤhalten ſey. 


Eneben diſem ſibenden Tag vnnd Sabbath / 

hat das Jüdiſch volck auß ordnung Goͤtlichen 

Geſatzes noch andere Feyer vnd heylige Taͤg / 
dabey es der groſſen wolthat Gottes mit friſcher ge⸗ 
daͤchtnuß järlich erinnert wurd: Nun bat es aber 
der Kirchen Gottes gefallen / daß die herzliche Feyer 
des Sabbaths auffden Sontag gelegt wurd. Dann 
wie anfencklich an dem tag die Welt mitdem Liecht 
befcheinet worden : Alfo ift onfer leben außder Fin« 
ſternuß wider an das Liecht gebracht worden durch 
die Bıftdnd vnſers Erloͤſers (die an dem tag befches 
hen) derſelb uns den weg zů dem ewigen lebẽ gemacht 
hat / den darum̃ auch die Apoftel ein Tag des Herrn 
haben neñen woͤllen: So finden wir auch in der heyli⸗ „Ang. ferm. 
gen Schrift / daß diſer Tag feyrlich vnnd hochzeyt⸗ 15+ be —— 
lich iſt / dieweil daran die welt jhren anfang gehabt / «dniakerz. 
vnd auch der heilig Geiſt den Apoſteln gegeben wor „,,, ein 
den. Aber die andere Feſtaͤg haben die Apoſtel von 2a Philipp. 
anfang der Kirchen / vnd polgends auch vnſere Be ee 
| 8 


can. 
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576 Von dem Barren 

lige Vaͤtter eingefest/ Damit wir die wolchäten Got⸗ 
tes mit hepliger andacht dabey feprlich bedechten. 
Vnder denfelben Kırchenfeften ſeind das die hoch⸗ 
zeytlichiſten / die von wegen der gehaimnuß vnſerer 
crloͤſung den Gotodienſt zufuürdern geheyliget ſeind 
Darnach die der heiligſten Sundfrawen or Müter, 
zus demnach aber die den Apoftein vnnd Märtern züge> 
I er algnet worden feind/ bey deren Victori vnnd ſig / die 
cleß ofic,c. gütigkeit und krafft Gottes gepriſen / vnd jhnen / den 
aa Veyligen / jre gebürliche verehrung eruolget / dabey 
Yigilie Pe Auch Das Chꝛriſtglaubig volck vmb denſciben nach⸗ 

mi er Pali, zuleben bewoͤgt und verinſacht wirdt. 
Vnd dieweil zu volziehung diſes Gebots diſer 


ters. ſtoliſchen wort gedacht ſeyen / daß ein jeder dem ſei⸗ 
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Das viert Capitel. 


HBas ftir werck vñ haͤndel am Feprrag zutteibẽ verbotten ſeind⸗ 

Vnd herwider in vas Go iſeligẽ übungen fich die Chriſten alß⸗ 
Dann brauchen ſollen. Auch was fürnemlich Die Pfarrer bey Die 
fem Gebott weiter Jumersten vnd Julernen haben. 


Emnach follder dꝛit thail diſes Gebots erleu⸗ 
tert werden / dardurch etlicher maſſen ange⸗ 


zaigt wirdt / wie wir den Sabbath feyren fol 


len / vnd da wirdt fürnemlich erfläret / was uns auff 
den tag zuthun verbotten ſey. Darumb fpricht der 
Hen: Du ſolt auff den tag nichts arbaytẽ 
noch auch dein Gun / noch dein Tochter⸗ 
noch dein knecht / vnnd dein Shagd/ dein 
Thier vñ Xremodling / der iñerhaib dei⸗ 


nem Thoꝛ iſt. Mit diſen worte werdẽ wir erftlich fe cm 


dahin angewiſen / auff dz wir aller ding vermeyden / 
mas vns an dem Gotsdienſt verhinderlich fein mag. 
Dañ leichtlich iſt zuſchen / das diß orts allerlay hand⸗ 
arbayt verbotten werd / nit darumb / daß die an jhr ſelb 
ſtraͤfflich oder boͤß ſey / fonder daß fie unfer hertz ab⸗ 
wendig macht von dem dienſt Gottes / darauff diß 
Gebott ficht oder geht. Vnd darumb ſollen die glau⸗ 
bigen die ſünd zů aller zeyt / vnd ſonderlich am Feyr⸗ 
tag deſto mehr meyden / die nit allein das hertz von 
Goͤtlicher uͤbung ablocken / ſonder fie fchayden uns 
auch gantz vnd gar von der lieb Gottes. Aber belan⸗ 
gend die geſchaͤfft vnnd werck / die den dienſt Gottes 
angehn / ob die ſchon handarbayt ſeind / doch ſeind ſie 
alhie vnuerbotten: als den Altar zůrichten / die * 

en 


og te 
37. Tribaris 
en. Ca, 5. 


Matik. 12. 
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573 Von dem Datıten 
chen Feſt und Fey: halber zieren vnd ſchmucken / vnd 
andere dergleichen. Darumb ſagt auch der Herr / 
daß die Prieſter im Tempel den Sabbath brechen / 
vnd deſſen dannoch kein ſünd haben. 

Man ſoll auch nit mainen / daß die werck allhie 
verbotten ſeyen / daran man ſchaden tragen muͤßie / 
da fie am Feyertaͤg verſaumbt wurden. Darumb 
auch die gaiſtliche Recht diefelben vergunnen onnd 
zuͤlaſſen. So hat der Her vil anders ding mehr im 
Euangelio — / die am Feyertag gehandlet 
vnd verricht werden mögen: Derſelben ein Parrer 
bey S. Mattheo vnd Johanne leichtlich warne men 
wirdt. Damit aber nichts dahinden bleib / das den 
Feprlichen Sabbath handwerklich hindern moͤcht / 
fo wirdt auch das Vich bemeldet / deſſelben hatber die 
menfchen dermaflen gefaumpt werden daß fie den 
Sabbath weniger feyren vnd halten / dann wol bil- 
lich were. Dani da cin Vich am Sabbath zů einer ar 
bayt gebraucht wirdt / fo müß man darzů auch eines 
menfchen hilff nemmen / der mie dem Vich vmbgehe / 
welches derhalben durch ſich ſelb / vnnd allein das 
werck nit verrichten kan / ſonder es iſt dem menſchen 
allein ein gehilff / der ſich eines ſolchen wercks vnder⸗ 
windet. Nun wirdt aber an dem tag niemand ver⸗ 
gundt / ainige arbayt zuthuͤn / vnd darumb auch kei⸗ 
nem Vich / das die menſchen darzügebrauchen. Da⸗ 
rumb gehet diß gebott auch dahin / weyl Gott dem 
Vich / vnd ſeiner arbeyt will verſchonet haben / das 
auch zwar die Menſchen deſto mehr daruor fein ſol⸗ 
len / damit fic fich gegen denen leuten und Dienern 

Ä nit 
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nit vnmilt onnd grob halten / Die fie zů jhrer arbeyt 
brauchen. 43 i 

Es můß aber cin Pfarzer ferꝛer berichten / vnd 
fleißig lehren / in was händel ond gefchefften fich ein 
Chꝛiſtenmenſch die Feyrtaͤg üben foll/ die feind aber 
folche/ alß nemtich in das Gotshauß gehen/ und da⸗ 
ſelbſt mit Chriſtlicher andacht bey dem hepligen ampe 
der Meſſe bleiben / auch die hailwertige der Kirchen car. ı..Anı 
Sacrament /die zů onferer feelen hail feind eingefege ir «en 
zum offternmal brauchen die fchäden onnd wunden 
vnſerer feel damit zuhaylen. Nichts fan aber den 
Chꝛiſtglaubigen alfdann gelegner vnnd beſſer fein/ 
dann daß fie dem Priefter jre find offtmalß beichten. 
Damit aber ein Pfarꝛer bey dem Bold ſouil erhalt / 
das ſoll er darumb ermanen / dahin bereden / vnd ſol⸗ 
che erweyſung darzuͤ brauchen/ wie im oben bey dem 
Sacrament der Buͤß hieuon iſt bericht geben wordẽ. 
Er ſoll aber das Volck nit zu diſem Sacrament der 
Beicht allein anraitzen: ſonder das ſoll er auch mit 
groſſem fleiß vñ ernſt dahin vermanen / damit es das 
hochwürdig Sacrament des Altars zů vil malẽ auch 
empfahe. Ferzer ſollen die Glaubigen die — 

Pꝛrꝛedig embſig vnd andechtigklich anhoͤren. Dañ es 
iſt zwar nichts ſo wenig zuleyden / auch nichts ſo vn⸗ 
gebürlich / dann das Wort Gottes verachten / oder 
mit vnfleiß darauff mercken. Sie ſollen ſich auch am 
Feyrtag ſtets im Gebett vnd lob Gottes fleißig uͤben. 

Vnnd daß ſey jhꝛ fürnembſte ſoꝛg / daß ſie mit ernſt 

lernen vnd ergreiffen / was zü pnderwenfung eines 

Chriftlichen lebens vnd wandels dienet. ofen u 
0 8 
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$80 VvVon dem dꝛitten 
zu Chriftlichen wercken und Gotſeligen ůbungen mi 
fäumig fein/ ale in almüfen geben/ die francken befü- 
chen / die betrübten/ die von bergen trawrig feind und 
vbel angefochten/güclich eröften. Dann wie ©. Ja 
cobfage : Ein rainer vnnd vnbefleckter Chriftlicher 
Gotodienſt vr Sort vnd dem Vatter iſt / die Way⸗ 
fen vnd Witwen in jhrer truͤbſal befüchen. | 
Was bif daher ift vermetdt worden / darauß 
Fan leichtlich verftanden werden / was maſſen wider 
Die mainung vñ Regel diſes Gebots gehandlet mer- 
de. Es will aber einem ‘Pfarrer auch gebüren / dafır 
mit fondern Sprüchen wol gefaßt ſey / Damit erdas 
Volck dahin vberweiß und ſtarck berede / diß Geboit 
mit allem fleiß vnd ernſt zuhalten. Darzů vil helffen 


mag / wañ das Volck wirt verſtehn vnd erfaren / mil 


billich vnd wie gemeß d vernunfft ſey / daß wir gewiſ 


tag vü zeit habẽ / die wir gentzlich zum Gotsdienſt an 


legen vñ brauchen / vnſern Herzen hiemit erkennen / 
'jm dienen vnd in verehren / von dem wir ſo groſſe or: 


außſprechliche wolthat eingenom̃en habt. Dañ here 


Sons beuolhen / daß wir jhm alle tag fein! Gottes dienſ 


hielten / ſolt man ſich darum̃ nie zum hoͤchſten befleiß⸗ 
figen / daß wir ihm von wegen ſeiner groſſen vnbe 
greiflichen güthatẽ / die er vns bewiſen / mit allberar⸗ 


tem froͤlichen hertzen ſolchem feinem beuelch gehorfe 


meten? Nun daß aber wenig tag ihm zit feinem Edi: 

lichen dienſt ſeind auffgericht / ſo iſt kein vrſach vor 

handẽ / darumb wir vnfleißig vñ verdꝛoſſen ſeinwol⸗ 

ten / in verrichtung vnſerer pflieht / die wir ohn ſchwe⸗ 

‚se ſund nit koͤnnen verſaumen oder vmbgehen. 
\ em⸗ 
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Demnach foll ein Pfarꝛer bericht thůn / wie kreff⸗ 
tig diß Gebot jo + weil die jenigen / die daſſelb rechts 
meßig ond gebürlich halten/ v8 dem angeficht Got⸗ 
tes ſtehen / vnd fcheinen mit jm fprach zuhalten. Dan 
wann wir beten/fo beſchawen wir die Mapeftet Got⸗ 
tes / vnd reden mit jhm: auch wann wir Die Prediger 
hoͤren / ſo verne ñen wir die ſtĩ Gottes / welche durch 
die Lehrer an vns gelanget wirdt / die von Goͤtlichen 
ſachen Chꝛiſtlich vnd haylſamlich predigen. Alſo bet: 
ten wir auch Chriſtum den Herren gegenwertig vnd 
perſonlich an warn wir die Meß hoͤꝛen. Vnnd diſer 
reichen guͤter genieſſen die am allermanften / die diß 
Gebot fleißig halten: Die aber das durchauß verſau⸗ 
men / weil ſie Got vñ ſeiner Kirchen nit gehorſamen / 
auch ſein Gebott nit hoͤꝛen / die ſeind Got vnd ſeiner 
heyligen ſatzung feind / das zwar dabey mag erkant 
werden / weil diß Gebott dermaſſen beſchaffen / daß es 
ohn alle muͤhe vnd arbeit wol gehalten werden mag. 
Dañ nach dem ons Got nit hat auffgeladen vnd be⸗ 
uolhen / daß wir ſeinet halben ſchwere arbeit vber vns 
nemmen / ſonder er will allein / daß wir die Feyrtaͤg 
vnbemuͤhet vnd in rhů ſeyen / vnd von weltlichen ir⸗ 
diſchen ſorgen vnbeſchweret vnnd frey bleiben / ſo we⸗ 
re das ein zaichen groſſes ſtraͤflichen freuels / wolt ei⸗ 
ner die ſatzung diſes beuelchs nit annemmen. Vnd da 
ſoll vns das zů einem exempel dienen / daß Gott vor 
zeiten die jenigen fo hart geſtrafft / die diß Gebott ha⸗ 
ben vbertrettẽ / wie im Büch der zaal zuſchen iſt. Auff * 
daß wir daũ in ſolchen zorn Gotes nit fallen / ſo wiriss 
der mühe wol werch ſein / daß wir Das woͤrtlin / Ne · 
en aaa | — "achle | 
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mento / Gedenck / vil mal vor augen fiellen/ond bewe⸗ 


gen / was groſſen nutzes / wie ob vermeldt / wir auß den 
Feyrtaͤgen ſchoͤpffen / fo fer die von vns recht gehal⸗ 
ten werden. Es ſeind noch andere ſtuck mehr / die auch 


daher gehoͤren / dieaber ein frommer fleißiger Pfar⸗ 


rer wirdt nach gelegenheit inn die fing wol willen 
außzufüren. | 


Vom bierten Gebote, 
Das erſt Capitel. | 


Daß die zehen Gebott / fo in 3wo Taflen gethailet / una fein 0% 
ordenlich weiſen auff die eb Goites / vnnd des Nechſte ne 
vnnd rote die Lieb Goties für alle andere Lab ange ſehen und 

ht werden fol, 


AC Viert Gebott ſteht in diſen woꝛten: DU 
ſolt ehren deinẽ Vatter vnd deine 
Ruůter / auff dz du lang lebeſt auff Erden 
die dir der Herr dein Bote geben wirdt. 
Dieweil aber die dꝛey vorige Gebot vaſt kraͤfftig vnd 
würdig / ſo iſt billich Daß die andern Gebot nechſt da, 
rauff gehn vñ volgẽ / die wir jetzo vorhanden habẽ / die 
auch vaſt von noͤten ſeind. Dañ die vorige weiſen vi 
layten ons ohne mittel zum zil / dz Gott ſelb iſt. Diſe 
volgẽde aber vnderweyſen vns / wz maſſen der Nechſt 
zulicbẽ ſey: Gleich wol da fie ſich etwas weiter erſtre⸗ 
cken / ſo weiſen vñ gelaiten fie uns auch zů Got / alß zů 
dem letzten zil / deßhalben wir den nechſten liebhaben. 


Her a. Darumbfagt Chuiſtus der Herr: Diſe zwey Gebot / 
Mer in von der lieb Gottes vñ des Nechſten / ſeyen einander 


m; 


gleich. 
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gleich. Man kan aber nit gnůgſam daruon fagen/ 
wie nutzlich diß ort ſey / dieweil fein vermöglicher nutz 
vilfaͤltig vnd reich iſt / vnnd vergleicht ſich einem zai⸗ 
chen oder ſpiegel / daran der Gottesdienſt vnnd die 
gehorfam des erſten Gebots leuchtet vnnd ſcheinet. 
Wer feinen Brüder nit liebet / ſagt der heilig Johan⸗·· ä 
nes / den er ſicht / wie kan er dann Gott lieben / den er 
nit ficht? Gelicher maſſen / wann wir die Eltern / die 
wir nach Gott lieben ſollen / nit in ehren halten / da fie 
vns doch vaſt allemal vor augen ſeind / was werden 
wir dan Gott / alß vnſerm hoͤchſten vnd beſten Bate 
ter / den mit augen niemand ſehen kan / zu ehren vnnd 
zu dienſt beweiſen? Daher lauter zumercken / daß ſich 
diſe zweyerley Gebott / von der Liebe Gottes vnd des 
Nechſten / gegen einander wol vergleichen. 

Aber der brauch vnd die uͤbung diſes Vierten 
Gebots greifft weit vmb ſich. Dann beneben denen / 
Die uns haben geboren / ſeind noch ander vil / die wir 
an flat der Eltern auch zuehren pflichtig ſeind / alß 
von wegen gewalts / würden / nutzes / oder ſonſt eis 
nes fondern treflichen beuelchs onnd ampts. Ferꝛer 
werden auch die Eitern / onnd alleandere vorficher 
viler jhrer mühe onnd arbeit durch diß Gebott obere 
bebt. Dann da diß jhr furnemſte forg ift / vnnd fein 
foll/ daß ihre vnderthanen recht / unnd dem Goͤttli⸗ 
chen Geſatz gemaͤß leben / fo wirdt ihnen das ein ſehr 
leichte forg bringen / wann fie allefam erfennen/daß 
man außgehaiß und vermanung Öottesden Eltern 
grofle ehr bemeifen müß. Solches zuuolbzingen/dars 
zů wirdt noth fein/ Daß man wiſſe / was zwiſchen den 

| o iij 
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— der erſten vnd andern Tafelfilr cin vnder⸗ 
eodfen. * = Biss 
Das foll dann ein Pfarꝛer erftlich anzaigen / 
vnnd dabey vermanen / daß die Zehen Gebott Got⸗ 
tes / auff zwo Tafeln geriſſen ſeind / in derkeiner ( mie 
vns Die heiligen Vaͤtter berichten) die drey erſten be⸗ 
griffen werden / ſo wir biß hieher haben außgelegt: 
ie andern aber ſeind inn die andere Tafel geſetzt 
worden. Vnnd fuůget ſich zwar diſe abthaylung vaſt 
‚wol / angefehen / daß die natur vnnd aygenſchafft 
Goͤtlicher Gebott / auch mit ordnung onderfchapden 
wirdt. Dañ alles was in der heiligen Schrift durch 
das Goͤttlich Geſatz gebotten/ oder verbotten iſt / das 
kompt von einem oder andern her. Dann in allem 
gebürlichen handel wirdt eintweder die lieb gegen 
Sott / oder gegen dem Menſchen angeſehen vnd für⸗ 
genommen. Nun wirdt aber die Liebe Gottes bey 
den drey erften Gebotten angezaigt: Was aber die 
ainigkeit vund gefelffehafft zwifchen ven Menfchen 
antrifft / das begreifen die andern fiben Gebot. Der⸗ 
halben iſt diſer vnderſchid nit on vrſach alſo gemacht 
worden / daß etliche Gebott die vorige Tafel / etliche 
aber die ander einnemmen. Dann in den drey erſten 
Gebotten / dauon bißhero meldung beſchehen / iſt 
Gott (der das hoöͤchſte guͤt) als die Materi / dauon 
daſelbſt gehandlet wirdt: Aber inn den andern Ge⸗ 
botten wirdt gehandlet / was dem Nechſten nutz vnd 
guͤt iſt: fene weiſen auff Die hoͤchſte / diſe aber auff 
des nechſten Lieb: jene gehen vnnd deuten auff das 
end / oder letztes zil: diſe aber auff die mittel / fo auff 
e * das 
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das end oder zil gericht / oder verordnet werden. 
Ferrer quellet vnnd ſpringt die Liebe Gottes auß 
Gott. Dann Bott iſt vmb ſein / vnnd ſonſt umbfais 
nes andern willen vber alleding zulieben: Aber die 
Lieb des Nechſten kompt auß der Liebe Gottes / 
nach der ſie auch / als nach einer Regel gericht wer⸗ 
den mäß. Lieben wir aber die Eltern / gehorſamen 
wir dem Herren / verehren wir die eines würdigen 
ſtands ſeind / das muͤß am allermaiſten darumb ge⸗ 
ſchehen / daß Gott derſelben Schoͤpffer iſt / der ge⸗ 
woͤllt hat / daß ſie andern ſolten vorſtehen / durch die 
er auch andere ieut regieret vnnd ſchutzet. Dieweil 
er: dann vnns ein vrſacher iſt / daß wir ſolche leut in 
chren halten / das. ſollen wir dann thuͤn / weil fie auch 
Got ſelb dahin bewürdiget. Daherꝛ kompt / was wir 
den Eltern zuehren thuͤn / daß es vil mehr Gott felb/ 
dann den Menſchen erzaygt wirdt. Vnnd darumb 
ſtehet bey S. Mattheo geſchriben / alß Chriſtus han⸗ 
delt von der ehr / die man den Oberſten ſchuldig iſt / 
da er ſagt: Wer euch annimpt / der nim̃t mich An Auan.1o. 
Auch ſagt der Apoſtel / da er die knecht in der Epi⸗ Epbeſ.o. 
ſtel an die Epheſer vnderricht / alſo Ihr knecht feyt 
gehoꝛſam ewren leiblichen Herren / mit forcht vnnd 
zittern inn einfaltigkeit ewers hertzens / alß Chuiſto / 
nit daß jhr augendiener ſeyt / alß den Menſchen zu⸗ 
gefallen / ſonder alß knecht Chꝛiſt. 

Daher gehoͤꝛt auch / daß man Got nach gebür⸗ 
nuß nit gnuͤgſam ehr / andacht / vnnd dienſt beweyſen 
kan / weil die lieb Gottes ohn auff hoͤren wachſſen / vñ 
vnbegreiflich ſein mag. Darumb muͤß auch die lieb / 
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fo wir gegen jhm tragen / von tag zů tag hitziger were 

den/ den wir auß feinem gehayß von gangem bergen 
Deus, Von ganker Seel / vnnd auß allen fräfften zü lieben 
N fchuldig feind. Aber die lich des nechften hat jr maß. 
Nach... Dan Got haift/ man follden nechſtẽ lieben / wicfich 
feld. Da nun einer das zil vberſchreytet / alfo / daß er 
Gott vnnd den Nechſten gleich liebet / der begehet ein 
groſſes laſter. Daher dan Chriſtus ſagt: Wer zu mir 
kompt / vnd haſſet nit feinen Vatter / Muͤter / Weib / 
Kinder / Brüder / Schweſter / vnnd darzit auch fein 
Seel / der kan mein Junger nit fein. Auff diſe mai⸗ 


.  nungwirdt das auch vom Herren geredt: Laßt die 
Todten jhꝛe todten begraben. Vnd das hat Chꝛiſtus 
zů einem geredt / der ſenen Vatter vor begrabẽ wolt / 
vnnd dann erſt Chriſto nachuolgen / welches bey S. 

— Mattheo wirdt etwas lauterer außgetruckt / in dem 


der Herr ſagt: Wer Vatter und Muͤter mehr liebet / 
weder mich / der iſt meiner nit würdig. 
Dannoch iſt kein zweyfel / daß man die Eltern 


vaſt lieben / vnd denſelben wol außwarten ſoll. Aber 


zů wahrer Gotſeligkeit iſt vor allen dingen noth / daß 


man Got als einen Vatter vnd Schoͤpffer aller ding 


die fürnembſte ehr vnd vnderthenigkeit beweiſe. Des 
rohalben ſeind die ſterbliche Eltern alſo zulieben / daß 


die gantze krafft der lieb an den himliſchen vnnd ewi⸗ 


gen Vatter gewendet werd. Da ſichs aber bißweylen 
zutregt / daß die Eltern den Gebotten Gottes etwas 
zuwider ordnen vnd befelhen wolten / ſo iſt alß dann 
Fein zweyfel / daß die kinder den lieben willen Gottes 
fir das begeren jhrer Eltern anſehen vnnd ſetzen ol⸗ 

“; ei vn n / 
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len / vnd des Goͤtlichen fentengnit vergeffen/wic ©. 
Peter ſagt: Man maß Got mehr gehorfamen/ weder At.5. 
den Menfchen. ° 


Das ander Kapitel. 


‚ Erklärung der erfien wort diſes Gebots: was bepden more? 
Ehren und Vatiern Juuerfichen fep : Auch was maffen manden 
narörlıchen £liern jhre ſchuldige eht / in ond mach Ihrem Ichen bes 

2 vorifen foll. 


Ach befchchner difer erleuterung ſol ein Pfar⸗ 

rer die wort diſes Gebots außlegen / nemlich: 

Du ſolt ehꝛren deinen Datter/ vnd 

zu forderft dabey anzaigen / was Ehren haiß. So iſt 
dann Ehꝛen ſo vil / als etwas ehrwürdigklichs von 
einem halten / vnd alles das fein für groß achten. ZA 
ſolcher Ehr gehoͤren alle diſe ſtuck / als lich / außwar⸗ 

tung/geborfam vnd dienſt. Es ſteht aber diß woͤrtlin 

Ehr / in diſem Gebot gar fein vnd beſſer / dann lieb 
oder forcht / vngeacht / daß man die Eltern vaſt lieben 
vnd foͤrchten foll. Dann wer liebet / der dienet und che 
ret nit alle zeit: Wer foͤrchtet / der liebet nit alle mal: 
Wer aber hertzlich ehret / der liebet vnnd foͤrchtet zu⸗ 
gleich. Wann ein Pfarꝛer das alſo hat declariert / 
demnach ſoll er anzaigen / welche doch Vaͤtter genant 
werden. Dann ob ſchon diß Gebot fürnemlich von 
Vaͤtternredet / von denen wir geboren ſeind / ſo gehet 
doch diſer nam auch andere an / die inn diſem Gebot 
auch begriffen werden / wie man auß vilen ſprüchen 

der heiligen Schꝛifft leichtlich erkennen kan. 
Derhalben ſeind beneben denen die vns haben 
xeboren / noch anderley Vaͤtter in der heiligen ſchuꝛifft 
Oo v vermeldt / 
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vermeldt / wichieuorangerärt worden / deren einem 


jeden ſein ehr gebürt. Vnd erſtlich werden die Voꝛſte⸗ 


19 Cor. 


Eeclef, 44 


4 Re. 5. 


ber vnd Prelaten der Kirchen / auch die Pfarrer ond 
Priefier Vaͤtter genant / wie bey dem Apoftel zufehen/ 
der zu feinen Coꝛinthern alfo ſpricht: Sch ſchreib euch 
folches nit/daßich euch zu fchanden mach : fonderich 
vermane euch / als meine hebfie Kinder. Dann obihr 
fchon zehentaufent Schülmaifter hettet in Chꝛiſto / 
fo habt jhr doch nit vil Vatter. Dann ich hab euch, 
geboren inn Chriſto Jeſu / durch das Euangelium. 
Auch ftebet im Eccleſiaſtico gefchriben: Wir follen 
loben die herzliche Männer / vnnd onfere Eltern in 
jrem gefchlecht, Darnach und zum andern / welchen 
die Regierung / Obrigkeit onnd gemalt vertrawt iſt / 
vnd den gemainen nug handhaben / die werden auch 
Vaͤtter genant. Alſo wirt Naaman von feinen Dies 
nern ein Batter gchaiffen. Ferrer ond zum dutten / 
nennen wir auch die jhenigen Vaͤtter deren verwal⸗ 
tung / Glaub / frömbfeit vñ weißheit andere beuolhen 
vnd vertrawet werden / als Vormunder vnnd Pfleg⸗ 


*xcx.a. 13 uãtter / Zucht vñ Schuͤlmaiſter. Derohalben die kin⸗ 


der der Propheten nenneten bayde Heliam vnd Heli⸗ 
ſeum Vaͤtter. Letzlich vnd zum vierten erkennen wir 
die alten vnd wolbetagten Leut auch für Vaͤtter / de⸗ 
nen wir auch ehr ſchuldig ſeind. en 
Vntd ein Pfarzer foll zu forderft Ichren vñ anzais 


gen / daß wir alle Vaͤtter / was ſtands oder weſens die 


ſeind / vñ ſonderlich aber die vns haben geboren / in ch⸗ 
ren halte ſollen / von denen diß Goͤtlich gebot fürnem⸗ 
lich meldung thuͤt / angeſehẽ / daß die ein ſonders — 

it on bild 
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bild tragen des vnſterblichen Gottes / vñ wir auch an 
denſelben ein gleichnuß vnſers vrſpꝛungs vñ herkom⸗ 
mens ſehen: von denen haben wir vnſer leben / die hat 
Bot brauchen woͤllen / daß er ons die ſeel / vnd den ver⸗ 
ſtand mitthailet: die haben vns zuͤden Sacramenten 
bracht / zum Chꝛiſtlichen Glauben / zů menſchlicher 
vnd weltlicher zucht gehalten / auch zů güten ſitten vñ 
heiligkeit vnderwiſen. Es ſoll nun aber ein Pfarrer 
weiter zuuermercken geben / das woͤrtlin (Muͤter) ſey 
in diſem Gebot billich außgetruckt / damit wir derſel⸗ 
ben guͤtthat / vñ mas ſie an ons verdienet / wol betrach⸗ 
teten / als nemlich / mit was fleiß vñ ſorg vns die Muͤ⸗ 
ter in jhrem leib getragen / mit was groſſer muͤh vnnd 
ſchmertzen ſie vns geboren / vnd erzogen hab. 
Weiter ſoll man die Eltern dermaſſen ehren / daß 
dabey erkant werd / die Ehr wir jhnen beweyſen / die 
fließ auß lieb vnnd grundt vnſers hertzen: denen wir 
ſolche pflicht am aller maiſten ſchnldig fein / weyl ſie 
gegen vns dermaſſen genaigt / daß ſie von vnſert we⸗ 
gen keiner muͤhe vnd arbait / auch kainer gefahr ver⸗ 
ſchonet haben / vnd fan jnen nichts wünfchlichers wi⸗ 
derfaren / dann daß ſie befinden / ſie ſeyen jhren Kin⸗ 
dern lieb vnd werth / welche fie auch vaſt lieben. Da 
Joſeph in Egypten ehr vnnd herrligkeyt halber / dem Ce⸗.46.47. 
Künig der nechſt war / hat er ſeinen Vatter / der nun 
inn Egypten kommen / ehrwürdigklich empfangen. 
Vnd Salomon / als fein Muͤter zů jm kam / iſt er jhr 3-Reg% 
auffgeſtanden / hat dieſelb verehret / vnnd zuͤ ſeiner 
Rechten auff den Künigklichen Stülgefest. Noch 
kind mich: Ehꝛerbietung / die wir den Eltern zube⸗ 
weiſen 


"Pronerb.t, 


£pbef.6. 


welof. 3 


Gef. a 2. 


Hierem. 35. 


rn 
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weiſen ſchuldig ſeind: Dann wir ehren ſie auch / wann 
wir demuͤtigklich zuͤ Gott bitten / daß er den Eltern 
alles zu glück vnd wolfart kommen / vnd jm die ſampt 
ſeinen Heyligen im Himmel durchauß beuolhen ſein 
laß / auch bey den Menſchen zu hulden vnnd groſſen 
ehren halten woͤll. 

Item wir verchtendie Eltern / wann mir alle 
vnſere fachen nach jhrem willen ond gütduncken ſchi⸗ 
cken:dahin bat Salomon gerathen/der fpricht: Mein 


Find hoͤr die lehn deines Vatters / vnd verlaß nitdas 


Geſatz deiner Muͤter. Dann das iſt die beſte zierd dei⸗ 
nem haupt / vnd ein halßband deinem halß. Gleiche 
vermanung gibt auch ©. Paulus / vnd ſpꝛicht: Ihꝛ 
Finder folt ewꝛen Eltern gehorfamen im Henn: Daũ 
das iftbillich. Vnd abermals : Ir kinder foleden El⸗ 
tern in allem gehorſam laiften/ dañ das iſt dem Herm 
molgefellig. Das mweifen vnnd beftettigen auch viler 
hepliger Leut Erempel. Dann Iſaac als er von feis 
nem Batter Abraham gebunden wurd / vñ geopffert 
werden folt / dem hat er ohn ainigen widerwillen ons 
derthenigklichendarzügehorfamet: und die Rechabis 
ter haben fich zü ewiger zeit Weins verredt / und auch 
enthalten / allein daß fie nimmer von dem abwichen / 
was inenjr Batter hatgerathen. tem wir ehren ons 
fere Eltern /wann wir jhrem güten fittlichen wandel / 
vnd dapffern thaten nachſetzen. Dañ denen gefchicht 
vilgüts von vns / welchen wir durchauß gleich fein 
möllen. So verehꝛen wir auch die Eitern/nit allein / 
wann wir bey denfelben vmb rath anfüchen / fonder 
wann wis dem auch gelben vnd — 
tem 
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Item wann wir jhnen behütflich fein/ und mite 
thailen / was jnen zü Leibs narung vnd Flaidungnde 
tig ift/das auch von Chriſto für gät erkannt wirt / der 
die Dharifeer jhrer vnbilligkeit halber gegen den El⸗ 
tern ſtrafft / vnd fprach : Warumb vbertrettet jr auch zar.ız. 
den befelch Gottes von wegen ewꝛer Satzung? Dad 
Gott hat geſagt: Du ſolt Vatter und Muter ehren. 
Vnd: Wer feinem Vatter oder Muͤter fluͤchet / der 
ſoll des tods ſterben. Ihr ſpꝛecht aber / ein jeder ſoll ſa⸗ 
gen zum Vatter / oder zur Muͤter. Alles was ich Got 
geb / das kompt dir auch zuͤ nutz / vnd hiemit wirdt ſein 
Vatter oder Muͤter nit geehret. Vnd alſo habtjhr 
das Gebot Gottes vntauglich gemacht / vmb ewrer 
ſatzung willen. Wir ſollen aber zů jeder zeit den El⸗ 
tern jhren Ehꝛrendienſt vnd ſchuldige pflicht erzaigen / 
aber das fürnemlich / wann ſie gefaͤrlich kranck ligen. 
Dann da muͤſſen die Kinder fleiß ankoͤꝛen / damit ſie 
nichts verſaumen / was zů der Beicht / vnnd andern 
Sacramenten gehoͤrt / die ein Chriſtenmenſch in tods 
noͤten empfahen muͤß / vnd da ſollen wir ons befleißi⸗ 
gen / daß die Eltern von frommen andechtigen Leu⸗ 
ten offt beſuͤcht werden die fie in jhrer ſchwacheit et⸗ 
was kecker machen / denſelben mit rath beyſtehen / auch 
jnen ein hertz einſprechen / vnd zü anter hoffnung der 
vnſterblicheit helffen / damit ſie jr Sinn vnd muͤt von 
vergengklichen dingen auff heben / vnnd ſich gentzlich 
auff Gott verlaſſen. Alſo werden ſie durch Glau ⸗ 
ben / Hoffnung vnd Lieb / als mit ſeliger wegfart / vnd 
beſchuͤtzung jhrer Chꝛiſtlicher andacht wol verwaret 
vnd verſchen ſein / vnnd ſich vordem Tod — 

nichts 


& 
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nichts entſetzen / weil der je beſtanden werden můuͤß / 
ſonder den auch für gewünſcht halten / weil er jhnen 
zum ewigen leben cin weg vnd eingang macht. Letz⸗ 
lich ehret man auch die abgeſtorbne Eltern / wann wir 
jhrer Leych außwartten / vnnd ſie klagen / darzů auch 
hr begengknuß ehrlich halten / ſie mit ehren zü der Er⸗ 
den beſtaͤtten / vnd daran ſein / daß jhnen ihr gebürnuß 
vi Jartag / ſampt dem H. Meßopffer gehalten werd / 
auch daß wir alles mit fleiß erlegen vnd außrichten / 
was von jhnen im Teſtament iſt beuolhen vnnd ver⸗ 
ſchafft worden. 


Das dꝛtt Capitel. 


Safi bey diſem Gebot beuolhen werd / die geifilichen Vorſteher 
end Kırchendiener/ auch die weltlichen Herrn vnnd Regenten Jr 

‚ ehren. Vnd wie jich auch die Chriſten gegen bdfer Obuigkert hal > 
ten ſollen. 


> '$r follen nit allein ehren die Eltern vonde 

nen wir geboren feind/fonder auch andere / die 

onfere Bätter genant werden / ale Bifchof- 

fen onnd Aa / als Künig/ Fürften/ Dbrigfept/ 

Voꝛmunder / Pfleguaͤtter / Schůl und Zuchtinaiften 

die Alten / vnd andere dergleichen. Dann diſe feind 

alle mol würdig/daß ſie auß viifer lich/gchorfamy/Bilf 

vnd beyſtand jr nutzung haben, doch aber einer meh: 

weder der ander. Vñ zwar von den Bifchoffen/ 

| laten / vnd andern gaiftlichen Hirten fichet alſo 

tus. ſchuiben: Die Priefter/ die jrem Ampt wol vor 

die feind zwifacher ehren werth / fonderlich die 

boaiten im woꝛt vñ in der Lehꝛ. Was gröffe lich habe 
oela. Doch die Galater gegen dem Apoſtel Paulo erza 
U LEE: 
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denen er / der Apoſiel / ſelb bekannt vnnd diß herꝛlich 


zeugknuß gibt jhrer gunſt vnnd gutwilligkeit / daß er 
ſagt: Ich bin ewer zeug / dann mocht cs ſein / jhr hettet 
ewere augen außgeriſſen / vnd mir geben. 
Auch ſoll man / den Prieftern darſtrecken / weß 
fie zů erhaltung jhies lebens notwendig fein. Dar⸗ 


umb ſagt der Apoftet: Wer kriegt jemals auff ſein ai⸗ Cor. 9 
gnen ſolde Vnnd im —*— ſtehet geſchriben: "77 


Ehꝛe die Prieſter / vnd mach dich rain Durch deine ar⸗ 


bait. Gib jhnen thail von den erſten früchten / wie es 
dir. gebotten iſt. Vnd der Apoſtel lehret / jnen ſoll auch 


gehoꝛſamet werden. Ihr ſolt (Fagter) ewern Voꝛſte⸗ "r-'% 


hern gehorſam laiſten / vnnd denſelben vnderthenig 
fein. Dann ſie wachen / als die rechenſchafft geben 
muͤſſen für ewꝛe Seelen. Vnnd das meh— iſt / ſo hat 
Chꝛiſtus der Her: beuolhen / daß wir auch den boͤſen 
Hirten gehorſam laiſten ſollen / datum̃ ſpꝛicht er: Auff 


dem il Moyſis ſitzen die Schuifftgelerten vñ Pha⸗ man.ız. 


riſeer: Darumb alles was ſie euch ſagen / das haltet 
vnd thuͤts:aber nach jhren wercken ſolt jhr nit thuͤn / 
dannfiefagensondhaktensnit. 

Alſo vil ſey auch gefagt von Rünig/ von Fürs 
ften vnd Obrigkeit / ond andern/ die vber vns haben 


zugebietenn. Was aber denfelben für ehr für dienſt 


vnd gehorſam ſey zubeweyſen / Das hat auch der Apo⸗ 


low: 


de 4 


ſtel an die Römer weitleuffig außgefuͤrt / und darzů z. 
vermanet / daß man für fie bitte. Auch fpricht S. Per 17m. 
ter: Sept vnderthan aller Menſchlichen Treatug / 


vmb des Herzen willen / es ſey dem Künig als dem 
fürtreflichen / oder den Hertzogen / als die von jnen ge⸗ 
St | fandt 


re, 119. 


or. . 
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ſandt werden. Dann die ehr vnd reuerentz / vnd was 
wir ſonſt diſen weltlichen Regenten zů dienſt erbie⸗ 
ten/ das gehet und geraicht an Gott. Vnd zwar cin 
hochwürdiger ſtand iſt bey den menſchen ehren werth/ 
weil er ſich mit dem gemalt Gottes vergleicht. Dar⸗ 
an wir auch die fürſehung Gottes verehren / der di⸗ 
ſen Regenten die verwaltung gemainer regierung 
hat beuolhen / vnd gebraucht ſich derſelben / als Die⸗ 
ner ſeines gewalts. 

Da aber die Obꝛigkeit boͤß vnd vncheriſtlich were / 
alßdann ehren wir an denſelben nit jhre boßheit vnd 
ſchalckheit / ſonder die Östliche Authoritet und anſe⸗ 
hen / die fie auff jr tregt In maſſen (daß einen moͤcht 
wunder nemmen)ob ſchon die Obrigkeit auff vns ein 


feindliches neydiges hertz gefaßt hette / ob ſie auch ſich 


ſchon zů gnaden nit erbitten ließ / daß dannoch hiebey 
Fein gnügfame billiche vrſach gefücht oder gefunden 
werden moͤg / darumb wir nit fehuldig weren gang 
dienſtbarlich ſie / die Obrigkeit / zuuerehren / vnd jhr 3u 


gehorꝛſamen. Dann Dauid hat ſich auch gegen dem 


Saui gantz pflichtig vnnd dienſthafft erzaigt / ob jhm 
der ſchon nit hold war / daß er / Dauid mit diſen woꝛ⸗ 
ten meldet / da er ſagt: Mit denen die den frid haßten / 
war ich fridſam. Da aber vil ernante Oberkeit et⸗ 
was boͤßlich vnd vnbilligklich befelhen wurden / weil 
ſie das nit auß habendem jhrem gewalt / ſonder auß 


vnbillichem vnd argem hertzen thuͤn / dißfals fol jnen 


aller ding nit gehoꝛſamet werden. 
Daso viert Capitel. 
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Wie man verſtehen ſoll die verhaiffung Gottes von einem lan⸗ 
enleben/die difem vierten Gebot iſt angehenckt : onnd wie die 

Böfe ongefchlachte Ainder / die fich an jhren Eltern verfändigen/ 

geftraffer werden: auch was die Eltern jhren Aundern zuvän 

fchuldig / onnd daß fie in der Kinderzucht dzep fonderliche Ding 

mepden follen, 


Ann nun der Pfarzer ein ſtuck nachdem an⸗ 
dern alfo wirdt Haben aufgelegt / fo foll ex 
2° demnach weiter zubedencken geben / was bie 
licher oder gebürlicher belohnung denen fürgeftellee 
vnd zugemwarten ſey / die difem Goͤttlichen Gebot ge⸗ 
horſam erzaigen. Dann jr groſſer nutz iſt / daß ſie lang 
leben / wie demnach in diſem Gebot volget: Du ſolt 
ehren deinen Datter/ond deine Hdüter / 
daß du lang lebeſt auff Erden. Dann wel⸗ 
che / wie hie gemelt / jhre Eltern ehren / die ſeind auch 
wol würdig / ſolcher guͤtthat vnd genaden lang zuge⸗ 
nieſſen / derſelben memoꝛi vnd gedechtnuß fie ohn vn⸗ 
derlaß bewaren. Derhalben weil die / ſo jhre Eltern in 
ehren halten / ſich gegen denen danckbarlich erzaigen / 
dauon fieden genieß diſes liechts vndlebens haben / ſo 
iſt billich vnd recht / daß ſie jr leben biß zum letzten al⸗ 
ter volſtrecken. Zů dem ſoll diſer Goͤtlich verhaiß lau⸗ 
ter vnd treflich wol außgelegt werden. Dann diß orts 
wirdt nit allein das ewig ſelig leben / ſonder auch das 
zeitlich auff Erden zugebrauchen / verhaiſſen / welches 
der heilig Paulus ons alſo erleuttert hat / da er ſagt: 1.Tm.4: 
Die Gotſeligkeit iſt zů allen dingen nutz / vnd hat die 
verhaiſſung des jetzigen vnd künfftigen lebens. Vnd 
iſt aber ein ſolche belonung nit geringſchaͤtzig / auch 
hit zunerachten / vngeacht / daß die heilige Maͤnner 
Pp Gottes / 


Job F 
Pfal. 
Philip.ı. 
2.Cor.5, 


Deuts. 


Ephe/.6. 
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Gottes / als Job / Dauid / vnd Paulus ihnen feld dert 


119. tod gewünſcht haben / vnnd daß auch den betrübten 


vnnd ellenden Menfchen die verlängerung Difes les 
bens befchwerlich ond verdrießlich it. Vnd demnach 
fol man achtung geben auff dife hinzü gefegte wort: 
Auff daß du lang lebeſt im Band / daß 
dir der Herr dein Hoc geben wirdt. Dar- 
innen dann verhafffen wirde nit allein ein langwiri⸗ 
ges Ichen / fonder auch ſtille / rhu / vnnd gefundheit ei⸗ 
nes wollebens. Dann in Deuteronomio fpricht Got 
nit allein: Daß du lange zeit lebeft / fonder fegt weiter 
Bınza: Daß dir wol fey. Deffenauch nachmalen der 
Apofiel widerumb gedacht hat. 


‚Wir fagen aber /daf ein folche verhaiflene bes 
gnadung vi güter denen widerfare/welcher Got von 
wegen jhrer froͤmbkeit damit belonen wil / ſonſt wurd 
Got an ſeiner verhaiſſung nit traw vnd glauben hal⸗ 
ten. Dieweil je zu zeiten den jhenigen jhr leben wirdt 
verfürge / die fich fonft gegen jhren Eltern inn aller 
froͤmbkeit erzaigt haben / denen das zwar darumb bes 
gegnet / eintweder daß jhnen hiemit zum beften geras 
then iſt / daß fie ch von hinnen fchaiden / dann fie von 
tugentſamen wandel / vnnd Chriftlicher ihrer pflicht 
vnd gehorſam abſtehen: vnd werden alſo verzuckt / wie 
die Schꝛifft ſagt / damit jhr vernunfft durch boßheit 
nit verkeret / vnd jhr hertz nit durch den falſch betro⸗ 
gen werde. Oder auch dieweil vnfall vnnd veraͤnde⸗ 
rung aller ding nahet iſt / ſo werden ſie von diſem le⸗ 
ben al gefordert / auff daß ſie der zůſtehenden — 

eit 
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Peit gemainer vnglücklicher zeyt entweichen. Alſo 
ſpricht der Prophet: Der gerecht iſt hingenommen / 7457 
von wegen der boßheit. Welches darumb beſchicht / 
damit eintweder jr froͤmbkeit oder Seelen hail nit in 
gefahr kom̃ / wann Got die Menſchen jrer laſter hal⸗ 
ber ſtraffen wolt: Oder damit ſie zů truͤbſeliger zeyt / 
von wegen jammers jhrer verwandten vnd geliebten 
kein bitterlichs layd empfinden. 
Derhalben iſt vaſt zubeſorgen / wann fromme 
Leut vor der zeit mit tod abgehn / daß alßdann die vn⸗ 
danckbare ſehnoͤde Kinder nit zuͤ einer gar ſchweren 
ſtraff gehalten werden: wie hingegen den jhenigen / ſo 
ſich gegen jhren Eltern danckbarlich erzaigen / jr wol⸗ 
fart vnd belonung von Got beſcheret iſt. Hann es ſte⸗ 
bet geſchꝛriben:* Wer feinem Vatter vñ můter fluͤcht / ¶ Ziaa. 25. 
der ſoll des Tods ſterben. Vnd:* Wer fein Vatter be⸗ — 
truͤbt / vnnd ſein Muͤter meydet / der kompt zu ſchan⸗ 
den vi vnglück. Vnd abermalst« Wer feinem Dat= © Proi:2o, 
ter oder Muͤter flüchet / deſſelben fiecht mirde mitten 
in der finfternuß abgelöfcht werden. Widerum̃:« Ein d Prou.zo, 
Aug das den Vatter verfpottet / vnnd verachtet der 
Muͤter geburt / das muͤſſen die Rappen ambach auß⸗ 
graben / vnd die Adler freſſen. Nun leſen wir / daß de⸗ 
ren vil geweſen ſeind / die jhren Eltern haben gewalt 
vnd vnrecht than / auff die der zorn Gottes rachshal⸗ 
ber ergrimmet vnd erhitziget iſt. Vnd alſo hat Gott 
den Dauid nit vngerochen gelaſſen / ſonder es hat 
Abſolon von wegen laſiers / daß er wider feinen Vat⸗. kezenß 
ter begangen / ein wol verdiente ſtraff vber ſich nem⸗ 
menden Got feiner ſünd halber mit dꝛey ſpieſ⸗ 
— Pr fen 
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ſen durchſtechen laſſen / vñ hiemit ſtraffen woͤllen. Die 
aber den Prieſtern nit gehorfam laiſten / von denen | 

Deuter, 17. Finden wir alfo gefchriben: Wer ſtoltz iſt / vñ dem Prie 
fter auff feinen befelch nie wilgehorfamen / der za der | 
zeit Gott deinem Herzen dienet / derſelb Menſch foll | 
nach Richterlichem fenteng fterben. 
Vnd wie nun im Goͤttlichen Geſatz verordnet 
rg? iſt / daß die Kinder jhre Eltern in ehren haben / vnnd 
in Mash. denſelben gehorchen onnd volgen : alfo ift der Eltern 
— 3 aigene pflicht vnnd ampt / daß ſie jhre Kinder zů hay⸗ 
Ac⸗. liger zucht vnd guͤten ſitten halten vnd vnderweyſen / 
dieſelben auch auff das aller beſt anlehren / wie ſie le⸗ 
ben ſollen. Damit warın fiezüder Gottesforcht alſo 
angewiſen vnd berait ſein / moͤgen alßdann auch Got 
jren Herren hailigklich vnd vnſtraͤflich verehren / wel⸗ 

Dasiel13. ches (wie wir leſen) die Eltern der Suſanna gethan 
haben. Derhalben ſoll ein Pfarrer bayde Vatter und 
Muͤter vermanen daß ſie als Zuchtmaiſter jre Kin 
der weiſen aufferbarfeit/billigfeit/ zucht / maͤßigkeit / 
vnd hailigkeit / fürnemlich aber daß ſie dꝛey ding mey⸗ 
den / dainnen ſie ſich offtermals gegen jhren Kindern 
vergreiffen. 

Das erſt iſt / daß fie wider jhre kinder nichts zu⸗ 

ſcharffs reden oder fürnemmen / daß der Apoſtel in ſei⸗ 
coleſenʒ. ner Epiſtel an die Coloſſenſer alſo befilcht: Ir Vaͤt⸗ 
ter woͤllet ewere Kinder nit zuͤ zorn raitzen / auff daß 
ſie nit klainmuͤtig werden. Dann es were zubeſorgen / 
daß die Kinder nit von hertzen gekraͤnckt vnnd ver⸗ 
zweyflig wurden / wann fie ihrer ſtrengen Eltern hal⸗ 
ber alles förchten müßten. Derhalben ſoll ver Pfarrer 
— beuelhen / 
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befelhen / daß ſie zu vil ſchaͤrpff vnd ſtraͤngkeit mey⸗ 
den / vnd vil genaigter ſeind jre kinder zubeſſern / darin 
ſich an denſelben zurechen. | 

Zum andern follauch angesaigt werden,da die 
Finder etwas hetten verbzochen/ daß jhnen deßhalben 
nit zu vil vberſehen vnd nachgelaſſen werde / dieweil 
jnen die zucht vnd ſtraffwort notwendig feind. Dann 
ſonſt die kinder zum offtermal verderbt werden / da die 
Eltern zu milt vnnd guͤtig ſeind. Derhalben ſoll er / 
Pfarꝛer / die Eltern von ſolcher vnoꝛdenlicher jhrer 
nachlaͤßigkeit abſchrecken / mit dem Exempel Heli des 
hohen Prieſters / welcher als er feinen kindern zů vil Yide Cory 


soberfehen / vnnd zu mildt geweßt / darumb iſt er gar — 
ſchwerlich geſtrafft worden. ET 


Das drit ond letſt / darfürfich die Eltern hüten org inc. 
ſollen / iſt / daß fie in auffzichung onnd vnderweyſun — = 
Ihrer Kinder nit onrathfam handien / welches gar ı.ra. 
fchändtlich were. Dann vil gedencken ond trachten _, oh. bi 
nur dahin / daß ſie jhren Rindernreichthumbr/gelt/ein 5 5.0dpopae 
herrliches vnd reiches Patrimoni verlaſſen / die ſie nit 
Halten vnd auffziehen zur Sotsforcht/ nit zur froͤmb⸗ 
keit / nit zů guͤten fünften/ ſonder fie ſtifften fie an zum 
geltgeitz / vnd wie fie jr Haußhaben mehren ſollen / tra⸗ 
gen auch kein ſorg für die Kinder / daß ſie fromb vnd 
erbar geacht werden / vnd zuͤ wolfart jrer Seelen kom⸗ 
men / ſonder trachten allein / daß ſie wol bey gelt / vnd 
reich ſeyen. Was moͤcht aber ſchandtlichers von 
Chꝛiſtlichẽ Eltern geſagt / oder gedacht werden⸗ Da⸗ 
her kompt dann layder / daß ſie mehr ſchand vnd laſter 
weder gelt oder güt auff die Kinder laden / denen ſie 


Pp iij auch 


Tob, 4. 


Matih. 5. 
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auch letſtlich nit zum Himmel / ſonder zů der ewigen 
ſtraff der Hoͤllen layter vnd fürer feind. Vnd darumb 
ſoll ein Pfarrer den Eltern guͤten bericht thuůn / vnd 
ſie bewoͤgen / daß ſie nach dem exempel Thobie gleich⸗ 
förmig leben / damit, wann ſie jhre Rinder zůuͤ ehren 
Gottes vnd erbarkeit wol haben vnderwiſen / moͤgen 
alßdann derſelben lieb vnnd willigen gehoꝛrſams mit 
groſſer jhrer ergetzligkeit genieſſen. 


Dom RXünfften Gebot. 
Das erſt Capitel. 


Warumb das Funfft Gebor ballich groß Juachtentond gern anzu⸗ 
nemmen ſer / dainnen nit allein eiroas verborten / (onder auch ges 
botten wirdt: auch wig man auff fünfferley weiß ohn Sundt 

ten moge. — 


Jeweil Chꝛiſtus lehret vñ ſpꝛricht: Selig ſeind 
die fridſamen / dann ſie werden kinder Gottes 
gehaiſſen: So iſt den fridſamẽ ein groſſe wol⸗ 

fart vnd ſeligkeit beſcheret / welche die Pfarrer vaſt 

bewogen ſoll / daß ſie diß fünfft Gebot gang fleißig 
außlegen: Du ſolt nit toͤdten. Dani Fam beſſere 
weiß vnd mittel mag fürgenommen werden / freundt⸗ 
ſchafft vnd ainigkeit vnder den Menſchen zumachen / 
weder wann * vorhabend Gebot rechtſchaffen aufs 
gelegt / vnnd von menigklichen / wie ſich das gebürt / 
vnd auch von noͤten iſt / Chriſtlich vnd hailigklich ge⸗ 
halten wirdt. Dann alſo were zuuerhoffen / daß die 
menſchen gantz gleichmuͤtig vnd eintraͤchtigklich den 
frid vnd die ainigkeit fleißig erhielten vnd fürderten. 

Wie notwendig aber die erklaͤrung diſes Gebots ſey / 

das 
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das Fan bey dem abgenommen werden / daß Got nach 
beſchehenem Sündfluß difer Welt / fürnemlich ein 
ding dem Menfchen verbotten vnnd gefprochen hat: 
Ich wil das blüt ewerer Seelen von aller hier haͤnd cener. gu 
fordern’ vnd vonderhand des Menfchen. Vnd was | 
ons der Herr im Euangelio von alten Satzungen vñ 
Gebotten hat bericht/onder denfelben ift diß das erſt / 
dauon bey S. Mattheo alſo geſchriben ficht : Dann 
es iſt geſagt worden : Du folt nit toͤdten: vnd was das Marl.5. 
ſelbſt Hieuon weiter vermeldt wirdt. 

Ferrer follen die Glaubigen von difem Gebot: 
gern ori mit fleiß hoͤren. Vrſach / wiltu deffelben krafft 
anſehen / ſo iſt es tauglich einem jeden ſein leben zube⸗ 
fchügen. Dann mit diſen worten: Du ſolt nit toͤdten: 
wirdt der Todſchlag ſiracks verbotten. Derhalben 
ſoll menigklich daſſelb mit luſt ſeines hertzens / vnnd 
dermaffen annem̃en / als were bey vermeydung Goͤt⸗ 
liches zorns / vnd ſonſt anderer groſſer vnd ſchwerer 
ſtraff außtrucklich hiemit verbotten / daß kein menſch 
verlegt oder beſchaͤdigt werde. Wie dann diß Gebot 
luſtig zu hoͤren iſt / alſo ſoll auch die warnung diſer 
fund / die diß orts verbotten wirdt / mit luſt angene m⸗ 
men werden. Als aber der Her: die krafft diſes Geſa⸗ 
Bes im Euangelio außleget / da hat er angezaigt / Daß'nans, 5.6. 
zwey ding dainnen begriffen werden / eins / daß wir 
nit ioͤdten / welches ons verbotten iſt: das ander aber: 
wirdt vns gebotten / als / daß wir mit hertzlicher lieb 
vnd freundtſchafft vnſere feind vmbfahen / mit me⸗ 
nigklichem frid halten / vnnd einmal allerley vnglück 


gedultigklich tragen vnd leyden. 
Pp ij Daß 
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Daß aber der todſchlag allhie verbotten wirdt / 
daruon ſoll zu erſt gehandelt vnd angezaigt werden / 
was doch das für seen ar / die bepdifem Ge⸗ 


nie tödsen : das verfichen wir nit alfo/als were es von 
dem Erdtgewechs geredt / Dann die feind aller Siũ 
loß:auch nit vonden onuernünfftigen Thieren / weil 
ſie mit vns an vernunfft kein thail haben. Die ander 
art des zügelaflenen Bee ee 
zů / die macht und gewalt hat zutddten / durch den fie 
gerichtlich / vñ Rechtszwang die vbelthaͤter ſtraffen / 
vnd die vnſchuldigen ſchützen vñ ſchirmen mag. Vnd 
fofer: fie diß jhr obligend Ampt rechtmeßig vorſte⸗ 
hen / vnnd demſelben fleißig außwartten / ſo ſeind ſie 
nit allein Todſchlags halben vnſchuldig / ſonder ſie 
volziehen auch gehorfamlich vnd wol diß gebot Got⸗ 
tes / dardurch der Todſchlag ſonſt verbotten wirdt. 
Dann daſſelb Gebot geht vnd langt dahin / daß den 
MWenſchen an jhꝛem leben / vnd deſſelben wolfart im 
beſſen gerathen ſey / Darumb dan auch die ſtraff und 

peen / die ein Dbrigfeit fürnimbt / welche ein recht⸗ 

meßiger Rachnemmer der laſter iſt / auch dahin ge⸗ 

richt vnd geordnet werden ſollen / daß die verwegen⸗ 

heit / ſtoltz vnnd vnbilligkait der vbelthaͤter dardurch 
nidergetruckt werd / vnnd die Menſchen jhres lebens 

pfa.1co, hiemit ſicher ſeyen. Derhalbẽ ſagt Dauid: Des more 
gens 


— _ 


k 
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gensfrä erfchlüg ich alle Sünder des Lands / auff 
daß ich alle vbelchäter verdilcket auß der Stat dis 
Serien. 
Gleicher mainung ond zum dritten / fündigen 
auch nit/die ineinemrechten billichen Krieg nit auß 
luſt oder blütgirigfeit / fonder allein zů erhaltung ges 
mainennußes / vnnd zü wolfart des lieben Vatter⸗ 
lands / den feinden jhr leben benemmen. Zum vierten 
feind noch andere todfchläg vorhanden / die außtru⸗ 
ckenlich auß gehaiß Gottes gefchehen. Vnd alfo vers 
fündigten ſich die Finder Leui nit / da ſie auff einen 
tag fo vil tauſent Perſonẽ entleibten: Nach welchem zund. 52. 
geſchehenem todſchlag hat Moyſes alſo zuͤ ihnen ge ⸗ 
redt: Ihr habt an heut dem Herzen ewere hend ge⸗ 
weyhet. Auch iſt zum fünfften an diſem Gebott nit 
ſchuldig / der ohn ſein wiſſen vnd willen vnuerſehens Deu... 9. 
einenmenfchen toͤdtet. Dauon im fünfften Büch 
Mopfi alfo gefchriben ſteht: Wer ſeinen Nechften 
Schlegt vnwiſſend / ond bezeugt wirdt / daß er geſtern / 
oder vorgeſtern Fein haß zů jm getragen hat / ſonder iſt 
ainfaltigklich mit ſeinem Nechſtẽ in den Wald gan⸗ 
gen holtz zuhawen / vñ im holtzhawẽ iſt jm die Art auf 
feiner hand entfaren / vnd das eyſen für vom ſtil / vnd 
traff feinen nechſten freund das er ſiurb. Das ſeind 
nun ſolche todfchläg / die gar Fein fündfeind/ / weyl 
fie nit mit willen / auch nit fürfeglich gefchehen. Das 
©. * Auguftini mainung auch erweiſet / vñ für wahr x Ep. 15% 
helt / der ſpꝛicht: Das ſey weit / was man vm̃ des beſiẽ Vce⸗ 
vñ der gebürnus willen thůt / ſo ferr ohn vnſern willen 
ein vnglück darauß entſtehet / das es vns auffgemeſ⸗ 
Pp v fm 
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ſen vnd zuͤgerechnet werd. Doch kan hierinnen von 
wegen zweyerlay vrſach geſündiget werden / als ein⸗ 
mal/ wann einer ein vnbilliche fach handlet / vnd da⸗ 
mit ein menſchẽ vmbbringt / alß da einer ein ſchwan⸗ 
gere Fraw mit feuſten ſchluͤg / oder mit fuͤſſen traͤte / 
darauff ſie vmb das kind keme / das were wol ohne 
des Schlaͤgers will / aber nit ohn ſein ſehuld geſche⸗ 
hen / dieweil jhm in keinen weg gebüren mocht / ein 
ſchwangere Frawen zuſchlagen. Zum andern kan 
man alhie auch ſündigen / wann einer nit wol auff / 
vnnd vmb ſich ſihet / vnnd darumb vnbedachtſamer / 
vnfürſichtiger weiß einen vmb das leben bringt. Vnd 
alſo iſt auch lauter gnuͤg / daß der vrſachen halber an 
diſem Gebott nichts verbrochen hat / der von wegen 
beſchirmung ſeines lebens ein andern vmbbringt / 
nachdem er all vnglück verhuͤten wollen. 


Das ander Capitel. 


Daß in diſem Gebott verbotten wirdt allerley todſchlag / alſo 

daß auch memand ſich ſelb toödten mag / noch darzů helffen vnd 

rathẽ / daß ſein Nechſter werd vmbbracht. Fa das auch verbotz 

ten fep / wider ſeinen Nechſten zu Jtirnen. Item was ons die 

heplig Schrifft für Attzney gebe wider den todſchlag. 

Iß hieher haben wir die todfchläg erzoͤlet / die 
ın diſem Gebott nit begriffen werden : dieſelbẽ 
außgenommen/feind die andern allefamb vers 
Keuie, 24, botten / dus feheft gleich den Todfi chläger an / oder 
19 den / der erfchlagen ift / oder auch Die weis vnnd ge⸗ 
Ext ro. ſtalt / damit der todfchlag beaangen wirdt. Vnd erſt⸗ 
21. lich belangend den Todfchläger/ da wirdt aller ding 


feiner außgenom̃en / wie reich und gewaltig die a 
ie 
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fie feyen Herrn oder Eltern / fonder ohn alle wal vnd 
vnderſchid wirdt der Todſchlag / menigklichen ver⸗ 
botten. Will man aber zum andern anſehen die vmb⸗ 
kommen / fo mäß diß Gebott alle angehn / vnd iſt kein 
menſch fo ſchleehts vi geringes ſtands / dem in diſem 
Gebott nit ſchutz vnnd ſchirm gehalten werd. Ja es 
mag ſich auch niemand ſelb vmbbꝛingen / weil Feiner 
sober fein leben folchen gemalt hat / daß jhm nach feis 
ner willfur verguñet ſey / ihm felb den tod anzuthün. 
Derohalben lauten auch Die wort diſes Geſatzes nit 
alfo : Du ſolt feinen andern tödten / fonder wirdt 
fchlecht Bingefagt: Du ſolt nit toͤdten. 
| Woͤllen wir aber zum dritten anfehen / wie vis 
lerlay maffen der Todſchlag befchehe / fo wirdt zwar 
dißfalß auch niemand außgenoifien. Dann es wirdt 
nit allein feinem vergundt / ainigem menſchẽ mit ai= 
gener Hand) Schwert / Stain / Stecken / Strick od 
Gifft ſein leben zunemmen / ſonder es iſt auch ſtracks 
verbotten / mit rath / mit hülff vnnd beyſtand / oder 
ſonſt in andere weg daſſelb zuthun. Dabey zuſehen / 
wie gar vnbedachtſam vnnd grob die Juden waren / 
welche vermainten / daß ſie diſem Gebott ſein volzie⸗ 
hung theten / ſo ferꝛ ſie nur an den todſchlag kein hand 
legten. Aber einem Chriſtenmenſchen / der nach erleu⸗ 
terung Chꝛiſti verſtanden vnnd erfaren hat / daß diß 
Geſatz gaiftlich ſey / als das nit allein raine haͤnd / ſon⸗ 
der auch ein vngefaͤlſchtes auffrichtiges hertz haben 
will / dem iſt hiemit aller ding nit genüg/ was die Ju⸗ 
den vermainten volkom̃enlich außgericht zuhaben. 
Dann das Euangeli lehret auch / daß niemand 

oll / 
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Maub. 5, foll/ weilder Her fpricht: Sch aber fage euch: Ein je⸗ 


— 3. 


Ephef. 4. 
Fa, 4. 


Mutth.$. 


der der fich vber feinen Brüder erzürnet / der iſt ſchul⸗ 
dig des gerichts: Wer aber zü feinem Brüder ſpricht / 
Racha / derift fchuldig des Raths: Wer aber fagen 
wirt / du Narr /der iftfchuldig des hoͤlliſchen Fewꝛs. 

Bey diſen worten iſt lauter zuſehen / der ſey nit 
ohne ſchuld / welcher ſich vber ſeinen Brüder erzür⸗ 
net / vngeacht / daß er ſolchen zorn in ſeinem hertzen 
verborgen tregt: Wer aber den zorn bey jhm mercken 
laßt / der verſündiget ſich ſchwerlich / vnd der noch vil 
ſchwerlicher / welcher Fein ſchewen hat / ſeinen Brüder 


zorniger weiß anzufaren / vnd jhn zuſchmehen. nd 


das iſt je wahr / wann fein vrſach zuzürnen vorhan« 
den. Danndie beiwögliche vıfach des zorns / die von 
Gott und dem Geſatz vergundt wirt/ ift dife: Wann 
wir die jenigen ftraffen/ die unferm gebiet vñ verwal⸗ 
tung feind onderthan/ fo fer: fie das verfchuldt habẽ. 
Dañ d zoꝛn eines Chꝛiſtenmẽſchen fol nit auß flaiſch⸗ 
lichen feinen Siñen / ſonder auß dem heyligen Geiſt 
„s. herkommen. Dieweil es ſich gebürt / daß wir Tem⸗ 
pe Des heyligẽ Geiſts ſeyen / dainnen Jeſus Chriftus 
fein wonung hab. Noch hat der Her: vil andere ding 
angelehret / die zů der volkommenen gehorſam diſes 
Gebots dienen / als nemlich / daß man dem böfen Fein 
widerſtand thün ſoll: ſonder ſpꝛicht er: Ba dich einer 
fchlegt an dein rechte wangen / fo biet ihm die ander 
auch. Bd wer mitdir vor Gericht zancken wil/ vnd 
dir deinen Rock nemmen / folaß jm den mantel auch 
faren. Bud fodichjemand noͤttiget ein meyl / fo gehe 
mit jhm noch anderswo. Auß dem was bißhieher iſt 
ver⸗ 
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vermeldet worden / Fan vermerckt werden / wie der 

menſch ſo gar genaigt ſey / ſolche ſünd zubegehen / die 

bey diſem Geſatz verbotten werden / vnnd mwienilde- 

ren ſein vnnd gefunden werden / die zum wenigſten 

mit dem hertzen den vetdam̃lichen Todſchlag bege⸗ 
hen / da ſie den mit der hand nit verrichten. 

Vnd dieweil in der heyligen Schꝛifft fiir diſe fo 
gefaͤrliche toͤdliche kranckheit güt Argncy berayt iſt / 
ſo gebürt einen Pfarꝛer / daß er dieſelb den Glaubi⸗ 
gẽ mit fleyß vortrage: aber Die fürnembſt Artzney iſt / 
daß fie verſtendiget werden / wie ein ſchandtliche fünd 
ſey / einen menſchen vmbzubꝛringen. Das durch vil 
herrliche fprüch der heyligen Schriffe erkent werden 
mag. Dann Gott verflüche und verwirfft daſelb den 
todſchlag alfoheftig / dz er auch darzů ſpricht: cr woͤll 
die vnuernunfftige Thier vmb des menſchen tod zur cenſ 
ſtraff nemmen / vnd befilcht auch daſelbs / das wild 
vnuernünfftig Thier vmbzubringen / welches einen 
menſchen letzet. So iſt auch kein andere vrſach / da⸗ 
rumb Got gewoͤllt / dz die menſchẽ ſolten einen ſchew⸗ 
en tragen ab dem bluͤt / dann allein / daß ſie aller ding 
von dem verflüchten todtſchlag her vñ hand abhiet⸗ 
ten. Dañ die Todſchlaͤger ſeind gifftige vnd grewli⸗ 
che feind des menfchlichen gefchlechts/ja auch der na⸗ 
tur ſelb / weyl fie/ fo vil ſie betrifft / das gang werck 
Gottes vmbſtoſſen / foofft ſie einen menfchen vmb⸗ 
bringen: da doch Gott bezeuget / daß er desmenfchen 
halber alles Geſchoͤpff gemacht hab. Das mehꝛ iſt / 
dieweil im Buͤch der Geſchoͤpff verbotten wirdt / ai⸗ 
nigen menſchen vmb ſein leben — 

da 


Pfah 13. 
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daß Got denſelben zuͤ feiner bildnuß vñ gleichnuß be⸗ 
ſchaffen hat / wer dann die bildnuß Gotes außtilcket / 
der beweiſt zwar Gott dem Herzen ein mechtig groſſe 
ſchmach / vnd ſcheinet / als fuͤr er jn an mit gewaltiger 
hand / dieweil er die bildnuß Gottes wegk nimpt vnd 
außtilckt. Das hat Dauid wol vñ heiligklich bedacht / 
vnd ſich darumb mit diſen morten vber die blůtgirigẽ 
gang ſchwerlich beklagt: Sr fuͤß fein ſchnell (ſagt er) 
bluͤt züuergieffen : vnd ſpricht nit oben hin / zutoͤdten / 
ſonder daß Bluͤt zuuergieſſen. Mit welchen worꝛtẽ er 
uns diß verfluͤcht laſter hoch anziehen / vnnd deſſelben 
vnmenſchlichen grewel vorhalten/ auch fürnälich hie 
mit erleutern wöllen / wie gech vnnd ſchnell fic durch 
Zeuflifche anftifftung zü folchem after fauffen / vnd 
fpricht darumb: Ihꝛe füß feind fehnell. 


Das deitt Kapitel. 


Was ftir lieb vnnd freundlicheit diß Gebott von den Chaiſten 
forder / nach CThriſti auflegung, Vnd daß man auch die Feind 
ſoll keb haben / vnd einem jeden alten vbel ve rzeyhen vnd ver 
geben. Warum auch kein rachgirigkeit im hertzen zuhaltẽ fegs 


Ao nun Chrifius der Herꝛ bey difem Geboit 
wil gehalten haben / das gehet dahin / daß mr‘ 
alleſamb vndereinander fridlich leben. Dañ 


als er diß ort außlegte / da fpracher: Wann du dein 


gab auff den Altar opfferſt / und wirſt da iũgedenck / 

dz dein “Brüder etwas wider dich hat / ſo laß dein gab 

für dem Altar / vnd gehe vor hin / vnnd verſoͤne dich 

mit deinem Bruͤder / vnnd alßdaun kom̃ / vnd opffer 

dein gab: Vnnd was weiter daſelbſi volget / welches 

von dem Pfarꝛer dermaſſen ſoll außgelegt — 
| a 
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daß er hiebey anzaig / man fey fchufdig/ menigklichen 
zulieben/ feinen außgenommen.Zü folcher lieb fol cin 
Pfarꝛer das Bold bey erleuterung difes Gebots / ſo 
vil im̃er moͤglich / anraitzen / weil die lieb des Stechften 
———— dabey leuchtet vnd glantzet. Vnnd nach⸗ 
im der haß bey diſem Geſatz außtruckenlich verbot⸗ 
ten wirdi. Dann ſonſt wie Johannes ſpꝛicht: Wer 1 bar %. 
fein Brüder haſſet / der iR cin Todfchläger ) fo volgt 
zwar daher / daß die lieb allhie beuolhen ſey / vnd weil 
durch diß Gebot die lieb vnd freundtlicheit beuolhen 
iſt / ſo werden auch hiemit alle ſchuldige pflicht vnnd 
übungen gebotten / ſo auß Chꝛiſtlicher lieb eruolgen / 
vnd durch dieſelb pflegen zugeſchehen. Die lieb iſt ges 
dultig/ fagt S. Paul / derhalben wirdt allhiedic ges „,, , 
dult gebotten/durch die wir onfere ſeelen befigen mes ⸗ 
den / wie ons der Hayland Ichret. Nu iftaber die guͤt⸗ 
thaͤtigkeit cingefert ond gefpil der lieb. Dañ die Lich 1..cor. 13. 
iſt guͤtig mie abermal Paulus fagt. | 
Aber die liebreiche gütigfeit/ onnd tugenfamen 
gütthetigfeit/fein krefftig / vnd ſtrecken fich weit auß / 
vnd ſteht derſelben — vnd werck fürnemlich da⸗ 
innen / daß wir den armen nach noth fürſtrecken / die 
hungerigen ſpeyſen / die durſtigen traͤncken / die na⸗ 
ckenden klayden / vnd wie vil mehr einer vnſerer hilff 
bedarff / daß wir ons vmb fo vil meh: freygebig ge⸗ 
gen jm erzaigẽ follen. Dife gütthaten / ſo an jnen felb 
herrlich feind/ werden noch vmb vil Berzlicher / wann 
fie an die feind gelegt werden. Dann der Hayland 
Spricht : Liebet ewere feind / thuͤt denen güts die euch Mark. 
haſſen. Dabin vns der Apoftelauch —— er 
fpricht; 


1.Cor. if. 


Rom. 12. 


coloſſ. 3. 
Ephe/.4- 
Deut. 32, 
Rom. ı2. 
Match. 18. 
Beckef, 28. 
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ſpricht: Wann deinen feind hungert / ſo ſpeiß jn: dür⸗ 
ſtet jhn / ſo traͤnck in. Wann du das thůͤſt / ſo wirſt du 
fewrige kolen auff fein haupt ſamlen. Laß dich das 
boͤß nit vberwinden / ſonder vberwind daß boͤß in dem 
guͤten. Letſtlich da wir woͤllen anſehen das Geſatz 
der liebe / Die guͤtwillig iſt / ſo werden wir befinden / dz 
ons bey diſem Gebot alles iſt beuolhen vñ fuͤrgeſchri⸗ 
ben / was zü der ſenſſtmuͤtigkeit / miltigkeit / vnd ders 
gleichen andern tugenden gehoͤrig vnd dienlich iſt. 
Aber das allerherrlichſt werck / welches voller 
lieb iſt / vnnd dainnen wir ons am aller mayften üben 
ſollen / iſt d5 wir die ſchaͤden vnd eingenom̃ene onbils 
ligkeit guͤtwilligklich erlaſſen vñ verzeypen. Aber vm̃ 
fo vil zuchün/ werden wir zum offtermal / wie auch 
90: gefägt/ durch die Göttliche Schrifft vermanet/ 
dienit allein die jenigen felig ſchilt / die dem nechften 
verzephen/ fonder befent auch / daß denfelben ver- 
zeyhung jrerfünd von Gott gegeben werde. Die aber 
folches verfaumen/ odergar nit thuͤn wöllen / Diebe 
kom̃en ein folche verzeyhung jrer fünd gar nit: Die: 
teil aber die rachgirigfeit die herger der menſchen 
vaft befeffen hat / darumb wirdt von noͤten ſein / dab 
ein Pfarrer albie groffen fleiß anlege / vnd die Glau⸗ 
bigen nit allein lehre / fonder die auch gentzlich dahin 
vberrede / dasein Chriſtenmenſch vergeflen vnd ver: 
zeyhen muͤß / was ihm von ſeinem nechſten vnbillichs 
widerfaren iſt. Vnd da hieuon bey den heiligen Leh⸗ 
rern vil vnd groſſe meldung beſchicht / bey denen ſoll 
er dann anſuͤchen / vnnd ſich erholen / mas maſſen die 
jenigen von wegen jhrer halßſtarꝛigkeit zuſtraffen / 
vnd 
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und sumiderlegen ſeyen / die jhrerrachgirigfeit hal⸗ 
ber hartneckig vnd verſtockt von hergen feind. Vnnd 
foldazüdie argument allberait ander hand haben/ 
welche die Vaͤtter alß hochmwichtig / vnnd für ganz 
tauglich züder fach mit andacht gebraucht haben. - 


Das viert Capitel. 
Step feine leheftuck ond artzned wider Die onchziftliche rachai⸗ 
rigkeit: onnd was nun Darauf eruolge/ roann man dem nechs 
Ren gerne vesdephet / auch hingegen was fchaden Darauf entz 
fiehel Da mannit vetjeyhenvonll: waß gefärliche ond fchädliche 
find auch fen! feinen nechften haffen! ond daß dawider Jiwepers 
ley artzney zubrauchen ſey⸗ 


Ey diſem Gebot / damit alle rachgirigkeit auß 
den hertzen der Glaubigen genommen werde / 
ſollẽ fürnemlich drey ſtuck alhie mol außgefuͤ⸗ 
ret werden. Eins iſt / wer vermaint / jm geſchehe vn⸗ 
recht / der ſoll ernſtlich dahin beredt werdẽ / der belay⸗ 
diger / an dem er ſich begert zurechen / ſey des verluſts 
vnnd erlitner feiner vnbilligkeit nit die fürnemſt vr⸗ 
fach geweſen. Alſo hat der wunderlich Job gethan / 7-1 
der von den Sabeern / Chaldeern / vnnd dem Teufel 
groͤblich iſt verletzt worden: das er dannoch alles nit 
geacht (wie dañ einem auffrichtigen frommen Maũ 
wol anſtuͤnde) vnd fprach darumb recht vnd haylig⸗ 
klich: Got gabs / Got nams · Derhalben ſoll ein Chii⸗ 
ſtenmenſch bey ſolchen worten vnd exempel diſes ge⸗ 
dultigen Manns ſich ſelb weiß machen / vnnd gewiß⸗ 
lich darfür halten / alles was wir bey diſem leben ley⸗ 
den/ das komme vom Herren) der aller gerechtigkeit 
und barmhergigfeitein Vatter vñ vrfacher ift. Vnd 
zwar plagt vns diſer gütig Vatter nit als feine feindı - 
Ä cz Oqſonder 
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ſonder er ſtrafft vnnd züchtiget ons alß ſeine kindetr / 
nach ſeiner vnermeßlichen barmhertzigkeit. Vnd da 
wir die ſach recht erwegen woͤllen / ſo iſt freylich der 
Menſch diß falß anders nichts / dann ein diener vnd 
Trabant Gottes. Vnd ob gleich wol ein menſch den 
andern vnbilligklich verhaſſen / vnd demſelben nur 
das aller aͤrgſt wünſchen kan / ſo kan oder mag er jm 
doch ohn verhencknuß Gottes in keinem weg ſchaden 
9m/.+5. ufůgen. Das hat den Joſeph veruꝛſachet / darumb 
2. Reg, is. er die Gotloſe anſchlaͤg ſeiner Bruͤder vberſehen: vnd 
auch den Dauid / daß er die ſchmaͤchwort ‚die im Se 
2.mei ſein Enechtanthet/gätwilligftich vertragen. Da- 
0u:1 nemo her Dienet Die erweyſung vaft wol / dauon der heilig 
fe A Shrpfoflomus ftatlich vnnd hochuerfiendigflich ge⸗ 
fchriben Hat / alß nemlich daß Feiner werde verletzt / 
dann nur von jhm felb. Dann die da vermainen möl- 
len / man gehe onbillich mit jhnen vmb / wolten fie die 
fach recht bewoͤgen / fo wurden fie gemißlich innen 
werden / daß ihnen niemand ainiche vnbilligkeit oder 
fchaden zügefüget: Dann ob fchon von auffen her⸗ 
kompt was fie belapdiget vñ truche : dannoch thün 
‚fie inen ſelbſt den gröften fchaden / wann fie jhr hertz 
mit haß / mitrachgirigfeit/ vnnd neid boͤßlich inflcies 

ven und verunrainigen. 

Das ander ſtuck / ſo alhie zumercken iſt / hat zwen 
vorthail vnd fürnemliche nusbarkeit / vnd gehen die 
an / die auß rechter Goͤtlicher andacht die erlittene 
vnbilligkeit dem nechſten gerne erlaſſen vnnd vberſe⸗ 
ben. Die erſt nusbarfeitifl / das Gott denen, die ein 
xaub. 18, frembde ſchuld vergeben / verhaiſſen hat / daß fie das 
gegen 


u — 
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gegen auch von jhren fünden verzeyhung erlangen. 
Bey dem verhayß wirdt leichtlich verfianden / was 
‚wolgefallens der Herꝛ an ſolchem Sottfellgen werck 
hab / daß einer dem andern gerne verzeihet. Der an⸗ 
der nutz iſt / daß wir adenlich / volkommenlich / vnnd 
perfect dabey werden / weil wir durch Die gedult / das 
mit wir die vnbilligkeit dem belaydiger verzeyhen / 
ſonderer maſſen Got gleich werden / der ober bayde / 
guůte vnd boͤſe ſein Sonn auffgehen laßt / vnnd regnet 
vber gerecht und ungerecht: Bin, — 
Für das drit vnd letſie ſiuck / fo allhie zumercken / 
ſoll auch der vnrath außgelegt werden, der alßdann 
auff ons fellt / wañ wir die ſchmach und vnbilligkeit / 
ſo vns iſt zügefügt oder angethan / dem nechſien nie 
ſchencken woͤllen. Derohalben ſoll ein Pfarꝛer den 
jenigen / die vber jhꝛ hertz nit nemmen mögen, daß ſie 
jren feinden verzeyhen / voꝛ augen ſtellen / das der haß 
nit allein ein ſchwere ſünd ſey / ſond daß er auch deſto 
tieffer einwurtzle / wie laͤnger einer drauff bleibt. Dañ 
nach dem der laydig neyd vnnd haß dem Menſchen 
ein mal fein hertz hat eingenom̃en / ſo dürſtet jn ſtets 
nach dem blůt feines feinds / verhoffet ſich auch gegẽ 
demſelben zurechen / vnd iſt darumb ſein hertz bey tag 
vnnd nacht in ſteter vnrhuͤ / in maſſen er allemal ohne 
auff hoͤren / an ein Todſchlag / oder ſonſi cin lafler ge⸗ 
dacht iſt: daher kompt / daß der nimmer oder aber 
gantz ſchwerlich dahin kan getriben werden / daß et 


Meihgı 


feinem feind eintiweder gang verzeyhe / oder zum we⸗ 


nigſtẽ an getragner vnbilligkeit etwas nachlaß. Wirt 
darumb ein ſolcher neydiſcher Menſch billich einer 
on Sa wun⸗ 


t. 
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wunden verglichen / darinnen der pfeyl noch ſteckt. 
Ferrꝛer iſt ſonſt noch vil vnraths / vnnd vil ſund / 
1.1041, 2. Die Durch den haß kettenweyß aneinander hangen. 
Darumb ſpꝛicht S. Johannes alſo:Wer fein! Bꝛü⸗ 
der haſſet / der iſt in der finſternuß / vnnd wandert in 
der finſternuß / vnd waißt nit wahin er gehet. Dann 
Die finſternuß hat im feine augen verblendet. Der⸗ 
halben muͤß er zum offtermal ſtrauchlen vnnd fallen. 
Dann wie were moͤglich / daß einer deſſen more vnnd 
werck für gůͤt halt / den er verhaſſet? Daher kommen 
auch allerley freuenliche boͤſe argwoͤn / vnnd falſche 
vrthail / Item zorn / neyd / boͤſe nachred / vnd derglei⸗ 
chen mehr. Mit diſen Sünden werdẽ die auch etwan 
verwicklet / ſo eintweder bluͤts oder freundſchafft 
halber zueinander verwandt ſeind. Derhalben begibt 
ſich zů vilmalen / daß auß einer Sünd vil ſünd er⸗ 
wachſſen. Vñ man ſagt nit vnbillich / dz ſey ein ſünd 
des Teufels / dieweil er von anfang ein Todſchlaͤger 
iſt. Derohalben ſagt der Sun Gottes vnſer Herr vñ 
Hayland Jeſus Chꝛiſtus / als jm die Phariſeer wol: 
Toer. 8. ten den tod anthuͤn / Sie weren auß dem Vatter dem 

Teufel geboren, u 
Aber beneben dem/ was biß hieher geſagt iſt / 
darum̃ diß groß laſter iſt zumeyden vnd zuuerhaſſen / 
finden ſich in der heiligen Schrifft noch andere / vnd 
zwar gantz wolgelegene vnnd fuͤgliche mittel vñ artz⸗ 
ney. Vnd iſt vnder allen andern die erſt vnd fürnem⸗ 
lichſte artzney wider den Todſchlag / aiß nemlich das 
eseinpelunfers Haylands / welches wir vnns ſollen 
fuͤrſtellen / vnd demſelben nachkommen. en ob 
— on 
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Schon fein argkwon der kleinſten ſünd auff jhn fallen 
moͤcht / ſo iſt er doch mit ruͤten geſtrichen / mit dornen 
gekronet / vnd letſtlich ans Treug geſchlagen worden / 
xnd hat gleichwol ein Gebet gethan / welches voller — 
Holdſeligkeit war / vnd ſagt: Vatter verzeyhe jhnen / 
Dan fie willen nit was fie chun. Auch bekent der Apo⸗ 
fiel / dz ſein bluͤtuergieſſen vil beſſer rede / web Abels. 
Die ander artzney wirdt ons von dem Ecciefia⸗ 
ſtico angetragen / daß wir nemlich den Tod / vnd den 
tag des letſten Gerichts zů gemuͤth fuͤren ſollen: Ge⸗ 
Denck (ſpricht er) deiner ietzten ding / ſo wirſt du ewig⸗ 
Flich nit ſündigẽ. Diſer ſententz hat die mainung/alß 
ſprech er: Du ſolt für vnd für mit fleiß beirachten / dz 
Die zeit bald kommen wirdt / daß du ſterbeſt. Derhal⸗ 
ben weil dir zů der zeyt vaſt wünſchlich vnd notwen⸗ 
dig ſein wirdt / dz du die groſſe barmhertzigkeit Got⸗ 
tes erlangeſt / die ſolt du jetzo / vñ alle mal / wie von noͤ⸗ 
ten / dir vor augen ſtellen. Dañ alſo wirdt die ſchnoͤ⸗ 
de rachgirigkeit bey dir erloͤſchen / wann du kein ge⸗ 
legnere vnnd beſſere artzney oder mittel findeſt / die 
Barmhertzigkeit Gottes damit anzuruͤffen / dan daß 
du der vnbilligkeit deines nechſten vergeſſeſt / vnd die 
jenigen liebeſt / die dich / oder die deinen mit worten / 
oder wercken belaydiget haben. 


Von dem Sechſten Gebott. 
Das erſt Capitel. 


Dafı von diſem ſechſten Gebott recht vnd ordenlich an diſem 

or gelchter wirdt: daß auch darinnen inie allein der Eebtuch / 

„(onder auch allerley vnzucht / vnd flaiſchliche r luſt vnd begitd 
verbotten ſey⸗ 


Di Die⸗ 


Heb. 12 


Eeckf, 7. 


Sie Von dem Sechften | 
Jeweil das Bandıdamit Mann und Weib 
verbunden feind/ Das ſterckeſt iſt / vnd jhnen 
— bayden nichts ſuͤſſers vnd wünſchlichers wi⸗ 
derfaren mag / dann da ſie verſtehen vñ mercken / daß 
eins gegen dem andern mit ſonderer lieb genaigtift: 
hingegen aber jnen nichts bitterers/ onnd verdrießli⸗ 
chers zuͤſtehen kan dann da fie erfaren/daß die ſchul⸗ 
dige und Keliche lieb von einem anders wohin getra- 
gen wirdt. So iſt billich / vñ gibts auch die ordnung / 
daß nach dem Gebot / dadurch dem Menſchen ſein le⸗ 
ben voꝛ dem Todſchlag beſchützt wirdt / das Gebott 
vom Kebruch darauff volge / welches alſo lautet: 
Du ſolt nit Gebrechen: Darumb nemlich / da⸗ 
mit ſich niemand verwege / die heilige vnd ehrwürdig⸗ 
kliche zuſamenfuͤgung des Eeſtands / daher ein kraͤff⸗ 
tige lieb pflegt zuerwachſſen / durch ainigen läfterlicht 
Eebꝛruch zubemacklen oder zutrennen. Jedoch iner 
leuterung der fach ſoll ein Pfarrer fürſichtig vnd be⸗ 
ſchayden ſein / vnd mit verdeckten worten in der ſach 
weyßlich handlen / weil diß orts in worten mehr meßi⸗ 
gung / weder weitleuffige außfuͤrung von noͤten iſt. 
Dann wolt er / der Pfarrer / die ſach zulang vnd zu⸗ 
vil außlegen / waß maſſen die leut diß Gebot vbertret⸗ 
ten / ſo were zubeſorgen / daß er nit etwa ſolche woꝛt 
braucht / dardſuch die vnraine flaiſchliche begird 
mehꝛ pflegt erweckt vnnd angeraitzt / weder erloſchen 
zuwerden. Dieweil aber in diſem Gebot vil begriffen 
wirdt / das vnuermeldt nit bleiben kan / daß ſoll ein 
Pfarꝛer nach gelegenheit anzaigen. Aber Die — 
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difes Gebots ſtehet in zweyen ſtucken / eins iſt / dabey 
der Eebꝛuch außtrucklich verbotten wirdt: Das an⸗ 
der vermag vnd wil ſouil / daß wir an Acib vnd Seel 
keuſch ſein ſollen. 

Damit dañ an dem / ſo alhie verbottẽ / angefan⸗ 
gen werd / ſo iſt der Eebruch ein verletzung vnd befle⸗ 
ckung / die einer wahren rechten Ee widerferet/ ſie ge⸗ 
ſchehe von dem Eeuolck ſelb oder andern frembden. 
Dann da ein Eeman mit einem ledigen Weib zu⸗ 
ſchaffen hat / der bricht ſein aigne Ee. Wann aber cin 
lediger Mann ein frembdes Eeweib ſchwechet / ſo 
wirdt ein frembde Ee durch den Eebꝛuch beflecket. 
Es wirdt aber ( wie S-* Ambꝛoſius und? Auguflis “Zi r.de 
nus fagen ) mit difem verbott des Eebruchs das alles cap. 4. 
auffgehebt / was vnehrlich vnd vnzüchtig ift. — 

as aber diſe wort alſo ſeind zuuerſtehn / das 

iſt in der heyligen Schrifft bayder alten vnnd newen 
Teſtaments zumercken / darumb bey Mopfe auch 
anderley vnzucht beneben dem Eebruch geſtrafft 
werden. Alſo ſpꝛicht der Patriarch Judas das VB!» 

thail wid fein Sunsfram in Geneſi / weyl ſie auch n ẽ N38. 
vnkeuſchheit geſundigt het: fo it vo Moyſe in Deu⸗ Deu... 
teronomio ein herzlich Geſatz außgangen / daß kein 
Tochter auß Iſrael huͤrerey treiben fol / oder cin ge⸗ 

maines weib fein. Auch iſt ein folchevermanung To 
bie anfeinem Sun vorhanden: Hüte dich vor aller rob.4 
huͤrerey. Item Sprach ſpricht: Ir ſolt ſchamrot mer» eleſ. 41° 
den / wann ir cin onzüchtinee weib anſehet. Auch ſagt 
Chꝛiſtus der Herr im Euangelio: Auß dem hertzen Merd'3° 
kommen Eebruch vnd huͤrerey / die den menſchen bes 

Oqq üi ſlecken 
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flecken. Aber der Apoſtel Paulus Bat dißfafter sum | 

«1. Thef. 4, Offfernmal mit pilen vnnd gang ſtrengen mwortenge= | 
fchendet vñ verworffen: Das iſt ſagt er) wil Got⸗ 

.cer. g. kes daß ir heylig ſeyt / vnd daß jr die huͤrerey meydet. 
Vnnd abermals:* Fliehet die huͤrerey. Wideruͤmb: 
Woͤllet euch mit den Huͤren nit vermiſchen. Vnnd 
weiter: d Hürerey vnnd alle vnrainigkeit / oder geitz / 
ſoll vnder euch nit gemeldet werden. Item:· Weder 
die vnkeuſchen / noch die Eebꝛecher / noch die Waich⸗ 
lingen / noch die knabenſchaͤnder werden das Reich 

Gottes ererben oder beſisen. | 

Nun iſt aber der Eebruch fürnemlich vnd auf- 
truckenlich darumb verbotten / daß er. nit allein iſt 

an jhm felb fchandtlich/ vnd ein gemaine fchand hat 

mit aller anderer vnzucht / fond iſt jm noch dar zů an⸗ 
gcehenckt ein ſonderliche ſünd der vngerechtigk eit / ſo 

ein Eebrecher nit allein wider den Nechſten / ſonder 

auch wider die gemaine gefellfchafftbegehet. Das iſt 

auch gemüß / wer fich von anderer vnzucht nit ent⸗ 

helt / der werd leichtlich zü einem Eebrecher. Derhal⸗ 

ben iſt wol zuuerſtehen / daß mit diſem verbot vom 

Eebꝛuch / alle vnrainigkeit und vnzucht / die den leib 
beflecken / verbotten vnd auffgehebt wirt. Das mehr 

iſt / fo wirt hiemit alle iñ wendige vnraine begird und 

luſt des hertzens verbottẽ / wie ſolches weiſet die krafft 

vnd iñ halt diſes Gebots / das wir gewißlich für gaiſi⸗ 

lich erkennen. Vnnd dieweil auch Chꝛiſtus der Herz 
Manb.5. alſo lehret: Je habe gehoͤrt / daß den Alten ſey beuol⸗ 
ben worden: Dufolenit Eebrechen: Ich ſage euch 

aber / daß ein jeder/der ein weib anfihet/ jr zubegeren / 

Ä dr 


dEphef‘s. 
e i. Cor. 6 
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der hat ſchon mit Ihr die Ee gebꝛochen in feinem her⸗ 
tzen. Solche ding ſeind vnſers bedunckens dem volck 
offentlich fürzuhaltẽ / doch ſol noch hinzuů gethan wer⸗ 
den / was das heilig · Concili zů Triende hat erkannt sera, 
wider die Ecbrecher / vnd auch die / ſo vnzüchtige wei⸗ — — 
bir vnd beyſchlaͤff noͤren vnd innhaben / jetzo vil an⸗ 
dere vnnd allerlay vnzucht vnuermeldet / dauon der 
Pfarꝛer einen jeden inſonderheit / vnd in gehaim ver⸗ 
manen ſoll / wie dann das die zeit vnd perſon erhai⸗ 
ſchen vnd leyden mag. | 


Das ander Capitel. 


Daß in diſem Gebot die keuſcheit gebotten wirdt / vnd wie rech⸗ 

te Artzney wider Die vnkeuſche gedancken follen gebraucht wer⸗ 

den was auch bilich ein Ehriſien von dem Eebruch vnd vnzucht 
abdiehen vnd abſchrecken ſoll⸗ 


Emnach ſoll ferꝛer angezaigt werden / was 
allhie befelchs krafft hab / vnnd gehalten ſein 
Bl Vnd da ſollen die Glaubigen vnderwi⸗ 
ſen / vnnd ernſtlich dahin vermanet werden / daß ſie 
zucht vnd keuſcheit alles vermoͤglichen jhren fleiß hal⸗ 
ten / vnnd ſieh (wie Paulus fat) von aller befleckung 2.c0r.7. 
bayder Flaiſchs vnd Gaiſts rainigen/ ond der Hey⸗ 
ligung hiemit volkommenlich nachſetzen in der forcht 
ottes. Erſtlich aber ſollen ſie vermanet werden / ob 
dem ſchon alſo / daß die tugentſame keuſcheit an den 
Leuten fcheinbarer iſt / welche die gantz ſchoͤne Goͤtli⸗ 
che Jungkfrawſchafft hailigklich / vnnd mit ewigem 
fürfas halten / dannoch gehoͤr fie auch zů denen / die 
ein tedigs leben: füren / oder da fie fchon im Eeftand 
weren / halten ſich dannoch von verbotner vnzucht 
— Qauv rain 


6:0 Von dem Sechſten F 
rain vnd ſauber. Weil aber die heylige Vaͤtter vil ge⸗ 
ſchriben haben / wie die boͤſe flaiſchliche begird und 
geluſt im zaum zuhalten / vnd zuzwingen ſey / das ſoll 


ein Pfarꝛer feinem Volck fleißig anzaigen / vnnd in 


a. Cer. s. 


i. Teſſal. 4M. 


der handlung ſich nichts dawren laſſen. Die mittel 
aber vnd artzney / ſo die obgemeldte Vaͤtter wider die 
vnzucht geben / die ſtehen zum thail an den gedancken / 
vnd zum thail an den wercken. 

Das mittel aber vnd die Artzney / ſo man bey 
den gedancken ſuͤchen mag / ſtehet fürnemlichen da⸗ 
innen / daß wir bedencken / wie ſchandtlich vnnd ver⸗ 
derblich diſe Süd der vnkeuſcheit ſey / vnd durch ſol⸗ 
che erkanntnuß mag der Menſch ſolche Sünd haſſen 
vnd meyden. Daß ſie aber ein ſchaͤdlichs verderblichs 
Laſter ſey / das kan bey dem verſtanden werden / weyl 
die Leut vmb der ſünden willen auß dem Reich Gots 
tes vertriben vnnd außgemuſtert werden / welches die 
letzte vnnd hoͤchſte ſtraff vnd jammer alles vbels iſt. 
Vnd diſer jam̃er iſt zwar allen laſtern gemain. Das 
iſt aber diſer Sind der vnkeuſcheit aigen / daß wer 
Huͤrerey treibt / der verſündiget ſich inn ſein aigenen 
Leib / wieder Apoſtel Paulus dauon ſchreibt / da er 
ſpꝛicht: Fliehet die Hürerey: Dann alle Sünd / die 
der Menſch thüt / die feind auſſerhalb feinem Leib: 
Wer aber huͤret / der fündiget in fein aignen leib. Das 
darumb iſt gefagt worden. Dannder Hürer ſchaͤndt 
fein aianen Leib/ wañ er deffelben hayligkeit bemack⸗ 
let, Dauon S. Paulus an die Theffalonicher affo 
fpricht: Das iſt der will Gottes / ewer heyligung / daß 
Ihr euch enthaltet von der Huͤrerey / auff daß ein — 

| J— wiſſe 
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wiffe feinfaß zubehalten mhailigung vnd ehren / nit 
in flaifchlichem luſt / wie die Hayden / die von Gott 
nichts wiflen. 

ber dasift noch fchandtlicher / wann fich ein 
Ehriftenmenfch einem onzüchtigen Weib mit ſchan⸗ 
den ergibt. Dann alfomacht er auß Chuiſti glidmaſ⸗ 
Son hüren glider. Wie darumb der Apoftel fagt: Wiſ⸗ 1.cor.s. 
5," nit/daß ewre leiber glider Chriſti ſeinde Solt ich 
ndie glider Chrifti neifien / und Hüren glider dar⸗ 

anf machen?das fen fer: von mir. Oder wiſſet jhr nit/ 
ver an der Hüren hanget / ver wirdt einleib. Ferrer 
ein Chriſtenmenſch / wie gemelter Apoſtel bezeugt / iſt re 
ein Tempel des heiligen Geiſts / vnnd wer denſelben 
wurd ſchaͤnden / der thet anderſt nit / dann daß er den 
heyligen Geiſt darauß trib. 

Esr iſt aber im laͤſterlichen Eebruch ein groſſe 
merckliche vngerechtigkeit. Dann wie der Apoſtel 
wil / ſo ſeind die Eeleut gegeneinander dermaſſen vers 1.c0r.7. 
pflicht / daß derſelben keins ſeines Leibs gewalt vnnd 
recht hab / ſonder ſie ſeind zugleich bayde an einander 
alſo verbunden / daß der mañ ſeins weibs / vnd hinge⸗ 
gen Das weib feines manns willen geleben mäß. Dies 
weilnun dem alfo/wann cins auß bayden feinen leib / 
darzů das ander füg vnd recht hat/von dem andern 
abfündert / dem er verpflicht iſt / fo handlet er gar 
vnbillich vnd boͤßlich. Vnd dieweil die forcht weltlis 
cher ſchand die Menſchen vaſt treibt / die vorgeſetzte 
Gebot zuhalten / vnnd herwider auch vom verbott 
vaſt abſchrecket / darumb ſoll ein Pfarrer anzaigen 
vũ lehꝛen / der Eebruch bring den menfchen zů * 


Prouerb.6. 


Liuit. 20. 
loan, 8. 


Gene 34. 


Genef. 19. 


Num. 2 5» 
Iudic, 20, 


"8:2 Von dem Sechſten 


licher ſchand. Dauon meldet die heilig Schꝛifft alſo: 
er ein Eebꝛecher iſt / der wirdt krafftloſens hertzens 
halber ſein Seel verlieren / ſchand vnd ſchmach ſam⸗ 
let er jhme / ſein ſchand wirdt nit erleſchen. 

Aber die groͤſſe diſes Eebruchs kan auch bey der 
ſchweren ſtraff leichtlich erkant werden. Dann die 
Eebꝛecher wurden verſtainiget / auß beuelch / den Got 
im alten Teſtament gab. Das mehrift / fo wirdt von 
eines Menſchen vnzucht wegen nit ailein / der dieſelb 
würcklich begangen / ſonder auch je zu zeiten ein gantze 
Statt darumb geſtrafft / vnd in grund verderbt. Wie 
wir leſen von den Sichemiten. Es ſeind in der heili⸗ 
gen Schꝛifft vil andere Exempel Goͤttlicher ſtraff 
außgetruckt / die ein Pfarrer beyſamen tragen mag / 
das Volck von ſchandlicher vnzucht damit abzuſchre⸗ 
cken / als benantlich die verderbung Sodome / vnd an⸗ 
derer vmbligender Staͤtt. Item die plag der Iſraeli⸗ 
ten / die ſich in der Wuͤſten mit den Toͤchtern Moab 
verſündiget haben. Auch die außtilckung der Benia⸗ 
miter. | 

Welche aber mit ſchwerer vnkeuſcheit beladen 
feind / ob fie gleichwol: dem Tod entgehen / dannoch 
mögen fie vilem onnerträglichem fchmergen/ Creutz 
vnd marter nit entweichen / damit fieofft geplagt wer⸗ 
den. Dann ſie dermaſſen von hertzen erblinden (das 
je ein ſchwere ſtraff iſt) daß ſie weder Gott noch ehr / 
noch würden / noch kinder / noch auch jhr leben achten / 
dabey ſie alſo böß vnd vnnutz werden / daß man jhnen 
nichts mag vertrawen / daran etwas groß gelegen 
Were / vnd ſeind ſchier zuͤ nichts mehr tauglich. * 
a: abe 
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haben wir Erempel an Dauid und Salomon deren 
einer/verfiche Dauid /nach begangnem Eebruch jm 
felb alſo Bald ungleich iſt worden / daß er auß einem 
ſanfftmuͤtigen gantz Tyrannifch vnd wild wurd / vnd z.Re- 11. 
Vriam / der vil güts vmb jhn verdienet het / auff die 
Flaiſchbanck bracht. Der ander / nemlich Salomon/ 3.Re..ı 1. 
als er ſich der Weiber vnzucht gaͤntzlich ergeben / iſt ſo 
weit von der wahren Religion abgetretten/ daß er ſich 
auch'an frembde Goͤtter hencket. Derhalben (wie 
Oſeas fpricht) benimpt die vnkeuſcheit dem Men⸗ ofe4 
ſchen das hertz / vnnd verblendet jhn zum offtermal 
gantz vnd gar. | 


Das dꝛit Capitel. 


Welche vrſachen fürnemlich zumeyden fepen/ will man nit in vn⸗ 
keüſcheit fallen. Vnd was uͤbung vnd mittel fiir Die Hand zunem⸗ 
men fey / daß man wider die onfeufcheit ſtreit / vnnd in rechter 
keuſcheit lebe. 


Etzund woͤllen wir zů oen Artzneyen kommen / 

die wider die Vnkeuſcheit gebraucht werden 

ſollen / vnd in wercklicher uͤbung ſtehen. Vn⸗ 

der welchen die erſt iſt / daß wir den muͤßiggang vaſt 

fliehen. Dann durch denſelben ſeind die Sodomiter / 
wie bey Ezechiele zuſehen / als ſie faul vnd traͤg woꝛ⸗ Erech, 16, 

den / geſtracks in das ſtinckend lafter der vnrainen be⸗ 

gierd vnnd vnzucht gefallen. Zum andern ſoll man 

das vbermeßig eſſen vnd trincken ſehr meyden. Ich 
Hab fie erſettiget / ſagt der Prophet / vnd fie ſeind Ee⸗ Niere. 5. 

brecher worden. Dann ein voller fatter Bauch raitzt 

zů vnzucht. Vnd das gibt der Herr zuuerſtehen / da 
er ſpꝛicht: Sehet euch wol für / daß ewere hertzen nit zu. zu, 

etwa 
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etwa beladen werden mit freſſerey vnd trunckenheit. 
Dergleichen ſagt der Apoſtel auch: Wollet euch nit 
anfüllen mit Wein / dainnen die vnkeuſcheit iſt. Zum 
dritten wirdt das hertz durch Das geſicht vaſt ſehr zů 
vnzucht bewoͤgt vnd entzündet / darauff des Herren 
wort ſeind geredt worden: Ergert dich dein aug / jo 
reiſſe es auß / vnd werffe es von dir. Ferꝛer ſeind hie⸗ 
uonnoch vil Prophetiſche ſprüch / als bey Job der iſt: 
Ich hab ein geding gemacht mit meinen augen / daß 
ich von der Junckfrawen kein gedancken hette. Letz⸗ 
lich ſeind noch vil / vnd ſchier vnzelige Exempel aller⸗ 
ley boͤſes vnrahts vnd vbels / der auß dem geſicht her⸗ 
kompt. Alſo verſündiget ſich Dauid / vnd der Künig 
Sichem durch die augen. Auch die alten ſchaͤlck / wel⸗ 
che Sufannam faͤlſchlich verklagten. | 

Zum vierten bewoͤgt die fchöne zierd vnnd ge: 
ſchmuck das geficht vaſt / ond hilfft nit wenig zur vn⸗ 
zucht vnd vnrainer begierd. Derohalben vermanet 
ons Sprach: Wende ab dein Angeficht von dem ge⸗ 
ſchmuckten Weib. Beil dann die Weiber dem ornat 
vnnd zierd vil zu fleißig nachfegen / fo wirdt fich wol 
fchicken / daß ein Pfarzer alhie dieſelben bißweilen in 
ernſt erman / vnnd auch ſtraff / wie dann der — 
Petrus ſcharpff hieuon redet / da er alſo ſpꝛicht: Der 
Weiber geſchmuck ſoll nit außwendig ſein im Har⸗ 
flechten / vnnd vmbhang des Golds / oder anlegung 
koſtlicher klaider. So ſagt auch S. Paulus von den 
Weibern:Sie ſollen nit geziert fein mit den Zoͤpffen / 
oder Gold / oder Berlin / oder koſtlichem Gewand. 


Dann vil Weibobilder / die ſich haben mit Gold vnd 
Eden 
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Edlen fainen gezieret / die haben jre zierd bayder Seel 
vnd Leibs verloren. 
Aber auff diſe anraitzung boͤſer begierd/die auß 
vbermeßiger koſtlicher zierd der klaydung herkompt / 
volget noch ein anders vbel / als nemlich / vnraine / 
ſchandtpare / vnzüchtige wort. Dann durch ſolche 
ſchamloſe gefpräch werden junger Leut hertzer ange⸗ 
zündet / mie mit fackeln. Darumb der Apoſtel ſagt: 
Boͤſe geſpꝛaͤch verderben guͤte ſitten. Vnd weyl die 
liebliche / ſuͤſſe weltliche Liedlin / vnd auch das Tan⸗ ı.cer. 17. 
Ben vil darzu hilfft / da ſoll man ſich dann auch fleißig 
verhuͤten / wil man ſich anders wider die onfeufcheit 
waffen. Dahin werden auch gezelet allerley vnzůchti⸗ 
ge Buͤlbꝛieff und ſchꝛifften / die man wol meyden ſoll / 
alß die bilder / ſo ainicherley vnzucht von ſich weiſen. 
Dieweil fie vaſt kraͤfftig / junger leut hertzer zů vnrai⸗ 
nen gedancken vnd begirden zu raitzen vnd zuentzün⸗ 
den. Aber ein Pfarꝛer ſoll vor allen dingen fleiß anke⸗ 
ren / damit was hieuoncin* Coͤtili zu Triendt Chriſt⸗ x sof2s. 
lich vnd hailſamlich geordnet hat / daſſelb auch orden Kurze 
lich — werde. 
aman aber alles / was jet vermeldt worden / 
mit ernſt vnnd gütem angelegtem fleiß vermeydet / ſo 
wirdt vaſt alles hingenom̃en ſein / was zů flaiſchlicher 
begird vnd gailhait mag vrſach geben / abet vmb der⸗ 
ſelben krafft zuuertrucken / hilfft gat vil / daß man offt 
beichte / vnd das H. Sacrament des Altars empfahe: 
Item auch ein ſtetes andechtiges Gebet zů Got / ſamtt 
dem almuͤſen und faſten. Dañ die keuſcheit iſt ein gab 
Sottes / vnd wer dieſelb recht begert / dem verſagi PA 


2.1.19, 


Rom, 1). 
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fie nit / geſtat auch nit / daß wir ober onfer vermögen 
verſuͤcht vnnd angefochten werden / wie S. Paulus 
lehret. Man ſoll aber auch den leib züchtigen / vnd die 
flaiſchliche begirden zaͤumen / nit allein mit dem fa⸗ 
ſten / ſonderlich das die heilig Kirch hat eingeſetzt / ſon⸗ 
der auch mit wachen / mit andechtiger walfart vnnd 
anderley leiblicher caſteyung. Dann in diſen vnd an⸗ 
dern dergleichen dingen wirdt die tugentſame maͤßig⸗ 
keit vaſt geſpüret. Auff die mainung fprach S. Pau- 
lus zu feinen Coꝛinthiern: Ein jeder der da kempffet / 
enthelt ſich alles dings: jhene zwar / daß ſie ein zer⸗ 
gaͤngkliche Kron empfahen: wir aber ein vnuergeng⸗ 
kliche. Vnd wenig darnach: Ich(ſpꝛicht er) ſtraff und 
taſtey meinen leib / vnd bring jhn in dienſtbarkeit / auff 
daß ich nit / ſo ich den andern predige / ſelb verworffen 
werde. Item anderſtwo ſagt er: Legt ewern fleiß nit 
auff das flaiſch vnd ſeine wolluſen. 
Vom Sibenden Gebor. 
Das erſt Capitel. 
a ———— 


Sie enal genant worden fep : auch was allhie duteh den Diebſtal 
Juuerfiehen geben werde / vnd wie groß vnd ſchwer diſe fin? ſey⸗ 


Etzt kommen wir zů dem ſibenden Gebot / alſo 
Waautend: Du ſolt nit ſtelen. Daß aber 
M ein Altkirchiſcher brauch ſey geweſen / daß die 
krafft vnd inhalt diſes Gebots den Chriſten wol ein⸗ 
gebildet wurde / das kan man abnem̃en bey dem Apo⸗ 
ſtel Paulo / der mit rauhen woꝛten ſtraffet ſolche —* 
ie 
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Die andere von ſünden abfchrecken/ deren ſie doch ſelb 
vol gefunden wurden. Dann er ſpricht: Der du einen ⸗. 
andern Ichreft/lchreft du dich ſelb nite Vnd der du pres 
digeſt / man follnit ſtelen / vñ du ſtileſt⸗· Mit difer hail⸗ 
ſamen lehr / daß man nit ſtelen ſoll / ſtrafften ſolche leut 
nit allein den Diebſtal / ſo der zeit vaſt im ſchwung 
gieng / ſonder ſie ſtilleten auch auffruͤr vnd zanck da⸗ 
mit / wie ſonſt mehr ander vnrath / der auß dem dieb⸗ 
ſtal pflegt herzuwachſſen. Vnd weil auch zů diſer zeit 
die Leut mit ſolchem laſter / vnnd deſſelben vnfal vnd 
jammer ellendigklich behafft ſeind / ſo ſollen die Pfar⸗ 
rer diſem Gebot / nach dem exempel der Hailigen vnd 
Lehꝛrmaiſter Chriſtlicher zucht nachtrucken / vnd deſ⸗ 
ſelben krafft vnd mainung ſtets vnd fleißig außlegen / 
vnd fürnemlich ſollen ſie dahin arbeiten / daß ſie die 
vnendtliche lieb / die Gott tregt gegen dem Menſchli⸗ 
chen Geſchlecht / vorhalten vnd erklaͤren. Dann Got 
nit allein mit diſen zweyen verbotten: Du ſolt nit toͤd⸗ 
ten: Du ſolt nit Eebrechen / vnſer ehr / leib vnnd leben 
ſchutzet vnd ſchirmet: ſonder auch mit diſem Gebot / 
Du ſolt nit ſtelen / verhuͤtet vñ verbolwercket / vnd er⸗ 
belt er vnſer zeitliche Hab vnd Guͤt. Dañ was ſolten 
ſonſt die wort für ein andere art vnd aigenſchafft ha⸗ 
ben / dann eben die / dauon oben iſt gemeldet worden / 
da wir von andern Gebotten handleten? Als nemlich 
daß Got verbeut vnnd nit haben wil / daß dife vnſere 
güter /dicerin feiner verwarung hat/ von ainichem 
Menſchen genommen oder beſchaͤdiget werden. Vnd 
wie gröffer die begnadung Goͤttliches Geſatzes iſt / 
je mehr wir ons gegen Got — erjaigen fole 
r en / 


t. Cor.6. 


628 Von dem Sibenten | 
len / der folcher wolthat ein vrfächer vñ geber it. Vnd 
dieweil man Got nit allein danck ſagen / ſonder auch 
mit der that erzaigen ſoll / darzů wirdt ons diſer beſter 
weg vnnd weiß fürgefchlagen / als daß wir nit allein 
den gebottẽ Gottes williges gehoͤr geben / ſonder dem⸗ 
ſelben auch mit dem werck nachkommen. Derohal⸗ 


ben ſoll man die Glaubigen zuͤ diſer ſchuldigen ver⸗ 


ehrung der Gebot Gottes bewoͤgen vnnd anraitzen. 
Nun niſt aber diß Gebot / wie auch die vorigen/in zwey 
ſtuck gethailt / deren eins klaͤrlich iſt außgeſprochen 
mit dem verbot des Diebſtals: Des andern inhalt vñ 
mainung wirdt in vermeltem verbot verftanden vnd 
begriffen / dabey ons befolhen wirdt / guͤtwilligklich 
vnd freygebig gegen vnſerm Nechſten zu ſein. Deroe 
halben fol von demfelben vorigen zu erfi gehandlet 
werden’ Du foft nit fielen. 

Dabey zumerckervman verfiehedurch den Dichs 
ſtal nit allein/wann etwas heimlicher weiß wider Des 
Seren willen entfrembdet oder entzogen wirdt / fons 
der auch wann etmasfreinbdes wider den willen des 
Serren/doch nit ohn deſſelben güt wiſſen ingehalten 
wirdt: man woͤll Dann etwa mainen / Gott / derden 
Diebftal verbeut/moll die Rauberey / welche mit. ges 
malt ond unrecht beſchicht / zuͤlaſſen vnd güt haiffen/ 
weyl doch der Apoftel fpricht : Die Rauber werden 
das Reich Gottes nit befisen. Deren anfchlag vnd 
gemainfchafft aedachter Apoſtel mil durchauß vers 
mitten habe. Wiewol aber die Rauberey cin groöffere 
ſünd iſt / dann der Diebſtal /angefehen/daß die Rau⸗ 


ber neben dem raub / jrem nechſten auch noch gewalt 
iz vnd 


| 
| 
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vnd groſſe ſchand anthůn / So iſt dannoch fein wun⸗ 
der / daß in diſem Goͤtlichen Gebot der geringer nam 
des Diebſtals / vñ aber nit des Raubs gemeldet wirt. 
Dañ das iſt auß hoch bewoͤglicher vrſach geſchehen / 
weil der Diebſtal weitter vmb ſich greifft / vnnd mehr 
antrifft / weder die Rauberey. Dann die allein Rau⸗ 
ben künden / die etwas an krafft vñ gewalt vermoͤgen. 
Gleichwol erkennt menigklich / wann die geringere 
Sünd / die einer vnd gleicher art ſeind / außgeſchloſſen 
werden / daß alßdann auch die groͤſſere Sünd ſamet⸗ 
lich damit verbotten ſeyen. 

Aber ein vnbilliche Poſſeßion vnd nutung fremb⸗ 
der guͤter / wirdt auff vil weiß benant / nach vnder⸗ 
ſchaidung deren ding / die wider wiſſen vnd willen jh⸗ 
rer Herren geſtolen werden. Dann wann etwas ſon⸗ 
ders einer ſondern aintzigen Perſon genom̃en wirdt / 
das heißt ein Diebſtal. Wirt es aber der Gemain ge⸗ 
nom̃en / ſo nennet mans Peculatumjein Schatzraub. 
Plagiatum aber haißt man Menſchenraub / waũ eis 
Frepgeborner / oder ſonſt ein frembder Leibaigener 
Knecht / zum leibaigenthumb entfuͤret wirdt. Da 
aber etwas geweichts genommen wirdt / das nennet 
man Sacrilegium / ein Kirchenraub. Diſe ſchnoͤde laͤ⸗ 
ſterliche vbelthat iſt jetzunder dermaſſen eingeriſſen / 
daß die guͤter / ſo hayligklich / weyßlich vnnd notwen⸗ 
digklich zum dienſt Gottes / auch der Kirchen / vnnd 
armen leuten zu nutz verordnet vnd gegeben worden / 
die werden zuͤ aigen nutzungen / begirden vnd ſchaͤdli⸗ 

then lüſten gewendet vnnd gebꝛaucht. Aber benchen 
dem Diebſial / der mit dem außwendigen werck be⸗ 
Kr ſchicht / 


Matth. 15 
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ſchicht / wirdt durch das Geſatz Gottes auch das die⸗ 
biſch hertz vnd will verbotten. Dann diß Gebot iſt ein 
Gaiſiliches Geſatz / welches das hertz anſicht / als cin 
Brunnen aller gedancken vñ anfchleg. Auß dem her⸗ 
gen aber / fpricht der Herr bey S. Mattheo / kommen 
Die boͤſe gedancken / Todſchlag / Eebruch / Huͤrerey / 
Diebſtal / Falſche zeugknuß. 

Mas für ein ſchwer laſter aber der Diebſtal ſey / 
das zaigt die natur vnd natürliche vernunfft ſelb ge⸗ 
nuͤgſam an / dann es iſt wider alle billigkeit / die einem 


ſeden das ſein geuolgen laßt vnnd zuͤſtellt. Dann die 


r. Ct .6. 


außthailung der guͤter / die von anfang durch gemai⸗ 
ne recht aller Voͤlcker auffkommen iſt / vnd nachma⸗ 
len durch Goͤtliche und Menſchliche ſatzungen beſie⸗ 
tiget worden / die muͤſſen da krafft haben / vnnd gebil⸗ 
lichet werden / daß nemlich ein jeder (fo ferr man nit 
wil die Menſchliche gemainſchafft auffheben vnnd 
wegknemmen / das ienig inhab vnd halt / was jhm mit 
recht zůgeſtanden iſt. Darumb ſagt der Apoftet: Kein 
Dich / Fein Geltgeitziger / Fein Weinſauffer / Fein 
Schmaͤher / fein Rauber wirde das Reich Gottes 
befigen. Zů dem iſt ſonſt vil vnraths / ſo auf dem dieb⸗ 
ſtal entſtehet / den diß ſchaͤdlich vnmenſchlich Laſtet 
aenägfam declariert. Dann daher kompt manch fre⸗ 
uenlichs vnbedachtſams vrthail von vnnd wider vil 
perſonen: auch haß vnd feindſchafft heben damit an / 
vnd werden darumb je zuzeiten die vnſchuldigen voꝛ 
Gericht vbel gehandlet vnnd verurthailt. Was ſoll 
man daruon ſagen / daß Gott aller menigklichen hat 
eingebunden / notwendigklich wider zugeben / dem et⸗ 
was 
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was iſt entfrembdet worden. Alſo ſagt S.* Auguſti⸗ zip. «4. 
nus: Die Sünd werde nit verzigen / ſo lang das ge⸗ 74 Maccdo- 
ſtolen güt nit wider gegeben wirdt. Wie fchwerlich” 
aber folches widergeben den ankomme / der fich mit 
frembdem güt pflegt reich zumachen / das fan bene= 
ben dem/das ein jeder bey eines andern Erempel/ond 
auch nach feinem finn erachten mag / wol verftanden 
werden außdifem Spruch des Propheten Abacucks bac.:. 
da er ſagt:Wee dem / der jhm hauffet / was nit fein ift/ 
vnd ladet ein dickes fat auff wider ſich. Frembdes guͤt 
nennet der Prophet alhie cin dickes kat / darauf ſich 
die Menſchen ohne groſſe muͤhe nit erarbaiten moͤ⸗ | 
gen. Esift aberder Diebftal fo mancherley daß er = 
ſchwerlich Fan erzölet werden. Derhalben fey es mit 
diſen zweyen ſtucken gnuͤg / als nemlich mit dem dieb⸗ 
ſtal / vnd dem raub / zů welchem / als zü ſondern haupt⸗ 
ſtucken gehoͤrt / was wir weitter vermelden werden. 
Darumb ſollen die Pfarrer jhren vermoͤglichen fleiß 
anlegen / daß ſie ſolche ſchandtliche laſter ſtraffen / vnd 
die Chꝛiſtglaubigen dauon abſchꝛecken. 


Das ander Capitel. 


Wie vilerlcy Dieb vnd Diebſtal in diſem Gebot geſtrafft werden⸗ 
Auch von aile rley Raube rey / ſo allhie verbotten ſeind. 


A woͤllen wir aber ferꝛer von allerley Dieb⸗ 
ſtal handlen. So ſeind dann zum erſten auch 
Dieb / welche geſtolne guͤter kauffen / oder bey 
ſich halten / was etwa gefunden / verhalten oder geſto⸗ *3 
len if. Dann alſo ſpricht S.· Auguſtinus: Haſtu et SS: ST, 
was gefunden / vnd das nit widergeben / ſo haſtu co ger bir-ApoRoL, 
Kr ij ſtolen. 
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ſtolen. Kan man aber den nit ankom̃en / der des funds 
Her: if / fo ſoll derſelb den armen leuten zu nutz kom⸗ 
men. Vnd moͤcht man einen nit dahin bꝛingen / daß 
er ſolches wider gebe / der wurd hiemit zuuerſtehen ge⸗ 
ben / daß er willens ſey allenthalben zuſtelen / wo er nur 
zůkommen mag. Die verwicklen ſich auch mit diſem 
laſter / die in kauffen vnd verkauffen / mit finantzen / lie⸗ 
gen vnd triegen vmbgehn / vnd muͤſſen darumb von 
Got geſtrafft werden. Zum andern ſeind das noch vil 
gröffere und ärgere. Dieb / die falfche vnd verberbte 
Wahr für güe ond auffrecht verfauffen/oder die jhꝛ 
Kauffer mit Gewicht / mit Maß / mit Zalung vnnd 
mit Elen 2°: vberuorthailen. Vnd darumb fichet in 
Dou.ıs, Deuteronomio geſchꝛiben: Du folt in deinem Scckel 
*. 19 nit zweyerley Gewicht haben. Vnd in Leuitico : hr 
folt vor Gericht / oder mit Recht fprechen / mit der 
Elen / mit Gewicht mit Maß fein onbilligfeit trei⸗ 
ben. Die Wag ſoll gerecht / vñ das Gewicht fol gleich 
fein:recht epha (ſextarius) recht hin fol bey euch fein. 
ereuer.ꝛo. Vnd an einem andern ort lefen wir: Mancherley ge 
wicht ift bey dem Herren ein grewel / vnnd ein falſche 
Wag iſt nit güt. Zum dritten ſeind die Handwercker 
vnd Künſtler auch offentliche Dieb / die ein gantzen 
volkomnen lohn vnd werth von denen fordern / wel⸗ 
chen ſie denſelben mit recht vnnd billigkeit nit abuer⸗ 
dienen. Auch iſt zum vierten kein vnderſchid zwiſchen 
Dieben vnd vngetrewen knechten / oder die ſonſt jrer 
Herꝛen Guͤt vntrewlich handhaben vnnd bewaren: 
Ja fie ſeind vmb etwas aͤrger / dann andere Dieb / die 
mit Schlüſſeln außgeſchloſſen werden / weyl — 
N lin diebi⸗ 


g* 


{ 


IE 
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diebifchen Fnecht in feines Herin hauß niehts verhal⸗ 
ten oder verfchloffen fein fan. Es laſſen fich auch 
zum fünfften für Dieberfennen/ die mit weit geſuch⸗ 
ten angenommenen worten / oder mit falfcher bettle⸗ 
rey Sekt herauf bringen / onnd fünftlen/ deren fünd 
auch deſto groͤſſer wirdt / weyl fiezüjhrem Diebſtal 
auch die lugen hauffen. Zum ſechſten werden die auch 
vnder die Dieb gezoͤlt / die in ein haußdienſt / oder ſonſt 
in gemainen Stattdienſt mit geding einſtehen / vnnd 
aber nichts oder gar wenig darzü arbaiten / verſau⸗ 
men jhren dienſt / vnd ſchoͤpffen gleichwol jhre beloh⸗ 
nung vnd genuß darauß. 

EEs wolt vns zulang / vnd auch wie vorgeſagt / 
gar zu ſchwer fallen / ſolten wir von vil anderm Dieb⸗ 
ſtal weiter handlen / die der geſchwind geytz / dem alle 
geltgriff / weg vnd ſteg wol bewuſt / erfunden vnd er⸗ 
dacht hat. Derhalben ſoll hinnach von dem Raub / 
der das ander hauptſtuck diſes laſters iſt / bericht ge⸗ 
than werden / doch daß ein Pfarꝛer die Chriſtglau⸗ 
bigen zunor ermane daß fie den Apoftolifchen fpruch 


wol bedencken: Diereich werden wollen/die fallen in ,.rm.& 


verfüchung/ond inden ſtrick des Teufels. Vnd auch 
diß Gebot Chꝛiſti feine wege laſſen in vergeß kom⸗ 


men / als nemlich: Alles was jr wöllet das euch Die leut uaub. * 


than / das ſolt jhr jnen auch thuͤn · Vnd daß ſie zů aller 


zeit diß auch betrachten / was Thobias lehret; Was rob. +. 


Luc.6a 


du nit wilt Das dir von andern gefchehe / da ſihe zů / 
daß du nit etwa daflelb einem andern thüſt. 


So ſtreckt fich dann der Raub weit auß. Dann 


erfilich die den Tagloͤhnern ihren billichen woluer⸗ 
er; R ii dienten 


> 


Bacob.ı 4. 


Leuit. 19. 
Deut. 24, 
Tob. 4 
Malsch. 3. 


Exerh. 18, 
Lut.6, 
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dienten lohn nit bezalen / das ſeind Rauber / die S. 
Jacob zü der Buͤß ladet / da er ſpricht: Wolan nun jr 
Reichen / heulet vber ewer elend / das vber euch kom⸗ 
men wirdt. Gibt bald vrſach diſer ſoſcher Buͤſſe / vnd 
ſpricht: Sihe der lohn der Arbaiter / die ewer Land 
eingearbayt haben / vnd jhnen von euch abgebrochen 
iſt / der ſchꝛeyet / vnd ihr geſchray iſt kommen für die 
Ohꝛen des Herren Sabbaoth. Ein ſolcher Raub 
wirt in Leuitico / in Deutreonomio / bey Tobia / vnd 
Malachia hefftig geſtrafft. Zum andern ſeind mit 
diſem laͤſterlichen Raub die auch befleckt / die den 
Boll Tribut / Zehend / ond andere dergleichen / was 
man den VBorftehern der Kirchen / vnnd meltlicher 
Dbrigfeit ſchuldig iſt / nit bezalen / onderfchlagen 
oder aber daſſelb an ſich ziehen. Daher gehoͤren zum 
dritten auch die Wuͤcherer / ſo vnder den Raubern 
die ſtrengſten vnnd ſchaͤdlichſten ſeind / die den ar⸗ 
men Mann außſaugen / ſchinden / ſchaben / vnd mit 
jhrem wuͤcher würgen. Alles aber iſt Wuͤcher / was 
beneben hingegebner Hauptſumma eingenommen 
wirt / das ſey Gelt / oder Gelts werth. ſtehet bey 
Ezechiele geſchuben: Der feinen Wuͤcher vnd vber⸗ 
fluß genommen. So fpricht der Herr bey S. Luca: 
Leyhet vnnd verhoffet nichts daruon. Das lafler 
des laydigen Wuͤchers ift auch bey den Hayden alle 
malfür graufam erfant und gang verhaßt gemefen. 


Caseniz fon Darumb fpricht ihener : Was iſt wüchern? was ifl/ 


sımta, de 
gra vide 
„mb inlıb. 
de Tobia c. 
14, 


— 


fagt er / ein menſchen vmb fein leben bringen? Dann 
die Wuͤcherer verkauffẽ ein Ding zwey mal / oder ver⸗ 
kauffen was nichts / oder nirgends iſt. Zum vierten 

| feind 
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feind die Pfenningrichter auch Rauber / dañ fie tras 
gen ond haben jr vrthail fail / laſſen fich mit aelt vnd 
geſchenck ſchmiren / vñ alfo verferen fieden armen vñ 
bedürfftigen jre beſte haͤndel vnd ſachen. Zum fuͤnff⸗ 
ten / die jre Glaubiger betriegen / vnd denſelben laug⸗ 
nen / auch die jnen ein zeyt der bezalung laſſen beſtim⸗ 
men / kauffen Waar auff jren / oder ander leut Glau⸗ 
ben / vnd halten gleichwol keinen Glauben / die wer⸗ 
den auch für Rauber geſcholten vnnd verurthailet. 
Vnd diſe verſündigen ſich vmb deſto mehr / weil die 
Kaufleut von wegen derſelben verſaumnuß vnd be⸗ 
trugs alles mit groſſem verluſt vnnd ſchaden gemai⸗ 
ner Stat vmb vil tewrer verkauffen. Wider ſolche 
leut ſagt Dauid: Der Sünder wirt Gelt entlehnen / 
vnd nit bezalen. Zum ſechſten / was ſollen wir weiter 
von den reichen Hanſen ſagen / die von denen / ſo nit 
haben zubezalen / mit groſſer jhrer beſchwerd / wide⸗ 
rumb zů ſich ſtreng einfordern / was fie jhnen haben 
hingelihen / vnnd nemmen auch wider das Goͤttlich 
verbott ſolche pfand darfür / deren Die Armen zů leib⸗ 
licher jhrer vnderhaltung nit ohn fein koͤnden. Da⸗ 
rauff ſpricht Gott: Nim̃eſt du von deinem Nechſten — 
ein Klaid zu pfand / fo gibs jhm wider vor vnder⸗ 
gang der Sonnen: Dann daß iſt allein fein Klayd / 
damit er ſeinen leib bedeckt vnd hat kein anders / da⸗ 
innen er ſchlaff: Wirdt er zu mir ſchreyen / fo werd ich 
in erhören/dann ich bin barmhertzig. Solches bitter- 
liches onnd befchwerlichs widerfordern / mögen wie 
biltich ein Raubergirigfeit nennen / ja zwar ein mas 
wigfaltigen Raub fchegen vnd achten. Zum fibenten 

| Ärv wire 


Pfal. 16. 
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werdeninden Rauberhanffen/ wie fie von den Beilis 
gen Vaͤttern gefcholten werden/auch eingezoͤlet / die 
zü thewrer zeit das Traid verhalten / vñ daran fchuls 
dig feind/daß es höher auffſchlegt / und tewrer wirt. 
Souil fey auch von allem dem gefagt / waß zů der 
koſt vnd leibsnarung dem menfchen von nöten. Wir 


" der diſe gehet Salomonis flüch: Wer das Trayd 


verbirgt und hinderheft / der wirdt onder dem vold 
vermaledept werden. Die Pfarrer aber werden dife 
leut alle jhrer laſter ermanen / vnnd etwas freperda- 
rumb ſtraffen / auch die peen / ſo auff ſolche ſünd ge⸗ 
hoͤrt vnd geordnet iſt / etwas weitleuffiger fürhalten. 


Dasdrit Capitel. 


Daß in diſem Gebott beuolhen wirdt / das geſtolen gi wider⸗ 
dugeben / vnd welche In reſtituie ren vnd wider zugeben ſchul⸗ 
dig. Das auch alhie gebotien werd / Lieb und Barmhertzigkeit 
den Armen Jubrwellen. Auch wie ont warumb man den notes 
turffsigen Barmhertgkeit erjaigen ſoll. 


Ä N £fo vil von dem / was allhie verbotten iſt. Jetzt 


woͤllen wir ſehen / was auch dainnen gebotten 

werd. Widergeben vnd die widerkoͤrung fremb 
den Guͤts / iſt daß erſt / ſs Gott fordert. Dañ wie voꝛ 
geſagt / keinem wirt die ſünd vergeben / ſo lang er das 
frembd Guͤt nie wirdt widergeben. Dieweil aber nit 
allein der Dieb ſchuldig iſt / einem wider zu gebẽ / was 
er jhm entfuͤrt hat / ſonder auch alle andere / die am 
Diebſtal thailhafft woꝛden. Darum̃ ſoll alhie erleut ⸗ 


tert vnnd angezaigt werden / wer doch das widerge⸗ 

ben nit moͤg vmbgehen. Derſelben aber ſeind vil / vũ 

erſtlich / die einen ſtelen haiſſe / welche nit — * 
* t; $ ie 
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Diebs gefellen vnd anftiffter / fonder auch ſelb die 
aͤrgſte Dieb feind. Andere feind willens halber den 
erften gleich/ aber macht halber ungleich / Doch wer⸗ 
den fie za den Dieben gezoͤlet / welche ob fie [chon zum 
Diebſtal niemand mit beuelch antreiben moͤgẽ / dans 
. nochrathen ondraigen ſie darzu. Diedaitten ſeind / 
Die mit den Dieben gleiche willens feind. Die viertẽ / 
die am Diebftal thail haben, und jhren gewin dauon 
bringen /fo anderft daß ein gewin follgehaiflen wer⸗ 
den / wasdenmenfchen zü ewiger peen verpflicht/fo 
fer: er nit daruon abflehet/onnd fich beffert. Hieuon zyam. 49. 
redt Dauid alſo: Saheft du ein Dieb/fo lieffeſtu mit 
jme. Diefünffte feind/ die den Diebſtal wol wehren 
möchten/ vnd aber das nitallein vnderwegen laſſen / 
fonder daffelb auch vergunnen onnd geftatten. Die 
fechften feind die von Diebſtal / vnnd wo der geſche⸗ 
ben ſey / gewiſſe fundefchafft haben / Doch aber zaigen 
fie das nit an/fonder ſtellen ſich / alß wißten fienichts 
daruon. Die fibende vnd letzte arth iſt / dainnen alle 
die begriffen werden / die zum Diebſtal helffen / die 
Dieb in hüt halten, ſchützen fchirmen/ onnd vnder⸗ 
ſchleiffen. Welche allefampt dẽ / ſo etwas iſt genom⸗ 
men worden / das ſein widergeben muͤſſen / vnnd ſol⸗ 
len auch zwaͤncklich / vnnd in ernſt dahin gehalten 
werden. Es ſeind zwar auch nit aller ding von di⸗ 
ſem laſter rain / die den Diebſtal für recht halten / vñ 
guͤt haiſſen. Weib vnd Kind verſündigen ſich auch 
daran / die jhren Männern vnd Eltern das Gelt ent⸗ 


tragen 
Zu diſem Gebot gehoͤrt auch / daß wir vns ober 
E; die 
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die Armen vnd bedürfftigen erbarmen / vnd derſel⸗ 
ben beſchwerd vnd notturfft mit vnſerm vermoͤgen / 
Haab vnd gůt / tragen helffen. Vnnd dieweil mann 
hieuon zumehrmalen / vnd weitleuffig handlen müß/ 
darum̃ ſollen die Pfarꝛer hieuon leſen bey den heyligẽ 
Mañern Gotes / als· Cypriano / Johañe Chryſoſto⸗ 
—— mo / · Gregorio Nazianzeno / vnd andern / die vom als 
b Rom. 32. muͤſen treflich wol geſchriben haben / auff daß ſie diſer 
25°" jrer pflicht vnd predigamptgnüg thun moͤgen. Dañ 
RE We Glaubigen follman dahin bewoͤgen / daß fie ges 
V fliffen ſeyen / denen cin frötiche/verhilfliche handrai⸗ 
chung zuthuͤn / die anderer leut gnaden geleben müfs 
fen. Man ſoll fie auch vnderweiſen / wie hoch von noͤ⸗ 
ten das Almuͤſen ſey / vnd daß wir vns gegen den Ar⸗ 
men mit der that / vd guͤter hilff freygebig erzaigen / 
vnd Daß auß diſem gewiſſen grund Der warheit / dies 
wrveil Gott am letzten Gericht die alle wirt verfluͤchen / 
vnnd zum ewigen Fewr verurthailen / die das heylig 
Almüfen dem armen verſagt vnd verſaumbt haben. 
Dagegen wirdt er hoch loben vnnd pꝛeyſen / auch in 
das Himliſche Vatterland einlaiten / die ſich gegen 
armen leuten guͤtig vnd hilflich erzaigen. Baydes iſt 
durch den mund Chꝛiſti des Herren außgeſprochen 
Math. 25. worden / als nemlich / Kommet jr Gebenedeyten meis 
nes Vatergs / beſitzet das Reich / ſo euch berait iſt. Vñ: 
Weichet von mir jhꝛ Vermaledeyten in das ewig 
Fewr. Ferzer follen die Pricfter Das Volck auch mit 
Lu. 6. andern füglichenfprüchen dahin bereden: als: Gebt / 
fo wirdt euch gegeben werden..© ie follen auch den 
verhaiß Gottes herfür ziehen der alfo vberflüßig — 

J vn 
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gewaltig / das mans nitgenüg erdencken fan. Alsda 
Chꝛiſtus fagt: Keiner verlaßt 2. der nit hundertſaͤl⸗ Marc. vo 
tig fo vil dagegen einnimpt / albie zů difer zeit / vnd in 
der fünfftigen Welt das ewig leben. Auch follen fie 
hinzu fegen / was Chriſtus der Her: anderfimo fagt 
mit difen worten: Macht euch Freund von dẽ Reichs Zur 1% 
tumb der ongerechtigfeit/ auff daß / wann jhr nun 
manglen werdet/ daß fie euch auffnemmen indie ewi⸗ 
ge Tabernackel. 

Sie müffen aber auch anzaigen / was diß not⸗ 
wendig werck / verſtehe die Chꝛiſtliche Barmhertzig⸗ 
keit / vnnd Brüderliche trew / fuͤr ein mainung hab / 
vñ ſein gebürnuß ſey / alß da einer den Armen nichts 
geben Fan zü auffenthaltung feines lebens / der ſoll 
jhm zum wenigſten leyhen ond fürftrecfen/ wie Chꝛi⸗ 
ſtus der Herr geordnet hat / vnd geſprochen: Ley⸗ 
bet / vnnd hoffet nichts darıion. Vnnd die Schige 
keit / welche auff folchs werck der Barmhertzigkeit — 
geuolget / hat der heylig Dauid alſo gemeidet: Ein 
froͤlicher lieblicher Mann iſt das / der Barmher⸗ 
tzig iſt / vnnd leyhet gerne. Es ſtehet aber der — 
lichen lieb vnnd trew auch wol an / da der Chriſt 
fonft vnuermoͤglich / omb diejenigen etwas güts zu⸗ 
uerdienen/die frembder Barmhertzigkeit gelebẽ muͤſ⸗ 
ſen / daß er auch vmb den muͤßiggang zumermeydenz 
mit fleißiger handarbait fo vil zuwegen bringt / damit 
er den armen ein fürderliche hülfſ thůn moͤge. Dahin 
vermanet der Apoſtel menigklich in ſeiner Epiſtel an 
die Theſſalonicenſer / nit allein mit worten / ſonder 
auch mit aignem ſeinem Exempel / vnnd ſpꝛicht: 2. Thefy 
wiſſet 


840" Von dem Sıbetnen 

wiſſet ſelb / was maffen jr ons folt nachtofgen. Vnd 
i. Taf: 4 widerum̃ an diefelben: Koͤret fieiß an / daß jr in rühen 
lebet / vnd das ewer ſchaffet / vñ arbeitet mit haͤnden / 
wie wir auch beuolhen haben. Vnnd an die Epheſer 
fagt er abermalß: Wer voꝛmalß ſtale / der ſtele hin 
füran nie mehꝛ / vil mehr aber ſoll er mit der hand ar⸗ 
beitten / vnd güts thuͤn / auff daß er den bedurfftigen 
etwas zugeben habe. 

Mann foll auch allhie fein ſpaͤrlich leben / mit we 
nigem vergnuͤget ſein / vñ frembdem güt verſchonen / 
auff daß wir nit andern beſchwerlich vnnd verdrieß⸗ 
lich werden. Solche maͤßigkeit leuchtet zwar in al⸗ 
». To 2. fen Apoſteln / aber fürnemlich in S. Paulo / der an 

die Theffalonicher alfo fchreibe: Meine Brüder ges 

denckt an onfer mühe vnd arbeit / wie wir bey tag vnd 

nacht arbeytten / auff Daß mir ewer feinen beſchwe⸗ 

2. Thef. 3- ren / vnd Predigen euch das Euangeli Gotes dabey. 

Vnnd an einein andern ost : In mühe ond arbeyt/ 

bep nacht und tagarbeyten wir / auffdaßjr von uns 
vnbeſchweret ſeyt. 

Damit aber die Chꝛiſtglaubigen / ab allen obge⸗ 
melten ſchandtlichẽ laſtern / ſo diſem Gebott zuwider 
ſeind / ein ſchewen habẽ / ſo ſollen die Pfarrer auß den 
Pꝛopheten vñ andern Goͤtlichen Buͤchern zuſamen 
tragen/mas dienlich fein mag / den Diebſtal vñ raub 
damit zuſtraffen / vnd auch dabey anzaigen / wie er⸗ 
ſchroͤcklich Got den jenigẽ droͤwet / die ſolche ſünd be⸗ 

Amos 8 gehen. Der Prophet Amos ruͤffet zwar / vi fehrepet: 

Hoͤrꝛet diß jhr / diejr die armen vndertruckt / vnnd die 

yüuͤrfftigen im Land verderbet / vnd ſagt: Wann — 
do 


Ephef. 4. 
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doch nur die Ernde ein end haben / daß wirs trayd 
verfauffen: Bäder Sabbath / daß wir das forn auff 
thuͤn / daß wir die maßringer machen / vnd den ſeckel 


ſiaigen / und die wag faͤlſchene Oeßaleichen iſt noch 


ieri 7. 


vil bey Hieremia / in Salomonis Sprüchen/ond bey pro 


2* 
“11-28 


Jeſu Syrach. Vnnd zweyfels ohn werden allerleh zu 10. 


vnfaͤll vnnd widerwertigkeit / damit die jetzige Welt 
getruckt wirdt / mehrertheils durch ſolche laſter ver⸗ 


urfachet. Damit ſich aber die Chriſten gewoͤnen / den 


armen vnd Betlern auß lauterer freygebigkeit vnnd 


miltigkeit hülff vnd ſtewꝛ zuthuͤn / das zů dem andern 


thail diſes Gebots gehoͤrt: ſo ſoll ein Pfarzer diegrofs 
febelohnung fürhalten / die Gott den guͤtthaͤtigen vñ 
barmhertzigen verhaiſſen hat zugeben / in diſem vnd 
anderm leben. 
Das viert Capitel. 
[Bas duantwoeten ſey auff allerley Einred vnd außſtucht derk / 


zren nechſten lieber nehmen] dann geben woͤllen / Auch mehr 
hr ſelb Dann jhies Nechſten nutz vnd wolfart ſuͤthen. 


CI Ze man leut finde/ die auch jrẽ Diebſtal 
er befchönen und außreden / die follman eriniern 


daß Got fein beſchoͤnũg jrer find werde ans 
nemmen: jadaßfolche entfchuldigung nit allein die 
fündnichts ringern / fonder auch vaſt mehren wirdt. 
Des Adels ſtoltz / pracht vnnd wolluſt iſt vnleidlich / 
der laßt ſich beduncken / hiemit ſein boßheit gering zu⸗ 
machen / wann er fürgibt / daß er nit auß geytz oder 
begird / dem andern das ſein benem / ſonder damit er 
den herrlichen ſtand ſeines vnnd ſeiner vorfaren ge⸗ 
ſchlecht ſtatlich erhalt / alß müßt der ſelbẽ anſe hen vũ 
= würden 


Ya ı. 
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würden fonft ondergehn vnnd fallen / fo ferr dem nit 
durch frembde güter cın fiemı vnnd onderfaß gefche 
be. Den leuten foll man auf jhrem fchädlichen ins 
thumb helffen / vnd Daneben auch weifen vnnd dar⸗ 
thuͤn / es ſey das recht mittel / guͤt vnnd haab / auch die 
herrligkeit jrer vorfaren bey würden zuerhalten vnnd 
zumehren/ wann fie dem willen Gottes gehorſamen / 
vnd deſſelben Gebot volziehen. Da aber das verach⸗ 
tet wirdt / da verfallen die reichthumb / adel / ſtaͤnd vñ 
würden / vngeacht / wiewol ſie auch fundiert vnnd be⸗ 
ſtettet feind. Darumb auch die Künig auß jhrem ſtul 
vnd hoͤchſten Ehrengrad verſtoſſen / vnnd bißweilen 
ſchlechte leut / die etwa von den Künigẽ ſehr verhaßt 
waren / an derſelben ſtat von Gott erhebt vnnd einge⸗ 
ſetzt werden. Vnglaublich iſt es / wie hoch ſich Gott 
vber diſe leut erzürnet. Eſaias zeuget vnns Das / bey 
dem wir diſe wort Gottes leſen: Deine Fürſten ſeind 
vntrew vnnd geſellen der dieb: Alleſam lieben ſie die 
ſchanckung / vnd gehn der widergeltnuß vnd den ga⸗ 
ben nach. Darumb fpricht Got der Herr Sabbaoth / 
der gewaltig in Iſrael: O wee / ich werde mich troͤ⸗ 
ſten vber meine feind / vñ mich rechen an meinen fein- 
den / vnd will mein hand wider dich koͤren / vnd deinẽ 
ſchaum auffs lautterſt fegen. 
Man ſindt auch leut / die ſich jetzt nit mit jhrem 
ſtammen vnd würden beſchoͤnen / wie die hieuor ges 
melten / ſond fie bringen für / ſie thuͤn ſolches von we 
gen eines beflern vermoͤgens / mehrer zierd / vnd groß 
ſern wollebens / die man darumb auch ſtraffen vnnd 
vnderweyſen ſoll / wie vbel vnd vnchriſtlich — 
et a 
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ich handlen / vnnd dauon reden / dafleainigennug 
nd zeitliche wolfart hoͤher achten / dann den willen / 
nddie herrligkeit Gottes / den wir mit verſaumung 
der verachtung feiner Gebott vberdiemaßbelapdie 
. Gleichwol was fan doch indem Diebſtal für nug 
nd wolfart ſein / darauß fo vil vnraths vñ ſchadens 
itſtehet € Darumb der Eccleſiaſtes ſprucht: Auff se 
n Dieb hauffet ſich ſchand vnd verdꝛuß. Laß dem 
er alſo ſein / daß ſie vnſchadhafft dabey bleiben vnd 
a wolleben fuͤren: es rnehret aber der Dieb den na⸗ 
en Gottes / er widerfechtet feinen Goͤtlichen willen / 
id verachtet ſeine haylſame Gebott / daher aller jrr⸗ 
umb/alle boßheit / vnnd alles Gotloß leben als auß 
sem Brꝛonn quellet. 
Was ſoll man ſagen? Die Dieb doͤꝛffen biß wei⸗ 
1 fürgeben vnnd ſtreyten / ſie haben deſſen gar fein 
nd / da ſie den Reichen vnnd vermoͤglichen leuten 
vas abzwicken / die deßhalben kein verluſt leyden / 
fie fpürens nit. Zwar das iſt ein loſe gifftige auß⸗ 
). Ein anderer vermaint / man ſoll jhm fein befchde 
ng gelten laſſen / alß der des ſtelens gewonet / vnnd 
n nit leichtlich dauon mit hertz vnnd haͤnden ablaſ⸗ 
ımdg. Da der aber den Apoſtel nit wolt hoͤꝛen / 
lcher alſo ſagt: Wer vormals ſtal / der ſoll hinfür . 
mehr ſtelen: ſo wirdt er ſich auch gewohnen muͤſ⸗ 
auff Die ewige ſtraff / es ſey ihm lieb oder tand.- ; 
Etliche reden fich noch auf / alß daß fie durch 
egenhait verurfacht waren einem andern das ſein 
nefüren / Darumb iſt auch. ein aenaes Sprich« 
6 Darauf worden; Gelegenheit — ein Dich / 
8 der 


der vor kein Dieb war. Diemäßman auch vonjhred 
Gotloſen phantafey ablaytenmit vermeldung / daß 


ſie jren boͤſen begirden follen und muͤſſen widerfland 


än. Dann daman allemal wolt than / was die bi- 
fe begitd eingibt / fo hetten die lafter vnnd boßheit we⸗ 
der maß noch end / darumb iſt daß ein ſchandtliche 
außıed / oder vil mehr ein befantnuß groffer vber⸗ 
meßigfeit / onnd onbilligfeit. Vnnd alſo / da einer 
ſprech / er verfündige fich nit / darumb daß er kein ge⸗ 
legenhait Hab ſich zuuerfündigen / der wolt vaſt be⸗ 
kennen / daß er willens ſey zuͤ aller fürfallender gele⸗ 
genhait zufündigen. Auch werden gefunden Die fpx«: 
chen / fie fielen darumb / daß ihnen etwa von andern 
dergleichen vonbilligkeit auch mwidefaren fey. Den 
muß alfo geandtmwortet werden / erftlich das feinem 
gebür / Rinerlittene onbilligfeit onnd fehdden zurt: 
chen. Darnach daß niemand in fein felb fach? Rich» 
ter fein kan: vñ daß jm darumb vil weniger vergundt 
werde / daß er die andern woͤll entgelten laſſen / was 
ibm von andern vbels widerfaren iſt. 

Letſtlich vermainen erlicheden Diebftal damit 
zudecken vvd zu rectificieren/ daß fie mie ſchulden be 
laden / vnd fich derfelben anders nit erwoͤren mögen 
fie zalens dañ mit dem Diebftal. Mit denen fol man 
alfo handlen / daß fie verfichen / es fen Fein ſchwerert 
ſchuld / damit das Menfchlich gefchlecht mehr betraͤ⸗ 
get werde / dann deren wir täglich bey bem Vatter 
vnſer gedenken: Bergib ons onfere ſchuld. Vnd ſey 
darumb das ein vnſinniger menſch / der fich argen 
Gott mehꝛ will verfchufden /das iſt / noch — 


Äinden 
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Anden / auff daß er Bab zubezalen / was er den men« 
chenfchuldig iſt. Item man folljme fagenves fey vm̃ 
nl rathſamer / der zeitlichen gefencknuß / dañ der ewi⸗ 
en Hoͤllen pein verfallen zuſein: auch ſey vil ſchwe⸗ 
er durch das vrthail Gottes / dann durch vrthail der 
Menſchen verdampt zuwerden. Demnach auch daß 
ie von wegẽ jres anligens in demuͤtigkeit zů der hilff 
nd huld Gottes jr züflucht haben ſollen / bey dem ſie 
noͤgen erlangen / was jnen von noͤten iſt. Noch ſeind 
ndere mehr außred / denen ein verſtaͤndiger Pfar⸗ 
rr / der ſonſt feiner pflicht fleißig außwart / mit vers 
ntwoꝛtung wol vnd leichtlich wirdt wiſſen zubegeg⸗ 
en / damit er ſein Volck ein mal auff den weg der 
uͤten werck bringen mög. 


Vom Achten Gebott. 
Das erſt Capitel. 


Wie nun vnd norwendig diß Gebot den Blaubigen ſey: — 
feiner woder ſeinen rechten vnd roıderfich ſelbſinnet vnd aufe 
ſerhalb Gericht s / mu falfcher zeugknuß mag vmbgehen. 


V ſolt nit falſche zeugknuß reden 

wider deinẽ Nechſten / ſagt Gott im 
hten Gebot. Aber wie nutz vñ notwendig ſey / daß 
ß Gebot mit güter erleuterung ſtets eingebildet / vñ 
is vnſerer pflicht dabey wol erinnert werd? / das leh 
tuns ©. Sacob mie difen worten : Wer in feinem zuob. 4 
ort fündiget onnd anftoflet / ns der iſt ein vols 
mner Dad. Vnd widerumb; Die zung iſt ein klei⸗ 
Su me 
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tes gelid und richt groffe ding auf. Sihe ein Fleines 
fewr / wie ein groffen wald zündet es an ? Vnnd mas 
auffdife mainung noch weitter dafelbft volget. Da 
bey wir zweyer ding vermanet werden / eins/ daß ſich 
die boßheit der zungen weit Außfirecke / wie das auf) 
NS Her Prophet alfo meldet: Alle menfchen feind Ingen- 
hafft / in maſſen diß vaſt ein ainige ſund iſt / die ſich 
ſchier an menigklichen außſtrecket. Zum andernler⸗ 
nen wir allhie / daß durch boͤſe zungen vnzaͤlig vil vn⸗ 
raths entſtehet / weil zum offtermal eines falſchen 
vbelredenden menſchen halber / leib / ehr vnnd guůͤt / ja 
auch der Seelen hail verloren wirdt: alß erſtlich on 
dem / ſo verklainert vnnd verlegt worden / weil er dit 
ſchmach mit gedult nit vertragen fan / ſonder dieſch 
mit kranckem vnuermoͤglichem hertzen rechen will 
vnnd darzů auch an eben demſelben / der den andern 
mit ſchmechwoꝛten verklainert vnnd zuſchaden bir 
get / weil er ſich ſchaͤmet / vnd auch beſorget / in ein bo⸗ 
ſes geſchray zukommen / vnnd fan volgends nit wol 
dahin gebracht werden / dz er dem belapdigtengnüs 
thuͤe vñ jn zufriden ſtell. Derohalben feind die Glau 
bigen allhie zuuermanen / daß ſie nach all jhrem ver 
mögen Got dancken / diſes hailſamen Gebots halbe 
dadurch die falſchezeugknuß werden auffgehebt / vnd 
damit vns nit allein verbotten wirt andern vnbillig⸗ 
keit vnd vnrecht zubeweiſen / ſonder wir werden auch 
mit diſer gehorſam beſchützet / daß ons andere nichts 
vngleichs zuͤfuͤgen. Aber in diſem Gebot muͤſſen wit 
eben Die weis vnd den weg fürnem̃en / wie in den an⸗ 
dern beſchehen ift / alß nemlich / daß wir zweyerley ſo⸗ 
tzungen 
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ungen hey Difem Gebott anmercken / deren eine ver⸗ 
eni/ daß mir Fein falche zeugfnuß reden/ Die ander 
ber hamt vnd gebeut / daß man nit allein den betrug 
nd falich wegk leg onnd abfchaff/ fonder auch daß 
oir vnſere wort vnd werck nach Der ainfaltigen wars : 
eit anftellen; Darzũ der. Apoſtel die Ephefiermit 2,5% + 
ifen worten vermanet: Laffet vnns warhafftig fein 
n — Lich / vnnd wachſſen durch Chriftumin allen 
i en. Mae 
Aberder erfie thail difes Gebotts hat die mai⸗ 
ung / ob gleich wol bey falfcher zeugfnuß alles das 
‚edeutet wirdt/. was einem andern zü guͤtem / oder zů 
achtheil inn ernſt geredt wirdt / das gefchehe gleich 
nner oder auſſer Gericht / fo iſt doch fürnemlich das 
eugknuß allhie verbotten / ſo vor Gericht von einer 
eſchwornen Perſon faͤlſchlich geredt wirdt. Dann 
in zeug ſchwoͤret bey Gott: Vnd wer alſo zeuget / vñ 
en Goͤtlichen Namen dar zu bꝛaucht / der macht ſei⸗ 
ve ſachen vaſt glaubwürdig vnnd wichtig. Dieweil 
ann ein ſolche zeugknuß gefaͤrlich iſt / darumb wirt 
ie fuͤrnemlich allhie verbotten. Dann fo lang die ges 
chworne zeugen nit mit billigkeit vnd Rechtszwang 
ußgeſchoſſen vnnd abgeſchafft werden / oder derſel⸗ 
en boßheit gantz kuͤndig iſt / ſo mag die fein Richter 
serwerffen/fonderlich weil ein Goͤtlicher befelch vor⸗ 
anden / / das in zweyer oder dreyer Zeugen mund ale · 33 
e ſachen beſtehen ſollen. 
Damit aber die Glaubiaen diß Gebott recht 
ernemmen / darumb follen fie lauter vnderwiſen 
verden / was diß woͤrtlin Proximus / Nechſier / in dis 
Ss iij ſem 





Yon dem Adyten 

fem Gchott bedeute / wañ manfagt: Du ſolt nit 
falſche zeugknuß redẽ / wider deinẽ nech⸗ 
ſten. So iſt dañ vnſer Naͤchſter / wie vns Chriſtus 

Bat. 10. vnſer Her berichtet / ein jeder / der vnſerer hůlff be⸗ 
darff / er ſey vns recht verwandt / oder aber nit ver⸗ 
wandt / er ſey ein Burger oder Frembdling / ein 
Freund oder Feind. Dañ daß were aller ding vnbil⸗ 

lich / wolt einer wehnen / daß man wider vnſere feind 
möcht falſche zeugknuß geben / die wir Doch auß ge⸗ 

haiß Gottes vnſers Herrn ſchuldig ſeind zuliebẽ. Ya 
dieweil ein jeder ſonderer naſſen jhme ſelb ein Nech⸗ 

ſter iſt / darumb will niemand gebüren / auch wider 

ſich ſelb ein falſche zeugknuß zureden. Dann wer ſol⸗ 

ches verwircket / der braͤcht ſich ſelb zu ſchanden vnd 
ſchaden / vnd belaydigete hiemit auch die Kirch / der 

ſelbẽ er ein glid iſt / wie die auch gemainer Stat ſcha⸗ 

den zufugen / die in? felb den — — Das ſpꝛicht 
*Lib. 1.de. auch der ie rechtuerſten⸗ 
einii.s.30. digen haben nit erachten —— daß nie verbotten 
ſein ſolt / daß einer wider ſich ſelb ein falſcher Zeug 

fein moͤcht / weil in diſem gebot hinzuͤgeſetzt wirt: Du 
ſolt * falſche zeugknuß geben / vnd das wider dei: 
‚nen Nechſten. Wann aber einer wider fich felb ein 
— pehgbhadien fo foll erdarumb nit vermais 
nen / daß er fein vbertretter ſey diſes Gebots / weil 
der menfch/ fo feine Nechſtẽ nach Chuftticher pflicht 

lieb hat / bey jhm felb weiß ond maß füchen vnd nem⸗ 

men můß / Darnacherfeinen Stechften liebe. 

Nach dem ons aber verbotten wirt/den en 
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ſten mit falfcher zeugknuß zubelapdigen deßhalben 
ſoll niemand gedencken / daß vnß der gegenthail ver⸗ 
gundt werd / als daß wir dem / ſo vns Natur vnd Re⸗ 
figion halber verwandt / etwas mit falſchem Ayd⸗ 
ſchwuͤr nutzen wolten. Dann vıfach: Man ſoll mie⸗ 
mand mit lugen vñ betrug dienen vnd hülff thůn / vil 
weniger mit mainayd. Derhalben lehret ©. Aug . ca. 0. 
ſtinus de mendacio ad Crefcentiö, das nach mai⸗ 13- 
nung des Apoſtels die lugen werd vnder die ſalſche 
zeugknuß gezolet / vngeachtet / daß ſie einem züfals 
fchem lob geredt ſey. Dann da ers Auguſtinus diſe 
wort des Äpoſiels tractiert vnd außlegt / da er ſagt: 
Wir werden auch alß falſche zeugt Gottes erfundẽ ,,cor. 5. 
wann wir wider Goi gezeugt haben / daß er Chꝛiſtũ 
hab von Todien erwecket / vnnd hat jhn nit erweckt / 
mann die Todtẽ nit wider auffſtehn. Darauff ſpꝛicht 
©: Augufinus: Der Apoſtei neũet ein falfche zeugk· 
nuß / warn einer leugt von Chriſto / vnnd was ſonſt 
zů ſeinen ehren dienet. | 
Aber es begibt fich auch zů vilmalen/mer einem 
günſtig iſt daß derfelb einem andern ſchaͤdlich fey/ 
vnnd hiemit den Richter irren ond fälen mach/ der 
von falfchen Zeugen bißweylen dahin beredt wirdt / 
daß er wider die billigkeit / der vnbilligkeit zugefallt / 
ſchlieſſen vnd vıthailen muͤß. Auch geſchichts je zz 
zeiten / wer durch ein falſche zeugknuß die fach vor 
Gericht gewonnen / vnd vngeſtraſſt daruon kvmmen 
iſt / das er ſolches vnbillichen Sigs halber ſtoltz vnnd 
ae werd / komme hiemit in eingebrauch/ das 
jchtlich vrcheil zuuerkoꝛen / vnd falſche Zeugen 
Geil HU 
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zufuͤren / Durch die er verhofft zuerobern / mas ſein 
falſch bergbegert. Das aber jhm vnd auch dem zeu⸗ 
gen ſelb ein groſſe find iſt / der von dem fiir falſch vi 
mainapdig erfant wirdt / welchem er mit dem Apd⸗ 
ſchwuͤr iſt verholffen geweſen. Vnd dieweil jm nach 
ſeinem wunſch ein folche ſchantz vñ laſter ein malge⸗ 


‚rathen/ ſo ergibt und verwegt er ſich täglich zů groſ⸗ 


ſerem freuel / vnnd macht auß ſolcher ſeiner freuenli⸗ 
cher boßheit ein gewonheit / wie dann alhie verbot⸗ 
ten / daß die Zeugen mit falſch / mit lugen vñ mainahd 
nit ſollen vmbgehen. Alſo ſoll in krafft diſes Gebol⸗ 
auch dergleichenverbotten fein den anklaͤgern/ Ber 


ſchuldigten / den Patronen / Item den Rathofreun⸗ 


Flm.5. 


den / den Procuratorn / den Fürſprech / vnd leblich a 
len / dic den rechten / vnnd der fach zu gäter jhrer end« 
Schafft heirfen ſollen. aan 9, 0m 

Leslich verbeut Gott allhie nit allein inner? 


fonder auch auflcr dem ©, richt alles das zeugknuß / 


. fo einem andern fchaden oder verfuft bringen. mag. 


Darumb in Leuitico / da diſe zehen Gebot widerumb 
geſetzt werden / ſtehet alſo: Ihr ſolt nit ſtelen / nit lie⸗ 
gu / vnd miemand ſol feinen nechſten vberuorthailen / 
im maſſen niemand zweyflen mag / dan Daf.alle £uge 
ner Durch diß Gebot von Gott verworffen und ver« 
Vampt werden, Daß auch Dauid außtrucklich vnnd 
ktaͤruch aljo bezeuget: Du wirf.alledis verderben 


Das ander Capitel. 


* 


— .. 


Zeyligen &ebott. 6: 
Wie groß'fchwer! ond vilfaltig fep Das Later boſet nach:ed ond 
fehmaschlerev. Daß auch allerkp lugen vnnd geuchlereg alinie 
verbotien werden, 


7° S mwirdt abernit allein dag falfch zeugknuß 

SZ alıhie verbotten / fonder auch der verflücht 
ur vnd die gewonheit / cinemandernnachzus 
reden / vnd iſt unglaublich / wie vil vbels / vnnd was 
grojlen onrahte vnd vnfals auß difer fucht erwechſt. 
Diß laſter / nemlich einem andern hinderrucks boͤß⸗ 
Geh vnnd ſchmaͤhlich nachreden / verwirfft Die heylig 


Schꝛifft an vil oꝛten. Dauid ſagt: Wer feinen Nech. M 1oo. 


ſten haumlich verleumbdet / den verfolget ich. Vnnd 


©. Jacob ſpucht: Meine Brüder /möllet einander 1ar0b.4. 


nit vbels nachreden. Es vermag aber die H.Schuifft 
nit.alleın ſolche (Schar / fonder. fie raichet uns auch 


Exempel / dabey die groͤſſe difes laſters erfant wirdt. 


Dann Haman hat Ajfuerum durch falſch zůlag Ders Heter = 


mafien wider die Juden bewoͤgt vnnd angezindet/ 


daß er / Aſſuerus  dasgang Yüdifch Volck beuolhen 


bat vmbzubꝛingen. Dergleichen Exempel iſt dichepe 
lig Schufft voll/mit derſelben vermeldung / die Prie⸗ 
fer ihre Glaubigen von ſolcher boßheit ernſtlich abo 
ſchrecken ſolen. 

Damit aber die natur vnnd aigenſchafft diſer 
ſünd vnnd nachꝛed aller ding wol erkant werd / dar⸗ 
durch einem andern ſein ehr wirdt abgeſchnitten / ſo 
iſt zu wiſſen / daß nit allein dem Menſchen mit zuͤge⸗ 
legter ſchmach fein auͤter ruͤff beſchediget wirdt / ſon⸗ 
der das beſchicht auch / wann des menſchen fünd und 
laiter vil zu hoch angezogen / vnd vber die maſſen vers 
unglimpfft werden: auch da einer etwas verborgens 
— — Ss v het 


a 
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het getriben / alſo da man deſſelben innen vnd gewar 
wurd / daß es jhm an ſeinen ehren groſſe beſchwerd 
vnd ſchmach brdcht / wer ſolches verkundtſchafften / 
vnd an den tag bringen wurd / wie / wa / wann / vnnd 
welchẽ ſich das nit gebürt vnd vnuonnoͤten ward / der 
wirdt billich ein hinderklaffer vnd vbelnachreder ges 
ſcholten. Aber under alld die einem andern boͤß nach⸗ 
reden ift feiner ſo ſchnoͤd /als der onfer Catholiſche 
lehr / vñ derfelben Predigern vnd Lchtern args nach» 
redt. In gleicher ſchuld ſeind / welche die falſche vnd 
verfuͤriſche lehꝛer vnd Predicanten loben vñ preyſen. 
Zu diſer leut Regiſter vnd laſter gehoͤren auch / 
die den hinderklaffern vnd boͤſen meulern das Gehoͤr 
recken / dieſelben nit ſtraffen / ſonder mit jhnen gern 


Eym. einſtimmen. Darumb ©. Hieronymus oil’ Bern⸗ 
hardus ſagen / man koͤnne nit wol wiſſen / welches auf 
5 Lib. 2.4. bayden ſtraͤflicher vñ verdamblicher ſey / vbels nach“ 


derat. 
—* 


reden / oder aber dem nachreder audientz geben. Br 


ſach: Man wurd feinen finden / der dem andern ſein 


abſchnidt / da niemand vorhanden were / der dem⸗ 
Iben das Gehoͤr gebe. Der art ſeind auch / die mit jh⸗ 
rer Li vnd meuterey die Lent en aaa anein⸗ 
ander hetzen / vnd fondern Luft Haben’ zwitracht vnd 
vnainigkeit zuerwecken / auff daß ſie die beſte freundt⸗ 
ſchafft und gemainſchafft mit jhren falſchen zungen 
erennen / vnd onder denen / ſo fich zum höchften lieben / 
bißweilen ewige feindſchafft / hader vnd mord anſtif⸗ 
ten. Diſe peſt vnd gifftige Zungen / werden von dem 


Lenin. ıg. Herꝛen verfluͤcht / der alfo fpricht : Du ſolt kein ver⸗ 


leumbder / auch kein hadermacher ſein er 


0 


eyrigen Bebott. 3... 

Doll. Solcher gefellen waren vil under Rünigs: ı.reg. 24 
Sauls Hofraͤthen / denfelben fie fich befliſſen dem °*- 
frommen Dauid vngünſtig zu machen / vnd wider 
jhn zu hetzen. u, 

Letzlich verfündigen ſich allhie die Schmaich- 
ler / fuchsſchwentzler vnd Ohrenblaſer / die mit ſuͤſſem 
vnd falfchern lob denen jhre hertzer vñ ohren krawen / 
deren gunſt / ehr vnd güt ſie nachſtellen / Haiffen(mie 
bey dern Pꝛopheten) das boͤß gůt / vnd das gůt boͤß. 2%. s- 
Soilche leut ſouͤen wit meyden / vñ weit von vns trei⸗ 
ben / wie vns Dauid vermanet mie diſen worten: Der Al ie0. 
Gerecht ſtraff mich nach barmhertzigleit / vnd ſchelt 
mich:aber das dl des Sünders / nemlich die ſchmaich⸗ 
lerey /follmir mein haupt nit fchmicren vnd falben. 
Dann obdie gleichwol dem Nechſten gar nit vbels 
ſprechen / doch feind fie ihm vaſt ſchaͤdlich / da fie ſeine 
laſter loben / vnd jhm hiemit vrſach geben / all fein le⸗ 
benlang darauff zubleiben. ERS 

Vnd iſt das zwar die drafte ſchmaichlerey / die 
dem Menſchen zů ſeinem elend vnd ſchaden berait 
und gebraucht wirt. Dermaſſen bat Saul dem Da⸗ 
nid geſchmaichlet / als er jhn den Philiſtern wolt auff 
die fleiſchbanck geben. Darumb ſpꝛach er: Siheymein 1-Re-ı. 
altere Tochter Merob / die will ich dir zů einem Weib 
geben :allain daß du ein gehertzter dapfferer Mann 
feyeft / und den Kriegdes Herren fuͤreſt. Alfoha- 
ben auch Die Juden Chriſtum den Herzen mit hindern 
hiftigen glatten worten angeredt / onnd gefprochen: 
— — wiſſen / daß du warhafftig Hif/ond den Marrb. 22. 
weg Gottes in der warhait lehꝛeſt. rei — 

is 


Ephef. 4. 
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fchädfichere wort / welche di. Freund / Schwaͤger und 
Bluͤtsuerwandten je zu zeiten ſchmaichelsweiß brau⸗ 
chen gegen denen / ſo toͤdtlich kranck / vnd nun am letz⸗ 
sen zug ligen / da fie fprechen / ſie haben ſich des tods 
noch nichts zubefahren / haiſſen fie froͤlich vnd wol ges 
můͤt ſein / vnd woͤllen jhnen die Beicht / als ein traw⸗ 
rigen gedancken / hiemit außreden / vnd dauon abtrei⸗ 
ben / da ſie auch letzlich dieſelben abwendig machen 
von forgen vnd betrachtung jhrꝛer legten gefahr / mit 
welcher ſie vaſt ringen vnd behafftet ſeind. 
Derohalben ſoll man aͤllerley lugen meyden / 
vnd die ppr allen dingen / dabey einer vaſt ſchadhafft 
werden moͤcht. Das iſt aber gar cin Goitloſe lugen / 
damit einer wider / oder von Religions vnnd Glau⸗ 
bens ſachen leugt. Nun wirdt aber Gott mit boͤſer 
nachꝛed vnnd ſchandwoten. auch ſchwerlich belaidi⸗ 
get / die durch Famos vnd Schandhuͤchlin / vnd an⸗ 
dern dergleichen ſchmaͤhungẽ geſchehen. Ferrer ſchern 
glimpffs halber liegen vnd triegen / ob Das ſchon 
einem weder verluſt / noch gewin bringt / doch iſt es 
einem, Chꝛiſten gang pngebürlich. Darumb vns der 
Apoſtel alſo vermanet; Leget die lugen von euch / vnd 


redot die warheit. Dann dadurch wirdt der Menſch 


vaſt genaigt / offt vnd ſchwerlich zu liegen. Vnd auß 
ſchimpflicher lugen macht er jhme ein gewonheit zu 
liegen / wirdt demnach verdacht vnd verſagt / als der 
mit vnwarheit vmbgehe. Vnd ſoll ſein wort glaub⸗ 
würdig ſein / ſo müß er alle zeit darzuͤ ſchwoͤren. Leiſt⸗ 
lich wirdt bey dem erſten thail diſes Gebots / auch die 
heuchlerey verworffen vnd verbotten / vnd iſt * al⸗ 

mut, cin 


ee eo 
fein find / was auß angenomner falſcher weiß gere 
wirdt / ſonder auch was mit falſchem hertzen wircklich 
geſchicht / dann die wort ſeind ſo wol zaichen / als die 
werck / vnd zaigen an / was einem jeden vmb ſein hertz 
iſt. Vñ vmb der vrſachen wild hat der Her: Die Pha- 
riſeer vil mal geſtrafft / vnd heuchler gefchoften. Alfo : * 
vil von dem erſten Thail diſes Gebots / was maſſen 
daſſelb verbots krafft hat. | 
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48.18 indifem Gebot — vonder — * 
tern! Anfptechetni’detflagten! vnd in gemain allen glaubigen / die 
—* —— Geticht zuthůn haben / daß ſie nemlich vor allen 
Dingen die ſchandtliche lugenme;den / vnnd Die warheit beken⸗ 


nen ſollen. 
Etzo woͤllen wir außlegẽ / was im andern thail 
des Herren Gebot vnnd beuelch ſey. Aber diſe 
beueichs krafft vnd mainung gehet dahin / daß 
die Gerichtshaͤndel nach billigkeit / vnd wie die Recht 
außweyſen / gehalten werden / vnnd daß ſich die Leut 
derſelben nit vorthailiſcher weyß anmaſſen vnnd an 
ſich zwingen. Dann es ifinit billich / einen frembden rm. 14. 
knecht wırheilen woͤllẽ / wie der Apoſtel dauon ſchreibt / 
damit man vor erkanntnuß der ſach den Sententz nit 
gehen laß. Mit ſollichem laſter war der Prieſter vnd 
Schꝛifftgelerten Rahtſchlag beflecket / die Sanct 
Stephan zum Tod verurthailt haben. Auch haben a... 
ſich die Regenten der Philippenſer hierinnen verſün⸗ 
diget / dauon der Apoſtel alſo ſagt: Sie haben ons 4 
Romer vnuerdampt offentlich geſchlagen / vnnd in 
die Gefencknuß geworffen / und woͤllen ons nun ver⸗ 
boꝛgner weiß außſtoſſen. So wirt auch denen / welche 
die 
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zeugknuß / ſonder cs gebeut auch Die warheit u 


Die Recht verwalten / allbic befolhen / daß fie ben vn⸗ 
fchuldigen nit verdammen / oder Die [chuldigen ledig 
laffen:auch fich nit von wegen gefchand / gunſt / haß 
oder genuß bewegen laſſen. Dañ Mopfes vermanct 
Die alten/die er dem volck zu Richtern hat vorgefest/ 


vnd fpricht: Richtet zwiſchen jederman / was recht iſt / 


er ſey Burger oder Frembdling / kain vnderſcheid der 
perſon ſolt jr im — ſonder jr ſolt den klei⸗ 
nern hoͤren / wie den groſſen / vnd kain perſon der an⸗ 
dern rel Dann das Gericht iſt Gottes. Aber 
vonden fchuldigen vñ ſtraffmeßigen erhaifchet Got / 
daß ſie ſollen die warhait bekennen / wann ſie mit ge⸗ 
richtlicher form vnd pꝛoceß darumb angefragt wer⸗ 
den. Vnd nach Joſue mainung dienet ſolches zeugk⸗ 
nuß zu lob vnd ehꝛen Gottes. Dann diſer Joſue den 
Achan / der ein Diebſtal begangen / alſo vermanet zu 


bekantnuß der warheit / vnd ſpꝛach: Mein Sun / gib 


Got dem Herren Iſrael die ehꝛ. 

Weil aber diß Gebot fürnemlich die zeugen an⸗ 
gehet / dauon folldancin Pfarꝛer auch fleißig hand⸗ 
ſen / dann diß Gebot verbeut nit allein das falfch ges 


en 
vnd zubekennen. Dann in menſchlichen geſchaͤfften 
iſt die wahre zeugknuß vaſt nutz vnd breuchlich / weyl 
deren ding vnzalig vil / die wir nit wiſſen mögen fo 
lang wir dieſelben durch glaubwürdige Zeugen nit er 
Ferien. Derbalbenin denen dingensdie wir nit wiffen/ 
vnd dannoch willen mäffen/ if nichts fo notwendig / 
als warhaffte zeugknuß. Dauon wir diſe S. 
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lini mainung haben / da cr fagt: Wer die warheitbis- 11.43.c«., 
jet oder verhelt / vñ wer die lugen an tag ſpricht / bay⸗ AT" 
e ſeind die ſtraffens werth: jener dieweil er niemand 
sen wil: diſer aber / daß er begert zuſchaden. Man 
nag aber die warheit bißweilen verhaltẽ / aber gleich⸗ 
vol auſſerhalb Gerichts. Dann vor Gericht / da der 
Richter die Zeugen gerichtlich anfragt / muͤß man die 
varhait lautter befennen / vnd an tag thuͤn / vnd fols 
en dannoch die Zeugen ſich allhie huͤten / daß ſie jhrer 
Memoꝛi nit zu vil zůtrawen / vnd etwa für gewiß be⸗ 
ennen / was ſie nit wol wiſſen. | 

Demnach feind noch vorhanden die Patroni 
der Schirmherꝛen / Fürfprechen / Klaͤger / vnd An⸗ 
pꝛecher. Die ſollen mit jrer hülff vnd fürderung den 
euten in zeit jrer not helffen / den bedürfftigen guͤtlich 
eyſtehen. Sie ſollen ſich auch keiner vnbillichen ſach 
nderwinden / Diefelbig zuuerthaͤdingen / auch die 
rittigehändel mit Calumnien ond ſchmaͤchworten / 
der fonft des Geltgeitz halber indie laͤng nit erſtre⸗ 
Een ond aufffchieben. Die belonung jrer mähe und 
rbayt belangend / die follen fie bey einem gleichen? 
md nach billigkeit anfchägen. Aber dieanfprecher/ 
‚nd die für Bericht haiſchen / die foll man vermanen / 
aß fie feinen auß gunft/ haß oder geig / durch vnbil⸗ 
iche zuͤlag und anflag in gefahr bringen. Wnndiftein ’ 
nal diſer befelch allen frommen von Gott gegeben/ 
aß fie in jren verfamblungen/gefellfchafften und ges 
prdchen allemal mit warheit vmbgehen / und von 
ergen reden / auch nichtsfagen / Damit einem andern 
n feinen ehren etwas benommen werde/ja auch von 


 Beouerb, 6. 
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denen nichts vbel reden / dauon ficbefaidiget vnd ges 
plagt werden / dieweil wir darfür halten follen, daß 
zwiſchen bayden ſolche freundtſchafft vnnd gemain⸗ 
ſchafft ſey / daß fie auch glider eines Se:flichen tabs 


ſeind. 
Das viert Capitel. 


Amgaigung Yoie groß / ſchaͤd lich vnd ſchandtlich (ep das Lafer der 
lugen / vnd daß es an dem lugner ſchwerlich Zub. ten fen : uch 
vo.e man ablainen folt allerlep ertſehuldigung vnd leſe außred / 
ſo die lugner pflegen Ju jhret be ſchoͤnung zugebrauchen. 


Amit aber die Glaubigen ſich deſt lieber voꝛ 
der lugen huͤten / ſo ſoll ihnen der Pfarzer fürs 
halten / was ſchendtlichen vñ ellenden laſters 


⸗ 


die ſey. Dann in der heiligen Schrifft wirt der Zeus 


fel ein Baster der lugen gefcholten. Uyjach : weil er 
bey der warheit nit gehalten / darumb ıf er ein lugner / 
vnd ein Vatter der lugen. Diſes laſter abzubungen 
vnd außzureuten / ſoll ein Pfarrer noch weiter den vn 
rath darzů melden / den die lugen mitbringt. Vnd die⸗ 
weil derſelb vber die maß vil vnd groß iſt / darumb ſoll 
er den viſprung vnd die haupturſachen alles deſſelben 
darauß volgenden vnraths vnnd ellends anzaigen: 
vnnd erſtlich wie groͤblich ein ellender lugenhaffter 
Menſch Gott belapdig / vñ in was groſſen zorn Got⸗ 
tes er falle / das kan der Dfarser mit dem Salomone 
erklaͤren / der alſo ſpꝛicht: Sechs ſtuck haſſet der Hery 
vnnd am ſibenden hat er einen grewel: Hohe augen / 
lugenhafftige zungen, hende die vnſchuldig bluͤt ve⸗ 
gieſſen / hertz das mit boͤſen anſchlaͤgen vmbgehet / fuß 
die behend ſeind ſchaden zuthuͤn / falſcher 7— der 

re 
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Freche lugen tedet / vnd der zwitracht zwiſchen Brů⸗ 
dern anrichtet. 

er möcht dañ den vertroͤſten / daß er nit ſchwer⸗ 
lich geplaget werde / der von wegen diſes laſters der 
lugen / ſo ſehꝛr bey Got verhaſſet iſte Dann wie S. Ja⸗ 
cob ſpricht: Was iſt doch vnrainers und vnfletigers / Jacob. 3, 
dann mit einer zungen zugleich Gott den Vatter lo⸗ 
ben / vnnd die Menſchen ſchenden / die nach der bild⸗ 
nuß vnd gleichnuß Gottes befchaffen ſeind: alſo daß 
en Bronn auß einem loͤchlin FÜR vnnd ſaur Waſſer 
gibte Dann die zung / ſo vormals Got ehret vnd pꝛey⸗ 
ſet / den ſchaͤndt vnd ſchmaͤcht ſie nachmalen mit lie⸗ 
gen / ſo vil an jr iſt. Daher kompt / daß die lugner kein 
thail ander Himmelfrewd haben / ſonder gentzlich 
darauß geſtoſſen werden. Vnd demnach als Dauid 
von Got alſo fraget: Herz wer wirdt in deinem Tas Al. 14 
bernackel wonens Darauff antwortet der H. Geiſt: 
Der in ſeinem hertzen die warheit redt / der mit ſeiner 
gung nit betrüglich handlet. 
as iſt aber auch gar ein boͤſes ſtuck an der lugen / 
daß die Seel an ſolcher kranckhait nit wol geneſen 
kan. Dann die Sünd / die einer mit falſcher anklag / 
oder mit verflainerung deß guͤten ruͤffs vnnd leumb⸗ 
den ſeines Nechſten begangen hat / wirt nit verzigen / 
es ſey dann / daß der ſchmaͤher dem / welchen er alſo 
verklaineret / die angethane vnbilligkeit abthůe / vnd 
in zufriden ſtell: welches dañ von denen menſchen nit 
wol geſchehẽ kan / weil ſie / wie vorgemelt / einmal jhrer 
ſcham halber / ein ſchewen darab tragen / vnd abermal 
in ſorgen ſiehen / als möchten fie hiemit an jhren ehꝛen 
Tt geſchmecht 
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geſchmetht werden. Derohalben wer indifer Sund 
ſtecket / der iſt ohn zweyfel der ewigen Peen vnd Hoͤl⸗ 
liſchen ſtraff verfallen. Dann kainer ſoll verhoffen / 
daß jhm fein verſchmaͤhen vnnd boͤſes nachreden ver: 
zigen werden mög / er hab dann vor zu friden geſtellt / 


den er an ſeinen ehꝛen vnd leumbden eint weder offen⸗ 


Sich vor Gericht / oder aber ſonſt auch bey andern ſon⸗ 
dern geſprechen vnd geſellſchafften geſchmaͤcht / md 
Ihm etwas durch nachred benommen bet. Ferrꝛer er⸗ 
ſtreckt ſich diſer ſchaͤdlich vnrath weit / vnd geraicht 
‚auch an andere. Dañ durch das vbel nachreden / vnd 
frechs liegen / werden Glaub vnd warheit auffgehebt / 
Die zü menfchlicher geſellſchafft vnd ainigkeit die bes 
‚fie band ſeind / vnd da diefelben ſeind hi mmen/ 
fo volgt alßdann darauff ein groſſe Confuſion vñ vn 
ordnung vnſers lebens / in maſſen daß zwiſchen men⸗ 


| ſchen vnd Teufeln ſchier kain vnderſchid iſt. Auch 


foll ein Pfarrer lehren und warnen / daß vil geſchwet 
zuuerhuͤten ſey / fo werden alßdann hiemit vil Süd 
vermitten werden. Vnnd iſt die lugen mit ſonderem 
groſſen fleiß zufliehen / daran jedoch Die gefchwegigeh 
ſich nit wol maͤßigen koͤnden. 

Letſtlich ſoll ein Pfarꝛer ven itꝛthumb wegk he⸗ 
ben / daß ſich etliche nit vnnutzen worten woͤllen auß⸗ 
reden / vnd jhre lugen / mit verfiendiger lent Erempd 


beſchoͤnen / als denen wol gebũren mdg/ wie ſie ſagen 


nach zeit und gelegenhait zufiegen. Darauff foller/ 
Pfarterrberichten, daß die liſtigkait das Haifche/me 
wahr iſt / der tod ſey / wie auch Paulus ſchreibt. Erſoll 
auch feine zuͤhoꝛer vermanen/ daß fie Got in fen bes 
: wire 


* 
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ſchwerden / angſt vnd notfaͤllen vererawen / vnd ſich 
auff lugenthaͤding gar nichts verlaſſen. Dan die dar⸗ 
auff dawen / die zaigen damit an / daß ſie ſich auff jren 


fürwitz mehr vertröſten / weder auff die fürſehung 


Gottes. Noch ſeind andere / die jhre iugen auff die le⸗ 
gen vnd ſchieben woͤllen / von denen fie auch mit lugen 
ſeind vbernortheilt vñ betrogen worden. Die ſol man 
ondermeifen vnd lehren / ſieh woll nit gebuͤren / daß ſie 
ſich ſelb rechen / vder boͤß vmb boß vergelten / Tonder 


vil meh: das boͤß mit guͤtem vbetwinden / woͤllen ſie rom »2, 


fa Chriſten fein. Vnd da eoſchon recht were / ſich ſelb 
alſo zu rechen / fo ſey eo danoch nit nutz / daſſelb ner 
aignem ſeinem ſchaden zuthum: Vnd ſey aber das gar 
ein groſſer ſchad / den wir durth die lugen an ons brin⸗ 
gen. Widernumd ſeind auch andere / die ſich mit na⸗ 
eürlicher jter ſchwachait vnd dlodigkeit wollen auß⸗ 
reden / denen ſoll diſer deuelch auffgelegt werden / daß 
ſie dic hillff Gottes anruͤffen / vñ menſchlichet ſchwa⸗ 
chait nit volgemvnd ſtatt thaian. 
Merꝛer die zur beſthoͤnung der lugen jre gewon⸗ 
beit furwruden / die ſeind zuuer manen / habenficfich 
auff die lugen gewoͤnet / daß ſle hngegen ſich gewor 
w diemwar heit zuredẽ / ſonderlch tiert ſich die ſchwer⸗ 
Keher verſundigen / die ſich anff die Süund geuͤbe und 
gewoͤntt haben / weder ſonſt ander leut. Vnd dieweil 
vber alle diſe noch etlithe ſeind / die fich mit andern 
Leuten entfehuldigen/ als die gewonlich liegen vnnd 
ſaiſchlich ſehwoͤren / denen foll man diſen (ofen wohn 
außreden / wnd anzaigen / daß man den boͤfen nichts 
volgen / ſonder dieſelben ſtraffen ſoll vnnd zur beſſe⸗ 
TR Tt ij rung 
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rung bꝛingen. Wann wir aber ſelb liegen / ſo werden 
zwar vnſere wort wenig. krafft vnnd anſehen haben / 
im fall mir einen andern Damit ſtraffen woͤllen Noch 
findt man Leut / die ſich entſchuidigen woͤllen / als het- 
“ ten fie durch bekantnuß der warheit zu vilmalen ſcha⸗ 
den erlitten / denen ſollen auch die. Prieſter alſo begeg⸗ 
nen / nemlich fie befchuldigen ſich vil mehn / dann daß 
fie ſich hiemit entſchuldigen / weil einem Chuiſten⸗ 
menſchen gebürt / Aicher allen verluſt vnd ſchaden zu⸗ 
leyden / weder zuliegen. mus, un runs rad 
Noch ſeind zweyrnſey leut vorhanden die auch 
Ihre lugen wöllanwershädingen: etuche derſelben ſa⸗ 
gen / ſie liegen von wegen ſchimpffs? andere aber / ſe 
huͤn das nutzung halber / als die nichts weder kauf 
fen noch verkauffen moͤchten / da ſtekein lugen darzu 
heten. Bapde ſollen die Pfarrer auß jrem irnhum 
Die erſten ſollen ſie von diſem ihrem laſicr ab⸗ 
ecken vnd jnen zuerleuntn gebennvit ifuſi ſichein 

en ch zu fünden gewoͤne / wann erbas.kiegen hat it 
brauch gebracht / vnd jhnen datzů moheinbifden, da 

Meb.rı. Kar von einem jeden vnnützen woꝛt / reb 

geben můß / wie Chuifins bezeuget· Der andern aber 
follen ſie etwas ſironger aufaren / vnd mit vawen mo 
sen ſtraffen / als; die ſich mit jhrer heſthoͤnung fi 
ſchwerlich anflagen / vnd ſich außthuͤn / daß fiedifer 
worten Gottes wenig glauben / vnd bey jhnen geiten 
laſſen / nemlich da Chriſtus ſagt: Süchet zum das 
ns Ruch Go tes / und jeinegerechtigfeit/ fowirdi nich; 
das alles zů einer zügab dargeſtreckt werden. 
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daß fie aufs Zrorperiep vrfachen von Borkum e erusgie gen 
geeaeborden On ba fi Di wegen Dan Sechtund Cr 
Etzunder volgen die zwey legten Gebot / vnd 
werden von Got mit diſen worten angezaigt: 
Du fole nit begeren deines Nech⸗ 
ten Haug: Auch ſolĩ dich nicht geluſten 
rad) deines. Nechſten Veib/ Knecht⸗ 
Vagde/HGchſſen / Eſel⸗/ noch alles was 
ein tſt. Inn diſen zweyen Gebotten / die uns zu 
etzt fürgchafeen werden /iftfürnemlich zuwiſſen / es 
verd hiemit geordnet / was maffen Die andereobge- 
neldte Gebot zuhalten feyen. Dann difewort lan 
ven mit jhrer bedeittung dahin / wa einer die vorigen 
Zebot fich befteißiget zuhalten / Daß er am aller mai- 
ten verhuͤt / damit er nic begere. Dann wer nichts be⸗ 
eret / der wirdt fich mitdem ſeinem bendgen laſſen / 
rembde gůter nichts achten / ab anderer Leut wolfart 
in frewd haben / den ewigen Gott preyſen / demſeiben 
aſt dancken / den Feyertag heyligen / das iſt / er wirdt 
ketter ruͤw vnd fridens genieſſen / feine Eltern vnnd 
Obriſten verehren / vnnd letztlich niemand weder mit 
vorten noch mit wercken ainicherlay weiß belaydi⸗ 
vd T t iij gen. 
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64 Von dem Lieguten vnd dehenten 
gen. Dann die boͤſe begird iſt einmal ein wurtz vnd 
vrſprung alles vbels / vnd die damit feind angezündet / 
die werden in allerley ſchand vnnd laſter geſtürtzet. 
Nach dem ſolches wol verſtanden iſt / ſo wirdt alß⸗ 
dann cin Pfarꝛer in dem mas nachgehet / mit vnder⸗ 
weyſung fleißiger fein / vnd werden auch Die zuhoꝛer 
deſto beſſer auffmercken. | 
Vnd ob wir gleichwol dife zwey Gebot haben 

zuſamen geſetzt / weil ſie vaſt einer arth / vnd mit ai⸗ 
nerley weiß moͤgen außgelegt werden / ſo mag dan⸗ 
noch ein Pfarrer / mit vermanung vnnd anraitzung 
dieſeiben ſamentlich oder ſonderlich erleuttern / mie 
ihn das beſſer anſehen wirdt. Da er aber vorhabens 
were / die schen Gebot außzulegen / ſoll er anzaigen 
vnd werſen / was maffen bayde diſe Gebot gegen cin⸗ 
ander vngleich ſehen: Auch was zwiſchen bayden kr: 
girden für cin vnderſchaid ſey / den der Heilig Augu⸗ 
ſtinus lib.quæſt. in Exodum + anzaigt vnnd erklaͤn. 
Dann eine auß bayden ſicht allein auff das / was dem 
Menſchen nutz vnnd furtreglich iſt: Die ander ſucht 
den flaiſchlichen wolluſt. Derohalben wann einer ein 
feld oder hauß begert / den fücht vil mehr feinen gewin 
vnd nutz dabey / dan wolluſt Begert er aber eines an⸗ 
dern Weibs / darzů hitziget vnd raitzt jhn nit feinnun 
Diſe Gebot aber haben auß zweyerley vꝛſach 
muͤſſen eingeſetzt werden / cine daß hiemit der innhalt 
des ſechſten vnd ſibenten Gebots deſtbaß außgeiez 
wurd. Dañ ob ſchon die das natürlich Liecht zuuer⸗ 
Reben gibt / vñ dahin weiſet / es ſey verbotten / einer an 
0 GETS dern 


or 
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bern Weibs subegeren/ weilder Eebruch verbotten 

iſt. Dann vrſach: Moͤcht mans begeren / ſo moͤcht 

mans auch wol brauchen.So haben dannoch vil Ju⸗ 
den / die jrer Sünd halber verblendt waren / dahin mit 
beredt werden koͤnnen / daß fie glaubten / daß Got ſol⸗ 

she begird verbotten het: Ja das meh: iſt / nach auß⸗ 

sang vnd erkantnuß diſes Geſatzes waren vil mit Dis 

ſem irꝛthumb behafft / die fich dannoch für Geſetzleh⸗ 

rer außgaben / das wir leichtlich abnemmen mögen 

bey diſem des Herren wort / da er alſo ſpꝛicht: Ir habt Matb. 3. 
vernommen / daß den Alten geſagt iſt: Du ſolt nit Ee⸗ 
brechen. Ich ſag euch aber ꝛc. Vnd was daſelbſt wei⸗ 

ter volget. Zum andern waren diſe Gebot auch dar⸗ 

umb von noͤten / daß etliche ding vnderſchidlich vnnd 
außtrucklich dadurch verbotten werden / die ſonſt 

durch das ſechſt vnd ſibent nit lauter gnug verbotten 
ſeindrals nemlich / das ſibent Gebot hat nit geſtatten 
woͤllen / daß einer freifide Güter vnbilligklich begeret / 

oder ſich vnderſtuͤnd dieſelben zunemmen: Allhie aber 
wirdt verbotten / daß niemand ainigerley weiß beger / 

ob er ſchon das mit füg vnd recht vberkommen koͤndt / 
dardurch ſeines erachtens dem Nechſten moͤcht ſcha⸗ 

den zuͤgefugt werden. 
Aber voꝛ außlegung diſes Gebots ſoll man die 
Glaubigen fuͤrnemlich lehren vnd verſtendigen / daß 
wir bey diſem Gebot mit allein angewiſen werden ⸗ 
vnſere begirden zu zaͤmen / ſonder auch Daneben zue · 
kennen / was groſſe vnmaͤßige gůtigkeit Gott gegen 

vns brauch. Dann bey den vorigen Gebotten hat er 
ſonders fleiß verſehen / damit niemand vns oder das 

el Te üij vnſer 
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vnſer beſchediget: Allhie aber hat er mit diſem zuͤge⸗ 
legten Gebot ernſtliche fürſehung thün woͤllen / daß 
wir vns ſelb durch vnſer begeren kein ſchaden zůfuͤg⸗ 
ten / welches leichtlich geſchehen möcht / da ons frey 
vergundt vnd geſtattet were / alles nach luſt zubege⸗ 
sen vnnd zu wünfchen. Dieweyl wir Dann befeiche 

zwang. nichts begeren follen / fo iſt hiemit von Gott. 
fürfehen worden / Daß diebegirliche anraigung / date 
durch wir zů allerley fchddlichen Dingen bewoͤgt wer⸗ 
den / in krafft diſes Gebots fonderer maffen aufge 
floffen wurd / vns defto weniger zum boͤſen raitzet / vnd 
wir deſto mehr zeit hetten (nach dem wir diſer ver⸗ 
duichlichen forgfeltigkeie onfers geluftens vnd bege- 
rens loß ond ledig fichen) die Gotſelige werck zuuer⸗ 
richten / deren wir Gott dem Herren vil vnnd groß 
ſchuldig ſeind. Das lehret uns aber diß Gebot nit al⸗ 
lein / ſonder es zaigt auch Daneben weiter an / das Ge⸗ 
ſatz Gottes ſey der arth / daß es nit allein außwendig 
mit dem werck / ſonder auch innwendig von hertzen 
woͤll gehalten ſein. Vnd das iſt der vnderſchid zwi⸗ 
ſchen Goͤtlichen vnd menſchlichen ſatungen / daß di⸗ 
ſe allein an außwendigen Dingen zufriden ſeind:jhe⸗ 
ne aber / weil Got das innwendiganſicht / die ſuͤchen 
vnd wollen ein ſaubers / auffrichtiges / raines hert. 
Rn iſt alſo das Geſatz Gottes einem Spiegel gleich 
dainnen wir Die laſter vnſerer natur beſchawen. Das 
rumb ſagt der Apoſtel alſo Ich wuͤñte nichts von 
der begirlichait / wann das Geſatz nit ſpreche: Du folt 
nit begeren. Dann die boͤſe begitd (verſtehe fomitem 

peccati / das Sünd zundel / ſo EEE, 
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heit raitzet / das fein vıfprung auß der Erbſünd her⸗ 
genommen ) vns ewigklich eingeleibt iſt vi anhangt / 
daher dann erkant wirt / daß wir in Sünden geboren 
ſeind. Derhalben wir demuͤtigklich zü dem vnſere 
zuͤfluͤcht haben ſollen / der allein den vnflat der Sünd 
wegknemmen kan. — 


Das ander Capitel. 
i rlıchag dem menf: ürlich / ond ons nit als 
ee ſey / bie uns hun ira OB de 
che fändtlishe begürlichens in diſem Gebot feg außge ſchloſſen. 


Vn haben bayde diſe Gebot / vñ derfelben cin 
jedes inſonderheit mit dem andern ſolche ge⸗ 
Smainſchafft / daß ſie etwas verbieten / vñ auch 
etwas gebieten. Belangenddas verbot / damit nit eis 
ner vilicicht maine / daß allerlay begird fürcinfünd- 
zuhalten ſey / als da der geiſt wider Das fleiſch begert / *“" 
oder da einer begert zuͤ jeder zeyt vor Got gerechtfer⸗ 
tiget zuwerden / wie dann Dauid das zu hoͤchſt be⸗ 
gert / darumb ſoll ein Pfarrer lehren vnnd anzaigen / 
was daß für ein begird ſey / die man auß gehaiß diſes 
Gebots menden muß: Derhalben zuwiſſen iſt / die 
Concupiſcentz vnd begird ſey ein beſondere kraͤfftige 
bewoͤgung des hertzens / dar durch die menſchen ange⸗ 
raitzt werden / zubegeren / was jhñen geliebt / vnd ſie 
doch nit haben. Vnnd wie nun andere bewoͤgungen 
vnſers hertzens nit alle mal boͤß vnd fündig ſeind / alſo 
m nit alle zeit für firäflich achten. | 


Pfal. 118. 


ann es iſt nit alßbald boͤß / wann wit ſpeyß odder 
Tranck begeren / oden dawir kelte leyden / vnnd die 
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wermbde wünſchen: oder hingegen / wann wir hitz 
leyden vnd erkuͤlung füchen. Vnnd zwar diſe begir⸗ 
licheit iſt vns auß ſchickung Gottes von natur ange⸗ 
boꝛen. Doch hat es ſich durch den fall der erſten vn⸗ 
ſerer Eltern laider alſo begeben / daß die Concupiſ⸗ 
centz vnd begirlichait jhre graͤntzen der gerechten vn⸗ 
ſer natur vbertretten / vnnd darumb alſo ſehr verkert 
vnd arg worꝛden iſt / daß fie offtermals bewoͤgt wirdt 
— was dem geiſt vnnd der vernunfft entge⸗ 
geni 
Ja wann diſe begird bey ihrer maß vnnd 02d» 
nung blib / vnd die nit vberſchreytet / ſo nutzt ſie offt 
nit wenig. Dann ſie richt zum erſten ſouil auß / daß 
wir mit ſtetem Gebet in vnderthenigkeit an Got ge⸗ 
langen / was wir ſehr vnnd vaſt begeren. Dann das 
Gebet iſt ein Dolmetſch vnſerer· begird. Vnd da diſe 
rechtmaͤßige begird nit were / ſo were auch in der Kir⸗ 
chẽ Gottes des Gebets ſouil nit. Ferrer handlet ſie ſo 
vil / daß ons die gaben Gottes deſt lieber ſeind. Dañ 
wie mehr vnnd hitziger wir etwas begeren / je lieber 
vnd ſuͤſſer ons das iſt / wann wirs befommen haben: 
Auch iſt der luſt / den wir auß gewünſchten Dingen 
empfinden / ein vrſach / daß wir mit mehrer andacht 
Got danckſagen. Da ſich dann bißweilen gebürt ei⸗ 
was zubegeren / wie ietzo angezaigt / ſo muͤß bekant 
777 . verden / daß nit alle beglird verbotten ſey. Vund 
Bent Obgleich S. “ Paulus fagt / daß die begird einfünd 
277 ſey / das ſoll dannoch auff die mainung verſtanden 
zort Inlien. Werden darauff * Moyſes in diſem Gebot geredt hat. 
—* N is TS. Paulus / daſelbſt — 
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vnd ſelb auch lauter anzaigt. Dann die nennet er in 
feiner Epiſtel an die Galater cin begird des flaiſchs *5. 
vnd ſpricht: Im Geiſt ſolt ir wandern / fo werdet jhr 
der flaiſchlichen begird nichts nachgeben. — 

Derhalben wirt allhie die natürliche begird / ſo 
nun gemeßiget iſt / vnnd auß jren Graͤntzen ſchreit⸗ 
tet nit verbotten. Vnd vil weniger die gaiſtliche b⸗ 
gird eines auffrichtigen hertzens / dardurch wir be⸗ 
woͤgt werden zubegeren / was dem flaiſch zuwider iſt. 
Zi welcher begird vns auch die heylige Schrifft vers 5 
manet vnd ladet / da ſie ſpriicht: Begirig ſolt jhr ſen 
nach meinenworten. Bad abermal: Kompt alleſam̃ 
herüber zů mir / die jhr meiner begert. Vnd wirdt da⸗ 
rumb die begirlichait / welche wir zum guͤten vnnd 
zum boͤſen gebrauchen moͤgen / hiemit nit verbotten / 
ſonder allein die äbung vnd brauch der ſchnoͤden be⸗ 
gird / die auch ſonſt Concupiſcentia carnis, & pec- 
cati fomes, ein begird des fllaifchs / vnnd ein Suͤnd⸗ 
zundel genant iſt. Vnd da man den willen darzũ gibt / 
ſo gchoͤrt ſie alle mal vnder die Sund / vnd iſt allhie 
ſtracks verbotten. 

So wirt dañ allein die boͤſe vnraine begird vnd ' 
luſt alhae verbotten / die der Apoftelnienneteinbegird 
des flaiſchs / verſtehe die begirliche bewoͤgung / ſo von 
der vernunfft nii gezaͤumet vi gemeßiget/ auch iñer⸗ 
halb dem von Got geſetzten zil vnd maß nit gehalten 
wirds: Dife begird wirdt verdampt / erſtlich / daß fie 
boͤſes begert / als Eebruch / trunckenheit / todſchlag / 
vñ dergieichen andere boͤſe laſter / dauon der Apoſtel: '-“".'* 
Vns ſoll nit geluſten nach dem boͤſen / wie daũ jhene / 
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verſtehe die Juden / in der wuͤſten geluſtet hat. Zum 
andern auch darumb / das ob ſchon ein ding von na⸗ 
tur nit boͤß iſt / ſo kompt doch anderſtwo von auſſen 
her / darumb es ſtraͤflich vnnd laͤſterlich were / daſſelb 
zubegeren. Der art iſt / was vns Got / oder ſeine kirch 
zuhaben verbeut. Dann vns will nit gebüren zubege⸗ 
ren / was wir ohne laſter nit gehaben moͤgen / alß vor 
zeitten im alten Teſtament das Gold vnnd Suler / 
darauß die goͤtzen gegoſſen waren / das Got in Deu⸗ 
tironomio nit gewoͤlt / daß mans begeren ſolt. 
Vber das iſt die boͤſe begird verbotten / darumb / 
dz man ein frembdes guͤt begeret / alß Hauß / Knecht / 
Magd / Feld / Weib / Ochſſen / Eſel vnd vil mehr an⸗ 
dere. Vnd dieweil das frembde guͤter ſeind / ſo ver⸗ 
beut das Goͤtlich geſatz dieſelben zubegerẽ. Solcher 
ding luſt vnd begird iſt ſchnoͤd vnnd boͤß / vnnd wirt 
vnder die ſchwere laſter gezolet / ſo bald man ſich dar⸗ 
ein von hertzen bewilliget. Dann das iſt an hinſelb 
vnnd aigentlich ein Sünd / wann ſich das hertz auß 
anraitzung boͤſer begierd an ſchnoͤden dingen beluſti⸗ 
get / vnd eintweder ſich darein bewilliget / vder aber 
Jacob, ı. denſelben Fain widerſtand thuͤt. Das lehret vns der 
heilig Jacob / alß erden vrſprung vnd volfuͤrung der 
Sünd anzaiget / vñ ſpꝛicht: Ein jeder wirt verſuůcht / 
wann er von ſeinem aignen luſt abgezogen vnnd ge⸗ 
raist wirt Darnach wann der luſt empfangen hat / 
ſo gebürt er die ſund. Die Sünd aber war fis volfom 
men iſt / ſo gebirt ſie den tod. Dieweil dann üim gſat 
allſo verbotten iſt: Du ſolt nit begeren: ſo habendiſt 
wort die mainung / vnnd woͤllen / daß wir — 


Oeut.7 
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vnnd begitd von frembden gütern abzwingen follen. 
Dann derſelben begird vnnd durſt iſt vnmaͤßlich / 
hat kein end / vnnd laßt ſich nimmer erſaͤttigen / Wie gectefg. 
geſchriben ſteet: Der geitzig wirdt mit gelt nit erfill- 8 s- 
let. Dauon bey Eſaia alſo geleſen wirt: Wee euch / 
die jhr ein hauß an das ander ſamblet / vnnd ein feld 
an das ander ſtoſſet. — Fi * EC FE 


Dao dꝛitt Sapieel. 
&ıklerung der wort diſer baydet geboit / mit arzaigungſdaß man "" 
EEE 
„JE? Stoirebep erleutenung eines jeden woitlins / 
——— begriffen / etwas leichtlichers 
RNuuerſteen fein / wie ſchnoͤd vnd groß diſe find 
pnöfündtliche begird ſey. Derhalben ſoll ein Pfar⸗ 
Her anzaigen / war man ſagt: Du ſolt nie bege⸗ 
ren denes Nechſten hauß sc. Es wird dep 
dem hauß nit allein die wonung / ſonder Die gantze ha⸗ 
1byoder Erbthail verftänden/ wiedie heilig Schufft 
m brauch bay dz wortlin / Hauß / zugebrauchen / vnd 
nenigklich wol waißt, Alſo ſteet in Exodo geſchri⸗ zud 1. 
———— 
nainung aber ash dahin / daß wir hicbey perfteen 
Hott hab den ſelben jhr gůt ond hab gemehꝛet/ punl 
aß zunẽen laſſen. Bey diſer außlegung puͤren 
»ir/ vnns werd alhie verbotten / daß wit den Krich- 
humb nit ſo geitigklich begeren / auch niemand neya 
ig werden / feiner gũter / gewalts / vnnd adels Br 
er 
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ber / ſonder an vnſerm ſtand für gůt haben / wirauch 
der ſein mag / hoch / oder nider. Zuͤ dem ſollen wir 
wiſſen / es werd alhie verbotten / Frembde eh vnnd 
würde zubegehren. Dann das gehst auch. zum 
Hauf. Was aber volget: Du folt nit begeren fan 
Sehſſen / noch fein Efel: Das zaigt an / une woͤll nit 
allein nit gebüren/ groffe frembde güter zubegeren / 
alß Hauß / Adel onnd herrligkait / fonder auch was 
Plain vnnd gering iſt / es leb vnnd web / oder abır 

nit, —4 

Volget weitter. Du ſolt nit begeren der⸗ 
nes nechſten Knecht . Das ſo wol võ gefange⸗ 
men / als von ledigen knechten zuuerſtehen aſt / die wit / 
wie ſonſt andere frembde guͤter / auch: nie begeren 
ſollen. Aber Freygeborne leut / die willigklich dienen 
oder dahin verdingt / oder auch auß lich vñ Reueren⸗ 
zu dienen bewegt worden / die follen weder mit woꝛ⸗ 
ten / Hoch mie vertröͤſtung / noch mie verhaiſſung / 
noch mit belonung denen abgeſtochen vund entfürt 
werden / zu denen ſie ſich willig —— haben 
aa vnd wolten fie von dem felben weicht dog Aufgang 
der zeit / datinn zudlenen verſprochen haben: 
ſollen ſie in krafft diſes gebots dahin vermant vnd 
ehalten werden / daß ſte inn jhrem dienſt geſttac 
wviderumb einſteen. Daß aber in diſem gebot / vnſers 
Nechſten meldung beſchicht / das gehoͤrt dahin /daf 
deren leut laſter hiemit angezaigt werd / welche die 
beyligende felder / oder nechſte behauſungen / oder 
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andere dergleichen anfoffende guͤter pflegen zube« 
geren. Dann die Nachbaurfchafft / welcheein thail 
der lich vnnd freuntdjchafft if / Die wirde Durch die 
ſchnoͤde begird von jhrer lieb zu haß und neid abgetri⸗ 
ben. Wider diß gebott aber handlen die jhenigen gar 
nit 7 die des Nechſten fayle gäter zufauffen bege- 
ren, oder diefelben auch vmb einrechtes gelt kauffen. 
Dann difefeind jrem nechften nit allein ohn ſchadẽ / 
onder demfelben auch vaft behülflich zweit ihm das 
jelt etwa nuscer vnd gebsenchlicher ſein mag / dañ das 
verkauffegüt: | 

: Nun volget auffdiß Gebott / daß man nemlich 
yrembde guͤter nit begeren ſoll / ein anders / damit ver. 
otten wirt des nechſten Weib zubegeren. Mit diſem 
eſatz wirdt zwar nit allein Die vnraine begird ver⸗ 
otten / damit ein Ehebꝛecher ſeines Nechfien Weib 
egert / ſonder auch dadurch einen moͤcht geluſten / 
ich mit eines andern Weib zu verheyratten. Dann 
orzeitẽ / alß der Schidbrieff den Juden ward zuͤge⸗ 
iſſen / da mocht ſich leichtlich begeben / daß einer die 
ı feinem Weib name / welche von einem andern war 
erworffen. Das hat aber der Herꝛ nachmalen.vere 
tten / auff daß die Dinner hiebepnit vrſach ſuch⸗ 
n fich von jhren weibern zushün/oder das auch die 
Beiber gegen ihren Männern fich nit fo unwillig 
ind faurerzaigten / daß darumb jhꝛe Maͤnner ges 
ingen wurden, fle/die weiber/von fich zufchaiden. 
etzund aber iſt es vil cin fchwerere Sund / da einem 
iſten nunnitmehr geſtattet wire / ſich mit — 

Mi . 141 


Gen, 12 
20, 
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Weib zuuerheuraten / ob das ſchon von ihrem Mann 

were außgeſtoſſen / es were dann jhr Mann geſtoꝛ⸗ 
ben. Wer dann eines andern Weib begeret / der ſelt 
leichtlich von einer boͤſen vnrainen begird in die an⸗ 

“der. Dann eintweder wirt er wünfchen / daß deſſel⸗ 
ben Weibs mann tod wert / oder aber begeren mit 
jhr die Ee zubrechen. 

Alſo vil wirt von den weibern auch geſagt / vñ 
verſtanden die jren Preutigamen verfprochen ſeind / 
Die jwar auch nit ſollen begert werden. Dañ wercin 
ſolches Ee geding vnnd verſpꝛechen wolt trennen / 
der handlet wider den hayligen bund trawens vnnd 
Glaubens. Vnnd glercherweiß die einem andernif 
vermähler / gar nit kan begere werden / alſo auch wa 
eine zum dienſt Gottes vñ gaiſtlichen ſtand geweicht 
were / die kan niemand zů einem weib begeren. Der 
handlet aber diſem gebott mit nichten zuwider / der 
ein verheuraths weib für fein weib begeret / dieweil et 
nit maint / oder auch nit waißt / daß ſie ver heurath⸗ 
oder einem andern verfprochenift/ vnd er ſie darumb 
ſür ſein Spons begert / wie wir leſen / daß dem Pha⸗ 
raoni vñ Abimelech widerfahren / welche die Saram 
zuͤ eincem weib begerten / weil fie dieſelbig für ledig / 
vnd Abrahams ſchweſter / vnd aber nit für ſein weib 
hielten. | 

Das viert Capitel. 
£ Was in Difen geborten weiter Juthün beuolhen werd / alß von 
rechtem brauch Der zeitlihen quter / vnd gehoe ſam des (Hörlıs 
chen willena. Auch was boͤſea vñ vnraths auf; —— a. 


‚begirlichsnt ons erfol ge / vnd welche inſonderhei f 
— fändigen! as begied (immbhergäten, SIE D 
as 
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Amit aber ein Pfarꝛer guͤte arznen fürtrag 
vnnd erklaͤre / die tauglich ſey / diſe laͤſterliche 
begird damit zuhailen vnnd wegk zunem̃en / 
arumb ſoll er die andere aigenſchafft diſes Gebots 
ußlegen / als nemlich was ons daiñen befolhen wirt. 
Die mainung aber ſteht in dem: Wann das Reiche Yal.cı 
humb vberflüßig wirt / daß wir alß dann vnſer hertz 
it darauff ſetzen / ſonder daſſelb von wegen, eines 
Ehrifilichen gemuͤts und Got zugefallen willig vnd 
erait fein/ von ons zuthuͤn / vnnd Armen leuten das 
elt zuͤ jhrem behelff gerne fürzuſtrecken / vnd da vns 
n haab vnd gůt mangeln wolt / dag wir ſolches alße 
ann mit guͤtwilligem froͤlichem hertzen gedulden. 
Ind zwar werden wir in außſpendung vnſerer guͤter 
beral vnnd freygebig ſein / ſo werden wir die begird 
egen frembden guͤtern wol vberwinden vnd außdil⸗ 
en. Eo wirt aber ein Pfarꝛer in d heiligẽ Schufft / 
und bey den Vaͤttern leichtlich fiiden / vnnd den 
hriſtglaubigen fürhalten moͤgen / was maſſen die 
lrmuͤt zuloben / das Reichtumb aber zuuer achten 
Auch wirdt mit diſem geſatz geboten / daß wir 
ie hitzigem ernſt hoͤchſt begern vñ wünfehen/damie 
aß jhenig verricht werd / vnd geſchech zwar nit was 
ir woͤllen / ſonder was Gott will / wie im Vatter 
aſer das iſt ange zeigt wordẽ. Der will Gottes aber Maabd, 
et fürnemlich da in / daß wir ſonderer maſſen heilig 
erden / auch vnſere hertzer voꝛ aller befleckung gans⸗ 
un vnnd quffrichtig bewaren / vnd danchen yns in 
Dv. olchen 
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lolchen Chꝛiſtlichen vnd geiſtlichen wercken uͤden vñ 

brauchen / die vnſern leiblichen fünff ſinnen zuwider 
ſein / vnd daß wir auch nach gedröchener vnſerer boͤ⸗ 
fen begird / mit guͤter anlaitung def vernunfft vnnd 
Des geiſts ein rechten weg vnd lauf vnſers lebens für⸗ 
nemmen vnd halten: auch vnſere ſinn / Dit ons zůbo⸗ 
en luſten vifach geben / gan onnd gar vndertrucken 
mogen 


Aber zu außdilckung diſer hitzigen begird hilfft 
auch vil / wann wir vor augẽ haben vi bedencken / was 
groſſen vnraths ons darauß erwachſſe. Birk aber 
der erſt ſchad und verluſt wann wir der begird ſtatt 
thünsfo nie die ſund vñ jhꝛ gewalt in vnſerer Seil 
‚mächtig vberhand. Derhalben vermanet ons dir A⸗ 

Rem. 6. poftel vnd fpricht: Die Stind foll in ewerm ſterblicht 
leib nit herfchen / vnnd kein Regiment fuͤren / daß jhr 
derſelben begirden gehorſamet. Dann wiedie Sunt 
krafftloß wirt / fo bad wir uns wider die begirden fe 
Ben: alſo auch vertreiben wir den Herren auß feinen 
Reich / vñ inthronizieren an feiner at die ſund / ſo fer! 
wir der boͤſen begird vnderligẽ. Der ander vntahrt iſt 

1008. ı. Daß alle ſünd vnnd ſchand auß boͤſer begitlichait / alß 
auf einem bꝛonnen quellen vnnd herflieſſen wic®. 
FJaͤcobus lehꝛet. So ſpuicht auch S. Johaniess Allee 
was in der Welt iſt / das iſt begitlichait des fleiſch 

vnd begirlichait ver augen / vnnd hoffart des leben 

Der dritt verluſt flchee an dem / daß vnſer vernunffi 

vnnd verſtand / wie auffrichtig der ſein mag / Durch 

die luſte vnd begird verdunckle wirt. Dann man 

—JJ die 


die Menſchen durch dife vnlauttere begitden ver⸗ 
blendt ſeind / ſo haiſſen ſie alles ehrlich vñ wolgechan / 
was ſie immer mit luſt begeren. Ferrer vnd zum vier⸗ 
ven —— das — wort / welches —* y: ein 
groſſer Bawher: inn vnſere herger gt hat - 
durchdie rer —* Da⸗ 


vn i. 
rumb ſtehet bey S. Marco geſchriben daß Chris Marr-4 


Rus fagt: Etlich werden vnder die Dömen geſeet / 
vnd das feind Die das wort hören / aber die bekümer⸗ 
nuß diſer Welt / auch das betrüglich Reichtumb, vñ 
‚andere begirden / die auch mit einlauffen / die erſte⸗ 
cken daſſeibig wort / vnnd bleibt darumb vnfrucht⸗ 


bar. | 
Die aber mehꝛ dann ander feus an diſer begirli⸗ 
chen ſucht kranck ligen / vnd die auch ein — 
halben zu volzichüg diſes gebots etwas fleißiger vers 
manen ſoll / ſeind nemlich die / ſo fich mit vnehrlichem 
ginn beluſtigen / oder das fpilen vnmaͤßlich brau⸗ 
: Solche leut ſeind auch die kauffleut / die hunger / 
Ehewrung / vnd maͤngel wůnſchen / vnd vbel damit 
zufriden ſein / Daß neben jhnen auch andere kauffer 
vnd verkauffer vorhanden / Damit fie die Waar de⸗ 
ſto Höher verkauffen / vnnd vmb ein ringes einkauf⸗ 
fen mögen. Daran ſich auch ver ſunden / Die anderer 
feue mängtl vnd gebꝛechen wünfchen/auffdaß fie im 
lauffen vnnd verfauffen jhren gewin haben. Auch 
ſundiget allhie das Kriegsuolck / welches Krieg und. 
auffehär degert / damit jhm das Rauben vnnd Ste⸗ 
len vergundt werde. Item die Artzet / die kranckheitẽ 
Reh dvnnd 
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vnd ſucht haifchen: Desgleichen die Juriſten oder 
Rechtserfahrnen / die allerley firittige haͤndel vnnd 
zaͤnck mit hauffen begeren. Zů dem auch die Hand» 
wercker / die ſich auff den gewin ſpitzen / vnd darumb 
wünſchen / daß alles thewr werd / weß man zur Na⸗ 
sung vnnd Klaidung bedürfftig iſt / Damit firardf 
ſern gewin dauon bringen. Auch verſündigen ſich al⸗ 
hie gantz ſchwerlich / die nach frembdem lob / rhuͤm 
vñ chren begirlich trachten / vnd daß nit ohn anderer 
leut verkleinerung vnnd vnglimpff: ſonderlich aber 
wann ſie faule vnnũtze leur ſeind. Dañ ein herzliches 

würdenreicher ruͤff iſt ein belohnung nit der 
fraulheit vnd traͤgheit / ſonder eines 
| tugentſamen fleiß vnd 
geſchickug · 
keit. 


Das viert vnd letz⸗ 
te Buͤch difes Catechiſmi / bon 


dem heyligen Gebett in gemain / vnd 
Vatter vnſer. 


Das erſt Capitel. 


Daß cs ſonderlich einem Pfarzer zuͤgehoͤrt / von dem Gebett dus 
lebten vnd Ju predigen / fürnemlich aber I vom heiligen Vatter 
vnſer / ſo ein jeder wiſſen vnd betien (Ole 


Er befelch vnd die pflicht Chriftlich site 
betten / gehört ſonderlich zuͤrechtem ampt 
A eines getrewen Pfarꝛers / vnd iſt au ch füre 







nemlich von noͤten dem gemainen volck 
feiner Seelen hail vnd wolfart. Aber diß Gebeis 
krafft vnd aigenſchafft / muͤß vilen vnbekant bleiber / 
fo ferꝛ der Pfarrer nit ein fleyßigen andechtigen vnd 
trewlichen bericht dauon gibt / vnd dem volck fürhel· ' 
Derhalben ſoll der Pfarꝛer zum allermaiſten dahin 
ſorgen vnd arbeiten / auff daß die guͤthertzigen Züs 
hoͤꝛer verſtehn moͤgen / wie man zu Got betten / vnnd 
was man von jhm begeren ſol. — 
Naun wirdt aber all vnſer notwendigs begeren 
in dem Goͤtlichẽ Formular (verſtehe das heilig Va⸗⸗ 
ter vnſer) begriffen / das Ehriſtus der Herr erſtlich 
ſeinen Apoſteln / vnd volgends durch dieſelben / vnnd 
auch jhre nachfaren / bey menigklichen / ſo nachmalen 
die Chriſtliche Religion onnemmen / hat fündia fein 
wöllen / Deſſelben des Heron Gebets alle wort und 
ne Vo uj fr 


zu. 18. hatzdaerfpicht: Man mäß vnd ſo 


Vom heyligen Bebet . 
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ſententz / můß ein jeder wiſſen / vnd alſo zu bergen far 


ſen / auff daß er ſie alberait an der hand hab. Damit 
aber die Pfarrer bey ſolchem Gebett guͤte vrſach und 
mittel haben / jhre glaubige Zuͤhoͤꝛer Damit zu vnder⸗ 
weiſen / ſo haben wir / was uns für daß beſt vnd ſůg⸗ 
licheſt Hat angefehen/ daher beyſamen getragen, vnd 
auß den Scribenten genom̃en / die verßaͤndtlich / vñ 
etwas weitleuffigers hieuon geſchriben / vñ groffe ehr 
dadurch erlanget haben. Was dann weiter dauon 
zu melden were/ def mag ſich ein Pfarꝛer nach nat 
bey denfelben erholen. 


Dao ander Capitel. 


Daß es ndı allein Ffe einem zeden Cheiſten ge⸗ 
Sorten! vd von —— —— Dann Cheitus vnd er 


wie uns Chꝛiſtus der Her mitdifen —— 
ale betten. 


wir durch hailſame befelch dahin vermanet / vund 
durch Goͤtiliche vnderweiſung alſo bericht ſeind / ſo 
doͤrffen wir ſpꝛechen / Vatter vnſer ec. Derhalben da 


das Gebet den Chriſtenmenſchen von noͤten — 
J | 8 an 


In gemain. er 

uch Ehriftus von fei ungern darumb gebetten: 
urd / als da fie ſagten: Herr lehre uns betten / ſo hat 11. 
er Sun Gottes jhnen ein Betform geben / vnnd fie 
arzü vertröſtet / jhꝛer bitt gewert zuwerden: So hat 
uch Chriſtus ſelb cin Exempel fein woͤllen / wie man 6. 
ettẽ ſoů der das Gebet nit allein ſtets brauchte / ſon⸗ 
er auch bey naͤchtlicher weil darinnen verharret. 
Rachmalt aber habt die Apoſtel / ſo an Jeſum Chris re...  . 
nm glaubten, fichnit gefaumpt / befelch nnd ord= "len 5-. 
nung bieuon anzirichten. Daft bapde ©. Peter und pay... . 
5. Johannes vermanendie Chꝛiſtglaubigen gantz cola + " 
leißig zum Gebett: Vnd der Apofich Paulus iſi deſ⸗ 
elben auch iãgedenck / der an viien ortẽ die Chufish 
em hailſamen / notwendigẽ Gebet ermant vñ treibt. 

Weitter ſeind wir ſouil guͤter / wolfart vñ gna⸗ 
ven / zu vnderhaltung leibs vnnd der ſeel bedürfftig / 
aß wir z dem gebete fliehen muͤſſen / alß zů dem ai⸗ 
sigen vnd beſien Dolmetſch vñ Fürbzinger aller vn⸗ 
erer gebrechen vnd maͤngel / das vns auch erlanget 
lles was ons abgehe / weil Got keinem ni 


en vnnd begeren hat er ons zuͤ einem notwendigen 
verckzeug geachen / Damit zuerlangen waß wir woͤ 
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ss Vom heyligen Gebet 
ve Teuflifche arth / die ſonſt nit vertriben wirt / dann 
allein durch faſten vnd betten. a, 

Vnd auf der vrſachen berauben ſich die jheni⸗ 
gen ſonderer groſſen guͤter vnd gaben / die das Gebet 
mit fleiß und andacht nit bzauchen / vñ ſich nit darza 
gewoͤhnen. Dañ das Gebet muß nit allein ehrlich vn 
gebuͤrlich / fonder auch ſtetig vñ empfig ſein / wil man 

.damit erhalten / was vnſer begeren iſt. Vnd alſo ſagt 
NS, Hicronymus: Es ſichet gefchuͤben/ einem jeden 
ime.g. wer begert / dem wirdt gegeben werden / derhalben da 
dir nichts geben wirdt / Das gefchitht datumb / dang 

du begereſt Nichts: Begeret dann / ſo werdet jhrgee 
weret/ mis Ehrißus verhaiſſen hat 


Das dritt Capitel. 
Von famſenley gröffen nutzen vnd frächten des gebets / dardurch pr 
Dunn en rt rn ke gem nn 
vte wwinden / vnd dem Jon Goites begegnen‘; Diarumb vor 
euch in dem Gehunh bißpptaien misephäutwerdee 

LS? © vermag die notwendigkeit des Gebets ein 
og Miley liebliche nutzbarkeit / die oberflüßige 
= früchten:yon ſich gibt/ derſelbẽ vile vnd grofle 
menig werds dig Dfarzer auß dem hepligen Bättern 
klauben / vñ den Chriſtglaubigen nach notturfftfürs 
thaifen: Auß aller diſer menig haben wir etliche nutz⸗ 
che ſtuck außgeſuͤcht / die vnſers erachtens zů diſer 
zeit vaſt wol dienen. Der erſt nutz aber / den wir. von 
dem Gebet bꝛingen / iſt / daß wir Got dem Herrn da⸗ 
* ‚Durch ehr anthun vnd beweiſen. Dad das Gebett ſe 
uin ſonders Arguinent vnnd warzaichen des Ps 
otb⸗ 
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Botsdienfts/ond wirdein der heiligen Schꝛifft dem 
Weyrachverglichẽ. Alſo fpricht der Prophet: Mein 2A 140, 
Gebet muͤß zů dir gericht werden pnd auffgehn / mir 
sin zauchender Weyrach. Vñ von def wegen beken⸗ 
nen wir / vns hiemit Gott dem Herren vnderthenig / 
den wir für ein anfang vnd vrſacher alles gfits halten 
vnd pꝛeyſen / auff den mir allein bawen / vnd bey dem 
mir ein zůflucht / ſchutz und ſchirm vnſers hails vnd 
wolfartfüchen und gehaben. Solches nutzes werden 
wir auch mit diſen Goͤtlichen wortell erinnert: Rüff eſl.a 
michanzfpricht Gott / in der zeit der truͤbſeligkeit / ich 
will dich erꝛetten / vnd duwirſt mich ehren. 
“1. Darauf volget zum andern ein groſſer liebli⸗ 
cher nut des Gebets /daß es won Gott erhoͤrt wirdt. 
Dann nach S.. Auguſtini mainung / iſt das Gebet· ser.226 
ein Schluſſel des Himmels. Vrſach / ſpꝛicht er / das “ze 
Gebhet ſteigt hinauff / vnd die erbarmung Gottes ſtei⸗ 
get herunder: Vnd ob ſchon das Erdtrich tieff / vnd 
der Himmel hoch / dannoch hoͤrt Gott die zung des 
menſchen ſo bettet. Solches ſchuldig Gebet iſt ſo nuz 
vnd fraͤfftig / daß mir dadurch die edle Himmelgaben 
befomitien. Dann wir erlangen damit / daß vns Bot 
den H. Geiſt zů einem Wegfaͤrt und Helffer zugeb: 
Vnd wir bꝛringen auch hieuon die bewarung vnſers 
Glaubens / Item wolfart / vermeydung der ſtraff / den 
Himliſchen fchugend ſchirm in aller vnſerer anfech⸗ 
tung / vnd auch ſig wider den Teufel. Ja das Gebet 
iſt gehaufft vol ſonderbarer frewd. Darumb ſpꝛach | 
der Ser: alfa: Begert / ſo werdet jhrempfahen / daß ean.ı6 
ewer fremd vollommen ſey. Auch iſt daran nit zu⸗ 
X Buv .  gwenflem 
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augen feind/ fo wöllen wir ſte bl eben fen 
Es begibt ber jezu zeiten vnnd itwahı) 
— 


ſers hertzens iſt zů 

gemätsdas ſich zů Got: foren ſolt im Gebet zerſtroͤ⸗ 
wet wirdt / vnd außſchweiffet / und Die wort Des Ge⸗ 
bets ohn allen fleiß / ohn alle andacht vergeblich aufs 
gefprochen werden: re 


In gemain. css 
iß eitel gethoͤn vñ gemürmel des Gebets ein Chꝛiſi⸗ 
ichs Gebet ſpe 
Darumb ſoll ſich niemand verwundern / wann 

ns Got nach dem Geodet / nit vnſern willen thůt / weii 
pir mit vnſerm vnfleißigen vnnd vngedachtſamen 
Bebet / von vns weiſen / entweder daß wir ſelb nie 
voͤllen was wir begern / oder aber haiſchen was vns 
chaden moͤcht. Hingegen wirdt denen / die fein ver⸗ 
zaͤndtlich vnd fleißig betten / vil mehr gegeben / weder 
jean Got begeren. Das auch der Apoſiel Paulus in 
einer Epifiel an die Epheſer zeuget/ vnd wirbt auch zpie/. 5 
ep der gleichnuß des verloꝛnen Suns ſouil angezai⸗ zue.ıs. 
jet/der het mainen woͤllen / jm gefchche vil ehr wurd 
hn nur fein Vatter zů cinem tag annemmen / 
biewol vns Gott nit allein Gebets halber / ſonder 
uchvon wegen güter gedancken ſein gnad zuͤhauffet: 
Lnnd das nit allein mit manigfaltigen geſchaͤncken 
einer gnadẽ / ſonder auch mit onuerzüglichem ſchnel⸗ 
em geben vnd geweren / wie dann die Schrifft daſſelb 
mfmeifet/ Die alſo dauon redet: Das begeren feines 
men hat der Herꝛ erhoꝛt. Dali Got begegnetauch rag 
em berglichen / inwendigen / haimlichen willen vnd 
egeren der armen / ohn daß er derſelben außtrudti» 
he wort erwarte. J 

Daher gehön auch zum dritten der nutz / daß 
vir Durch Das Gebet die tugentfame kraͤfften vnſe⸗ 
er Seel üben vnd mehren, fonderlich aber den glau⸗ 
en. Dan wie die nit recht betten / die Bot nit glauben 
dieweil der Apoſtel ſagt / wie werden ſie immer Gott zew.ıe 
mruͤffen / an den fie nit glaubt habẽe) alſo je feipiger Ä 

| ie 
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die glaubigen betten / je meh: ſie glauben / vnd gwiſſe 
darfur halten / Gott hab jhrer mit fürſehung güte 
achtung vñ ſorg. Darumb dann fürnemlich von vns 
erhaiſchet wirdt / daß wir alles was vns von noͤten 
vnd wir begern / an Gott gelangen laſſen. Es moͤcht 
vns aber Gott / ob wir ſchon nichts begerten / ja auch 
nit daran gedaͤchten / eben wol alles vberflüßigklich 
darſtrecken / wie er auch ſonſt dem vnuernũnfftigẽ ges 
chier alles Laßt zůſtehen / das ihm zů erhaltung feines 
lebens noth iſt: Aber diſer aller guͤttigſt Vatter / will 
von ſeinen Kindern angeruͤfft vnd darumb begruͤßt 
ſein: er wil daß wir durch das taͤglich wolbetten / et⸗ 
was getroͤſter bitten vnd begeren: er wil uns mit vnd 
bey den erlangten guͤtern / die wir an jn begeren / von 
tag zu tag fein genaigte guͤtigkeit etwas kündigq 
machen ond. meh: beſtettigen. j 
Auch wechſt die lieb bey uns durch das Gebet: 
dann da wir Got als ein freygeber aller vnſerer guͤter 
vnd nutzes erkennen / den lieben wir alßdann betlich / 
ſo vaſt wir immer moͤgen. Vnd wie die liebhaber mit 
worten und geſellſchafft zügemainer jhrer liebe mehr 
entzündet werden : alſo wie oͤffter Die Gottſeligen zů 
Got betten / ſeine gnad anruͤffen / vnd ſprach mit jhm 
—— /jegröffern luſt vnd fremd ſie bey einem jeden 
ebet bekom̃en / Gott zulieben vnd ernſtlicher zuuer⸗ 
ehren. Derhalben wil er / daß wir ons indem Gebei 
uͤben / vnd wann wir etwas hitzig vnnd in ernſt bege⸗ 
ren / daß wir alßdann dureh ſolches embſigs haiſchen 
vaſt zuͤnemmen vnd würdig dabey werden / denen die 
begnadung widerfare / die vnſer faltesienges pe 
on 
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ſonſt zuuor nit ergreiffen moͤchte. Weiter wil Gott 
von vns gebetten ſein / auff daß wir wiſſen vnd dafür 
halten / wañ wir ohn beyſtand Goͤtlicher gnaden ver⸗ 
ĩaſſen werden / daß wir dann durch vnſer arbeit nichts 
erlängen moͤgen / vnd iſt darumb ſein will / daß wir 
dem Gebet von gantzem hertzen obligen. 

Zunm vierten vermoͤgen die Waffen des Gebets 
vil / wider die hefftigen graufamen Feind Menſchli⸗ 
cher vnſerer natur. Darumb Sanct Hilarius ſagt: File, 
Durch den hall vnſers Gebets ſollen wir ſtreitten wi⸗ * 
der den Teufel vnd ſeine Wehr vnd Waffen. Ferrer 

dieweil wir genaigt ſein zum argen / vnd zů allerley be⸗ 
gird vnd boͤſen luſten / die vns anhangen durch die 
füchtig angeboꝛne vnſere ſchwacheit / ſo bekommen 
wir durch das Gebet auch diſen edlen nutz / daß ſich 
Got durch vnſere gedancken ergreiffenond empfans + 
gen leſt: Vnd wann wir jhn bitten / vnd jm mit ange⸗ 
ſtrecktem fleiß ſeine Gaben woͤllen abuerdienen / ſo er⸗ 
werben wir ein vnſchuldigen güten willen / den wir 
von aller befleckung mit hintegung aller find raini⸗ 
denondfänbernmögen. 

Aetzlich vnd zum fünffter/wie S.* Hieronymus may; 
ſagt / ſo ſtehet und ſetzt fich das Gebet wider den zorn Hierem " 
Gottes. Derhalben ſpꝛach Got / als er vaſt erzürnet 
war / zů Moyſe alſo: Laß mich / verſiehe / daß ich mich 
mach meinem zoin reche Vnnd das ſagt er / da jhn·* 
Moyſes durch fein Gebet verhinderet / als er das 
Volck ſtraffen wolt: Dann wann Gott gedacht iſt 
den verboßten Kindern plag anzuthuͤn / fo iſt nithts 
das ſeinen zoꝛn fo wol erlinder / ſein grimmen ſo vaſt 
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verhinder / und fo fein verſoͤn vnd ſtill / als fromme 
leut Gebet. — | | 


| Das viert Kapitel. 
N ee eigen been Oaea 
Fra gab und under ur Den fo nrcm nt bug 
Ach dem wir haben angezaigt / wie noth und 
nutz das Chriſtlich Gebet ſey: demnach muͤſ⸗ 
Xſen die Chꝛiſtglaubigen weiter bericht werden 
vund wiſſen / was vnd wienilthaildas Gebet hab: daũ 
‚der Apoſtel zaigt vns an / das gehoͤr vnd diene zů ei⸗ 
ner volkommenheit diſes wercks / der in ſeiner Epi⸗ 
ſtel an Timotheum vermanung thuͤt / Daß man an⸗ 
dechtigklich vnd hailigklich bet: vnd vermeldt dane⸗ 
‚ben mit ſonderm fleiß / was maſſen das Gebet gethai⸗ 
let werde / vnd ſpricht: Ich verman daß vor allen din⸗ 
gen geſchehen bit / gebett / fürbit vnd danckſagung für 
‚alle Menſchen. Aber der vnderſchid aller diſer chail 
vnd ſtuck iſt etwas ſubtil: vnd fo ferꝛ die Pfarꝛer wer⸗ 
den erkennen / daß derſelben erleuterung dem Volck 
nutzen werde / die moͤgen ſie alßdann neben andere 
Ei. Vaͤttern bey S. Hilario vñ Auguſtino ſuͤcht. Die 
PP. weil aber das begeren vnd danckfagen die zwey fürs 
nembſte ſtuck des Gebets ſeind / vnnd hieuor von S. 
Paulo gemeldet werden / daher auch Die andern jhren 
vᷣrſpꝛung nemmen / darumb ſollen dieſelben ohn auß⸗ 
le von vns nit vmbgangen werden. 
So kommen vnnd trettenwir dann durch das 
Gebet für Got / daß wir nebenerzälgünggebürlicher 
Renerentz vnnd Gots dienſt entweder bep jhm erwas 
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rlangen / öder aber jhm dancken von wegen Det gut⸗ 
haten / damit er vns ohn auffhoͤꝛen auß ſonderer ſei⸗ 
ıer begnadung zleret vnd reich machet. Bayde diſe 
ochnotwendige thail Des Gebetb / als iſt begeren vñ 
anckſagen / hat Gott durch Dauids mund außge⸗ 
pꝛochen 7 da er ſagt: Ruͤff mich an in zeit der truͤbſe⸗ Pau. 49, 
igkeit / ich wil dich erretten / vnd dis wirſt mich ehren. 

ie hoch wir aber Goͤtlicher freygebigkeit vnd guͤ⸗ 
igkeit bedoͤrffen / das waißt menigklich wol / fo ferr er 
edoch wil anſehen die groſſe menſchliche vnſere ge⸗ 
zechen vnd eilend. Wie genaigt aber der will Got⸗ 
es gegen dem Menſchlichen geſchlecht ſey / vnd wie 
‚berflüßig er fein gnaden in uns außgieſſe / das erkent 
‚nd waißt auch ein jeder wol / det nur augen und ver⸗ 
tand hat. Dann wohin wir auch ſehen oder geben⸗ 
ken / da ſcheinet ons alle mal der wunderlich glantz 
Zoͤtlicher gaben vnd guͤtt vnder augen. Was haben 
och die Menſchen / das von Goͤtlicher miſtigkeit nit 
ey herkommene Iſt es aber alles ein gab vñ geſchenck 
einer guͤtigkeit / wie iſt es dann ein ding / daß nit me⸗ 
igklich den gůtigen Got darumb preyſet / vnnd ſich 
egẽn jhm danckbarlich erzaigete 

Aber bayde / daß wirnemlich von Oot zu begeren / 
md auch jm zu dancken haben / iſt vilfeltig vnd man⸗ 
herley / derſelben ein grad hoͤher und perfecter iſt we⸗ 
er der ander. Damit dann das Ehiiftglaubig Volck 
it allein bette / ſonder feinem ſchuldigen Gebet recht 
nd zum beſten außtwatt / ſo ſollen ihm die Pfarrer die 
eſte volkom̃enlichſte Berweiß vnd maß vortragen / 
nd mit allem vermöglichen fleiß darzuͤ vermanen. 

| | ET Welihrs 
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Welches iſt aber die beſte weiß des gebets / vnd deſſel⸗ 
ben hoͤchſter grade Der nemlich / den die frommen 
Gotsfoꝛchtigen Chriften gebrauchen / die ein ſtarcke 
grundueſt des wahren Ölaubens gelegt / vnd durch 
fondere ſiaffel ihres andechtigen Öotfeligen hergens 
vnd Gebets dahin raichen und kommen / daher ſie die 
Aimechtigkeit Gottes / auch fein grundloſe guͤte vnd 
Wepßheit ſehen vnd anfchamwen koͤnnen / da ſie auch 
durch hoffnung gwißlich vertroͤſt werden zuerhalten 
alles was ſie alhie begeren / vnnd noch darzuͤ Die uns 
außfpechlichegüter/die Got verhaiſſen dem jenigen 
zugeben / welche fein Goͤtliche hülff mit vnd von has 
gen ſuͤchen vnd anruͤffen. —— 
WMit diſen zwayen flüglen / als nemlich mitbe 
gern, vnd danckſagen / fehꝛt die Seel gen Himmel 
vnd kompt mit hitzigem ernſt zů Gott / den fie mit al⸗ 
fer danckſagung / lob / ehr und preyß verehret / angeſ⸗ 
hen / daß ſie hoͤchſt von jm begnadet worden. Vñ alß⸗ 
dann wirdt ſie auch mit ſonderer andacht vnd chrem⸗ 
bietung erweckt / als ein einiges find / feinem Lichfieg 
Vatter all ſein notturfft frey vnuerzagt vnnd ohn 
ſchewen ſürzuhalten vnd anzuzaigen. Diſe Betweiß 
wirdt ons in der heyligen Schꝛifft bey Waſſergüſſen 
zuuerſtehen geben. Dann der Prophet ſpricht alſot 
Ich gieß auß vo: deinem angeficht mein Gebet / vnd 
voꝛ jm ſprich ich auß mein anligen vnd beſchwerden 
Diß woꝛtlin (außgieſſen) hat die krafft / Daß der ſich 
in das Gebet begibt / nichts verhalt / auch nichts betg / 
ſonder alles öffne und außgieß / ſich auch fioge vnd ge⸗ 
iroſi fliehe zů vnndin Die ſchof Corte — 7 ern 
ET A iebſicn 
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hebten Vatters · Vnd dahin vermanet ons die dim⸗ 
liſche lehꝛ alſo: Gieſſet auß vor jm ewere hertzer. Vnd Pat. cı. 
abermal: Wirff dein forg auff den Hirten. - Diſen 75+ 
grad und glid des Gebets beineldet St Auguſtinus — 
in ſeinem Enchiridio / und fpiicht : Was ber Glaub ir 
vnd bekent / das bit vnd begeret die hoffmmug 
vnd liehß. on. 

Noch haben die ein ändert grad / die mit toͤdtli⸗ 
cher find oberladen / befletßigen fich aber nithtswe⸗ 
niger an jhrem todten glalibenauffzurichten vnd zů 
Got auff zuſteigen / moͤgen ſich doch von der erd in die 
hoͤhe nit erheben / von wegen erſtorbener jrer krafft vñ 
groſſer ſchwacheit jres Glaubens. Dannoch weil ſie 
jre ſund erkennen / ſich derſelben ſchuldig wiſſen / vnd 
darumb laid tragen / ſo ruͤffen fie zů Got / in aller des 
mitiger vnderthenigkeit / vmb verzeihung vnd frid / 
als arme buͤſſer / die ferr vnd weit von Got ſeind. Di⸗ 
ſes jr Gebet ſindt auch fein platz bey Got. Dann jh _..- 
Gebet wirdt erhoͤꝛet / ja der barmhertzig Got ladet vñ 
taitzet ſolche leut zu fich gantz gnedigklich / vñ fprichtt 
Kompt zůu mir alle die jr betranget vñ befchweret ſeit / Martburta 
vnd ich wil euch erquicken. Oeren leut einer war der 
Publican vnd offen Sünder / welcher ober gleichwol 
feine augen gegen Himmel nit dorfft auffheben / den⸗ 
noch iſt er auß dem Tempel gangen mehr gerechtfer⸗ 
tiget dann der Phariſeer / wie Lucas ſagt. ieh 

Zum dritien haben die jhren grad auch / die das 
ilecht des Glaubens noch nit empfangen / jedoch aber 
durch Goͤttliche begnadung wiedt jhr klain natürli⸗ 
ches liecht ange zündet / vnnd ——⸗ 
.- x 
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der warheit gang begirlich nachzüftellen’ vnd bittet 
darumb zum hoͤchſten dDerfelben bericht zu werden. 
Vnd ſo fers fie bey difen jrem güten willen halten, fo 
wirdt der gütig Got jhꝛen fleiß mit verfchmehen. Das 
wirdt ons bey dem Exempel Cornelij dee Haupt⸗ 
AB. 1°. ans zuerkennen geben/dann kainem iſt gefperzer die 
thür Goͤttlicher gnaden / der nur diefelb von bergen 
ſuͤcht vnd beget. 
Der viert vnd letzt grad geht die an / welche jnen 
ihr ſchand vnd laſter mit allein nit laſſen laid ſein / ſon 
der fie ſamlen vnd hauffen ein find auff die anderm/ 
vn ad [chämen ſich gleichwol nit zum oͤffter mal von 
Gott verzeihung ihrer fünd zu begeren / bey denenfis 
doch willene ſeind zuuerharren / die der geſtalt vnnd 
mainung auch nit ſolten vom Menſchen vmb verjei 
hung bitten doͤrffen. Solcher Leut bit vnnd begeren 
wirdt von Got nit erhoͤrt. Vnd alſe ſtehet geſchriben 
3.Nach,;, von dem Tyrannen Antiocho / diſer Boͤßwicht bat 
den Herren / bey dem er. kein barmhertzigkeit ſolt er 
halten. Demnach vnd darumb ſoll man diejenigen’ 
welche in einem fo groſſen ellend vnnd jammer jhꝛer 
fünd mit wiſſen vnd willen ſtecken / in ernſt dahin hal⸗ 
sen vnd vermanen / damit ſte von boͤſem můtwilligem 
fürſatz zu ſündigen abſiehen / vnd ſich alßdann rech 
vonhergenza Got bekren. 


Das fünfft Capitel. 
Was im Gebet von Got zu begeren ſed als frrnemlich di⸗ gaie 
— ⏑⏑——— 
mit gůter beſchaide nheit vñ Condition / Damit alles Ja Got dem 
dochſen vnd geerdne werd. 
J Dieweil 
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Sagentatl. 8: 
Jeweil man hinnach an feinem ort wirt mel⸗ 
den und anzeigen / was ſonderlich in einem je⸗ 
den betſtuck des Heiligen Vatter vnſers zubes 
geren ſey: ſo wirt alhie gnäg ſein / daß man die Chriſt⸗ 
glaubigen verman in gemain / damit fie von Got hai⸗ 
ſchen vnd begeren / was billich vnd ehrlich iſt: auff daß / 
da fie etwas vngebürlichs begercten/nit etwa mit fol: 
cher diſer antwort mit Zebedei kindern abgefchaffe. 
wurden ond hören müßten / Nefcitis quid petatis; Merh.re, 
Sr wißt nit was jrbegeret. Alles aber was man recht 
vndbillich wünſchen kan / das mag man auch wol be⸗ 
geren. Welches vns zwar die gnadenreiche vñ groſſe > 
des Herin verhaiſſungen bezeugen / da er fpricht:: Ar, 4. 
Ks was jhr woͤllet / Das werdet oder möcht jr begeren / ri 
ond dasfoll euch widerfaren. Dann hiemit verhaißt | 
t denen / forecht besten, alles zuuerleyhen und zůge⸗ 
ven, Derohalben — wir vnſern erſten wunſch vnd 
egeren nach der Regel ſchicken vnd richten / daß wi 
uff und zů Got / der das hoͤchſt Gut iſt den hochſten 
nſern fleiß vnd begird fegen. Alßdann vnd daneben 
len wir ſolche ding begeren / die vns am aller mai⸗ 
en zů Gott verainigen vnd halten. Vnd was ons 
ber dauon abwendig macht / oder zů folcherabfün - - * 
rung etwas verurfachen möcht/ das foll von allem 
aſerm fleiß / wunfch vnnd begird weit von damnen 
ſetzt ſeind / vnd vermepdet werden. 
Auß dem kan verſtanden werden / was maſſen 
ch vnd beneben dem hoͤchſten volkommenen Gary 
ch mas noch ſonſt gut vnd münfchlich iſt von Got 
m Vatter zu begeren ſey · Dann die icidliche vnnd 
FH euſſer⸗ 


694 Vom heyligen Gebet 
euſſerliche Güter / wie man die nent / als da ſeind dr 
ſund / ſtaͤrck / ſchoͤne / reichthumb / ehr vnd herrligkeit / 
weil ſie offt zu finden Materi vnd vꝛſach geben / vnd 
darum̃ nit aller ding mit Got / oder hailſamlich kün⸗ 
den begert werden / ſo muͤß man einem ſolchen bege⸗ 
ven das zil ſtecken / vnnd es alſo meßigen / daß jetttge⸗ 
meldte zeitliche wolfart vnſers lebens nothalberbe⸗ 
gert werden: Vnd ein ſolche Betweiß oder haiſchen 
wirdt vnd ſoll zů Gott gethan vnd gericht werden. 
Dann wir mögen in vnſerm Gebet das zeitlich bege⸗ 
ren / wie das auch Jacob vñ Salomon begert haben. 
ee⸗. at. Jacob ſpꝛrach alſo: Wirſtu mir Brot geben er 
vnd Klaider anzulegen /fofoll der Her: mein Bott 
ervver. 30. fein. Salomon aber batmit Difen worten: Gib mir 
Ser: allein weß ich zů meiner narung notturftigbin. 
Dieweil ons aber der guͤtig Gott narung vnd kla⸗ 
dung mitthailet vnd fürſtrecket / ſo iſt wol billich / daß 
1. cor.). wir Die vermanung des Apoſtels Pauli zu hertzen 
faſſen vnd bedencken / da er ſpricht: Die da kauffen 
ſollen ſein / als beſeſſen ſie es nit: vnd die ſich diſer wel 
gebrauchen / als gebꝛaucheten fie ſich derſelben nit 
Dann die geſtalt vnd das weſen diſer Welt vergeht 
Ham sı. Auch ſpricht Dauid: Wann euch das Reichthumb 
vberflußig zuͤfellt / ſo ſezet oder hencket das hertz mi 
daran. Vnd wir haben ſelb von Got ats vnſerm I 
rer vnd Doctor ſouil erlernet / daß allain die nutzung 
vnd der brauch des Reichthumbs vnſer ſey / doch abt 
der geſtalt / daß wir fie auch andern mitthailenvnd 
geuolgen laſſen. Wann wir dann ſtarck ond geſand / 
auch an andern außwendigen vnd leiblichen gut 
— — — ga 


‚In gemein. ass 
reich vnd zum vberfluß wol verfehen fein: da follen 
wir alßdann gedencken / ſolche guͤter vnd wolfart ſey 
vns darumb gegeben vi beſchert / daß wir deſto leicht⸗ 
licher vnnd vnuerhinderlicher dem Gotsdienſt auß⸗ 
warten / vnd auch vnſerm Nechſten mit allen derglei⸗ 
chen guͤtern hülff vnd ſtewꝛ thünmegen. 

Aber die innerliche gaiſtliche guͤter vnd zierden 
vnſers verſtands / als da ſeind kunſt vnd gelertheit / 
die moͤgen wir nit begeren / das geſchech dann mit an⸗ 
gehenckter vnd zuͤgethaner diſer Condition vnd mais 
nung/fofer: ons nemlich ſolche zierden vnd güterzü 
ehren Gottes / und auch vnſerer Seelen hail fürder⸗ 
Sich vnnd güt fein wurden oder möchten. Was wir 
aber gänslich vnnd ſtracks / ohn ainigen zůſas oder 
angehenckte Condition wünſchen / ſuͤchen vnnd bege⸗ 
ren ſollen / wie hieuor geſagt / das ıft die ehr Gottes / 
— ur re alles / was bee * mit — 

en güt verainiget / vnd dabey halten mag / a 
nemlich / Glaub / Forcht vnnd Lieb Gottes / dauon 
wir hinnach in außlegung des heyligen Vatter vn⸗ 
ſers vnnd feinen Betſtucken cin voͤllige vermeldung 
han wölen — 


Daa ſechſt Capieel. 


abigen vnd 
ſtor bnen Krank daß man Gott für feine Gaben / vnd yon 
wegen ſeiner a nt fonderlich dancken foil: Daß man auch 
ballıch das Aue Maris Jufpischeniunnd ſich der Mäuier Harıca 
du beuclhen hab, 


Xx iij Nach 


"ons Vonrheiligen Gebet 


; 


. für alle Menſchen 


fantnuß/was nemlich zubegeren ſey / ſollen die 
SXChꝛiſtglaubigen ferꝛer gelchꝛt vnnd onderwi 
ſen werden / für wen ſie betten ſollen. Es begreifft aber 
das Gebet bayde das begeren vnd auch die danckſa⸗ 
gung / vñ woͤllen darumb zu forderſt von dem begeren 
handlen. So ſoll man dann für menigklichen bettın 
vnd begeren / kein Feind / kein Volck / kein Religion 
außgenommen. Dann ob einer ſchon ein Feind / oder 
ein außlendiger / oder ſonſt ein vnglaubiger tete / fo 
iſt er dannoch vnd bleibt vnſer Nechſter / und dieweyl 
wir denſelben auß gehaiß Gottes zu lichen fchutdig: 
fo volgt daher / daß wir auch für jn betten muͤſſen wit 
Das die C hriftliche lieb erhaiſchet / vnnd derfelbigen 
ſchuldige pflichtift. Dann dahin gehoͤret die verma⸗ 
nung des Apoſtels — Ich erman vnd beger / daß 

ebet geſchehe. In ſolchem Go 
bet ſoll erſtlich begert werden / das zum ewigen Leben 
gehoͤrt vnd fürderlich iſt / demnach aber was des Icibs 
wolfart betrifft. Solches Gebet und Betspflicht fein 


een hicuor gegebnem bericht vnnd feiner er⸗ 


vir zuuorauß den Seelſorgern ond Gaiſtlichen Hir 


ten ſchuldig: daß wir auch von S. Paulo mit aignem 
feinem Exempel zu thün vermant werden. Dann der 
ſchreibt vnd befilcht re Coloſſern / daß fie für jhn / 
Paulaum / betten ſollen / damit ihm Gott die thür zum 
wort Gottes wolle auffthuͤn: Gleich ſouil begerteran 
die Theſſalonicker. Zu dem ſtehet in der Apoſtelze 


ſchicht alſo: Es geſchach das Gebet fiir Petrum 


Got ohn vnderlaß vonder Kirchen. Solcher fehlt: 


ger vnſerer pflicht/ für die Seelſorger zu besten / wer⸗ 
den 





In gemain. 697 
en wir Auto. Baſilio in libris de moribus 
vermanet: Dann für diejenigen, fpricht ersfollman + 56. 
Betten! die dem wort der warheit vorfichn. 
Zum andern müflen wir auß nechſt gemeldtem 
euelch vnd mainung Pauli für die Fürſten / Poten⸗ 
aten / vnd anderc Regenten betten. Dann wie ſehr 
nnd vil wir der frommen auffrichtigen Fürſten zü 
emainem nutz vnd wolfart genieſſen vnnd gebrau⸗ 
hen / daß waißt menigklich. Derhalben Got zu bit⸗ 
en iſt / auff daß die jhenigen / ſo andern Leuten vnnd 
em gemainen nutz ſeind wvorgeſetzt / ſeyen die vu 
bie — billich feinfollen. 
So haben wir auch heiliger Leut Erempel vo 
anden / die vno erinnem vnd ermanen / daß wir zum 
itten für alte frommen vnd Gotsfoͤrchtigen Chris 
ten besten ſollen: dann die auch anderer Leut Gebet 
edoͤrffen / vnnd das nit ohn ſchickung Gottes / damit 
ie ſich durch hochfart nit vbernemmen / wañ ſie nem⸗ 
ich verſtehen vnd erkennen / daß jhnen auch andere··· 
leut / ſo noch etwas vnuollommener / hülff vnd für⸗ RE 
at von noͤten ſey. — 
Weiter vnd zum vierdten hat der Herr beuol· 
jen zu betten für die fo ons verfolgen / ſchmehen vnd 
verklainern. So iſt vns auch bey vnd durch des heß⸗·· 
igen Auguſtini zeugknuß —— wol bewuſt / augepig- 
yaß wir von den Apoſteln ein gewonheit auff ons 1°7,«4’". 
mpfangen/ fürdie jhenigen zu betten ond zu flehen / — ae 
sie aufferder Kirchen ſeind / ats nemlich Damit den "T-=23- 
onglaubigen der Glaub geſchenckt / die Abgoͤttiſchen 
* ben irꝛthumb jhꝛer Gottloſigkeyt erꝛettet / vnnd 
Xx uiij die 


698 Vom heiligen — — 
die Juden jhrer verdunckleten en hertzer 
dig werden / vnnd das liecht der Warheit empfahen. 
Daß auch die Ketzer zů geſundem Glauben wider 
kommen / vnd in Catholiſcher lehꝛ ondermifen wer⸗ 
den / auch daß die Schiſmatici vnd abtrünnigenzů 
gemainſchafft der Kirchen vnſer heyligſten Muͤter/ 
dauon fie ſich haben abgeſundert / mit dem Knopff 
oder Band der wahren Chꝛiſtlichen Lieb widerumb 
fügen vnd verainigen⸗ Wie kraͤfftig aber diß Gebei 
ſey / welliches für dergleichen Leut von hertzen gehet 
vnd beſchicht / daß waißt man vnd erfarets bey fpWir 
len allerley Menſchen exempeln / die Spt taͤglich auß | 
dem gemalt der Finſternuß erꝛettet / vnnd feget ſie in 
Colofı. das Reich des Suns feiner Liebe / vnnd machetfit | 
auß den gefehirsen des zorns / geſchirꝛ der Barmher⸗ 
Rom.g Kigfept: mag auch kain rechtfinniger Daran zweyſ⸗ 
—* Gotsfoͤꝛchtiger leut Gebet allhie vil gelt vnd 
vermoͤg. α: 


a Zum fünfften / das Gebet / ſo für die abgeſtoꝛb ⸗ 
—— nen beſchicht / Damit dieſelben von dem Fegfewrer 
77 lLodiget werden, iſt auß Apoſtoliſcher Lehr geflofen 
ein vnd herkommen / dauon wiroben anigfam ındldung 
gethan / als von dem Opffer und Ampt der heyligen 
u Mich gehandlet wurd. Die ſich aber auf vñ in den tod 
vr, Verfündigen/wie+ Johañes ſagt / an denſelben iſt mit 
vuvnd durch das cher und hailſames begeren nicht⸗ 
oder wenig außgericht. Jedoch erhaiſcht onndmd 
die Chꝛriſtliche Lieb / daß man für ſoiche Leut mitfir 
ben vnd wainen arbait vnnd anhalt / ob manjkmm 
etwan Gott zů hulden vnnd BSD 


I 


Ja gemain. 6 
Derflüchaber/melchendie Srommenbißmweilenuber 
die Öotlofen fprechen vnnd gehen laflen ziftnachder .. . .. : 
Vaͤtter mainung / nur onnd allein ein Wepflagung 
oder Prophecey Deren Ding und des vnfals / ſo jhnen / 
den Gotloſen / künfftjgklich begegnen und zuhanden 2 
ſtehn wirdt oderabercs wirt einfolcherfläch wider  .. -- 
Die ſũnd gebraucht / damit ficanjrer krafft zu grund 
gehe / vnd die menſchen zü jrer ſeelen hail fommen, 
Beclangend den andern thail des Gebets / nem⸗ 
lich die danckſagung / da iſt ja recht vnd billich / daß 
wir Gott groſſen danck ſagen / für ſein hohe Goͤtliche 
vnuergengkliche wolthaten / welche er dem menſch⸗ 
lichem geſchlecht vormals zů jeder zeit bewiſen / vnd 
auch noch jetzund täglich beweiſet. So brauchen wir 
auch die danckſagung vmb aller lieben heyligen wil⸗ 
len vaſt vnd ſehr wol / wann wir Gott dem Herrn ein 
ſonders lob ſprechen / von wegen Sigs vnnd Tri⸗ 
umphs / den die Heyligen von allen innerlichen vnd 
euſſerlichen jhren feinden mit gnaden Gottes haben 
erobert vnd erhalten. — 

Daher dienet vnd gehoͤꝛt der erſt thail des En⸗ 
geliſchen gruͤß / wañ wir denſelben zum Gebett brau⸗ Luce. ı. 
chen / vnd fagen: Sep gegruͤſt du Maria / voller ge⸗ 
naden / der Herꝛ iſt mit dir / gebenedeyet biſtu vnder 
den Weibern. Dann wir verehꝛen vnd pꝛeyſen Got 
mit hoͤchſtem lob vnd danckſagung / daß er die heilig⸗ 
fie Junckfraw mit aller Himliſcher ſchanckung / fo 
reichlich begabet und, erfrewen vns von wegen diſer 
ſonderer jhrer herzligfeitond ſeligkeit. Nun hat aber 
die heylig Kirch Gottes zu diſer dan jagung biltich 
nn 9» vnd 


‘900 Vom heyligen Bebei | 

„ug .fürm, vnd auf bewoͤglichen vrſachen / Dasgebet vnnd an⸗ 
Fan: räffung der heyligſten Müter Gottes / fegen vnnd 
To, Hrauchen wöllen/ dardurch wir andechtigflich vnnd 
Chryfof.in auch bitlich bey ihr, Maria, anſuͤchten / vnnd ein zů⸗ 
—— flucht hetten / daß ſie nemlich vns Sündern durch jh⸗ 

lampı. B. re vermittelung vnd fürbitt Gott dem. Herrn verſo 
. net / vnd vns erianget / was zů diſem vnnd auch dem⸗ 
= ewigen leben nug ond notwendig fein mag. Derhal⸗ 
ben follen wir Rinder Eue als außlendige aͤchter inn 
difemellend/ onnd iñũwohner difes jammerthals ſtets 
ehn onderlaßdie Muͤter der barmhertzigkeit zalscin 
Fürfprecherinder Thuifiglaubigenanräffen / daß fie 
für ons arme Sünder bitt/ follen auch bey jhr mit 
folchem Geber hülff vnnd befand füchen vnd bege⸗ 
ven. Vnd wer nur nitgar Gottloß vnd verrücht if 
der kan nit zweyflen / dann daß jhr / der hochgedach⸗ 
ten Muͤtter Gottes verdienſt / bey Got treflich vnnd 
hochwüchtig / vnd daß die auch hoͤchſt genaigt vnnd 
or willig / dem Menſchlichen geſchlecht hülflich 
zuſein. A Pe 

Das ſibent Capitel. 

Zů wem manberten ſoll / alß nemlıch za Gort / vnnd den dreven * 

BGstlichen Perſonen. Item das man Jü den lieben Hedli : 


m 
Hımmel auch betten mag / vnnd aber Das nit Dermaffen I mie 
Gott alleın in anjubetien ; Fi 


Je natürlich onfer krafft / ſo den hergen der 

Menſchen iſt eingepflantzet vnd angeboren / 

U reibtond bewogt vns dahin / das man Goti 

bitten vnd ſeinen namen anruͤffen ſoll: wie das auch 

die heylig ſchrifft außweißt vnd anzaigt / dariñen ſich 

Bül.sg. Der gebietend Gott hören leßt vnd ſpricht: Ruͤff mich 
ir an 





aninderseitdestrübfalß :doch foll nnd maß man 
bey dem namen Gottes alledıey Goͤtliche Perfonen 
verfihn | 
Zum andern eylen onndflichen wir auch vmb 
hülff zu den lieben Heiligendie im Him̃el feind. Vñ 
Daß man denfelben onfer gebett mdg zäfchichen/ das 
iſt in der Kirchen Gottes ſo gewiß vnnd molbefant/ 
Daß die güchergigen mit nichtendaran zweyflen koͤn⸗ 
nen. Vnd dieweil oben / bey dern erſten gebott fonders 
liche erleuterung hieuon —— dahin ſeyen dann 
die Pfarꝛer / vnd wer ſonſt derſelben bedarff / bericht 
zucrholen gewiſen vnd geiaden. Damit aber ben ons 
erfarnen vñ einfeltigen aller jrrthumb auß dem weg 
geraumbt werde/foift vnd wirdt für ſehr gůt erkant / 


das man die Chꝛiſtglaubigen Ich vnnd vnderweiß / 


was vnderſchaids ſey zwiſchen diſer der Heiligen vñ 
ber voꝛgemelten anruͤffung Gottes. Dann wir ruͤf⸗ 
fen Got vnd die Hayligen nit gleicherweiß vnd mai⸗ 
nung an. Zů Gott betten wir / das er vns entweder 
Das gůt geb / oder vom —*8 vnd erloͤß: aber von 
den Heyligen / dieweil ſie Gott angenem / lich vnnd 
werth / begeren wir / daß fie woͤllen vnſere Patronen 
vnd furſprechen ſein / vnd uns das jhenig bey Got er⸗ 
halten / was wir bedoͤrffen. Vnnd darumb bhꝛauchen 
wir zweyerley vnderſchidliche form vnnd weiß zu⸗ 
betten. Dann aigentlich ſagen wir st Got / Erbarm 
dich vber vns / erhoͤre vns: Zů einem Heyligen aber / 
Dit für vns. Gleich wol moͤgen wir auch auff ein an 
dere ſondere weiß an die Hayligen bitten vnnd bege⸗ 
E53 PR ı TEPFEA 
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ven / daß ſie ſich onfer erbarmen / daun fie zwar vaſt 
vnd ſehꝛ barmhertzig ſeind. Derohalben moͤgen wu 
fie wol bitten / daß ſie ſich vnſers ellenden wefens vnd 
lebens halber bewoͤgen laſſen / vñ ons bey Gott Durch 
gung vnd fürbitt huͤlflich fein wollen. Vnd ſoll aber 
bey ſolcher anrüffung zum allermaiſten von menigs 
lichen verhüter werden/daß fic keinem Hapfigenzb 
meſſen / was Gott dem Herzen aigen iſt. Ja twervor 
eines Hayligen bild Das Batter vnſer ſpꝛech / der foll 
da zumal alfo gefinnet fein vnd begeren / daß er / der 
Haillig /mit fampt jhm bit vnnd beger/ was im Fors 
mular des Heiligen Vatter vnſero begriffen iſt Bü 
demnaeh auch fein Tolmetſch vnd ——— Bor 
fein woͤll/ dann daß die Hailigen folches zuchän pfle 
“rt gen hat der heylig Apoſtel Johannes in feiner Hfe 
fenbarung gelehrt und angezaigt, 


SasahtLapicch 

Pet shrnder har hang 

vermepdung .ılles fündelicht weſens gegen feinem Werhften/mit 

vollem grölfem vertrarsen: end warumb man wer 

troͤſtlich bercen vnd mit droepfien foll, 
Fr findenin Goͤtlicher Schei | 

Recke 18. ‚den: Eh daß du betteſt / fo berait dein Sed 
X zuuoꝛ / vnd ihũ nit alß einer / der Gote verfi 
chen will. Dañ dep verfücht Got / welcher wol bettet/ 
vnd daneben vbel lebt / vñ deſſen berg ond.gedanden 
vmbſchwaiffen vñ zerſtrewet ſeind / wann er mit Et 
redet. Dieweil dañ vil daran gelegen · mit mas hırt 
und gemüch einer zü Gott beste: fo follen Die —8* 


foren andächtigen zuhoꝛern / ein weg vnd eingang zů 
dem Gebett machen vnd fürſchlagen. 

Soo iſt dann die erſte ſtaffel zum Gebett / ein recht 
demůuͤtigs gebogens hertz / vñ auch cin erkantnuß aig⸗ 
ner ſeiner ſünd / von deren wegen er ſich nit allein ſoll 
für vnwürdig wiſſen vñ erkeñen für Go tzutretten / 
vñ das wenigſt von jm zubegern: ſonder ſich auch nit 
würdig acht? mie feinem Gebet Got vnder augt zu⸗ 
kom̃en. Solche vorberaltüg wirt zum offtermalin d 
H Schrift gemelt / die auch alſo redet: Der Her Hat Ya ıoı. 
fich gewendet zuͤ dem gebet der demuͤtigen / vnnd vers 
fchmächt nit jr gebet vñ flehen. Vnd widerum̃ · Das zck/ se 
Gebet deſſen d fich demuͤtigt dꝛingt durch die wolckt. 
Es werden aber den gelehꝛten Pfarꝛern vnzaͤlige vii 
Spꝛrüch fürkommen / die ſich daher vñ auff diſe mai⸗· 
nung wol ſchicken und fügen / vnnd woͤllen darumb 
ein lange vnnotwendige derſelben erzelung alhie jetzo 
beruͤhen vnd bleiben laſſen. Allein koͤnnen vnd woͤllẽ 
wir Die zwey exempel ſo wir oben angeruͤrt / auch diß 
orts / alß die sd vorhabender vnſer fachdicnlich vnnd 
wolgelegẽ / nit vnuermeldt hingehn laſſen. Der Pisa Zr '' 
blican vnd offen Sünder iſi wol bekant / der von ivei⸗ 
ten ſtuͤnd / vñ dorfft feine augen vonder erdẽ nit auff · 
heben. Auch iſt da vorhanden die euangeliſche Sün⸗⸗ 
derin / ſo von ſchmertzen vnd hertzlayd bewdgt vñ die 
fuͤß Chriſti des Herrn mit zaͤhern begoſſen hat Bay⸗ 
de diſe / der Publican vnd die Sundenin / geben von 
ſich zuerkenen / was maſſen vñ mie ſehr die Chuſtlih 
— das Gebet gültig vnd wichtig math. 

VOarauff volget zum andern angſt vnd beküm⸗ 

mer⸗ 


vor. Vom berligen. Gebet, 

mernuß/ wann man der find zugedencken wirt / oder‘ 

zum wenigſten entficht darauß etwan ein empfindte 

licher ſchmertz / alß darum̃ daß wir vnſere begangne 

ſünd nit gnugſam berewen koͤnnen oder moͤgen. Dir 

fo ferı bayde diſe / oder zwar derſelben eins von dem 
Buͤſſenden nit gebraucht vnd mitgebracht wirdt / ſo 

kan oder mag et die verzeyhung ſeiner Sünd nitas 
werben. Dieweil aber ſondere laſter ſeind / die ons im 

weg ligen vnd vaſt verhindern / darumb Gott vnſer 

bitten vnnd begeren nit geweret / alß da iſt todſchlag 

vnd gewaltthuͤn: ſo ſoll man von ſolcher wuͤterey vñ 

2... gemalt hand abhalten / dauon Got durch Eſaiam al⸗ 
fo ſagt: Wañ ihr ſchon ewere haͤnd außſtrecket / ſo wil 

ich doch meine augen von euch abwenden / vnd ob jhr 

ie fchon vil bettet / jedoch will ich euch nit hören 7 dann 
ewere hand feind vol bluͤts. Zorn vnd vnainigfeit ſoll 

man fliehen vñ meidẽ / dieweil ſic gleichofals vnſerm 
Gebett vaſt verhinderlich ſeind / dz es nit erhoͤret wer⸗ 

1. Tim. 2. de. Dauon ſchreibt S. Paulus alſo: Ich wil daß die 
Mannen beiten an allen orten / vnd raine haͤnd ohn 

zoꝛn vnd widerwillen auffheben. 
Ferꝛer ſollen wir zůſehen / daß wir ons niemand 

von wegen empfangnem nachthail vnd vnbilligkeit / 
Kar, 11. vngenedig vnd vnerbitlich erzaigen / dañ ſo lang wit 
alſo gemuͤtht vnnd geſinnet ſeind / konnen wir zwar 

Gott durch das Gebet dahin nit. bringen/daßerund 
verzeyhe ond vergeb. Vñ alſo fpricht Chꝛiſtus: Wa 

Mesıh. 6. ihr ſtehn werdet zu betten / ſo verzeyhet wo jhe etwe⸗ 
habt, Vnd da jhr den Menſchen mit verzeihen wun 

| Ann dt 


| AIn gemain. — 
bet / ſo wirdt auch ewer Vatter euch ewere ſũnd nis 
verzeyhen: Auch iſt zuuerhuͤten / daß wir vnns gegen 
den bedürfftigen vnnd armen nit hart / grob / vnnd 
onfreundtlich halten / dann auff ſolche leut iſt diſer 
Spꝛuch geredt: Wer ſeine ohren ſtopffet voꝛ dem 
Ichrepen des armen / der wirdt auch ſchreyen vnd nit 
hört werden: Was ſollen wir von der hoffart ſagẽe 
ie fehwerlich dieſelb Bote den Herzen belaidig / deß 1:08, 4. 
ſt difer Spruch ein zeug: Gott ehücden hoffertiaen 
viderſtand den demätigen aber gibter genad. Was 


Pros, zt, 


- 
* 


foll man dann auch fagen von verachtung Goͤtlicher vi per. 5. 
wort vnd warnung? Darwider fprücht Salomon: From x8: 


Wer ſein ohꝛ abwendet zuhoͤꝛen daß Geſatz / deſſelbẽ 
zebett iſt ein grewel. Doch fo ferꝛ man vm̃ verʒeyhũg 

zittet / ſo wirdt diß orths nit außgeſchloſſen und ver⸗ 
hottẽ / daß man abbit die angethane vnbilligkeit / den 
odſchlag / zorn vnd grimen / vnmiltigkeit gegen den 4 
irmen / hoffart / verachtung Goͤtlichen woris / oder 

onſt einig ander laſter. uA 
Zum duitten iſt zů ſolcher beraitung des hertzens 

ruch der Glaub von noͤten / dañ ma der nit da were / 

o blib die allmechtigkeit vnnd barmhertzigkeit des 

oͤchſte Vatters vnbekant / daher doch ſonſt den Bet⸗ 

er ſein hoffnung vnd vertrawen ſchoͤpfft / wie Chri⸗ 

Ins der Herz gelehrt / da er alſo ſpꝛicht: Alles mad un. sr. 
br werdet begeren im Gebet / das werdt jhr empfahẽ / 

o ferꝛ ihn glaubt. Von folchen glauben fchreibt.der 

H. Auguſtinus de verbis Domini: t vnd ſagt: Wa sm. ;6. 
ein Glaub iſt / da iſt das Gebett verloren, Soikdan 

as fürnembſt ſtuck / ſo zum rechtmeßigen se | ma 
— noͤten / 


2 
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noͤtten / vnd jetzt iſt gemeldt worden / alß daß wir ai 
glauben ſtarck vnd beſtendig ſeyen / welches der Apo⸗ 
ſtel auß dem gegenthail weiſet / vnd mit diſen worten 


anzaigt: Wie ſollẽ fie anruͤffen / an den fie nit glaubt 


habene Derhalben muͤſſen wir glauben / auff daß wir 
auch betten koͤnnen / vnnd daß vns am Glauben nit 
mangel / durch den vnd mit welchem wir hailſamlich 
betten. Dañ auß dem Glauben kompt vñ entſpꝛingt 
daß Gebet / aber das Gebet thůt vnd wirckt ſouil / daß 
der Glaub nach hingelegtem allem zweyſel beſtendig 


“Ep. +5 Hi kraͤfftig ſey. Mit der mainung vermänetderheis 
croa. big * Ignatius die / ſo zůu Got kom̃en vñ betten wollt, 


Jacob, ı, 


bitter / welcher vns zů allerzeyt beywohnet / iſt Chr 


vnd fpuicht alſo: Du ſolt im Gebett nitzweyfelmuͤtig 
ſein: felig iſt / der nit zweyflet. Vnddarumb / damu 
wir bey Gott erlangen / was wir begeren / dar zů hilfft 
der Glaub vil vnd groſſes / wie auch ein gewiſe hoff 
nung geweret zuwerden dabey fein will vñ muß / wie 
der heilig Jacobus manet vñ ſpricht: Er ſoll im glau⸗ 
ben betten / daß er gar nit zweyfel. ——— 
Es ſeind aber deren ding vil / derſelbẽ wir und 
im Gebett vertroͤſten vnd behertzigen ſollen vndmoͤ⸗ 
gen. Alß nemlich iſt zum erſten der wolbekant / gnaig⸗ 
ser will vnd guͤte Gottes gegen uns / der da will und 
ſchafft / daswir jhn ein Vatter nennen, vnd vns da⸗ 
bey fir feine finder wiſſen vnd erkennen· Zuman⸗ 
dern ſeind vnzaͤlig vil / die Got gebetten vnd erbetten 
haben. Zum dritten der aller hoͤchſt ———— 
hei⸗ 


* 


ſtus der Herr. Dauon bey S. Johanne alſo geſchue 


„mens hen ſteht: Wo jemands ſündiget / / ſo haben ne 
ar Urs 


ng 
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echen bey dem Vatter Jeſum Chꝛiſtum den 
gerechten / vnd derſelb iſt ein verſoͤnung für vnſere zom.s, 
Sünd. Item der Apoſtel Paulus ſpꝛicht: Chꝛiſtus 
Jeſus der geſtoꝛben iſt / ja Der wider aufferſianden 
iſt / der auch iſt zů der gerechten Gottes / welcher ſelb 
auch für one bietet. Widerumb ſchreibt er an Tim⸗· 
—— Es iſt ein Gott vnnd ein mitler zwifchen "Tim. 2. 

vnnd dem Menſchen / als nemlich der Menſch 
Chꝛiſtus Jeſus. Abermal an die Hebreer alſo: Daher Aeb t. 
mußt er aller ding vñ durchauß ſeinẽ bruͤdern gleich⸗ 
foͤꝛrmig werden / auff daß er barmhertzig wurde / vñ cin 
getrewer Hoherprieſter vo: Got / zuuerſoͤnen die fünd 
Des Volcks. Derhalben od wir gleichwol vnwürdig 
ſeind etwas zuerlangen / jedoch ſollen wir auff die 
Dignitet vnd würden des aller beſten Dolmetſchs 
vnd Fürſpꝛechers Jeſu Chꝛiſti hoffen vnd groß ver 
trawen fegen’ alß daß uns Gott alles das werde ver⸗ 
N Laflen/ was wir billich vnnd 
rechtmäßig durch Chꝛiſtum an jhn begeren werdẽ. 
Demnach vnd zum vierten / iſt ons der heilig Geiſt 
auch ein vıfacher des Gebets / vñ foferı wir ons von 
jm laffen weiſen vnd anlaitt/fo muß onfer Öchet er- 
hoꝛet werden. Wir haben empfangẽ / ſpꝛicht S. Pau⸗ Rom. & 
lus / einẽ Geiſt der jhenigen die zü kindern ſeind ange: 
nommen / durch welchen Geiſt mir ſchreyen / Abba / 
das iſt lieber Vatter. Diſer Geiſt kompt onferer 
ſchwacheit / bloͤdigkeit vnd vnuerſtand im Gebet zu⸗ 
hilff / ja das noch mehr iſt / fo:fpricht gemelter Apo⸗ 
ſtel: Der Geiſt bitt er vnns mit vnaußfpsechlichen 
ſeufftzen. ee 


1 Dy Pub 


708 Vom heiligen Gebet 
Vñ da ſichs bißweilen zůtrůge / daß etliche im 
Glauben wanckelmuͤtig / vñ ſich nit ſtarck gnůg ſpu⸗ 
ren vnnd erkennen wurden / die ſollen diſen Apoftoli, 
Luc. 17. fehen Spꝛuch braucht, Domineadaugen obis ſidc 
Serꝛ mehꝛe ons dent Glauben. Vnd jenes blindẽ / de 
2* da ſagt: Hilff meinem vnglauben. Alß dañ aberwer 
den wir am allermaiſten mit kraͤfftigem Glauben 
vnd hoffnung das Alles erlangen’ was wir von Gott 
wünfchen onnd begeren/ wann wir nach Dem Geſat 
vnnd willen Gottes vnſer gang gemuͤt / wandel und 
ren 15. Gebet gleichfoͤmmig machen. Dañ / ſpꝛicht Chuiſtus / 
fo fer: ihr in mir bleibet / vnd meine wort in euch blei⸗ 
ben / ſo moͤgt jr alles begeren was ir woͤlt / vnd es witt 
euch miderfahren: Gleichwol / wie wir oben gemeldt / 
ſollen over woͤllen wir vermoͤglich fein / alt vnſer be⸗ 
geren bey Got zuerhalten / fo iſt vor allen Dingen von 
noͤten / daß wir der erlidtnen vnbilligkeit vergeſſen / 
vnd gegen vnſerm Nechſien / ein wolgenaigten guůt⸗ 

thaͤtigen willen erzaigen. | 


Das neunt Eapitel 


BVeaie ſich einerbep dem Gebert ſoll halten! Daßer im Bei van 
Warheiit / ſonde tlich für ich felb oder in soberi.g nr 
benebẽ dem innerfichen wi guiflichen Gebei / auch dan euffer 
vnd mündtlich nug ond notrsendig ſey Das auch Ihritus wol 
ein onnun gefchreen / aber nur eın langes Geber veraepre. Jıem 


* ein Jeder —— ei | in Dem vers 
r md in dem Chriſti / 
Darıtfagen/faften vnd deals nen es 


Siſt gar vil daran gele en/das man mifle of 

S VD ttken / wie vnd was ma en wir das heylig Ge⸗ 
bet brauchen ſollen. Dann ob ſchon dag Gebei 

an 


. 
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an jm ſelb got vnd hailſam: doch / foferr das nit recht 
wirdt angeſchickt / ſo nutzet es nichts vberal. Wir be⸗ 
kommen zum offtermal nis was wir begeren / dieweil 
wir / wie S. Jacob ſpricht / vbel / vnd nit betten wie 
ſichs gebürt. Derhalben ſollen die Pfarꝛer dem volck 
anzaigen / welches Doch die recht weis ſey / recht und 
wol zubegeren / auch in gehaim vnd vor gemain zu» 
etten. Solcher bericht und anweiſung eines Chꝛriſt⸗ 
ichen Gebets / wirdt gegeben vnd hergenommen auß 
xer Lehꝛ vnd Zuchtordnung Chꝛiſii des Herzen. 

So ſoll man dann betten im Geiſt vnnd in der 7.4 

Warheit. Dann der himliſch WVatter will und füche 
olche finder / die jhn anbetten im Geiſt vnnd in der 
Warheit / das dann der thůt / welcher ein iñ wendigẽ 
itzigen fleyß vnd ernſt darzů bunget vnnd brauchtt. 
Aber von diſem gaiſtlichen Gebett ſchlieſſen wir das 
aündtlich Gebet nit auß? jedoch aber erachten vnnd 
alten wir darfür / das gaiſtlich vnd inwendig Gebet 
ab billich den vorzug / vnd ſey auch daß fürnembſt / 
selches von einem ernſtlichen iñbrunſtigen hertzen 
ompt vnnd herfleuſſet. Solches Gebett ob es ſchon 
ündtlich nit wirdt außgeſprochen / erhoͤret dañoch 
ott / dem die gehaime verborgene gedancken der. 
zenſchen bloß vnnd offen fichen: Alſo hat er das in⸗ 
erlich Gebet Anne / ver Diäter Samuelis angeho⸗ 1-Ree. · 
t / dauon wir leſen / daß ſie hab mit wainenden au⸗ 
en gebettet vnd allein die leffzen bewegt. Auff ſolche 
eiß hat auch Dauid gebetten / vnnd ſpricht derhal⸗ 
n: Mein: herz hat zů dir geſagt / dich ſuͤcht mein n/. a6 
igeſicht / O Herr. Dergleichenerempel werden ei⸗ 

VPp ij nem 
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nem fleißigen Leſer hin onnd wider in der heyli 
Schꝛifft fuͤrfommen. — E* 
Aber das mündtlich Gebett iſt dañoch auch miß 
vnnd notwendig: dann es das hertz zü mehrem finf 
— erweckt / vnd den Better die andacht entzündet/mit 
dann der heylig* Auguſtinus ad Probã hieuon alſo 
ſchreibt: Bißweilen erweckẽ wir vns ſelbs etwas heſ⸗ 
tiger zů vermehrung einer heiligen begird / durch wort 
vnd andere zaichen: Wir werden jhe zuzeitten gend 
tigt vnd getrungen durch hefftige begird vnnd an- 
dacht des hertzens / daß wir vnſere mainung mit wor 
ten fürbringen vnd außreden. Dann warn dashert 
voꝛ frewden frolocket / ſo iſt auch billich / Daß die zung 
frewdig ſey. Vnd warhafftig gebürt es ſith vnd ſieht 
vns wol an / das wircin ſolches zwifa ches Opffe / 
bayder ſeel vnd des leibs zuͤrichten vñ brauthen. Daß 
aber die Apoſtel ſolcher geſtalt vñ miindtlich gebeitt 
haben / deß werden wir auß jhren geſchichten bericht 
Dieweil aber zweyerley weyß vñ maß zubetten feind! 
als deren eine ſonderlich in gehaim y:dieanderabt 
offentlich und vor gemain beſchicht / ſo brauch en wir 
das mündilich auſſprechen ja dem gehaimlichen Ge⸗ 
bet / auff daß wir hiemit atſo dem innertichen fleiß vñ 
andacht zuhilff kommẽ. Das offentlich gemain Be 
bet / ſo zuͤerweckung Chriſtlicher andacht gemainen 
Volcks auffkom̃en vnd ein geſetzt iſt muß zů rechter 
beſtimpter zeit mündtlich vnd laut verricht / kan auch 
nit er noch nn werden. . 
Es haben aber die Chrifiglaubigenaigmtlih 
im brauch / vnd aber nit die Vngiaubigen / in vnd auß 
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dem Beift zubetten: / dauon Chriftus der Herralfo 
ſpricht: Wann jhꝛ bettet / ſo ſolt jhr nit vil geſchwetz — 
treiben / wie die Hayden thuͤn / dan fie vermainen ers 
hoͤrt zumerden/ waũ fie vil wort machen/darumb folt 
Ihr ihnen nit gleichen / dann ewer Batter waißt was 
euch von nöten ift/ ehe dann ih: in bittet. Ob nu aber 
ſchon Chꝛiſtus allhie vilgefchweg verbeuttet / ſo vers 
wirfft er dannoch das lang Gebet nit / ſo von einem 
hefftigen vnd langwerenden fleyß vnd ernſt des her⸗ 
tzens herfleuſſet. "Fa mit aignem feinem exempel ver⸗ zw. 6. 
mant er vns auch vil vnd fang zubetten / der nit allein. 26. 
gantze Naͤcht im Gebett verzert vñ durchbꝛacht / ſon⸗ 
der auch einerley wort vñ Gebet wol dreymal erholet 
vnd gebetten. Deß ſollen wir aber entſchloſſen ſein / 
vnd wiſſen / daß Gott durch das eytel gethoͤn der wort 
vnd vnnütz geſchwetz das wenigſt nit erbetten wirdt. 
Nun betten die Gleißner vnd Heuchler auch nit von 
hertzen / vnd Cheiſtus der Herr wil nit / daß wir ihrem 
brauch: nachſchlachten / ſonder ſchroͤckt vns daruon 
ab / vnd fpricht alfo: Wann jhꝛ bettet / ſolt jhr nit fein Merd- 6. 
wie die Gleißner / die da gern ſtehn vnnd betten in jh⸗ 
ren verſamlungen / vnnd an den Ecken der Gaſſen / 
auff daß ſie von den Leuten geſehen werden: War⸗ 
lich ſag ich euch / ſie haben jhren lohn ſchon eingenom⸗ 
men: Wann aber du betteſt / fo gehe in dein Kaͤm̃er⸗ 
lin / vnd ſchließ die thur zů / vnd bet zů deinem Vatter 
in gehaim: vnnd dein Vatter der in das gehaim oder 
verborgen ſicht / wirdt dirs vergelten. Was alhie ein 
Kammer oder Zimmer genant vnd gemeldt wirdt / 
das kan von des Menſchen hertz verſtanden werden: 
2. d Yy üj nd + 
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Vnnd will nit gnůg fein / daß man in dem Gebet zũ 
hertzen gehe / ſonder das hertz will vnnd müß auch ac: 


ſchloſſen ſein / damit nichts außwendigs hinein reiß / 


komm oder fließ / dardurch ein auffrichtigs volkom⸗ 


mens Gebett verhindert oder geſchwecht werden 


moͤcht. Dann der himliſch Vatter / der aller bergen 
vnd verborgne gedancken wol durchſicht / waißt vnd 


erkent / wirdt alßdann den menſchen ſeines Gebeis 


geweren. 
ber das will das Gebett auch ein ſtete gefliſſe⸗ 

ne uͤbung haben: Wie kraͤfftig aber die ſey / das wei⸗ 

ſet und gibt ons zuerkeñen der Sun Gottes bey dem 


“ erempeljhenes Richters / welcher ob er ſchon weder 


Gott noch den menfchen förchtet oder vorangen het/ 
Doch ifter durch das verharzlich emfichs anhaltẽ der 
bittenden Wittib vberwunden worden / vnd hat der: 
felben jhꝛ begere gefolgen laflen. Derhalben fol man 
ſtets ohn vnderlaß zů Sort betten/ond denen garnit 
folgen; die einmal vnd abermalbitten/ vñ da fie aber 
nit erhalten was fie begeren/ fo werden fieim Gebeit 
verdisffen/ vnwillig vñ müd: dann in folchem werd 
fol man nit vnluſtig ond müd werden / wie vns Chi: 
fius der Her vnd auch die Apoſiel lehren. Do aber 
bißmeilen der will im Gebett kranck wurd ennd ab⸗ 
neme / alßdann follen wir von Gott frafft ond macht 
begeren/ ob dem Gebet verharzlich zuhalten. 

| Auch will der Sun Gottes / daß onfer Gebet 
an dem Vatter infeinem Samen kom̃ und gelang/ 
welches durch Chrifti onfers Fürbitters verdienf 


vnd gnad / alfotichtig vnd Fräfftig wirt / daß es der 


himliſch 
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himliſch Vatter erhoͤꝛet: Dann er / Chꝛiſtus / fpriche Per 1° 
bey ©. Johanne alſo: Fürwar / fürwar ſag ich euch / 
wa jhr an den Vatter etwas werdet in meinem Na⸗ 
men begeren / das wirdt er euch geben: Biß an jctzo 
habt jr in meinem Namen nichts begert: Begert / ſo 
werdet jhr empfahen / auff Das ewer frewd voͤllig vnd Tan 14 
volkommen ſey. Vnd widerumb: Alles was jhr den 
Vatter in meinem Namen bitten werdet / das wil ich 
thuͤn vnd verſchaffen. 

{af ons dann auch nachuolgen dem fewꝛigen 
vnnd brinnenden der Heyligen eyfer vnd fleiß / den 
ſie pflegten an das Gebett zulegen / vnnd dabey zu⸗ 
brauchen. Laſſet ons auch die danckſagung zuͤ dem 
Gebeit ſetzen / vnd dabey uͤben / nach der heyligẽ Apos Callofl 1. 
fiel exempel u die ſolchen brauch vnd gewonheit alle⸗ * 
zeit gehalten / wie bey dem Apoſtel Paulo zuſehen. 
Vber daß laſſet ons das faſten vnnd almuͤſen geben 
auch hinzäthän/ond das Gebett damit zieren. Zwar 
das faften fügt fich gar mol zum Gebet / dann die mit 
ſpeyß ond tranck feind oberladen/ derfelben herg vnd 
verſtand iſt dermaſſen befehwert und verdruckt / daß 
fie weder Got anſchawen / noch wol gedencken koͤnen 
oder moͤgen / mas das Gebet woͤll vnd erhaifch. Das 
rauff volget das almäfen/ das auch vaſt wol neben 
dem Gebett ſteht und gebraucht wirdt. Dañ wer kan 
oder darff ſagen / daß er ein Thriſtliche lieb hab der 
wol vermöglich iſt einem andern feinem Nechſten 
— ee freifider gnaden vnd barm⸗ 

ergigfeit geleben mäß / onnd raicht gleichwol dem⸗ 
felben feinem Bruͤder Fein hilff vnd ſtewꝛ Oder wie 
Yp iüij und 
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vñ mit was farb darff einer Gott vmb hilff anruffen/ 
der ſo gar liebloß iſt? Es ſey Dann daß er etwa vmb 
verzeihung feiner ſünd betten / vnd zugleich auch vor 
Gott demätigklich vmb ein Chuiſtliche lieb begeren 
woͤll. Derhalbẽ ift auß ſchickung Gottes alſo geord⸗ 
net / daß man den menſchen zuͤ jhrem hail mit dreyer⸗ 
ley diſer Ertzney hilff vnnd handraichung thet: als 
nemlich mit betten / ſaſten / vnd alındien geben. Dañ 
weil wir durch die fünd entweder Gott belaydigm/ 
oder den Nechſten verlegen / oder auch vnns felbs 
fchädfich feind: fo verfönen wir vns mit Sort wide⸗ 
rumb durch das heilig Gebett: Mit dem almůſen 
mögen wir widerumb bepbringen und erftatten/ was 
wirdem Nechſten ongleiche gethan haben: Durd 
das faften aber feubern wir 7 vnnd treiben von vnn 
ab / onfers lebens aignen Fath vnd vnrainigkeit. Pi 
wiewol ein jedes von diſen dreyen ſtucken inſonder⸗ 
heit für allerley laſter nutz iſt / vnd fein mag: Dannon 

iſt derſelben ein jedes aigentlich wol bey diſen 
hieuoꝛgemelten ſondern fünden vnd laſte⸗ 
ven zuͤ jhrer argnep beſchaffen und ge⸗ 
vꝛdnet worden. * 


Bedeutung des woͤrtlins / Vatter. 719 


Von dem hayligen Vatter pn 


ſer / vnd ſeinen vnderſchiedlichen 
ſiben Betſtucken. 


Das erſt Capitel. 


Wa rumb man dä anfang diſes Gebers / Darter und nis 
Schöpffer ſagt: Die wir auch bep diſem woꝛtlin V Rx 
y fonderlich erinnert werden vnſeter erfchaffung! regrenung vnnd 
‚  erlöfun Br daß una Gor * die Engel Dätterlich behäs 
⸗ —— —* . fein ara forg und lieb ſo wol im leydn | 
erg rd. Vnd was yoır diſem lieben trewen 
Sale —— —— —— ſollen / auch wacder⸗ 
angſ vnd ndt 


* Formular enfers Chꝛiſlichen Gebets / l 
N on Chꝛiſto Jeſu in dem heiligen Vatter vn⸗ 
Zn begriffen vnd gegeben ift / hat ein folchen 
weg ond geſtalt / daß wir fondere gefaßte wortanflat 
einer Voꝛred / vor eingang ſolchen diſes Gebets vnd 
begerens dabey gebrauchen / vñ hiemit andechtigklich 
zů Gott kommen muͤſſen / Damit wir das deſto getroͤ⸗ 
ſter thuͤn moͤgen. Darumb will einem Pfarꝛer gebil⸗ 
ren/daßer dergleichen wort fein vnderſchidlich und 
(auter fürgeb und erflär/guffdaß die guͤthertzigen de⸗ 
fo fröficher zů folchem Gebet fommen/ vnd daneben 
willen ond verftehen; fie haben mit Got dem Vatter 
zu thuͤn vnd zu Schaffen. nd wiltu die wort anfehen 
vnd a iſt ein ſolche di Vorred gar kurtz / als 
nemlich / Datter vnſer der du biſt in den 
Kimmeln: Da duaber die fach — 
ſo iſt diſe Vorred nn voller gehai 
Aup: ri nr —— * 
ordnung 


Jıs Bedeutung des 
ordnung Gottes inn diſem Gebett brauchen / iſt / 

Matter. Dann ob ſchon vnſer Erföfer vnd Hays 
land diſem Goͤttlichen Gebet zů ſeiner zierd ein an⸗ 
ders ſonders woͤrtlin het geben vnd vorſetzen moͤgen / 
das ein herrlichers anſehen het haben / vnd ſtattlicha 
ſein moͤgen / als nemlich / da er het künden bemelden 
ein Schoͤpffer oder Herren / doch hat er ſolche wort 
bleiben laſſen / die vns zu gleich ein forcht machen vnd 
Bringen möchten. Ein ſolches woͤrtlin aber hat er dar⸗ 
für brauchen wollen, daß die / fo betten ond etwas an 
Got begeren / zu lich / hoffnung vnnd vertrawen be⸗ 
woͤgt vnnd vrſach gibt. Dann was iſt lieblicher und 
fuͤſſer / weder der Vatterlich Nam der nichts dann 
buld und lich lautet und Bedeutet: —— 


Was maſſen vnd geſtalt aber der Vatterliche 
Nam Got gebür und zägeaignet werde / ſolches dem 
Volck zuerleuttern und anzuzaigen / wirdt güte hilff 
vnd ſtewr ehün der innhalt vnnd die bedeutung der 
woͤrtlin / erſchaffung / regierung / vnd erloͤſung Dam 
erſtlich ſouil die erſchaffung betrifft / dieweil Got den 
Menſchen nach feiner Bildnuß beſchaffen / vnd aber 
den andern gethieren ſolche ſeine bildnuß nit hat laſ⸗ 
fen zu thail werden: ſo wirdt Gott diſer ſondern be⸗ 
gnadung vnd ſchanckung halber / mit welchen er den 
Menſchen gezieret / billich von allen menſchen / ſo wol 
vnglaubigen als glaubigen in der heyligen Schꝛifft 
ein Vatter genannt. Zum andern / die regierungbe⸗ 
langend / dabey kan ein Pfarꝛer zů erleutterung de 
fach ſein behelff füchen vñ haben / daß ons Oot diuch 
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ſondere ſeine ſorg vnd fürſehung cin Vaͤtkerliche lieb 
beipaißt vnnd erzaigt / wann er den Menſchen zů ſei⸗ 
nem nutz mit fürſorg vnd rath verſicht. Damit aber 
bey erklaͤrung difer vorhabenden Materi / etwas beſ⸗ 
ſers verſtanden vnd erkant werd / wie Vatterlich Got 
den Menſchen verforget / fo wirdt ſich wol ſchicken / 
daß die Chriſtglaubigen etwas bericht werden / von 
bewarung der Engel / die vber vns Menſchen ſchutz 
vnd ſchirm halten. 

So iſt dann auß ordnung und fürſehung Got⸗ 
tes den Engeln beuolhen vnd aufferlegt worden/ daß 
fie das Menſchlich geſchlecht bewaren / vnd einem je⸗ 
den Menfchen inn ſonderheit beyſtendig ſein / damit 
Die Menſchen ſchwerer gefahr vnd ſchadens / ſo ſich 
zůtragen moͤchi / vberhebt vnd ledig weren.Dann wie 
die Eitern jhren Kindern / wann dieſelben cin vnge⸗ 
hewren gefehrlichen weg oder raiß fürgenommen / huͤ⸗ 
teronndheiffer ihrer gefahr zugeben: Alſo hat auch 
der Himliſch Vatter vnſer jeden einem / in diſem vn⸗ 
ſerm weg / dadurch wir nachdem Himmelifcht Vat⸗ 
terland eylen vnnd ſtreben / Engel fürgeſetzet / durch 
deren huiff vnnd fleiß wir befchriget werden : vnd die 
ſtrick / ſo vns verborgner vnd verſtolner weiß gelegt 
worden / meyden:die erſchroͤckliche anlaͤuf / ſo auff uns 
gericht / abk oren: vnd durch beyſtand ſolcher wegwei⸗ 
fen vnd geferten / bey vnd auff dem rechten weg halten 
vnd bleiben mochten damit ons kain irꝛthumb oder 
abtrib / von dem liſtigen vnſerm widerſacher berait 
vnd fürgeſchoben werd / der vns von dem weg zum 
Himmelabfäret vñ abwendig machet. Aber wie — 

ie 


Yob, 6.12. 
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lich ſey daß Bott Durch fondere feine forg vnd fürfe, 
bung den Dienfchen alfo behuͤtet / daß erfein Ampt 
vnd verwaltung den Englen beuolhen / die nach ihur 
natur zwiſchen Gott vnd dem Menſchen das mittel 
halten:ſolches wirdt bey vnd mit Exempeln klar vnd 
offenbar / deren die heilig Schuifft ein guͤte maͤnig gibt 
vñ darꝛaicht: darinnen bezeuget wirdt / ſich hab durch 
Goͤtliche güte offtermals zuͤgetragen / daß die Engil 
im beyſtehen vnd anſchawen der Menſchen / wunder 
ding gewircket haben: dabey wir wurden erinnert vnd 
erwanet / daß noch dererley ding vnzaͤlig vil / die wit 
mit augen nit ſehen / von den Englen als Hirten vnd 
Schusherꝛen vnſers hails nutzlich und hailſamlich 
geſchehen vnd außgericht werden. 
Alſo hat der Engel Raphael / der dem Tobia 
zuͤ einem gefert vnnd wegweiſen von Got zůgegeben 
war / jhn / Tobiam / friſch vnd geſund hin vnnd wider 
gefuͤret / dem er auch ein gehilff geweſen / daß er / To⸗ 
Bias nit von Dem mercklichen groſſen Viſch gefref 
fen vnd verfchlunden wurd / vnd jhm darneben auch 
angezaigt / wie kraͤfftig deſſelben s leber / gall 
vnd berg were. Derſelbig Raphael hat den Teufel 
außgetriben / onnd ſouil gewirckt / daß ſeine / des Teu⸗ 
fels / macht vnnd gewalt verhindert vnnd gebandet 
wurd / damit er dem Tobia kain ſchaden zůfůget. Er’ 
Raphael / hat den Jungling Tobiam das gebürlich 
Eerecht vnd brauch gelehret. Auch hat er Tobian 
den Vatter / ſo nun blind worden / widerumb ſehend 
gemacht: Ferꝛer wirdt der Engel ſo S. Petrum dm 
Apoſtelfurſten auß feiner gefi een 
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fame Materi und vıfach geben, die Gotgeliebten zu 
vnderweiſen / was wunderfichen nutzes Die forg vnd 
büceder Engel vermög und mitbring / wañ die Pfar⸗ 
rerx werden anzaigen / was maſſen der Engel die fins 
ſtere gefengknuß beſcheinet vnd erleuchtet / Petrum . 
durch das anruͤren ſeiner ſeyten vom ſchlaff erwecket / 
die Ketten aufloͤſet / die band zerꝛeißt / Petrum verma⸗ 
net / daß er auffſtehe / die hoſen vnd andere ſeine klai⸗ 
der anleg vnd jhm nachuolg: Wann fie auch anzai⸗ 
gen werden / wie daß Petrus von demſelben Engel 
frey durch die Gwardia / oder das Kriegsvolck auß 
dem gefencknuß — die thür auffgeſperꝛet / und 
- quß der gefahr in ſichere behuͤtſame ort geſtellet vnd 
gebracht hab. Dergleichen Erempel/ wie voꝛgeſagt / 
iſt die Hiſtory der heiligen Schrifft vol / bey weichen 
wir verſtehen vund erkennen moͤgen / wie kraͤfftig die 
wolthaten ſeind / melche Gott den Menſchen beweift 
durch die Engel als Dolmetſchen vnnd Bocten / die 
nit allein von wegen einer ſondern gewiſen ſach ge⸗ 
ſandt / ſonder von anfang vnſers Lebens uns zuuer⸗ 
ſorgen zůgeben / vnd einem jeden ſondern Menſchen 
ah feinem hayl / ſchutz vnd ſchirm geſetzet vnnd zuge: 
ordnet werden. * 2 a in 
Auff folchen fleißigen:gethanen difen Bericht 
vnd außlegung volgt difer nutz Daß die herger Det zů⸗ 
hoͤꝛer auffgericht / vnd zů erfantnuß und verehtung: 
der Vaͤtterlichen ſorg und fürfehung/die Gott gegen 
‚ Ihnen bꝛaucht / erwecket werben. Aber ein Pfarrer ſoll 
fürnemlich allhie die ſchaͤtz vnd Reichthumb der 
Gottes gegen dem Menſchlichen geſchlecht h > 
zichen / 


Exod, 1% 


Exech, 


Eſait 49. 
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ziehen / loben und prepfen : welchen Got vnſern Art: 
ren / ob wir fchon von Adanı dem erfien Vatter ons 
fers geſchlechts und falls an / biß an den heutigen tag / 
durch vnaußfprechliche vil ſchand vnnd laſter belar⸗ 
diget haben / dannoch helt vnd braucht et fein lieb ge⸗ 

en vns / hoͤrt auch nit auff diſe furnemlichze ſeine ſeg 
für uns zu tragen. Vnd molt einer vermainen/&ett 
vergeßder Mienfchen / der müßt doll vnnd vbelbey 
finnen fein / auch wirde er Gott ein groffe gantz vun, 
bitliche fchmach zuͤlegen. Gott erzuͤrnet fich widet 


AIſrael / ſeiner deſſelben Volcks laͤſterung halber / wel⸗ 


ches vermainet von Gottlicher hulff verlaffen vnnd 
embloͤßt zuſein: dann in Exodo ſtehet alſo gefchriben: 
Sie haben ven HErꝛen verſuͤcht vnnd geſprochen: 
Iſt auch Sort in vnſerm mittel oder nit Bey Eze⸗ 
chiele zůrnet Gott auch vber diß Volck / darumb daß 


es geſagt hat: Der Her: ſicht vns nit. Der Her: hat 


die Erd verlaſſen Mit diſen vnd dergleichen Spꝛũ⸗ 
chen ſoll man die Glaubigen von ſolchem ſchnoͤden 
Gottloſen wohn abſchrecken / damit fie nie vermai⸗ 
nen / daß der Menſch bey Gott in ein vergeß komme. 
Vnd da ſoll angezogen werden / was maſſen ſich das 
Iſraelitiſch Volck bey Eſaia wider Cote beklagt⸗ 
Vnd hingegen / wie DT die Naͤrriſche feine des 
Volcks anklag fo gnedigklich mit diſer gleichnuß tw: 
derlegt / dann da ſtehet alſo gefchziben Syon ſpꝛach / 
der Herr hat mich verlaſſen / vnnd der Herr hat mai: 
ner vergeſſen. Zu den ſagt Got: Kan auch ein Mär: 
ser ihres Rindleins vergeſſen / daß ſie ſich jhres Kinds 
ren leer; 
1,» ni iR , i 
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ich deiner nit vergeſſen. Sihe ich hab dich auff meine 
haͤnd geſchriben. 

Band ob das ſchon mit diſen Schꝛifftſpꝛüchen lau⸗ 
ter erwiſen vnd beſtettiget wirdt / dannoch / damit die 
Chꝛiſtglaubigẽ aller ding vberwiſen werden / daß kein 
zeit anfallen moͤg / darinnen Got des Menſchen ver⸗ 
geß / vñ gegen jm die liebreiche ſeine werck vnd guͤttha⸗ 
ten nit erzaig: Das ſoll dann ein Pfarꝛer mit dem 
ſcheinbarlichen rxempel der erſten vnſerer aͤltern weis 
far vnd darthuͤn. Dann wer ſolt nit mainen / daß es 
mit dem Menſchen auß were / wañ wir hoͤꝛen / wie die 
erſten Eltern nach verachtung vñ vbertrettung Bde 
lichen beuelchs / ſcharpff angeklagt / vnd mit erſchroͤck· 
lichem diſem Sententz in das elend verſtoſſen worden 
ſeind / als Got fprach: Vermaledeyt und verfluͤcht ſey ceney.;. 
die Erd in deiner arbeit / mit viler arbeit ſolt du dich 
darauff noren dein lebenlang / Dom vnd Diſtel wirt 
fie dir tragen / vñ wirft die kreuter auff dem feld eflen ẽ 
Wan wir auch anſehen woͤllen / daß fie auß dem Pa⸗ 
radeyß veriagt / vnd daß zů deſſelben eingang ein En⸗ 
gel Cherubin mit einem fewꝛigen zweyſchneidigen Cenf;. 
Schwert geferet fep/damie dem Menfchen alle hoff⸗ 
nung benommen were / widerumb in den Öarten dca 
wollufis einzukoͤꝛen: tem wann wir verſtehn vnd er⸗ 
kennen daß fie von Got als einem Rachnemmer / von 
wegen bewiſner ser Aller inwendiger vñ auß⸗ 
wendiger widerwertigkeit geplagt vnd angefochten 
werden. Wer wolt dann nit glauben / daß der Menſch 
nit allein aller Goͤttlichen hůlff emploͤſt / ſonder auch, 
allem vnglück fürgemorffen vnd gefreyet m A 


Genef; 


Pfalm.>6. 
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Jedoch aber iſt den erſten unfern Eltern in vnd 
neben ſo groſſer anzaigung des erſchꝛoͤcklichen Got⸗ 
tes zoꝛns vnd rachs / ein liecht der lieb Gottes gegen 
jhnen auffgangen: Dann die Schꝛifft ſagt: Got ver 
‚Herr hat dem Adam vnd feinem Weib roͤck von ſel⸗ 
len gemacht / vnd ſie damit angelegt: Welches zwar 
ein groß zaichen war / daß Gott den Menſchen nim⸗ 
Mer zuͤ einiger zeit laſſen wolt. Dauid bat auch auf: 
getruckt vnd angezaigt / daß die lieb Gottes / durch 
kain Menſchliche boßheit nimmer erſchoͤpfft werden 
moͤg / vnd fpricht derhalben: Wirdt dann Gott fein 
barmhertzigkeit in feinem zorn erhalten? Dife mai 


. nung hatauch Abacuck beneldt/da er Bot den Her 


ren alfo anfprach: Wann du wirft zürnen/fo wirft du 


dañoch deiner barmhergigfeit gedacht fein. Michea⸗ 


at die fach auch eroͤffnet / vñ alfo gefage : Wer iſt ein 
als du / der die mifferhat auffhebe und vergibt 

vnd den vberbleiberiden feines Erbehails die Sünd 
nachläßt /der feinen zorn nit ewigklich wirdt Laflen 
einfallen / dann er ift barmhertzig / vñ wil gnedig fein. 
Die ſach iſt aller ding alſo geſtalt / wann wir vermai⸗ 
nen / wir ſeyen gar verworffen/ vnd aller hülff Gotte⸗ 
beraubt / alßdann ſuͤcht vns Got / vnd traͤgt am aller⸗ 
maiſten ſorg für ons / nach, feiner vnermeßlichen gů⸗ 
tigkeit. In zeit ſeines zorns helt er zuruck das ſchwert 
der gerechtigkeit / vnd hoͤrt nit auff die vnerſchoͤpfliche 
fchäs der barmhertzigkeit außzugieflen. Derhaiben iſt 
die erſchaffung vñ regierung diſer Welt jhres inhalte 
vnd vermoͤgens vaſt kraͤfftig damit vnd dabey zuct⸗ 
lentteren vnnd an erkennen geben / was ſondere — 
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Goꝛ der Herꝛ gebraucht / das Menſchlich geſchlecht 
zu lieben vnd zu beſchützen. 
Aber das werck Menſchlicher erloſung / ſo das 
drit iſt / geht bayden der Erſchaffung vnd regierung 
alſo weit vor / Daß der guͤtigſt Got und vnſer Vatter 
durch diſe gemelte dritte wolthat / die hoͤchſte feine bee 
gnadung vnd guͤte auff ons gehauffet Und gantz herꝛ⸗ 
lich hat von ſich ſcheinen laſſen. So ſol dan ein Pfar⸗ 
fer feinen Gaiſtlichen kindern ſolches anzaigen / vnd 
zum offtermal die herꝛliche gnadereiche lieb Gotes ge⸗ 
gen vno wol einbilden / auff daß ſie wiſſen vñ verſtehn / 
tie fie Durch Die erloͤſung / gang wunderlicher weiß 
kinder Gottes worden ſeind: Danfpricht Johannes / ;, 
er hat jnen gwalt geben kinder Gottes zu werden / ñ 
ſte ſeind auch auß Gott geborn. Der vꝛſachen halber 
wirdt die Tauff / die wir als das erſt pfand vnd denck⸗ 
zaichen vnſerer erloſung haben vnd halten / ein Sa⸗ 
crament der widergeburt genant / daher werden wir 
kinder Gottes geboꝛn: dann der HErr fpricht ſelbor 
Was gebom iſt auß dem Geiſi/ das iftgeif. Vnd: Ir lo ;- 
müßt von newem geboꝛen werden. Auch ſprlcht Der 
Apoſtel Petrus:Sle ſeind widergeborn / nit auß ver⸗netn 
gaͤngklichem oder verweſnem / ſonder auß vnuer weß⸗ 
lichen ſamen / durch das wort des lebendigen Gottes. 
In krafft diſer großwichtigẽ erloͤſung haben wir auch 
den H. Geiſt empfangen / vnd ſeind der gnaden Got⸗ 
tes würdig worden. So werden wir auch durch ſolche 
gnaden / zů kindern Gottes angenommen / wie dann 
der Apoſtel Paulus das an die Roͤmer geſchriben / vñ Am8, 
alſo geſpꝛochen: Ihr habt nit einen knechtiichen Geiſt 
33 empfan⸗ 
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empfangen / daß jhr euch abermal fürchten mäflet/ 


fonder jhr Habt empfangen den Geiſt deren / die zů kin⸗ 


‚dern ſeind angenommen / durch welchen Geiſt wir 


ſchreyen vnd rüffen Abba, das iſt / lieber Batter. Die 
Erafft und würckung folcher difer kundſchafft hat der 
ilig Johannes auff dife weiß erlcuttert/ Da erfagt: 
ehet was groſſer lieb hat ons Der Vatter geben / daß 
wir Sottes finder hieflen vnd weren. 

Nach folcher erklaͤrung follendie Chriſtglaubi⸗ 
gen weiter vermanet vñ erinnert werden / was ſie hin⸗ 
gegen Got jhrem allerliebſten Vatter ſchuldig ſeind / 
vnd hiemit verſtehen moͤgen / was fiejprem Schoͤpf⸗ 
fer / Regirer vnd Erloͤſer für lieb / andacht / gehorſam 
vnd verehꝛung beweiſen / auch mit was hoffnung vnd 
vertrawen ſie jhn anruͤffen ſollen vnnd muͤſſen. Es 
ſeind aber Leut vorhanden / die wehnen vnnd darfür 
halten woͤllen / daß allein die wolfart vnd das Glück⸗ 
rad ein anzaigung und warzaichen ſey / daß uns Got 
lieb Hab vnd halt:wann wir aber durch vnfall / ellend 
vnd widerwertigkeit von Got betranget vnnd geuͤbt 
werden / ſo ſey das ein zaichen eines feindtlichen her⸗ 
tzens wider vns / vnd daß fich der Goͤttlich willgar 
von vns hab abgewen erhalben zuͤ vnderwey⸗ 
fung ſolches vnuerſtands / vnd Damit Die verkerte di⸗ 
fer Leut mainung nach der wahren richtfchnär ge⸗ 
fchlichter vñ dabey gehandhabt werd:fo follman wei⸗ 


. fen ond darthuͤn / wann uns die hand des Herimrürct/ 
ſo gefchech das von jhm nit feindlicher weiß/fonder er 


haile ons durch das züchtigen/ond Daß auch die plag / 
fo von jhm herkompt / uns ein Artzney ſey. * er 
affet 
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ſtraffet und caReyer die Sunder / auff daß er ſie durch 
ſolche zucht beſſer und frömmer mach / vnd durch diß 
zeitlich ſcharpffes einſehen vnd auffgreiffen / von de 
ewigen verderbnuß erledig vnd frey mach. Er fücht P/l. 88, 
wol onfer boßheit haim / mit der rüthen/ vnd onfere 
Sünd mit firaichen / aber fein barınbergigfeit wirdt 
er ons nit entziehen vnd benemmen. 
Derhalben můß man die Ölaubigen vermanen / 
Daß ſie bey ſolcher züchtigung vnd ſtraff an Gou ein 
Vaͤtterlich lieh lernen ſpüren vnd erkennen / vnd den 
ſpruch des gedultigen Jobs in guͤter gedechtnuß / vnd 18 5. 
auch im mund haben / nemlich: Er verwundet/on ars 
tet / er ſchlegt / vñ feinchend hailen. Item daß ſie auch 
brauchen und jnen zů nutz machen / was Jeremias im Hierem.z., 
namen des Iſraelitiſchen volcks alſo geſchriben hat: 
Du haft mich gezüchtiget / vnnd ich bin gezüchtiger/ / 
vnnd dardurch vnderwiſen worden / wie ein vnge⸗ 
sdumbtes Kalb: Bekoͤr dur mich / ſo werd ich dekort 
dann du biſt der Herr mein Got. Daß ſie auch weiter 
das Exempel Tobie vor augen haben / welcher / als er 
empfunden, daß jn die Bätterliche hand Gottes mit 
Blindheit gefchlagen het / rieff er vnnd fchiyealfo:-D zus, , “ 
Her: Got frael/ich fag dir [ob ond danck / dann dur 
haft mich geſtraffet / und haft mich gehaplet. Allhie 
ſollen die Chriſtglaubigen wol verhůten vnd fleißig 
daruor ſein / daß ſie nit etwan vermainen / Gott wiß 
darumb nichts / vnd ſey jm vnbekañt / wañ jnen etwa 
ein vnfal zu handen ſteht / oder ſie ſonſt mit ellend ge⸗ 
plagt und beladen ſeind / dann der Her fpricht: Euch uam . 
ſoll fein Har von ewꝛem haupt en, Ja ſie m 
su - Im 


Apcal. 3, 


Aebr. 12, 
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len ſich ſelb mit diſem Goͤttlichen holdſeligen ſpꝛuch 
tröſten / foin der offenbarung ſteht vnd alſo lautet: 
Welche ich lieb hab / die ſtraff vnd züchtige ich. Sie 
ſollen auch jhre hertzer mit der vermanung des hey⸗ 
iigen Pauli an die Hebꝛeer zů rhuͤwen vnd friden fick 
len / da er ſpꝛicht: Mein Son woöͤll nit für gering ach 
ten die züchtigung des Herren / vnd verzag nit wann 
du von jhm geſtrafft wirſt: Dann welchen der Herꝛ 
liebet den zůchtiget er. Er gaißlet aber ein jedẽ Sun 
den er aufnimt. Seit jr aber ohn züchtigung / ſo feitir 
Baſtarden vñ nit Eeliche finder. Wir habe die Vaͤt⸗ 
ter vnſers flaiſchs zu Zuchtmaiſtern gehabt / vnd uns 
vor jnen gefoͤrcht et: ſolten wir dan nie vil mehr vonder 
shan [sin dem Vatter der Geiſter / auff daß wir lehtt 


Das ander Capicel. 


Warumb wir figen Vnſer / und aie Mein vatrer / vnd def 
wir alle ſam Chriſti Bäder vnd mite rben: auch Äctche und Ars 
me / groß vnd klein gleich gerstirdiger fein: Vnnd wie der 
Ehriſt foll vnd mäj; geſinnet ſein / daß er techt botie / vñ fptechen 

mögi Datter vnſer. 

Siget das woͤrtlin / Vnſer / alſo daß / da 
wir alle inſonderheit den Vatter anruͤffen / da 
nennen wir ine vnſern Vatter / dabey wir daũ 

verſtendiget vnd gelehret / daß auß ſchanckung vnnd 
gnaden / darumb daß wir durch Chriſtum zů kindem 
Gottes ſeind angenommen / notwendigklich daher 
volge / daß alle Glaubigen Bruͤder ſeind / vnnd ſich 
vnder einander Bꝛuͤderlich lieben ſollen: darumb ſa⸗ 
get Chꝛiſtus: hr ſeit alleſam Brüder, dann einer iſt 
ewer Vatter der im Himmel iſt. Derhalben nennen 
3 auch 
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auch die Apoſtel in jhren Epiſteln oder Sendbriefen 


alle Gläubigen Brüder. Auß dem müß auch aller 


Ding geuolgen / Daß durchauß alle Glaubigen nit als 


fein Brüderlich an einander verwandt ſein / ang⸗ - 


fehen, daß fie von Gott zä Kindern auffgenommen/ 
fonder dieweyl der aingeboꝛn Sun Gottes Dienfch 
iſt / daß ſie auch Chriſti Brüder ſeind vnnd genant 
werden. Dann der Apoſtel Paulus / als er von dem 


Sun Gottes zů feinen Hebꝛreern redet / ſprꝛach alſo: Hebr.z. 


Er / Chuꝛiſtus / ſchaͤmbt ſich nit / daß er fie Brüder haiſ⸗ 
ſet / vnd ſagt: Ich will verkündigen deinen Namen 


meinen Brüdern / wie dann Dauid lange zeit dar⸗ Plz, 


uoꝛ auff Chꝛiſtum den Herzen’ vnd in feiner perfon 


geweyſſaget. 
Auch redet Chriftus ſelb zuͤ den Weibern bey 


dem Euangeliſten alſo: Gehet hin vnd verfündiger Murhzs. 


meinen Brũdern / daß ſie in Galileam gehn / da wer⸗ 
den ſie mich ſehen. Vnnd iſt wiſſentlich / das hab der 
HEn geſagt / als er nun von den Todten erwecket 
war / vnd die unfterbligfeit erlanger het / auff daß nit 
etwa einer vermainen und gedencken möcht / dife fols 
che Brüderliche verwandtfchafft fendurch fein Br= 
ftend vi Himmelfart getrennet vnd auffgehcbt woꝛ⸗ 


den. Dann es iſt alſo weit daruon / daß die Wrſtend Mask s 


Chꝛiſti diſe verainigung vnnd Brüderliche lich ges 
ſchaidet vnd auffgeloͤſet hab / daß er auch / wie wir be⸗ 
richt ſeind / von dem Thron ſeiner Mayeſtet vnnd 
Glory / wann er vber alle Menſchen fo jemals bey 
menſchlicher gedechtnuß geweſen / richten vnd vrthai⸗ 
len wirdt / die geringeſte vnd klaineſte vnder den glau⸗ 
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118 Außlegung des 
bigen feine Mitbruͤder nennen wirde. Vnd wie folles 
zuͤgehen mögen / daß wir nit Brüder Chrifti wären’ 
da wir doch feine Miterben genant werden? Dann 
er / Chriſtus / ift der Erfigeborn / vnd geſetzt zü einem 
Erben ober alle ding. Wir aber ſeind nach jhm gebo⸗ 
ren zů feinen Miterben / nach maß vnd außthailung 
der Himtifchen gaben / vnd nach geſtallt der lieb / dar⸗ 
durch wir uns erzaigen für Diener und Michelfe 
Des hepligen Geiſts: der ons ein vefächer iſt / daß wir 
zů einem tugentfamen hailfamen leben getriben und 
angezündet werden : daß wir / vermög feiner des hey⸗ 
figen Geiſts gnad / in den ſtreit und kampff Deshails 
dapffer onnd mol geſtercket einfichen vnnd tretten. 
Vnd da ein ſolcher ſtreit weißlich vnd beſtendigklich 
volfuͤrt / vnd die zeit diſes lebens vergangen iſt / ſo em⸗ 
pfahen wir von dem Himliſchen Vatter / den bill 
chen lohn vnd die Kron / die denen allen / fo bey dem⸗ 
felben lauff gehalten haben / vnnd verharrlich bliben 
feind/gefegt und beſtunpt iſt. Dann mie der Apoſtll 
fast / ſo iſt Bote mit vngerecht / daß er vnſers werds 
vnd lieb vergerß. A, 
Aber wie ſehr vns diß woͤrtlin/ vnſer /.0m 
hertzen gehen vis geſpꝛochen werden folk das gibt vn⸗ 


» no ia. des heiligen · Chiyſoſtomi Spruch zu erkennen / der 


oper.imper. 


in Mattheh. 


fagt / daß Bott ven Chriſtenmenſchen gern hoͤr / nit 
allein wann er für fich felb / fonder auch / wann erfür 
andere bettet: angeſehen / daß cs natürlich ſey fürfih 
ſelb bitten / vnd aber. auſt gnaden kom̃ + Daß manfür 
andere better: Für fich zu betten / zwingt Die not/füt 
act vnd fordere die Bruͤderliche er 
7 iu l 
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Woͤrtlins / Vnſer. 219 
liche lieb: Chryſoſtomus ſetzt weiter hinzů vñ ſpꝛicht: 
Das Gebet iſt Gott lieber vnnd ſuͤſſer / welches mit 
Bꝛuͤderlicher lieb beweret vnd gezieret iſt / weder das / 
ſo auß not geſpꝛochen wirdt. Allhie bey dem hailſa⸗ 
men Gebet / daran ſouil vnnd groß gelegen / ſoll ein 
Pfarꝛer menigklich vermanen / vnd dahin halten / daß 
ein jeder / was alters / ſtands / weſens oder würden er 
fein mag / difer gemainen verwandtnuß gedacht ſey / 
vnd ſich freundlich vnd Bruͤderlich halt und erzaig / 
ſich auch keinem andern auß ſtoltz vnd vbermuͤtigkeit 
voꝛziehe / vnd höher acht: Dann ob gleichwol in der 
Lirchen Gottes allerley aͤmpter in jhre ſondere grad 
vnd ſtaͤnd ſeind außgethailet: ſo benemmen doch diſe 
vilerley grad vnnd Amptspflichten der zuſamenfuͤ⸗ 
gung Bꝛuͤderlicher verwandtnuß gar nichts: wie daft 
auch die vilfeltigen würckung vnd allerley geſcheff⸗ 
ten der glider Menſchlichen leibs kein vrſach iſt oder 
gibt / darumb diſer oder jener leibs thail / ſeines glids 
würckung oder namen verlier. 

Stell dir einen für / der ein Künigklichen gewalt 
Hab:foll aber der / ſo fer: er Glaubig iſt nit aller ande⸗ 
rer ein Brüder ſein / die in gemainſchafft Chriſtlichen 
Glaubens begriffen werden: Freilich. Warum̃ aber? 
Darumb / daß nur ein / vnd fein anderer Got iſt / von 
dem die Künig vnd auch die Reichen herkommen / 
vnd von dem die Armen / vnd wer ſonſt dem Künig⸗ 
klichen gewalt iſt vnderthan / ren vrſprung haben: 
ſonder es iſt nur ein Got vnd ein Vatter / vñ ein Herr 
aller vñ vber alle. Derhalben iſt auch aller menſchen 
geburt / nach dem Geiſt / gleich geadlet / vnd art halber 
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einer vnd gleicher würden vnd gleicher herrligkeit / 
dieweil wir alleſam auß einem Geiſt / mit eben einem 
Sacrament des Glaubens / verfiche die Tauff / Fire 
der Gottes geboꝛen / vnd eben eines Erbthails vnder 
einander miterben ſeind. Vnd haben zwar Pie mol 
uermoͤglichen Reichen vñ gewaltigen leut keinen an⸗ 
dern Chriſtum zů jrem Got / weder ſonſt die geringen 
vnd Fleinuermöglichen:Sie feind auch durch feinan- 
dere Sacrament eingeweihei / auch haben fie feinans 
dern Erbthail des Him̃elreichs zugewarten. Sum 
ma / Buoͤder feind wir fametlich durch einander, vnd 


"se wie der Apoſtel Paulus an die Ephefier befent , gli⸗ 


Gel. 3, 


der des leibs Chrꝛiſti von feinem fleifch und feinem ge⸗ 
bain / daß er auch feinen Galatern anzaigt / vñ fpricht: 
Alleſam ſeit jhꝛ finder Gottes durch den Glaubenn 
hriſto Jeſu? Dann wieuil ewer in Chriſto getaufft 
ſeind / die haben Chufiumangelegt:da iſt kain Jud / 
fein, Griech / kein Knecht / fein Freygeborner / fein 
Mann / kein Weib / dañ alie j feit eins in Chriſto Je 
fu.Dife fach follen und müffendie Seelſoꝛger flaifig 
handlen vnd treiben / vñ mit güter verſtendenuß auff 
diſe mainung halten vnd verharꝛen: dann allhie gar 
ein gelegne vrſach vorhanden / nit allein die geringen 
verwoꝛfnen armen menſchen behertzigt zumachen vñ 
zu auffrichten / ſonder auch der Reichen gewaltigen 
sroffen Hanſen ftolg und vbermärh zunidereruden. 
Vnd auff daß der Apoftel deren Lcur verhi 
vnd vnrath mit gegebner Artzney zuhilff keme/ hat er 
quff die Bꝛüderliche diſe lieb ſtreng gehalten / vnnd 
dieſelb den Glauhigen nut woleingebilde:: 
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Derhalben wann du Chꝛiſtenmenſch diß des 
Herꝛn Gebet zů Got ſprechen wilt/fo ſey iñgedenck / 
du lommeſt zů Gott / als ein Kind zů feinem Vatter. 
Wann du dan diß Gebet anhebſt vnd ſprichſt: Vat⸗ 
ter vnſer / ſo erinnere dich / wohin vnnd wie hoch dich 
die hoͤchſte guͤte Gottes hab auffgehebt / der dir beuol⸗ 
hen vnd gehaiſſen / nit als ein getrungnen vnwilligen 
vñ forchtſamẽ knecht zu feinem Herrn zugehn / ſonder 
als ein willigs Find getroſt vnnd ſicherlich zu ſeinem 
Vatter zueylen. Bey ſolcher betrachtung vnd eriũe⸗ 
fung ſieht dir bin vnd wider weitter zubedencken / mit 
was fleyß und andacht du betten ſolleſt: Dann dahin 
muͤſtu arbeyten / daß du dich alfo erzaigeſt / wie einem 
Find Gottes gebürt vnd wol anſteht / das iſt / daß dein 
Gebett / wandel vnd werbung vnwürdigkeit halber 
des Goͤtlichen herfoifiens vñ geſchlecht nit ungleich 
fchein / dahin dich der gütigft Gott auß lauterer ſei⸗ 
ner gnaden hat würdigen wollen. Zü folcher gna⸗ 
denreichen pflicht vermant onns der Apoſtel / da er Bu Fi 
fpricht: Sept nachuolger Gottes / als dielichfte fin "7," 
der/ auff daß mit warheit von ons koͤndt geſagt wer⸗ 
den / was eben derfelb Apoftel Paulus an feine Theſ⸗ 
ſalonicker fchreibe: Ir ſeyt allefam Finder des liechts / 
vnd kinder des tags. SE 
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72 Bedeutung der Wort / 
Vn ſagẽ wir nit allein Vatter vnſer / ſonder 
‚auch alßbald darauff Der dur btiſt in dẽ 
Him̃eln: Es iſt aber menigklichẽ / die von 
Gott ein rechts wahres willen und mainung haben / 
wol bekant / daß Gott allenthalben vnd in allen Lan⸗ 
den ſey. Das iſt aber nit alſo zuuerſtehn / als ſey Got 
ſtuckweiß außgethailt / vnnd dermaſſen außgedenet / 
Daß diſer thail fein ort vnnd raum / jhener ein andern 
befig vnd einnene. Dann Got iſt ein Geiſt / der alle 
ailung loß vnd ledig ſteht / vnnd die nit leyden kan. 
r doͤꝛfft vñ moͤcht Got in ainiges orts begriff faſ⸗ 
ſen vnd einfahen / alß der etwa eingeraumbt werden 


kündt / weil er von im ſelb bekent: Iſt dem nit alſo / dz 


ich Himmel vnd Erdenerfüll? Welches widerumb 
alſo zuuerſtehn iſt das Gott Him̃el vnd Erden / vnd 
was dainnen begriffen iſt / durch ſein krafft vñ macht 
alſo in ſich ſchleußt vñ begreifft / daß er ſich jedoch in 
feinen raum oder ort verfaſſen vñ einſchlieſſen laſſet. 
Dañ allen dingen iſt Got zugegen und wohnet jnen 
bey / die er eintweder beſchafft / oder aber waltet was 
beſchaffen if: Er iſt von keiner Landſchafft / graͤn⸗ 
tzen oder ort alſo vmbgeben vnnd eingefaßt / daß er 
ſein natur vnd macht nit allenthalben gegenwürtig⸗ 
klich ſetzen / haben vnd brauchen moͤg. Das hat der 
heilig Dauid außgetruckt vñ angezaigt / da er ſpricht: 
Fahr ich gen Himmel, fo biſtu da. 

Aber gleichwol ob ſchon Got in allen orten vnd 
a zugegen iſt / in maffen er mit nichten mög 
singefangen werben / dannoch wirbt in der 


Der du biſt in den Zimmeln. 233 
Zchꝛifft zum offtermal vermeldt / er hab ſein behau⸗ 
ung vnd wohnung im · Him̃el. Welches aber darum̃ 

aiſo beſchehen / daß die Him̃el / die wir vber vns ſehen 
der beft vnd edleſt thail der Welt / die auch vnuerwe⸗ 
ſenlich ſeind vnd bleibẽ gwaltig an kraͤfften / groß vñ 
ſchoͤne vber alles ander leibliches geſchoͤpff / vnd jhre 
gewiſe / vnfelbare vnd beſtendige bewoͤgung vñ lauff 
daben vnd halten. Damit dann Gott die hertzer der 
Menfchen beivdget vnd jhnen vrſach geb zubeſchawẽ 
die vnentliche ſeine macht vñ Maieſtet / die am aller⸗ 
maiſiẽ ſcheinet on ſich ſpürẽ laßt am werck der Him⸗ 
meln / ſo hat er in der Goͤtlicht Schꝛifft bezeuget / ſein 
wonung ſey im Him̃el: zaigt auch zum offtermal an / 
daß kein thail in aller welt / wie wahr iſt / der nit durch 
die gegẽwertige natur vn krafft Gottes begriffen ſey. 
» Darumb ſollen die Chuſtgl aubigen jhnen bey 
ſolcher betrachtung vor augen — nit allein die 
bildnuß gemainen aller vnſers atters / ſonder auch 
Gottes / der im hohen Himmel regiert vnd herrſchet: 
auff daß ſie iñgedenck ſeyen / waũ fie betten woͤllen / jt 
berg vnd gemuͤt hinauff gen Himmel zurichten: vnd 
wie vil hoffnung vñ vertramen fie auß dem Vaͤtter⸗ 
fichennamen ſchoͤpffen / ſolld vnd mögen auch fo vil 
Chꝛiſtlicher demuͤtigkeit vnd Gotſeligkeit darzů ges 
haben vnnd nemmen bey betrachter herrlichen vber- 
treffenlichen natur ond Goͤtlicher Maieftet deſſelbẽ 
vnſers Vatters / der in dẽ Him̃eln iſt. Diſe nechſtge⸗ 
melte wort / geben auch denen / ſo betten woͤllen / ein 
anzaigung / was man begeren ſoll: dann all vnſer be⸗ 
geren / ſo zu erhaltung vnnd notturfft diſes lebens 
N 7 Binlich 
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dienlich fein mag / fo ferꝛ ſich daß mit den Him̃ eliſcht 
gätern nit vergleicht / vnd an die ſelben gewendet und 
gericht wirdt: ſo iſt es vnd bleibt eytel / vnnd ſtuͤnd ei⸗ 
nem Chriftenmenfchen vbel an / were auch feiner nit 
würdig. Derhalben follen’die Pfarꝛer jre from̃e a⸗ 
böser von diſer betweiß trewlich vermanen / onndein 
ſolche vermanung mit dem Apoſtel Paulo befräfftis 
eb]. 3, gen vnd gütmachen / der alfo ſpricht: Sept jhe mit 
Chꝛiſto auffgeftanden/fofücht was oben iſt / da Chi 
Rus iſt / figend zuͤ der gerechten Gottes / Laßt euch 
ſchmecken vnd gefallen was oben iſt / vñ nit was auff 
Erden iſt. | | 


Das viert Capitel. 
Yußtegung der won / Geheiliget werde dein Nam: 
vnd warumb man Ju anfang wüunſchet 3 


vnd Bor⸗ 
tes Namen / Reich und gehorfam gehäzer daß Sorten. 
Nam an ſelb harug vnd 44 I vd * 
Geber auff 


werck mt zuenthailigen / (ander zuhailigen Haben. 


J Eso kom̃en wir zů dererfien Div, Hehatli⸗ 
RBget werde dein Nam : dabey zumercken 
iſt / was man an Got begeren ſoll / vnd mit was maß 
vñ ordnung das zuthün ſey / das hab ſelb der Maiſter 
vnd Herr vnſer aller gelehret / vnd auch nach zuchün 
beuolhen. Dañ dieweil das Gebet vnſers fleiß / wun⸗ 
ſchens vnd begerens ein kundtſchafft vnnd dolmetſch 
iſt / ſo werden wir alßdann rechtmäßig vnd vernünff⸗ 
tigklich bitten vnd begeren / wann die maß vnd ord⸗ 
nung vnſers begerens der maß vnd ordnung * 


Gcheiltget werde dein Nam. 7if 
was zubegern iſt / gleich lautet vnnd nachfchlachter. 
Nun will aber vnd vermanet uns die wahre lieb / daß 
mir all onfer gemüt / fleiß ond ernſt zu Sort ſchicken 
vnd ſetzen / welcher / da er Allein an jm felb daß hoͤchſte 
güt iſt vñ vermag / ſo iſt billich und recht / daß er ſon⸗ 
derlicher maß / vnd vor allen dingen lieb gehabt wer⸗ 
de. Man kanaber Bott nis vor hertzen vnd ſonderer 
maſſen lieben / ſo ferꝛ er nit ober Alle ding vnnd Crea⸗ 
turen geehret vnd gepriſen wirdt. Dann die vnſere / 
die frembde vñ ein mal alle guͤter / die man guͤter nen⸗ 
nen mag / vnd von Got herkom̃en / müſſen dem hoͤch⸗ 
ſten gůt ſtat thän vi nachgeben. Damit dañ das Ge⸗ 
bet mit güter ordnũg angeſchickt wurde / ſo hat vnſer 
Hayland diſe bitt von dem hoͤchſten guͤt zů einet fürs 
nemlichen hauptbit allem andern bitten vnd begeren 
vorgeſetzt / vnd vns hiemit gelehret vnnd angezaigt / 
eh daß wir haiſchen vnd begeren / was vns vnd einem 
jeden vnſerm naͤchſten von noͤthen iſt / daß wir beuor 
bitten vñ begeren ſollen / was aigentlich die ehr Got⸗ 
tes belanget / vnd ein ſolches vnſer fleißiges begeren 
Gott fürhalten vnd außlegen. Alſo vnd mit der weiß 

bleiben vnd halten wir vns bey der pflicht vnd gebir⸗ 
muß Ehriflicher lieb / dadurch wir werden bericht/ 
daß wir Gott mehr dan ons felb lieben / vñ zuforderſt 
begeren ſollen vnd muͤſſen / waß wir Gott goͤnnen / vñ 
demnach was wir vns ſelb wünſchen. 
Vnd dieweil wir gewoͤhnlich füchen vnnd bege⸗ 

ren was vns manglet vnd abgeht / vnd aber Got vnd 
feine natur feinen zůſatz haben / auch die Göttliche 
Subſtantz vnd weſen durch nichts wachſen vnnd zuͤ⸗ 
nemmen 


*36 Bie erſte Bit / 
nem̃en Fan oder mag / angeſehẽ / daß fie vn außſprech⸗ 
licher maſſen aller volkommenheit volmaͤchtig iſt:ſo 
ſoll verſtanden vnnd erkant werden / es hab mit dem 
vil ein andere mainũg / was wir dißfalß im Watter 
vnſer Got dem Herꝛen wünſchen vnd wol woͤllen / 
dieweil es zů feiner ewigen glory vnnd heriligfeit ge⸗ 
oꝛꝛet. Dann allhie bitten vnd begeren wir / daß der 
am Gottes den Hayden kundiger ſey / dz ſein reich 
erweitteret vnnd gemehret werde / auch daß wir von 
tag zů tag / je meh: vnd mehn dem willen Gottes ge⸗ 
hoꝛfamẽ. Diſe dꝛey vermelte ding / alß der Nam / das 
Reich / vnd die gehoꝛſam enthalten ſich nit in derſel⸗ 
ben inwendigẽ guͤte vñ volkonenheit Gottes / ſonder 
ſie kommen / vnd werden von auſſen hergenommen. 
Damit aber etwas lauterer verſtanden werde / 
mie krefftig diſe Bit ſeyen vñ wz fie geltẽ / da gebüret 
einem Pfarzcr vñ gaiſtlichen Hirten / dz er die Chriſt⸗ 
glaubige verman / diſe wort te im Him̃el al⸗ 
ſo auch auff Erden / moͤgen zů einer jeden der 
dreyẽ erſten Betſtuck gericht vnd gebraucht werden / 
nemlich alfo : Gehailiget werde dein Nam / wie im 
Him̃el / alfoauch auff Erden. tem: Zuͤk om̃ dein 
reich wie im Himmel/alfo auch auff Erden’ Deßglei⸗ 
chen: Dein will geichehe) wie im Himmel/affo auch 
auff Erden. Wann wir aber bitten vnd begeren / daß 
der Nam Gottes gehailiget werde : da iſt vnſet mai: 
nung/ daß die hailigfeit vnnd herrligkeit Goͤtlichen 
Namens bey uns zunemme vnd wachs. 
Allhie 
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Altpie foll ein Pfarꝛer aufffehen/ vnd feine from⸗ 
me zuͤhoͤrer ondermeifen / der Hayland ſag nit/ daß 
fein Nam alfo auff Erden gehailiget werde / wie im 
Himmel / verfiche/ daß die hailigung fo auff Erden/ 
an jhrer groͤſſe der Himlifchen gleich were/ dann das 
Ban keinerley weyß gefchehen : fonder die mainung 
Ehrifi iſt / daß folches auß lich vñ unge 
lichen fleiß gefchehe. Iſt gleichwol wahr / dz der Goͤt⸗ 
lich Nam feiner andern hailigmachũg bedarff/ weil ” 
er felb hailig und erſchroͤcklich / wie auch Got felbhä 
lig iſt / vnd kan im kein hailigkeit / die er nit von ewig⸗ 
keit gehabt / widerfaren vñ zugeben werden. Jedoch 
aber / weil er auff Erden vmb vil weniger verehret 
wirdt dann wol billich were / vnnd auch nochdarzä 
mit vermaledeyung / ſchand vnd laſterworten belai⸗ 
diget wirdt / darumb bitten vnd begeren wir / daß er 
allhie auff Erden gelobt / geehret vnd herrlich gehal⸗ 
ten werde / nach dem exempel des lobs / ehr vnd herr⸗ 
ligkeit / ſo hm wirdt im Him̃el angethan vnd bewi⸗ 
fen: das iſt / daß die ehr vnd der Gotsdienſt in vnſerm 
gemät/ hertzen vnnd mund dermaſſen ſey vnd geübt 
werde / daß wir Gott alle innerliche vnnd euſſerliche 
ehꝛrentbietung anthůn vnd beweiſen / vnd jn zuhoͤchſt 
pꝛeiſen als den hoͤchſten / rainen vnd herrlichen Got / 
vnd hiemit den hohen Himmelburgern nachſchlag⸗ 
sen. Dann wie die Himmelgaiſter gang gleichmuͤtig 
Gott den Herzen loben vnnd pꝛeiſen: alſo bitten wir 
auch / daß es auff Erden zůgeh / vnd daß alle Voͤlcker 
Gott erkennen / jhm chr und reuerentz erzaigen / vñ al⸗ 
ſo daũ fein menſch gefundẽ werde / der nit die Er 
ud iche 
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liche Religion annemme / ſich Got dem Herrn gang 
ergeb / auffopffer vnd glaub / daß er ein Brunn ſey al⸗ 
ler heyligkeit / vnd zwar vberal nichts rains / nichts 
hailigs fein koͤnt / das nit auß der hailigkeit Goͤtlichẽ 
Namens entſpꝛing vnd herkomme. Dann der heilig 
Apoſtel Paulus gibt zeugknuß / daß die Kirch ge⸗ 
rainiget ſey durch das Waſſerbad im Wort des ie⸗ 
bens. Aber diß wort des lebens bedeut vnns den Na⸗ 
men des Batters/onnd des Suns / vnd Des heiligen 
Geiſts / in deſſelben krafft wir getauft vnnd gehail⸗ 
get werden. Derhalben weil nichts kan oder mag wo 
der ſauber vnd rain / noch gang vnd volkom̃en fem/ 
darüber der Nam Gottes nit ſey angeruͤfft worden / 
fo haiſchen vud begeren wir von Got / daß ein gankıs 
Menfchliches Geſchlecht die vnlautere finfternuf 
vnd dunckelhait des vnglaubens verlaß / mit den ſtra⸗ 
len Goͤtlichen liechtes beſcheinet vnd erleuchtet wer⸗ 
de / vnnd hiemit die krafft diſes Namens dermaſſen 
erkenne / daß es in demſelben die wahre hailigkeit fü- 
che / auch in dem Namen der heiligen vnzerthailten 
Dꝛeyfaltigkeit daß Sacrament der heiligen Tauff 
von der hand Gottes empfahe / vnd alſo die volkom⸗ 
mene krafft der heyligkeit erlange vñ zuwegen bꝛing 
Aber vnſer wünſchen / erlangen vñ begeren geht 
nichts weniger die jenigen auch an / die durch ſchand 
vnd laſter bemacklet ſeind / vnd die raine volkom̃en⸗ 
hait der Tauff / auch das klaid der vnſchuld verloren 
haben: daher auch kommen iſt / daß der vnrain Gaifl 
in ſolchen ellenden leuten feinen fig on wohnung wi 
derumb gemacht hab. Darumb wünfchen — vnnd 
egercy 
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begerenzü Gott / daß auch in onnd bey folchen leuten 
ein Nam gehailiget werde / daß fie zů hertzen gehn / 
widerumbzüjrer gfundt kommen / durch das Sacra⸗ 
mene der Büß ihr vorige hailigfeit wider zuwegen 
bringen / ond fich ſelb zü cinem rainen onnd hailigen - 
Zempelond wohnung Gottes ſehicken vñ erzaigen. 
‚Entlichbitten wir hie / das ·Gott aller menfchen 
hertzen mit ſe inem glang vorleuchte / damit ſie ſehen 
kündten / das alle beſte geſchenck / vnd alle volkonie⸗ — 
ne gaben / ſo vom Vatter der liecht kom̃en / ſeyen vns * 
von oben herab gelanget vñ geben worden / auff daß 
wir die maͤßigkeit / gerechtigkeit das leben / der feelen 
hayl / vñ einmal alle bayder ſeel vnd leibs euſſerliche 
lebnuß vnd hailſame guͤter Gott zu danck erkennen / 
von dem / wicjhn die Kirch darumb lobt / alles guͤt 
herkompt: kan die Sonn etmdamit jrem ſchein / fan 
das ander geſtirn durch fein wirckung vnd lauff dem 
Menſchlichen geſchlecht etwas nutzen: kan vnns der 
vmbſtehend lufft erquicken: kan das Erdtꝛeich alles 
was lebt / durch die fruchtbarkeit feines gewaͤchß bey 
Aleben erhalten: koͤnnen wir durch hiilff vnnd fürde⸗ 
rug der Oberkeit ein gerhuͤigs / fridſames lebẽ fuͤren: 
das alles vnnd dergleichen vil andere vnzelige guͤter 
gibt vnnd thailt vns mit die grundloſe guͤte Gottes. 
———— die Achtmefen nebt Got als dem für⸗ 
nemlchẽ wꝛſacher alles guͤts für andere mehr würck⸗ 
iche vꝛſachen gefunden / vñ Secundas cauſas nenen 
gas ſallen vnd muͤſſen wir dahin verſtehen vnd deutt / 
‚alamarenfalchenebenunfache/ oder Secundazcaufz, 
WORT ** wunderlich af 
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vnſerm nutz beſchaffen gewendet vnnd angeordnet’ 
dardurch uns Gott feine güter außthailet / vnd weit 
vnd brait vmb ſich geuſſet. J 
Daran aber das allermaiſt in diſem Gebet ge⸗ 
legen / iſt das menigklich die Kirch erkeñ vnnd auch 
verehꝛ / als ein heyligſte Spons Jeſu Chrꝛiſti / vnd vn⸗ 
‚fer Muͤter / in derſelben allein der groß vnerſchoͤpfich 
ewigwerend Bron iſt / dardurch aller vnflat der fünd 
gewaſchen vnd anßgedilget: daher vnnd darauß alt 
hailſame vnd hailigmachende Sacrament gefchöft 
werden / dardurch als durch ſondere him̃elifche Kos 
‚kin vnd Rinnen der thaw vnnd ſafft der hailigkeit in 
‚uns von Gott wirdt außgegoſſen. Zů diſer Kirchen 
allein vnd auch zů denen / welche ſie in jhrer fchoßbe 
greifft / gehoͤrt aigentlich die anruͤffung diſes Goill⸗ 
chen Namens / welcher allein vnder dern Him̃el de 


‚ ‚menfehen iſt gegeben worden / dardurch wir mäfen 


-feligwerden. 


2 "Die Pfarꝛer follendifen ort hefftig ereiben/md 


zuerkennen geben / cs gebür einem fromen kind / dab 
es nit allein zů Gott dem Vatter mündtlich und mit 
worten bit / ſonder daß es auch mit der that vnnd im 


werck daran ſey / vnd ſich befleyßige / auff das in vnd 


an im die hailigung Goͤtliche Namens herfur leuch⸗ 
te vnnd ſcheine. Ach Gott daß deren Peine mweren / die 
wol im Gebet diſe hailigung Goͤtlicht Namens ſieto 
begeren / vnd doch denſelbẽ mit der bar paul antinen 
iſt / belaidigen vnd vermacklen/ die auch darun ſchu 
dig ſein / vñ vrſach darzitgeben / daß Got dem Herin 


bißweilen gefluͤcht wirt. a J 
am: * 


Geheyliget werd dein Nam y4t 
Apoftolifch fpruch: Der Nam Gottes wirdt durch rom. 2. 
euch / oder von ewert wegen bey vü order den Hays 
den geleſtett. Vnnd in Ezechiele leſen wir alfo: Als Era 36 
fienu onder die Hayden kamen / es were wa es wolt/ 
fo entheitigten ſie imerdar meinen hepligen Namen, 
Da man zů jhnen fagt/ das iftein volck Gottes / vnd 
haben dannoch auß jrem Land ziehen muͤſſen. Dann 
wie die jenigen leben vñ geſitt ſeind / die ein Religion 
bekennen / vnd von ſich weiſen / alſo vnd daſſelb pflegt 
auch der onuerſtendig Poͤfel von der Religion felb 
vnd jhrem auffrichter und anheber zuurthailen ond 
zuhalten. Derhalben wer derangenomner Chrifls 
licher Religion gemeßlich lebt / vnnd nach derſelben 
Regel fein Gebet / thuͤn ond Laffen ſchickt und anſtel ⸗ 
let / der gibt anderen groſſe vꝛſach vnnd gelegenhait 
den Namen des himliſchen Vatters zuloben vnd mit 
aller angerhaner ehr vnd herꝛligkeit zuprepfen. Dart 
der Hen hat ons folche pflicht felb eingebunden und 
aufferlegt / dz mir die menfchen durch fcheinbaren tuts 
gentſamen onfern wandel und werck zů lob vñ preyß 
Goͤtlichen Namens verurſachen vnd anraitzen: vnd 
redt ons darum bey dem Euangeliſten auff diſe weis ,, 
alſo zu. Ewer liecht fol vor den menſchẽ alſo leuchten / 
dañ fie ewer güte werck ſehen / vnd ewern Vatter / der 
im Himmetl iſt / glorificieren vnd pꝛeyſen. Der Apo- | ,.,, 
ſtelflirſt ſpricht auch: Ihr ſolt vnder den Hayden ein 
guͤten wandei fuͤren / auff daß ſie Got herrlich Halten 
vnnd ehren / wann ſie euch auß ewern guͤten wercke 
erachten vnd vithailen werden. — 
J .. 
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Das fünfft Capitel 
‚ie man verfichen ſoll die ander Rirt: Zükomme one dein 
Reich: Und wie man nie allein das Hımmelreich begeren / ſon⸗ 
Der auch ſuchen mäß: Auch maa mafien beder Randimenfchlichen 
Difes eienda / vnnd Des Hımmelreichs gegen einander verglis 
chen und diß ors bedacht werden foll, 


N der andern Bitt des heyligen Vatter vn⸗ 

Li daiien wir ſagen:8 ükom̃ vns dein 
Deich : da begeren wir das Him̃elreich / da⸗ 

hin die gantze Euägelifche Predig gewendet / vnd da⸗ 

mit geſchloſſen wirdt. Dann daher hat auch S. Jo⸗ 

hañes der Tauffer fein Buͤßpredig angehebt vnd ges 
ſpꝛochen: Würcket buͤß / dann das Reich der Hiticl 
Muh. naher ſich. So hat auch der Hayland menfchlichen 
sfchlechts bey nichts anders den anheb feiner Euans 

Matsb.4. geliſchen Predig gefücht und gemacht: Vnnd hatin 
der haylfamen feiner Sermon / mit weicher er den 
Jungern auff dem Bergdie weg vnd fleg zur Selig⸗ 

keit gewiſen / als zit einer fürgeſchlagnen Materi 

ſeiner Predig kein andern eingang vnnd anfang ge⸗ 
macht / dann von dem Himmelreich: ſpꝛicht derhal⸗ 

Matthus. ben: Selig ſeind die / ſo nach dem Geiſt arm ſeind / 
dann jhr iſt das Reich der Himmelen. Ja auch die 

in / Chriſtum / bey ſich auff halten wolten / denẽ hat er 
vrſach geben vnd anzaigt / darumb er anderſtwohin 

Lue.4 raiſen mußt / vñ fprach: Sch müß auch andern Staͤt⸗ 
ten das Reich Gottes verfündigen/ dann darumb 
Sinichgefandt worden. Nachmalen hat er auch den 
—— Apoſteln beuolhen / eben diß Reich Gottes zupꝛedi⸗ 
gen. Vnd der da ſagt / er wolt hingehen / — Ihe | 
„Raster 


Vatter begraben dem hat Chriſtus geandtwortet / 
vnd in alſo angeredt: Gehe du hin / vñ verkündig daß 
Reich Gottes. Als er aber von den todten aufferſtan⸗ 
den / da hat er viertzig Tag lang / die. erden Apofteln Ma. 
erfchinen/vom Reich Gottes geredet und geprediget 
Gofollen dañ die Pfanerdiß ander Betſtuck 
zum fleyßigſten tractieren vnnd außlegen/ auff daß 
die Chriſtliche Zuͤhoͤꝛer willen vnd verfichn moͤgen / 
wie kraͤfftig vñ notwendig daß ſey. Vnd erſtlich / da⸗ 
mit ſie die fach verftendigflich vnd ſubtil erleuteren / 
darzuͤ wirt jnen vil helffen / daß fie gedenckẽ / ob ſchon 
diß ſtuck zu allen andern Betſtucken gethan vnd ge⸗ 
ſamlet iſt: dannoch ſey von Chꝛiſto beuolhen woꝛden : 
daſſelb neben den andern fonderlich zugebrauchẽ / da⸗ 
mit wir vnſerm begerẽ auch mit allem fleiß nachſetzẽ. 
Dann er fpriche :Gücht zuuoꝛ das Reich Gottes vñ “+ 
fein gerechtigfeit/ und das alles wirt euch Drein vnnd 
hinzů gewoꝛffen werden. Vnd zwar ift ein fo groffe 
volle vnd menig Himlifcher gaben ii güter in diſem 
Bebett begriffen/daß es alles in fich ſchleußt / vñ vers 
nag / was uns notwendig fein Fan zübefchügung vñ 
onderhaltung bayder vnſers gaiftlichen vnd leiblichẽ 
ebens. Wie ſolten wir aber einen des Künigklichen 
tamens wirdig ſchetzen / der das jhenig nit achtet / 
nd jhm nit laßt zů hertzen gehn / daran vnd dainnen 
ie wolfart des Künigreichs ſteht vñ begriffen wirt? 
Ond da die menſchen vnd vnderthanen ſo ſorgfeltig 
ind von wegen glück vnd hails jhres Reichs / was 
tainen wir dann / daß alle Kũnig ſelb ſür ſorg tragen 
nd einſehen haben / auff daß fie das leben vñ die wol 
— ee ,Jaa ij fart 
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fart jrer vnderſeſſen ſchützen / ſchürmen vñ handhabẽ 
So iſt dann ailhie in diſem Bettſtuck / dadurch 
wir das Reich Gottes begeren / das alies gefaßt vnd 
eingeſchloſſen / weß wir in diſer Pilgerfart / oder vil 
inch: ellend und jam̃erthal bedürfftig ſeind / Das vns 
Such Gott alles verhaißt gnedigklich zugeben. Dañ 
er ſpꝛicht gleich darauff. Vnd das alles wirt euch bin. 
zů geworffen werden. Wit welchen worten eraller: 
ding hat anzaigen wollen er ſey der Künig / der dem 
menfchlichen gefchfecht alles mit er menig vnd 
reichlich füürftreckt und aufthailt. Vnd darumd fagt 
Daudy als er die grüdlofe gätigfeit Gottes mit mob 
Wh 32 pepachtem bergen betrachtet/ alfo:-Der Her: regiert 
mich/ vud mihr wirtnichts abgehn oder mangle. Cs 
iſt aber damit gar nit gnaͤg / daß man das Keich Got 
tes hefftig begert/fo lang wir bey / vnd zů folchem Ge⸗ 
bet nit auch das alles als werckzeug bꝛauchẽ / dadurch 
das Reich Gottes geſucht und gefunden wirt. Dam 
Manb.25. es haben auch die fünffdörechten Junckfrawen das 
Reich Gottes em fig begert/ vnd alſo geſagt: Hen / 
Herr / thu vns auff: Da ſie aber nit auch hetten hilff 
vnd ſtewr / dadurch ſie zů ſrem begerten kom̃en moͤch⸗ 
ten / fo ſeind fie außgeſchloſſen worden: Vnd das nie 
Mash. ;. vnbillich: dann der mund Gottes hat diſen Sentens 
außgefprochen vnb ergehn laſſen · Es wirdt mie ein je- 
der/ dermir zuͤſpricht / Herr / Her / eingehen in das 
Reich der Himmel J 474 
Derhalben ſollen dig Prieſter / welche Seelſoꝛ⸗ 
ser ſeind / auß den volle vberflieſſenden Broñen Goͤt⸗ 
licher Scherifft das jenig ſuche / —— 
| Ba igen 
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Bigen sh dem Reich Gottes Fan ein luſt vnnd begird 
machen vnd erwecken: Vnd ſollen dergleichen fnend 
den Glaubigen / den ellenden ſtand vnnd weſen diſes 
vnſern lebens vor augen halten / dadurch ſie dermaſ⸗ 
fen bewoͤgt werdẽ / auff daß / wañ fie fich anſehen / oil 

in ſich ſelb gehn / mögen alſo zuͤ gemuͤt fuͤren / vnd ge⸗ 
dencken an die hoͤchſte ſeligktit vnd vnaußſpꝛechliche 
gůter / derendie ewige wohnung Gottes Vatters fo 
vol vnd vberflüßig iſt. Dañ wir ſeind vñ leben in di⸗ 
ſem elend als Echter / vnd einmal als Jũwohner des 
orts / daiũen die Teufel wohnen / die dermaſſen auff 
ons verhaßt / daß ſie ſich nit Ediien erwaichen laſſen: 
dañ ſie ſeind dem menſchlichen geſchlecht mehr dann 
feind / grim̃ig vnd vnerbittlich. Was ſoll man ſagen 
von dem haimlichen jñerlichen ſtreit / den ohn vnder⸗ 
laß der leib / die ſeel / vnd der Gaiſt vnder vñ gegen ein: 
ander fuͤren / deßhalbẽ wir ſtets in ſorgen ſein muͤſſen 
daß wir nit fallenẽ Vnnd was ſag ich in ſorgen ſtehn 
oder vns foͤrchtene Ja ſtrauchten vnnd verfielen alß⸗ 
bald vnnd ſtracks dahin / da wir mit dem Bollwerck 
Goͤtlicher hafid vnd gewalts nit verfehen vñ beſchir⸗ 
met wurden. Als der Apoſtel Paulus diß ellend vnd 
jam̃er bey vnd an jm ſelb ſpuͤret vnd empfund / ſprach rom. po. 
er: Ach mich armſeligen menſchẽ / wer wirt mich erle⸗ 
digen von de Coͤrper diſes tods Vñ wiewol diſe vn⸗ 
fer menſchliche armſeligkeit vnd elend an jm ſelb wol 
kündtlich iſt / ſo wirdt es dannoch vil kündtlicher vnd 
beſſer verſtanden bey der verharꝛlichen würckung 
vnd beſtand anderer Creaturen / in welchen / ſie ſeyen 
ſigq oder vernunftloß / ſpüren vnd erfinden wir ſelten / 


ex 


Bi. Aaa ij daß 


daß derſelben eine von fhreraigentlicht angefchaffen - 
würckung / empfindtligfeit oder bewoͤgung fich aljo 
ond dermaflen abtreiben laß 7. daß ſie von jhrem füre- 
geferten und geordneten zil und end abmweich ond irr⸗ 
geh. Das findt fich alfo bey dem wilden Gethier / Fir 
fehen und Geuoͤgel / vnnd bedarff allhie Feiner meh⸗ 
rer erleuterung. Sichſtu gegen Himmel auff / mer⸗ 
PA, ckeſt vnnd verſteheſtu mit / daß Dauid die rechie ware 
heit hat geſagt ? In ewigkeit O Herr bleibet dein 
wort im Himmel. Dañ der Him̃el wire niit vnauff⸗ 
hoͤrlicher bewoͤgung vñ ewigem vmblauff dermaſſen 
getrengt vnd getriben / daß er das wenigſt nit ab ſei⸗ 
ner von Bott geſetzter ordnung weich vnnd jrr lauff. 
Wiltu das Erdreich vnd ſonſt alle welt anſchawen 
vnd bedenckẽ / fo kanſtu du leichtlich anſehen vñ [pl 
ren / dz ſie eintweder nichts / oder aber allein mit dem 
wenigſten an habender jhrer ordnung felet vnnd 
manglet. Aber das ellend menſchlich geſchlecht fehler: 
vñ fellt zuniimalen: Selten kompt es dem nach / was 
es für recht helt vnd erkent: Offtermals was es guͤts 
zuwürcken an die hand genom̃en / das wirfft es von 
ſich / ſchlegts auß vnd verachts: Waa das aller beſt 
ſo jhm jetzo gefallen / daß mißfellt ihm alßbald / ver⸗ 
wirffts gar / vnd alſo demnach was jm vbel anſteht / 
vnrathſam / ſchaͤdlich vnnd verderblich iſt / dem fellt 
vñ laufft es zůu. Wo mag dañ ſolche diſe menſchliche 
vnbeſtendigkeit vnd elend herkom̃ene Zwar vnd ein⸗ 
mal auß verachtung Goͤttlichen einſprechens. Wir 
flopffin dis ohren vor den vermanungẽ Gottes. Die 
augen woͤllẽ wir nit auffheben zů vnd gegen dẽ lieche⸗ 
uf ti 856 welches 
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welches ons von Gott wirdt filrgehaften. Ach ge⸗ 
hoꝛchen wir nit dem Himliſchen Vatter auff fein 
hailſames anforderen vnd beuelhen. 

Der halben ſollen die Pfarꝛer ihren fleiß daher 
wenden vnd bꝛauchen / daß ſie den Chꝛſtglaubigen jr 
elend vnders geſicht halten / vnd zu bedencken geben/ 
woher der jammer HERE vnd auch daneben anzai⸗ 
gen / wie vnnd mit was, Artzney dem mög acholffen 
—— dem allen werden fie ein guͤten vorrat und 
vorthaif haben bey den Schufiender heiligen Mans 
nen Gostes/ als Johannis Chꝛyſoſtomi und Augu⸗ 
füni/fürnemlich aber bey dem / was wir oben in auß⸗ 
legung des, zwoͤlff Artikel Apoftolifchen Glaubens 
vermeldt vnd beyſamen getragen. Dann da man fol- 
ches. mol waißt und erkent / welcher under allen Got⸗ 
loſen täfterlichen leuten wolt fich dann mit hülff vor 
Fommender Ödtlicher gnaden / vnd nach dem Euan⸗ 
geliſchen Exempel des verloꝛnen Suns nit befleißi=zae. ız. 
gen auffzuſtehen / auffzurichten und dem Himliſchen 
Künig vnd Vatter vnder augen zufommene 


Das ſechſt Capitel. 

Tag mawber Dem Reich Gottes nach gemoriheit der en 
——— vnd daß Dadurch Bedeutet roerde Br 
walt vnd proudentz oder färfehung/onnd auch das Gaifllich ins 

etlich Reich Chriſn ın feinen Glaubigen onnd lebendigen gli⸗ 

"Dem Ite m wie das Reich der glory u der gnaden bey einan⸗ 


der ſtehen vnd eins auff das ander volge. 
Ach folcher erleutterung der obgemeltenwort: 
Maik ons Kin Reich 7 ſollen dem⸗ 
nach dꝛe Pfarꝛer weiter anzaigen vnnd entde⸗ 
Fe / warzũ den Glaubigen diſe Bit nutze: was doch 
un aa» das 
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das jenig fey / ſo wir mit vilgemelten difen worten an, 

Got begern / ſonderlich weil bep demfelben GUFoMt«: 
me dein Reich / vil bedeutet wirde: vnd iſt zwar 
ein folche erklaͤrung auch andere Sprüch der heyli⸗ 

gen Schrifft dadurch zuuerſtehen / nutz / vnd zũ rech⸗ 
ter erkantnuß diſes orꝛts hoch von noͤten. So hat dan 
das Reich Gottes ein gemaine bedeutung / die in der 

bepligen Schriffe za vilmalen fürfelle: vnd bedeutet 
nit allein den gewalt / welchẽ Got ober ale Menſchen 
vnd die gantze Welt braucht/fonder es bedeutet auch 

die fürfehung / dadurch Bot alles regicret vnd hand⸗ 
habe. Dann infeiner hand vnd gemalt / fpricht der 

Pꝛophet / ſeind alle end und Gꝛentzen der Erden. Bey 

Difen enden und grengen wirdt auch verſtanden mas’ 
inden Erdadern vnnd thailen aller andern ding ver⸗ 
borgen ift und ligt. Auff die mainung fprach Mar⸗ 
docheus alfo: O Herr Got Allmechtiger Künig / al⸗ 
le ding ſeind vnd ſtehen in deinem gewalt / vnd iſt nie⸗ 
mand / der deinem willen kündt widerſtand thuͤn: du 
biſt ein Herr aller ding / vnnd niemand iſt / der deiner 
Maieſtet widerſtreben moͤg. 


Widerumb vnnd zum andern / wirdt bey dem 
Reich Gottes die fürnemliche ſeine ſonderbare fürſe⸗ 
hung erklaͤret und zuuerſtehen geben / dadurch er der 
Herꝛ / die Gotſelige vnd hailige Menſchen beſchir⸗ 
met vnd verſorgt. Von ſolcher feiner vbertreflichen 
forg vnd fürſehung ſpꝛach Dauid alſo: Der Herꝛ rt⸗ 
gieret mich / mir wirt nichts manglen. Auch Eſaias: 


Haie. Der Herꝛ vnſer Künig wirt vns beſranba 


— 


* 
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chen: Vnd wiewol in folchem difem Künigklichen 
gemalt Gottes Diejenigen infonderheit ond fürnem⸗ 
lich feind ond Damit verforge werden/die allhie hailig⸗ 
klich vnd Gotſeligklich leben: ſo hat dannoch Chꝛui· 
ſtus der Herr ſelb Pilatum erinnert / vnd jhm ange⸗ zo. 8, 
zaigt / ſein Reich ſey vnd kom̃ nit von diſer Welt / das 
iſt / ſein Reich hab kein anfang vnd vrſprung auß di⸗ 
ſer Weit / die einmal beſchaffen iſt / vnd wider zerge⸗ 
hen muͤß. Dann mit weltlicher vnd zergengklicher 
weiß regieren die Kayſer / Künig / Hertzogen / Staͤt / 
vnd die alleſam / welche von den Menſchen dahin ge⸗ 
nommen oder gewoͤlet werden / daß ſie den Stätten 
vnd Landen vorſtehen / oder ſonſt durch gemalt und 
vnbilliche mittei ſich einer Herꝛſchafft angemaſſet 
vnd darein getrungen haben. 

Naun iſi Chꝛiſtus der Herꝛ ein Künig von Got 
geſetzt / wie der Prophet ſagt: deſſelben Reich iſt nach aaL.a, 
des Apoſiels Pauli mainung lautter gerechtigkeit: 
dann er / Paulus / fpricht: Das Reich Gottes iſt ge⸗ Rom. 14 
rechtigkeit / frid vnd fremd im heiligen Geiſt. Es herr⸗ 
ſchet aber Chrifinsder Her in ons durch inwendige 
tugent / als durch den Glauben / Hoffnung vnd Licb/ 
vermitleſt derſelben wir des Reichs mit ſonderer weiß 
mitregierende ſtuck vnd thail ſeind. Vnd wann wir 
Sort dem Herzen ſonderlicher maſſen ſeind vnder⸗ 
thaͤnig / ſo werden wir zů feinem Gotsdienſt vnd ver⸗ 
ehrung gemenhet vnnd zůgethan / in maſſen wir wol 
ſagen moͤgen: Ich herrſch / aber jetzt nit ich / ſonder 
Chꝛiſtus herꝛſchet in mir / wie ſonſt auch der Apoftcl 
ſagt: Ichleb / aber jetzo nit ich / ſonder Sonne lebt out 

3 n mir. 


CLac.17. 
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in mir. Nun wirt aber das Reich Gottes ein gerech⸗ 
tigfeit genant / weil es durch die gerechtigfeit Chriſti 
des Herꝛren geſetzt vnd ge ift. Vnd von diſem 
Reich redet der Herr bey S. Luca alſo: Das Reich 


Gottes iſt innerhalb euch. Dann ob wol Jeſus Chꝛi⸗ 


ſtus durch den Glauben in allendenen herrſchet / die 
in der ſchoß der hailigſten Kirchen / als einer Muͤtter 
ſeind vnd begriffen werden: doch herrſchet er fürnems« 
lich vber die / ſo mit fürtreflichem kraͤfftigem Glau⸗ 
ben vnd hoffnung begabt ſeind / vnd ſich als raine le⸗ 
bendige glider Gottes / dem HErren dargeben vnnd 
erzaigen: in diſen / ſagt man / ſey das Reich der gna⸗ 
den Gottes. 

Das iſt aber auch ein Reich der gloꝛy vnd herꝛlig⸗ 
keit Gottes / dauon Chriſtus der Herr bey S. Mat⸗ 
theo alſo rede: Kommei jr gebenedeyten meines Vat⸗ 
ters / beſitzet das Reich / ſo euch von anfang der Welt 


berait iſt. Diß Reich hat der Schaͤcher bey S. Luca / 


als er ſeine laſter erkennet / gantz wunderlich alſo be⸗ 
gert: Herr gedenck meiner wann du kommeſt in dein 


- Reich. So gedenckt auch S. Johannes difes reichs/ 


vnd ſpꝛicht: Es werde dann ciner widergeboren auß 
dem Waſſer vnd dem Geiſt / fo fan ernit eingehenin 
das Reich Gottes. Der Apoftel Paulus thüt an die 
Epheſier auch meldung dauon / ondfagt: Kein Hüs 
rer / oder vnrainer /oder geitziger (welches if ein Goͤ⸗ 
tzendienſt hat an den Reich Chꝛiſti vñ Gottes thail. 
Dahin gehoͤrn auch etliche gleichnuſſen / die Chriſtus 
der — von dem Reich Gottes gegeben bat. 

un muß abet das Reich der er 
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Der Gloꝛy vorgehen: dann esfan nit ſein / daß die glo⸗ 
ey Gottes indem ſey vnd herrſch / in welchem nit zu⸗ 
uoꝛ die gnad Gottes geherꝛſchet ondregierec hat. Die 
gnad aber / wie der Hayland ſagt / iſt ein Waſſerbꝛon nan.s. 
der in das ewig Leben ſpꝛinget. Was ſollen wir aber 
ſagen / das die glory anders ſey / dan cin ſondere gantz 
volfomne gnade Dann ſo lang wir mit diſem ſchwa⸗ 
chen ſterblichen Coͤꝛper vmbgeben ſeind / die zeit wir 
in difer blinden Bilgerfart vnd ellend vmbſchwaif⸗ 
fen / vnd als gebrechhafftennoch weit vom Huren 
ſeind: darumb ſchlüpffern wir vnd fallen offletmals / 
wann wir den behelff vnd handraichung des Reichs 
der gnaden / daran wir vns vormals hielten vnd ſtew⸗ 
reten / von uns thin vnnd wegk werffen: Wann ons 
aber das Liecht des gloꝛwürdigen volkomnen Reich 
auffgehen vnd leuchten wirdt / alßdann werden wir 
eräffig und Randhafftig in ewigfeit beſtehen. Dann 
allemängel ond onrath werden dazumal hingenom⸗ 
men:alle fchwacheit vnd bigpigkeit wirdt ſtarck vnd 
kraͤfftig werden : fo wirdt auf Gott in vnſern bay⸗ 
den Seel ond Leib heriſchen v icren. Dasıfl . .. 
aberaußfürlicher im Apoftolif r en Ölaubenerfeite ⸗· 
a — / als man von der Vrſtaͤnd —— 

andſet. * 


Das ſibent Capitel. 
Wie wir bitten follen!daß (Sorten Reich auch Jü den inglaubie -.- 7 
enldergleichen jü Den boͤſen falfchen Cheiſten / vnnd Jü uns allen 
tomme, Was auch ein jeder Fey dyſen rorsegniralteın Zu den⸗ 
«fen! fonder auch Ju ıhün haͤb / als mit vera allen zeitlichẽ/ 
mait berglicher demůt / mit vc rmepdung alles vbels / vnd micemba Ss 
ſige t wuͤrckung alles güren/ damıs Ipzißus ın vũ durch — 
vond wir mit jhm heriſchen. 35 * 


Nach 


Ach dem jetzo iſt angezaigt / was bey dem Reich 
Gottes in gemain verſtanden wirdt / ſoll vol⸗ 
gendts vermeldet werden / was diß Vetſtuck / 
nemlich / Fükom̃ vns dein Reich / aigentlich 
erhaiſch vnd haben woͤll. So bitten vnd begeren wir 
dann zů Got / damit das Reich Chuiſti / welches iſt die 
heilige Kirch / gemehret vnnd erweittert werde / daß 
fich die Vnglaubigen vnd die Juden zuͤ dem Glau⸗ 
ben Chꝛiſti des Herren / vnd zü erkandtnuß des wahr 
ren Gottes bekoͤren: daß auch die abtrinnigen vnnd 
Ketzer widerkoͤren / vnd kommen zů jhrer geſundtheit 
vnnd gemainſchafft der Kirchen Gottes / dauon ſie 
ſeind abgefallen: vnd das auch erfüllet werde / vnnd 
fein endſchafft erraich / was der Her? durch den mund 
: ef; Eſaie aiſo gefprochen hat: Ermeitter den plag deiner 
Hütten / vnnd die Tebich deiner wohnungen folt dus 
außſtrecken. Spars er ua auß deine Sail’ onnd 
mach veſt deine Naͤgel / dann du wirft zur rechten vnd 
zur lincken ſeiten außbſchen / dann der dich gemacht 
hat / derſelbig wirde dein’ Herꝛ ſein. Vnd widerumb: 
Efa. 60%. Die Hayden werden in deinem Liecht wandlen / und 
die Künig indem glantz / der dir auffgeht. Erheb dei⸗ 
ne augen / vnd ſihe rings vmb dich / diſe alle haben ſich 
verſamlet / vnd ſeind zü dir kommen / deine Sün wer⸗ 
den von ferꝛem kommen / vnd Deine Töchter werden 

von der feiten auffſtehn. 


Dieweil aber in der Kirchen leut gefunden wer⸗ 

zu den / die wol Got mit worten befennen/aber im werck 

vnd mit der that verlaugnen / vnd darumb ein vbel⸗ 
— geſtalten 


— — 


ʒatom̃ uns dein Reh. 77 
geſtalten Glauben von fich weiſen / in denen atıch von 
wegen ihrer Sünd der Teufel wohnet / vnd als in ai⸗ 
gnem ſeinem ſitz vnnd behauſung herrſchet: darumb 
begeren wir zum andern / damit auch jnen das Reich 
Gottes zäfomme / vnd fie alſo nach vertribner dun⸗ 
ckelheit der Sünd durch die glantzenden ſtralen des 
Goͤtlichen liechts widerumb moͤgen in die vorige di⸗ 
gnitet vnd würden der kinder Gottes kommen vnnd 
eingeſetzt werden: damit alfoder Himmeliſche Vat⸗ 
ter / nachdem er auß ſeinem Reich alle Ketzer vnd ab⸗ 
trinnige verſtoſſen vnd abgeſchafft / auch nach wegk⸗ 
geraumpter aͤrgernuß vnnd vrſachen viler Laſter / der 
Kirchen Tennen ſaͤubern vnnd laͤutteren moͤge / wel⸗ 
liche Kirch dem HErꝛen ſeinen Gottesdienſt mit an -· 
dacht und heyligkait verrichten / vnnd hiemit in gn ⸗· 
ter ruh des liebꝛeichen friedens genieſſen moͤg. Endt⸗ 
lich vnnd zum drittens begeren wir / auff daß allein 
Gott in vns lebe vnnd in vns herrſche / vnd daß der 
Tod hinfuran kain platz mehꝛ hab / ſonder daß der⸗ 1.ca. 19, 
ſel vnnd verſchlunden werde durtch den Sig = 
Ehrifttonfers HErren / der andy allen gewalt vnnd 
herrſchung ſeiner Feind zerſtrew unnd verherey und 

mit krafft ond macht Alles feirkem Reich vnd gebiet 
| vnderwerffe. aan BL 4 5. FL re 217 ZU Bot Be “N RIES J 
AEs ſollen aber die Pfarrer dahin ſorgen vnnd 
erachten / auff daß ſie die glaubigen lehren vnd vnder⸗ 
weiſen / ivas bey vnd mit diſem Betſiuck begert wer⸗ 

de / vnd mit was gedancken vnnd betrachtungen ſie 
verſehen und gefaßt fein muͤſſen / woͤllen ſie ſa za Got 

dem Herzen diſe bit und begeren RT 

y 
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vnd langen. Vnd ſollen erſtlich vermanen / daß die 
vor augen ſtellen vnd zů hertzen füren Die krafft vnnd 
mainung der von Chꝛriſto gegebner gleichnuß / da er 
ſpricht: Das Himmelreich if gleich einem verborge⸗ 
‚nen Schag im feld : weicher Menſch denfelben findt / 
der birge vnd verhelt jhn / geht mic fremden hin / vers 
kaufft alles was er hat / vnnd kaufft daſſelbig Feld. 
Dann wer die Schaͤtz vnd Reichthumb Chꝛiſti dee 
‚Herzen kent / der wirdt vmb derſelben willen alles ver: 
achten / jhm wirdt auch alle vermoͤglicheit / Guͤt / Hab 
vnd gewalt ſtincken. Dann nichts iſt / das man dem 
hoͤchſten guͤt vnd werth vergleichen / ja gegen jhm mit 
chꝛen ſtellen vnd abſehen moͤg. Wer nun ſolches er⸗ 
kent / der wirdt auffruͤffen mit dem Apoſtel / vnd ſpꝛe⸗ 
chen: Ich hab alles für ſehaden getechnet / vnd aeht es 
für kat / auff daß ich Cheiſtum gewinn. Diß iſt dns 
herrlich wolgeſtaltet Euangeliſch Perlin⸗ Wer alle 
ſeine Guͤter zů gelt machet / vnd daſſelb daran wen⸗ 
det / der wirdt genieſſen der ewigen ſeligkeit. O wie ſe⸗ 
lige Kinder weren wir wolt vns Jeſus Chriſtus mit 
ſouil liecht vorfcheinen/daß wir dabey erſrhen künten 
das edel Perlin Goͤtlicher gnaden / dadureh er in den 
ſeinen herrſchet vnnd regieret: dann alſe wurden wir 
all vnſer Guͤt und Hab / vñ auch uns ſelb verkaufſen / 
auff daß wir ſolches Klamat kauffen / innhaben vnd 
beſitzen koͤndten. Alßdann vnd demnach moͤchten wit 
wol getroͤſt vnnd vngezweyfelt ſprechen Wer mirpt 
oder mag ons ſchaiden vonder Liebe Chi Wol⸗ 
‚len wir aber wiſſen vnd verfichen / welches die herꝛui⸗ 
che vnd fürtreffenliche Excellentz fen dſenslvewi⸗ 
A 8 
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gen Reichs / fo laßt vns anhoͤren bayde des Prophe⸗ zu 64. 
ten vnd auch Apoſtels wort vnd mainung: Kain aug!· cor.a. 
hats geſehen / kain ohr hats gehoͤrt / iſt auch in kaines 
Menſchen hertz geſtigen oder kommen / was Gott bee⸗ 
raitet hat denen / die jhn lieben. 

‚Aber diß ewig Reich zuerwerben / welches wir 
begeren / wirdt furderlich vnd gät fein / wann wir in 
vns gehn / vnd bey vns ſelb betrachten / wie wir ſeind / 
nemlich / ein geſchlecht Adams / das billich auß dem 
Paradeyß in das ellend als Echter verſtoſſen / deren 
vnwürdigkeit vnd verkerte boßhait den groſſen zorn 
vnd haß Gottes / auch die ewige ſtraff erhaiſcht vnd 
wol verdient: Vnd muͤſſen derhalben dazumal vnnd 
darumb billich verſchlagen vnd verzagts muͤts ſein. 
Vnſer Gebet ſoll auch voll Chriftlicher demuͤtigkeit 

ſein / vnd ſollen vns ſelb aller ding mißtrawen / auff 

daß wir aiſo mit dem Publican zů der barmhertzig⸗ zu.:®, 
keit Goltes eylen vnd fliehen / alles ſeiner guͤtigkeit zů⸗ 
ſehreiben / jhm ewigen danck ſagen / der ons feinen 

Geiſt ſo reichlich mitgethailt / dardurch wir getroſt 
ſchreyen vnd ruͤffen doͤrffen / Abba / das iſt / lieber Vat⸗ nom.8. 
ter. Wir ſollen auch dahin trachten vnnd dencken / 

was wirthän vnnd laſſen muͤſſen / damit wir in das 
Himmelreich kommen moͤgen / dann wir zwar von 

Got nit zum muͤßiggang vñ traͤgheit beräffenfeind/ 

ja vil mehr / wie Chriftus ſagt das Reich der. Him⸗ maub.rı. 
mel leydet gewalt / vnd die gewalt brauchen / die reife 

ſens zů ſich. Vnd abermal ſagt er: Wilt du zů dem March. 19, 
Leben eingehen / ſo halt di Gebttt. 

Vnd iſt derhalben nit gnuͤg / daß man das Reich 
B3bb Gottes 
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Gottes begere / fo fer: onnd fo lang der Menſch nit 
auch mühe vnnd arbait daran ſtreckt. Dann esbe- 
| darffs vnd iſt noth / daß ſie auch Band anlegen / mit» 
«car. 3. helffer vnd werckzeug feyen der gnaden Gottes / ond 
alfo auff dem weg halten und bleiben / Dadurch man 
gen Himmel kompt. Got verlaßt uns nim̃er / der ons 
Nattb,18: zügefagt ond verhaiflen ewigklich bey ons zu fein vnd 
gu bleiben / derhalben wir auff das ainig wol fchen 
muͤſſen / daß wir nit Got / vnd auch uns felb verlaffen. 
In difem Reich ver Kirchen gehört das alles Goi zů / 
dadurch erden Menſchen jhr leben ſchützet ond jnen 
Das ewig hail zuͤrichtet: Wie auch die fchar und me⸗ 
nig der Engel / die wir mit augen nit fehen koͤnnen / 
vnnd die fichtbarliche Sacramentalifche geſchenck / 
die der Himliſchen krafft vol ond reich feind. In fol- 
chen ift uns von Bot ſouil hülff und fchirms deroꝛd⸗ 
het worden / daß wir vermittelß deſſelben / nit allein 
von den erſchꝛoͤcklichen Feinden ondjrem Reich und 
gemalt ficher fein / fonder den Höllifchen Tyrannen 
vnd Wuͤtterich felb/auch feine versüchte Trabanten 
901 uns züboden ſchlagen / vnd mit fuͤſſen darauff ge 

ben vnd tretten mögen. | 
nd follen darumb zum letsten bey dem Geiſt 
Gottes ernflich anhalten vnnd begeren / daß er uns 
—— vnd beuelhen:daß wir alles nach feinem 
willen thün:daß er dem Sathan fein gewalt und ges 
biet benemme / damit derſelb Die fette zeit vnſers le: 
bens an uns kain gemalt habe oder gebrauch :daß 
Ehriftus den Sig vnnd Triumph * daß ſeine ſa⸗ 
cungen auff dem gantzen Erdkraiß die 
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vnd bleiben: Daß feine beuclch gehalten und vollgezo⸗ 
gen werden: daß jhn niemand verrath / auch jhm nie⸗ 
mand abfall: ſonder daß ſich menigklich alſo erzaig / 
daß fie Got jrem Künig doͤrffen vnder augen kom̃en / 
vnd zů der von aller Ewigkeit geſetzten Poſſeß vnd 
Hab des Himmelteichs gelangen vnnd antretten / 
daſelbſt fie Selig ſeyen / vnnd mit ſampt Chꝛiſto dee 
twigkeit genieflen. \ 
Das acht Capitel. 

Antanaende außlegung der disk Vutt / Dein will geſchehe / 

dabey angejaigı wirdt / was ſchaden / jammer vnnd elends der 

Menſch auf Adams fall An fich grerbt / vnnd noch taͤglich em⸗ 

pfinder :der auch ſelb IA feinem verderben trachtet vnnd eylet⸗ 

darzů auch gar Franck vnd Findifch worden fllalfo daß er nit fein 


urgen/fonder Goties willen füchen vnnd allzeit darumb forgen! 
roachen! kempffen und bittenmä 


FO Arauff volget nun das drit Betſtuck/ Dein 
will geſchehe / wie im Himmell / al⸗ 

ſo auch auff Erden. Dieweil der Herr geſagt: 
Nit ein jeder der zuͤ mir ſpricht / Herꝛ / Herr / wirbt Mar 
eingehen in das Reich der Him̃el / ſonder der da thüt 
den willen meines Vatters ſo im Himmel iſt / der 
wirdt eingehn in das Reich der Himmel. Alle die dar 
begeren indas Himmelreich zu kommen / die follen zů 
Gott bitten / daß ſein will geſchehe. Derhalben iſt ein 
ſolches begeren allhie zum dritten bald auff die nechſt 
vorgehende Bitt von dem Himmelreich geſetzt wor 
den. Damit aber die Chriſtglaubigen wiſſen vnnd 
verſtehen / wie nothwendig ons das fhenig fey/ was 
mir mie difem Gebet Baifchen vnd begeren/auch wie» 
uil und groſſe hailſame gaben wir dadurch erlangen 
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vnd befommen:fo follen und werden die Pfarrer wel⸗ 
fen und darthün / mit was jammer vnnd ellend das 
Menfchlich geſchlecht vmb Adams fall willen ges 
truckt vnd betrangt fey geweſen. 

Dann von anfang hat Got allen Creaturen ein 
begirligkeit vnnd naigung zů ſelb aigner feiner wol⸗ 
fart angeſchaffen vnd eingepflantzet / daß ſie mit ſon⸗ 
derer jhrer natürlichen naigung jhr geſetztes zil vnnd 
end ſuͤchten vnd begereten / dauon ſie auch nimmer / ſo 
lang kain außwendige verhinderung zu handen ſte⸗ 
het / weichen vnd abtretten. Solche natürliche ange⸗ 
borne naigung vnnd begirligkeit / war auch inn dem 
menſchen von anfang / damit er Got als ein vrſacher 
vnd Vatter Menſchlicher ſeligkeit füchet vnd bege⸗ 
ret: und war ein ſolche krafft in dem Menſchen vwb 
ſouil herrlicher und fürtreflicher / dieweyl er vber aͤn⸗ 
dere Creaturen der vernunfft vnd raths mechtig vnd 
vermoͤglich war. Aber als die andern vnuernünffti⸗ 
ge Geſchoͤpff vnd Creaturen ein ſolche lieb vnd luft / 
ſo jhnen von natur angeſchaffen / behalten hetten / 
die / wie ſie dann von anfang erſchaffen worden / von 
natur guͤt waren / vñ ſeind auch in ſolchem jrem ſtand 
vnd weſen bliben / vnd noch jetzo bleiben: ſo hat jedoch 
das ellend Menſchlich geſchlecht feinen erſten gang 
vnd ſtand nit gehalten: dann es hat nit allein die wol⸗ 
fart vnnd guͤter feiner erſten gerechtigkeit verloꝛren / 
dadurch es von Got vber fein natürliches vermögen 
erhebt und gezieret mar/fonder hat auch die fiirnembs 
flebegird und naigung zäder tugent / ſo in fein Seel 
war eingepflantzet / verduncklet vnd gefi — 
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her dann Dauid ſagt: Alle feind fle neben abgewi⸗ ppaıg:; 
chen / vnd zu gleich auch unnug worden. Keinerifider ° 
güts thuͤt / Feiner ift biß auffeinen. Dann wie auch 
Mopfes bezeuget / fo feind die finn vnnd gedancken Gemfs, 
menfchlichen hergens von feiner Jugent an zum boͤ⸗ 
fen genaigt. K% 
Darauf wir dann leichtlich verftehn/niemand 

fey durch vnd bey fich ſelb z& feinem hail weiß gnüg/ 
fonder es fey menigflich zum boͤſen genaigt ond abs 
gericht: auch ſeyen onzdlig vil ſchnoͤde begisdender 
Menſchen / als / da fie nemlich mit higiger vngeſtuͤm⸗ 
mer begird fallen vnnd eylen zum zorn / haß / hoffart / kom. 
ehrengeytz / vnd vaſt zuͤ allerley vbel vnd laſter. Vnd 
ob wir gleichwol mit ſolchem vbel ſtets vmbgehen / 
jedoch / welches der groͤſt jammer iſt vnſer Menſchli⸗ 
chen art / ſo ſeind auß allen vbeln vil / die wir nit für 
boͤß / vnd kein vbel vnd ſünd halten. Vnd das iſt ein 
anzalgung eines mercklichen ſchadens vnd elends dee 
Menfchen / die durch ihre boͤſe begirden ond fündige 
fuften verblendet ſeind onnd darumb nit fehen / daß 
offtermals fchädlich vnd gifftig iſt / was fie für hail⸗ 
ſam achten vnd halten: Iha auch daß fie zů ſolchem 
verderblichen vnrath vnd fchaden/als zü einem hoch⸗ 
wünfchlichen güt und molfart ſtracks fallen ond fich 
darein vberwerffen/ond euffern fich alfo vil vnd weit 
von dem/ was das recht wahr gät vnnd an ſhm ſelb 
ehrlich ift:haben auch ein fchrerfen vñ ſchewen darab / 

als were das jhnen zuwider und zugegen. Solcher 
wohn vnd verferter finn vnnd gefälfchte mainung 

vnd vrthail / wirdt von Bott verworffen vnnd vers 

Bbb ij fluͤcht / 
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flacht / da er fpricht: Wee euch / die jhr das boͤß a 


haißt / vnd das güt boͤß / die jr auß Finfternuß Liecht / 


vnd auß Liecht Finſternuß / auch auß fawr füß/ vnnd 


auß ſuͤß ſawꝛ machet. 

Derhalben damit die heilig Schꝛifft vnſer elend 
vns vor augen hielt / vnnd zu beſchawen geb / fo ver⸗ 
gleicht fie ons denen fo geſchmackloß worden/ daher 
* kompt / daß fie zů geſunder ſpeiß nichts geluſt / 
onder vil mehr haiſchen vnd begeren / was jhnen zu⸗ 
wider vnd ſchaͤdlich iſt. Sie vergleicht vns auch mit 
den krancken / dann wie dieſelben geſunder Leut han⸗ 
del vnd gewerb nit verrichten koͤnnen / ſo lang ſie die 
kranckheit nit vertreiben vñ von fich thün: Alſo auch 
permögen wir fein Sotgefelligs werck on hilff Goͤt⸗ 
Sicher gnaden weder anfangennoch vollenden. Vnd 
da wir ſchon in folcher unferer kranckheit etwas auß⸗ 
sichten / das ift Dannoch fo fchlecht vnnd gering/daß 
es wenig / oder auch nichts gültiges helffen kan / die 
Dimmelfremd dadurch zubefommen. Dann fo lang 
mirdurch hülff vnnd ſtewꝛ Goͤtlicher gnaden nit das 
Bin auffgehebt feind/fo mögen wir Got weder lieben / 
wie billich iſt / noch auch ehren / dieweil das etwas groͤſ⸗ 
ſers vnd hoͤhers iſt / dann daß wir/fonoch auff Erden 
vmbkriechen / mit menſchlichen vnſeren kraͤfften im⸗ 
mer erraichen koͤnnen. | | 
BGleichwol iftdas auch ein wol fügfiche gleich- 
nuß / das ellendig weſen menfchlichen gefchlechts da⸗ 
mit anzudeuten / wann man vns den Kindern gleich 
haiſſet / die bey jhrer willkur gelaſſen werden / vnd dar⸗ 
umb freuenlich vnnd vnbedachtſam zů allen 7 

allen 


fallen vnd bewoͤgt werden: Kinder / ſag ich / ſeind wir 
vnd vnuerſtendig / zu kindiſchen ſchimpffworten vnd 
vnnützen wercken genaigt / vnnd denſelben zuͤgethan / 
fo fer: vnd fo lang wir Goͤttlicher hulff entbloͤßt blei⸗ 
ben. Darumb ſtrafft ons die Weißheit vnd fpricht: 
Ihꝛ kinder / wie lang liebet jhr die kindheit / vnnd wie zreum. 1 
lang werden die Narren das jhenig begeren / was ſh⸗ 
nen ſchaͤdlich iſte Das vermant ons auch der Apoſtel 
vnd ſpꝛricht: Werdet nit kinder an verfiand. Fa wir 1.cor. 14 
ſtecken in groöfferer eptelfeit ond irꝛthumb / weder das 
Findlich alter/das noch weit ift von menfchlicher fürs 
ſichtigkeit / fan fie aber durch fich felb mit der zeit wol 
befommen:wir aber Finnen zü Goͤtlicher Weyßheit / 
die ons zů der ſeelen hail vonndten/ on Gottes anlai⸗ 
tung vnd hilff nit gelangen. Dañ fo fer. ons Got mit 
hilff nit beyſteht / ſo ſchlagen wir die wahre güter auß / 
vñ lauffen freywillig zů vnſerer aignen verderbnuß. 
Vnd da einer mit Gott die blindtheit ſeines hertzens 
wegkwirfft / vnd alßdann den jammer vnd ellend der 
Menſchen ſpürt vnd erſicht: wann er auch die dolle / 
verfchlagne vnempfindligkeit außraumbt / vnd bey 
jhm das Geſatz der glider empfindet / auch die begir⸗ 
ligkeit des flaiſchs / welches dem Geiſt widerſtrebt / er⸗ 
kent: vnd darzů der natürlichen vnſerer naigung ge⸗ 
gen dem boͤſen gewahr wirt / vñ die erkennet / wie kan 
ein ſolcher menſch alßdañ vnderlaſſen / daß er nit mit 
hitzigem ernſt vnd fleiß diſem ſo groſſen vbel vñ ſcha⸗ 
den / dadurch wir als mit natürlichem vnſerm gebre⸗ 
chen vnd mangel getruckt werden / nit ein wolgelegne 
artznep ſuͤch / vnd die hailſame Regel wünfch vnd be⸗ 
Bbb iiij ger / 


ger / nach derfelben eines Chriſtenmenſchens leben sis 
sichten vnd gleichfoͤrmig zu machen jey? 

Vnd das iſt nun vnſer begeren / wann wir zů Got 
Bitten vnd ſpꝛechen Dein will geſchehe. Dañ 
da wir die gehorſam wegk gehebt / den willen Gottes 
verſaumpt haben / oder nit achten woͤllen / vnnd dem⸗ 
nach in diſen jammer vnd elend gefallen ſeind / ſo iſt 
vns die ainige Artzney ein ſo groſſes vbel vnd kranck⸗ 
heit damit zu hailen / von Gott fürgeſtellet / daß wir 

nemlich nach ſeinem willen / den wir etwa durch die 
find veracht haben / vnſer (eben anſchicken / vñ all uns 
ſer gedancken vnd werck darnach reguliren vnd rich⸗ 
ten: Vnd vmb ſouil zu bekommen / begeren wir gantz 
bittlich vnd vnderthenigklich zů Gott / vnd fprechen/ 
Dein will geſchehe. en 
Das follen aberdie jhenigen auch hefftig bege⸗ 
ren / inderen bergen Got fchon regieret/ond die nun 
feind erleuchtet ond:befcheinet mit den ſtralen Goͤtt⸗ 
lichen Liechts / durch welche begnadung ſie dem wil⸗ 
len Gottes gehorſam laiſten. Vnd da ſie das ſchon al⸗ 
fo erlanget vnnd vberkommen haben / noch dannoch 
widerſtreben vnd ſtreitten fie etwan wider jhre aigne 
begirden von wegen naigung zun boͤſen / die in vnſe⸗ 
ser ſinnligkeit iſt geyflantzet vnd eingewurtzt: in maſ⸗ 
ſen ob wir ſchon alſo mit gnaden verſehen vnnd ge⸗ 
ſtaffiert ſeind / muͤſſen dannoch von vns ſelb allhie ge⸗ 
fahr vberſtehen / daß wir nit von vnſern boͤſen begir⸗ 
lcob. 1 et ⸗ den abgezogen vnd abgelocket werden / die in vnſern 
glidern ein Krieg fuͤren / vnnd wir darumb von dem 
J weg 


in 
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weg des Hayls abtretten onnd hinfallen. Vor diſer 
gefahr hat ons Chriſtus der Der: alfo vermanes vnd mach, 26 
gewarnet: Wachet vnd bettet / auff dag jr nit kom̃et 
in verfüchung ; der gaiſt iſt wol berait vnnd willig / 
das flaiſch aber iſt ſchwach· Dann ein menſch / vnd 
were er ſchon durch die Genad Gottes gerechtferti⸗ 
get / hat dannoch in ſeinem gewalt nit / daß die affect 
vnd naigung des flaiſchs alſo gezaumet / gebandet vñ 
vndergetruckt ſeyen / daß ſie ſich nachmalen gar nit 
mehr regen noch wegen / weil zwar die gnad Gottes 
der gerechtfertigten ſeel / vnd aber nit auch jr fllaiſch 
haylet. Dauon der Apoſtel alſo geſchriben hat: Ith Ram 7. 
waiß wol / daß in mir / das iſt / in meinem flaiſch nichts 
güts wohnet Dañ nach dem Adam die erſie feine ges 
rechtigkeit einmal verloren / damit vnnd Dadurch ce 
die begirden alß mit einem zaum regieret / ſolche be⸗ 
girden hat nachmalen die vernunfft alſo gar nit im 
zaum halten künden / daß ſie weiter nit begerten was‘ 
der rechten vernunfft zuwider iſt. Derhalben ſchreibt 
der Apoſtel / die ſünd(verſtehe fomitem, dz ſünd zun⸗ 
del vnd begirliche boͤſe ſucht) hab an diſem vnſerm 
menſchlichen thailſein leger vnd wohnung / auff daß 
wir verſtuͤnden / ernants fünd zundel hauß nit nur cin: 
zeyt bey vns / wie etwa ein frembder gaſt / ſonder die 
gantze zeyt vnſers lebens halt es ſich auff vnnd bleib 
für vnd für im hauß vnſerer glider alß ein inwohner 
vnſers Coꝛpers. Dieweil wir da von den haimiſchẽ 
vñ innerlichen vnſern feinden ſtets ohn vnderlaß ante. 
gefochten vnd beſtreittiget werden / darauß vnnd da⸗ 
bey verſtehen wir leichtlich / daß wir bey Gott vmb 
Bbb v hülff 
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— —— haben / vnnd dabey begeren mäß 
ſen / daß ſein will an ons geſchehe. 


Das neunt Capitel. 


WBeie man verſtehen maßz den willen Bortes / fo in vns gefehehen 
folly nach dem erempel der Heiligen Freund Goties. Band daß 
wir auch — bitten wider Die werek des —— auch alle bo⸗ 
fektin 


Etzo follman daran fein vnd fleiß ankoͤꝛen / da 

mit die Glaubigẽ güt wiſſen habẽ / was der in⸗ 
SGpalt diß Betſtucks ſey / alß da wir ſagẽ / Zein 
will geſchehe / Va damit wir diß orto bleiben laf 
ſen / was die Doctores und Theologen in jren Schi 
len von dem willen Gottes nutzlich vnnd auch weit⸗ 
leuffig diſputieren: ſo ſagen wir / man ſoll allhie bey 
Dem willen Gottes den verſtehen / welchen fie / die 
Doctores / pflegt zuneien Voluntatem figni,d; iſt / 
wir nemmen ond halten den willen für das wolgefals 
len / fo Bott von ons gethan oder gelaffen haben will 
vnd vermanet. Vnd wirdt derhalben bey dem woͤꝛt⸗ 
lin / Dein will / alles das allhie verſtanden vnd be⸗ 
griffen / was fürgehaltẽ wirt / dadurch wir die Him⸗ 
liſche ſeligkeit vberkommen ſollen / das betreffirecht 
den Glauben / oder aber vnſern wandel: Vnd einmal 
das alles / was vns Chriſtus der Herr durch ſich ſelb 
oder feine Kirch zuthun beuolhen oder verbottẽ hat. 
Ron diſem lieben willen Gottes ſchreibt der — 
N alſo: 
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alſo: Woͤllet nit onuerftändig fein/ fonder wiſſen vñ zphers- 
verſichen / welches der will Sottes ſey. Wañ mir dan ern 
betie / Dein will geſchehe / ſo begern wir zuuor 
derffür vns / daß ons der Himliſch Vatter vermoͤg⸗ 
lich vnnd krafftfam mache dem gehaiß Gottes zuge „,, .. 
horſamen vnd im zu dienen in hailigkeit vñ gerechtig· 
keit die gantze zeit vnſers lebens / alſo daß wir nach ſei⸗ 
nem willen vñ mainung alles thun vnd verrichten: dz 
wir vnſern pflichten dienſtlich vñ wie ſich gebürt wol 
auß warten / dabin wir dann in der hailigen Schꝛifft 
vermanet werden: daß wir auch durch fein vorfoms 
mende beyſtaͤndige hülff vñ genad das allein thun vñ 
laiſten / was denen gebürt vñ wol anſteht / die nit nach 
demmillen des flaiſch / ſonder nach vnd auf dem mil- """ 
fen Gottes geborenfeind / dainnen wir dem erempel 
Chꝛiſti des Herzen billich nachfegen / der geborfam 
worden / biß in den Tod / jadentoddes Creutzes: daß p. 
wir auch endtlich alberait ſeyen alles lieber zugeduldẽ 
vnnd zuleiden / dann mit dem wenigſten von ſeinem 
willen zuweichen. — | 

Vnd iſt aber niemand, der zů difem Gebet hitzi⸗ 
ger vnd fleißiger / auch ein groͤſſere lieb hab dan dem 
vergundt vnnd gegeben iſt / deren leuth hohe würden 
zuerkennen vnd anzuſchawen / die Got gehorſam lai⸗ 
fen. Dann ein ſolcher wirdt verſtehen vnnd wiſſen / 
man moͤg mit warheit wol ſagk / wie man dann ſagt: 
Seruire Deo & iili obedire regnare eſt. Oʒ iſt: Gor 
dienen vnd jhm gehoꝛſamen / iſt anders nichts / dann 
herꝛſchen vnd regieren. Daher dann Chꝛiſtus fast. 


P 


# 


At. 1 2. 


Bfal, 113, 


766 Die daitte Bitt / 

Einjeberderda thütden willen meines Vatters der 
im Himmel iſt / der iſt mein Brüder, Schweftir und 
Muͤtter / das iſt / zů dem bin ich durch das band der 
lich / freundligkeit und guͤtwilligkeit durch auß vnd 
zum hoͤchſten verbunden. Es iſt ſchier keiner vnder 
den Hailigen / der nit hefftig an Gott begeret hab die 
groſſe gnad vnnd gab / die in diſem Betſtuck begeret 
wirdt. Vnd alleſam haben ſie gar ſchoͤne / aber doch 
offtermals nit einerley / ſonder mancherley wort vnd 
ſprüch darzü gebraucht. Vnnd wir finden / daß der 
wunderlich vnd ſuͤßſingender Kunig Dauid vnder 
allen andern ſolches auff vilerlay weiß begeret hab: 
Dann jetzo fprichter: O das meine weg geſchlichtet 
vnd gerichtet wurden deine gerechtigkeit zubewaren. 
Jetzo aber alſo: Fuͤre vnnd laite mich auff den ſteig 
deiner Gebott. Bißweilen fpricht er: Richte vnnd 
ſchick meine gaͤng nach deinem wort / vnnd laß vber 
mich nit herꝛſchen ainige vngerechtigkeit. Da gehört 
auch her / daß er ſagt: Gib mir verſtand / auff daß ich 
deine gebot lerne, Deine vrthail woͤlleſt mich lehren. 
Gib mir verſtand / daß ich deine zeugknuß wiſſe. 
Offtermals bꝛaucht vnnd handlet er diſe mainung 
vnd begeren mit andern worten. Vnnd ſeind diſe dcs 
Dauids Sprüch fleißig anzumerdt / vi den Glau⸗ 
bigen außzulegen/ damit menigflich wiffe onnd ver. 
ſtehe / wie fräfftig/ wiereich und voller hailſamer güs 
ter der erfie thail diſes Betſtucks ſey. 

„Rum anderen waũ wir bitten vñ ſagen: Dein 
will geſchehe: hiemit verwerffen vnd verflüchen 
wir alle flaiſchliche werck / dauon der * 

ꝛeibt: 


FR: Dein will geſchehe. 7 
ſchreibt: Die werck des flaiſchs ſeind offenbar / alß da caL.y 


ſeind huͤrerey / vnrainigkeit / vnſchamigkeit / vnkeuſch⸗ 
hait tc. Vnd zů den Römern fpricht er: Lebt jhr nach 
dem flaiſch / ſo werdt jr ſterben. Auch begeren wir al⸗ 
hie / damit vns Got nit zůſehe vnd verheng das jenig 
zuuerbringen / darzũ ons raitzen vnnd rathen vnſere 
fünff ſinn / begirligkeit vnnd ſchwacheit / ſonder daß 
er vnſern willen durch feinen willen regier vnd maͤſ⸗ 
flge. Von difem Goͤtuchen willen feind gar weit ond 
frembd / die nur den wolluft ſuͤchen / Die auch nur ſtets 
in weltlichen ond zergengflichen forgen und gedans 
cken ſtecken. Dann durch jhr boͤſe lüften werden fie 
vbereylet / vnnd dahin verworffen/ daß fie begeren 
zuhaben vnd zugenieffer weß fie geluſt / und aufffols 
chenusung ond niejfung der ſchnoͤden jrer begirligs 
keit / ſetzen ſie ond bawen jren Himmel ond feligfeit/ 
alfo daß ſie den auch felig ſchelten / der alles was er bes 
gert/ gehaben ond erlangen mag. Hingegen aber be= 
geren wir von Gott / daß wir / wieder Apoftelfagt: 
vnſern Heiß nit anlegen auff daß flaifch und ſeine be= 
girdẽ / ſonder daß der will Gottes gefchehe: Wiewol 
wir ſchwerlich dahin koͤñen gebracht werden / dz wir 
zuͤ Gott bitten / daß er vnſern boͤſen begirden nit woͤll 
volg vnd ſtat thun. Dan es fellt ſchwer / vnd wirt uns 
ſawr / biß wir das hertz dahin bringen vnd gewenen 
daß wir vns ſeib bey ſolchem begeren vnd bitten ſon⸗ 
derer maſſen haſſen vñ feind ſeind / ja das ſchelten die 
denigeneinthorheit / dic dem flaiſch vnd dem Coͤꝛper 
gentzlich anhangen vnd dienen. Wir aber ſollen gern 
gedulden und tragen / daß wir vmb Chriſti willen für 

Narꝛen 
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-  Narıengehalten ond gefcholten werden / dieweil et 
Mach. 16, Pricht: Wer mir wil nachuolgen/ det verfaugne fich 
Lucy»  felb:fonderlich da wir wol wiſſen / es ſey vil beſſer zu⸗ 

begeren was recht vnd billich iſt / dann das jenig zuer⸗ 
langen/ was der vernunfft/ der frömbfeit vñ den ge⸗ 
botten Gottes vngleich entgegen vñ frembd iſt. Vñ 
zwar ſteht es noch vil vbler vnnd aͤrget mic dem / der 
das jhenig bekom̃en / waß er fürnemlich / vnd auß an 
raitzung feiner boͤſen lüſt begert: weder mit dem / ſo nit 
kan zuwegen bringen / was er recht vnnd wol gewuͤn⸗ 
ſchet vnd begeret hat. 
Wir bitten aber gleichwol nit allein / damit ons 
von Bot nit verhengt werde vñ geuolg / was wir auf 
vns ſelb frey willig begeren / angeſehen / daß vnſer für« 
nem̃en vnd anſchlag / wie wiſſentlich / pflegen verkoͤrt 
vnd gefelſcht zuſein: ſonder daß vnß auch nit gegeben 
werde / was wir je zuzeytẽ durch rath vñ anſtifftung 
des Teuffels / der ſich ſiellt wie ein Engel des liechts / 
| für guͤt ondrechebegeren. Alfo heeder Apoſtelfürſt 
Mer. 16 Petrus wehnen wöllen/ fein mainung vnd eyfer were 
gan billich und voller Gottſeligkeit geweſen / alß er 
fich befliß/ven Herrn an feinem fiirneifien wendig 36 
machen / dz er fich nit inden Tod begebe : und dañoch 
hat in der Herrfcharff angefaren vnd geflrafft / alß 
daß er menſchlicher vnd flaiſchlicher weiß vnnd aber 
nit von Got darzů bewoͤgt were. Vñ wer het mainen 
woͤllen / daßman dem Herzen het groͤſſere lieb vnnd 
freundefchafft erzaigen mögen / dann alß die hailige 
Mañen bayde Jacobus vnd Johannes ein zoꝛn wis 
Der Die Samaritaner gefaßt / daß ſie jren Mae: nit 
cher⸗ 
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bederbergen woͤllen / vñ darumb an Chꝛiſtum begert 
daß er wolt ſchaffen vñ gebieten / Damit das few: von 
Him̃el fiel / vnd die herten groben menſchen verzeret 
vnd verbrennet? Aber ſie ſeind von Chꝛiſto dem Her⸗ 
ren geſtrafft worden mit diſen worten: Jhr wiſſet nit 
weß Geiſts jr ſeyt: dañ der Sun des menſchen iſt nit 
kom̃en / die ſeelen zuuerderben / ſonder zuerhalten. 
Wir ſollen aber Gott nit allein bitten / daß ſein 
will geſchehe / wann das jenig ſo wir begeren boͤß iſt / 
oder ſonſt ein boͤſen ſchein hat: ſonder auch wann es 
ſchon mit warheit nit boͤß iſt / alß da vnſer will der er⸗ 
ſten naigung vnd lüften der natur nachgeht / vnd das 
jenig begert / dadurch die natur erhalten wirdt: oder 
aber außfchlegt vnnd von fich wirfft / wasder natur 
zumider fcheinet. Derhalben wañ wir dahin kom̃en / 
dz wir mwillens feind/etwas folcher gefalt zubegeren/ 
alßdann follen wir von hergenfagen/ Dein mill ge- 
fchebe : follen auch eben dem Herın Chꝛiſto nachuol⸗ 
gen/ vondem wir das hail und alle hailſame onders 
weiſung empfangen haben/welcher/ alßer durch den 
ſchmertzen / fojm von natur angeborn / vñ auch Durch 
die forcht des bittern anſtehendẽ Tods bewegt wur⸗ 
de: doch inn werendem feinem erſchroͤcklichen groſ⸗ 
fen ſchmertzen hat er feinen willen zu Gott des Vat⸗ 
ters willen gefent/ / vnnd am oͤlberg geſpꝛochen; Mit 
mein will / ſonder dein will geſchehe. Aber das meſch⸗ 
Lich geſchlecht iſt wunderlich verderbt vnnd befelſcht⸗ 
Dann ob es ſchon feiner ſchnoͤdẽ begirden gwalt an⸗ 
hät) vñ dieſelb dem willen Gottes vnderwirfft: doch 
kan es die fünd nit meidẽ ohn Goͤtliche hũlff / dadurch 
wir 


* 
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wir vor dem boͤſen befchiiget / vnnd zum guͤten anate 
wiſen werden. So ſollen wir dann zů diſem Betſtuck 
vnſere zuͤflucht haben / vnd zů Gott begeren / daß er in 
vnts / was angehebt iſt / vollenden: die gailen bewoͤ⸗ 
gungen vnd ſchnoͤden begird zaͤumen vnd vndertru⸗ 
cken : dieſelben begirden der vernunfft vnderthenig 
vnd gehorſam machen: vnd ons einmal vnd endlich 
gantz vnd gar feinem Goͤtlichen willen gleichförmig 
ſchicken vnd ſchaffen wolle. 
Wir bitten allhie auch / das der gantze Erdkraiß 
zů erk antnuß kom̃ des willẽ Gottes / damit das Goͤt⸗ 
eolof. 1, lich gehaimnuß fo voꝛ aller Welt vnnd vo: alten Ge⸗ 
chlechten verborgen vnd erhalten war / wol kündig 
vnd zuͤ menigklichen werde anßgebraittet. 


Daso zehend Capitel. 


Was die woꝛt für ein mainung haben | f>} der dritten Biet ſeind 
ange heneti / da wir ſagen / Wie im Gim̃el / alſo euch auff 
Erden: das fie ons auch zů (onderer danckſagung vit reneremz 
egen Goit vermanen. Item daß deſe dritte Biit von den Glau⸗ 
bi volfe demärs e in wahren epferigen Gots die nſi / völlige ges 
po ati vnnd fletige gedult fordere, 


) Ach dem wir habẽ gefage/ Dein will ge⸗ 
re barauff geht alßbald; Fie im 
Him̃ el/ alſo auch auff Erden. Da begeren 
wir ein form / maß vnd anweiſung der ſchuldigen vn⸗ 
fer gehoꝛſam / daß ſie nemlich nach d Regel vñ ſchnuͤr 
gemeßiget vnd gerichtet werd / welche die ſelige En⸗ 
gelim Himmel halten / vnd auch voſi dem Thor alter 
anderen himliſchen Geiſiern gebraucht wirdt/ ni 


Da 


« 


— 
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will geſchehe. > 
daß / wie fie auf jnen feld freywillig und mit hoͤchſter 
jhrer fremd ond luft dem willen Goͤtlicher Mayeſtet 
gehorſamen / wir dergleichen auch den wilien Gottes / 
wie jhm dann am beſten gefellig / gern vnnd alberait 
volgen vnd gehorchen. Zwar Gott fordert vnnd be⸗ 
gert an vnns ein hoͤchſte vbertreffenliche lieb in dem 
fleyß vnnd ernſt / fo wir jhm 38 dienſt anwenden / da⸗ 
mit ob wir uns jm ſchon von wegẽ hoffenlicher him⸗ 
liſcher belohnung gantz vñ gar haben zuͤgeaignet vnd 
vbergeben / moͤgen vnnd ſollen dannoch eben daſſelb 
verhoffen vnd gewarten / angeſehen vnnd in mai⸗ 
nung daß es der Goͤttlichen mayeſtet alſo gefallen / 
daß wir zu ſolcher hoffnung kemen. Vnd ſoll darumb 
vnſer hoffnung ſich gentzlich auff Die lieb Gottes laſ⸗ 
fen vnd halten / der ſolcher vnſerer lieb zuͤ jhrer beloh⸗ 
nung die ewige Seligkeit hat verordnet vnnd fürge⸗ 
ſtellt. Dañ es ſeind wol vil / die einem in freundſchafft 
vnd lieb dienen / aber das thuͤn ſie vmb des lohns wil⸗ 
len / dahin ſie jhre lieb wenden. Noch ſeind andere / die 
allein auß lieb und Gotſeligkeit bewoͤgt werden: woͤl⸗ 
fen auch an dem nichts anſehen / welchem fie dienen / 
dann allein ſein froͤmbkeit vnnd guͤte: vnnd wann ſie 
mit verwunderung daran gedencken / ſo halten ſie 
fich für ſelig / daß fie ſich einem ſolchen künden dienſt⸗ 
barlich erzaigen. 

Solchen verſtand vermag vnd will alſo der zů⸗ 
ſatz nemlich / Wie im Him̃el / vnnd auff Er⸗ 
den: Dan wir ſollen gar ſehr dahin gefliſſen ſein / dz 
wir Bot gehoꝛſam laiſiẽ / wie dis feige Re 
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ſter / dauon hieuor gemeldt: welche Dauid vaſt lobet 
von wegen volziehung derihöchften jhrer pflichtigen 
Pfal. ioa. gehoꝛſam / vnnd ſpricht alfo: Lobet den Herzen alle 
ſeine kraͤfften vnnd —— feine Diener / die jhr 
FM orario. (eigen willen thuͤt. Vnd da einer dem heyligen + CTy⸗ 
RER srjano wolt nachuolgen / der legt Das alfo auß vnnd 
ſyricht: Indem Himmel/ das iſ in denfroffien vnd 
Gotſeligen: Auff Erden / das iſt / in dẽ boͤſen vñ Got⸗ 
loſen. Diſe mainung vñ außlegung haiſſen wir auch 
guͤt / das man fur den Him̃el / den Geiſt / für die Erd/ 
das flaiſch verſtehe: Das auch menigklich und alles 
in allem dem willen Gottes gehorſame. 
Diß Bettſtuck vermag vnd begreift auch die 
danckſagung. Dann wir halten den hepfigfken willen 
Gottes in ehren: loben ond prenfen mit groffer wun⸗ 
famlicher frewd alle feine werck /dieweil wir gwißlich 
erfennen vnd verfichn/daß er alles wolgemacht vnd 
beſchaffen hat. Dañ dieweil man waißt/er fep ein Als 
mechtiger Gott / ſo muͤß daher volgen / daß wir auch 
wiſſen vñ verſtehn / alles ſey durch fein willen gmacht 
vnd befchaffen worden. Vnd wann wir jhn auch / wie 
er daũ iſt / das hoͤchſt Sir haiſſen / ſo bekeñen wir hie⸗ 
mit / alle ſeine werck ſeyen gůt / dieweil er allen denſelbẽ 
ſeine guͤte hat mitgethailt. Ob wir aber ſchon nit er⸗ 
gründen vnd erforſchen künden / was weis vñ maß er 
in allem geſchoͤpff gehalten vnd gebraucht hab: Doch 
laſſen wir ſolche verborgne vnd vngewiſſe ſachen fa⸗ 
ren / legen allen zweyfel vñ wandelmäht von ons ab 
Rom, ı,, vnd hinwegk / vnd bekeñen mit dem Apoſtel / daß ſei⸗ 
ne weg dnd ſteg vnerforſchlich ſeind. Wir thůn aber 
dem 
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Dein will gefchebe. 773 
dem willen Gottes darumb vnd am aller maiſten ehr 
an dz er ons ſeines himliſchen Liechts gewürdiget: 
welcher ons hat errettet von dem gewalt der Fünſter⸗· . 
nuß / vnnd hat ons hinüber gefeget in das Reich des 
Suns ſeiner liebe. er 

amit aber endelich onnd für das letzt außges 
legt werd / was zürechter betrachtung vñ uͤbung di⸗ 
ſes Betſtucks gehört: ſo muͤſſen wir zu ruck gehn zü 
dem / was wir oben zü anfang beruͤrt haben: als nem⸗ 
lich / daß die Chriſtglaubigen bey mundtlichem auß⸗ 
ſprechen diſes Gebets / mit gebognem demuͤtigem her⸗ 
tzen bey ſich ſelb betrachten die krafft vnnd macht der 
ſchaͤdlichen begirden / ſo in vnſere natur gepflantzet 
vnd eingewurtzelt / vnnd aber dem Goͤtlichen willen 
widerſtreben: vnd daneben gedencken / ſie werden diß⸗ 
fals von allen anderen Creaturen vbertroffen / von 
Denen alſo geſchriben ſteht: Dir / Herr / dienet alles. pa. 118% 
Item ſie ſeyen auch vaſt ſchwach vnd kranck / als die 
fein Gotogefelligs werck weder volenden noch an⸗ 
heben koͤnnen / ſo ferꝛ jnen die hülff Gottes nit hand⸗ 
raichung thuͤt. Dieweil aber nichts herlichers vnnd 
edlers iſt / wie auch vorgefagt/ dann Bot: dienen / vnd 
nach ſeinem Geſatz vnnd Gebot leben vnd wandlen: 
was kan dan einem Chriftenmenfchen wůnſchlicher 
widerfahren / dann in den wegen des Herren gehn / 
vnd anders nichts bey gemuͤt gedencken / auch nichts 
zuthůn vnderfahen / das dem Goͤtlichen willen zuwi⸗ 
der ſey? Damit aber der menfch zů ſolcher uͤbung 
kom̃ / und etwas fleyßiger bey diſem fürnemmen hale 
vnd bleib: fo foll er in der heyligen Bibel die jhenigen 
ey gm 
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jm ein erempel fein laſſen / denen alles ift zu ruck gan 
gen onnd vbel gerathen / Die jhꝛe anfchleg nit haben 
nach dem willen Gottes gericht. 

Zum aller letzten follen die Chꝛiſtglaubigen bey 
difer dritten Bitt vermant werden/ daß fiefich ge- 
ſtracks auff den willẽ Gottes / wie der fein mag / laffen 
vnd darauff berüwen: Vnnd hab darumb mit feiner 
Condition / ſtand vnd weſen für güt/der villeicht ver⸗ 
maint etwas ringers vnd ſchlechters zuſein / dañ ſein 
würden vnd dignitet forderet vnd erhaiſchet: Jtem 
das er nit laß von ſeinem ſtand / ſonder bleib bey dent 
ruͤff in vnd zuů dem er beruͤffen iſt / vnnd vnderwerff 
feinen aignen verſtand vnd witz dem willen Gottes / 
der vnns zum beſſeren rathet / weder wir ſelb wün⸗ 
ſchen koͤndten. Werden wir dann getruckt vnnd be⸗ 
tranget mit ſchmaler haußhab / mit leiblicher kranck⸗ 
heit / mit verfolgung vnd andern verdruß / angſt vnd 
beſchwerden:ſo ſollen wir doch für gewiß halten / vns 
moͤg ſolcher vnfal nit begegnen / ohn verhengnuß des 
willen Gottes / der in allen dingen die fürnembſte vi: 
ſach iſt / vnd ſollen derhalben nit ſo hoch darumb be⸗ 
wögt vnnd gekraͤnckt werden / ſonder alles mit vn⸗ 
überwindtlichem gemuͤt tragen on dulden:auch alle⸗ 
zeit das im mund fuͤren vnd ſprechen: Geſchehe der 
will des Herzen: vnd auch was der heylig Job ſagt: 


Wie es dem Kern hat gefallen / alſo jfis geſchehen: 


Gebenedeyt ſey der Nam des Herꝛen. 


Das eilfft Capitel. 


Die vierte Bit / Onfer taͤglich Brot. ꝛtc. 775 
Wie fein die vierte Bir auff Die drey vorige volget: Onnddaßes 
nit ohn gefahr ſey / die zeitliche vñ leibliche Ding zubegeren. Item 
daß der menſch jetzo mehr dann im anfang Adam der narung vñ 
nocturfft ſeines lebens bedarff / vnd darumb wol getroͤſt Jü Gott 
dem Vatter bitten ſoll. 


Ie vierte Bit im Vatter vnſer iſt, Vnſer 

vo täglich Brot gib ons heut / durch wel⸗ 

che / wie auch durch andere hienachuolgende Bitte / 
wir aigentlich vnd benandtlich begeren die vnderhal⸗ 
tung bayder feel vnd leibs / vnd werden allediefelben 
an die vorigen Betſtuck reſeriert vnd gericht. Dann 
das Vatter vnſer iſt mit ſolcher dung vnnd form 
geſtellt / das nach begerung Goͤtlicher ding / volg vnd 
demnach begert werd / was zů vnderhaltung vnd bes 
fchügung onfers leibs und Ichens gehdret.Dann wie 
die menfchen za Gott alß einem legten zilond end ges 
richtet onnd gehalten werden: alfo maß man auch 
gleicher mainung vnd maſſen die wolfart menfchli- 
chen lebens auff örtliche ding wenden onnd foren: 
Die zwar darumb zumünfchen vnnd zubegeren feind/ 
eintweder weil die Goͤtliche ordnung das alſo will vñ 
erhaiſcht / oder dz wir derſelben alß gehilff bedorffen / 
die Goͤtliche güter dardurch zubekom̃en / vñ wir durch 
ſolche fies und handraichung vnſer vorgeſetztes zil 
erlangen / welches ſteht vñ ſich enthelt an dem Reich 
vnd herrligkeit des himliſchen Vatters vi in uͤbung 
vnd volziehung deren Gebott / die wir für den willen 
Gottes wiffenlich annemmen vnd halten. Vnd da⸗ 
rumb ſollen wir den gantzen iñhalt vnnd geſtallt diſes 
Gebeis zů Sort vnd feinenchren ſetzen vnd bꝛauche. 
Eee ij Ss 
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So haben dann die Pfarrer jhreim ampt gnäg 
gethan / ſo ferr jre Chriſtliche Zuͤhoͤrer verſtehn wer» 
den / wann wir begeren / was zů nutz vnd wolfart zeit⸗ 
licher ding gehoͤrt daß wir alßdann vnſere hertzer / 
ernſt vnd fleyß nach dem willen vnnd fürſchreibung 
Gottes ſtrecken / dabey ſtehn laſſen / vnd das wenigſi 

dauon nit abweichen. Es ſagt wol der Apoſtel / wir 

wiſſen nit wie vnd was wir bitten ſollen / daran zwar 

in haiſchung vnnd begeren irrdiſcher vergencklichen 

dingen offt vnd vil geſündiget wirdt. Derhalben ſol⸗ 

che zeitliche guͤter follen wir begeren / wie ſich gebürt 

vnd vnns von noͤten iſt / auff daß ob wir derſelben et⸗ 

liche vngebürlicher vnoꝛdenlicher weis begerten / nit 
Mutrssr + von Gott diſe antwort dauon bringen : Fr wiſſet nit 
ler:rr: woas jr begeret. Aber deranfchlag/ mainung vnd für⸗ 
nemmen deß der da bettet/ wirdt ein gewiſſes war⸗ 

zaichen ſein / dabey erkant werden mag / welches Ge⸗ 

bet recht oder vnrecht ſey. Dann da einer das zeitlich 

guͤt der mainung begeret / alß wolt er daſſelb aller 

ding für guͤt halten / auch dabey vnnd darauff als ei⸗ 

nem gewünſchten zil vnd end beruͤwen vnd ſich ver⸗ 

laſſen / alſo daß er weitter nichts ſuͤchet vnd begeret: 

weyfels ohn / Der bettet vnd begeret nit / wie er ſoll vñ 

— ſith gebürt. Vnd alſo ſpꝛicht S. + Auguſtinus: Bir 
ni in monıe begeren die zeitliche guͤter nit als weren fie vnſere guͤ⸗ 
ag ters ſonder als der mir bedoͤrffen. Sp lehret uns auch 
7. der Apoſtel / da er ſchreibt an die Corinthier: Alles 
was vns zů vnderhaltung des lebens von noͤten / das 

můß man zů ehnen Gottes wenden. Dann / ſpricht — 
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ſhr eſſet / hr trinckt / oder was jhr ſonſt thuͤt / das als . Cr. io 


les ſolt jhr Gott zu ehren thün. 

Damit aber die glaubigen ſehen vnd erkennen 
moͤgen / wie notwendig diß Gebett ſey: ſo ſollen die 
Pfarrer vermelden vnd anzaigen / was maſſen / vnd 
wie vaſt wir der außwendigen Dingen zů leibsnarung 
vnnd vnderhaltung des lebens bedoͤrffen. Solches 
werden fie etwas mehr vnnd lauterer verſtehn wann 
; man das jhenig / fodem erfien Vatter onnfers-ge= 

fchlechts zu feiner lebzucht von noͤten geweſen mie | 
dem vergleichen will / was nachmalen dDiemenfchen 
dißfals bedoͤrfft haben. Dann ob fchon Adam in zeyt 
des herrlichen ſeinen ſtands der vnſchuld / dauon er 
vñ ſeinet halbẽ auch alle feine nachkümlingen gefal⸗ 
len / zů erquickung vnd erſtattung feiner leibskraͤften 
ſpeyß vnnd narung gebrauchen müßt: fo iſt dannoch 
zwiſchen ſeiner vnd vnſer notwendigen lebzucht vnd 
vnderhaltung ein groſſer vnderſchid. Zwar er / Adam 
het keiner klaidung bedoͤrfft / ſeinen leib damit zube⸗ 
decken / auch keiner Hauſung / dahin er floͤhe feiner 
waffen zů feiner wehr/feiner artzney zů feiner gefund/ 
vnnd auch nit viler andern Ding mehr deren behelff 
wir bedoͤrffen / der natürlichen vnſerer ſchwacheit vñ 
digkeit hilff vnnd ſtewr dadurch zuraichen. Er / 
dam / het zů feinem vnſterblichen lebẽ gnüg gehabt 
ander frucht/ die jm der iebſelig Baum on ainige ſei⸗ 
neoder der ſeinigen nachfümlingt zůgethane arbait 
gebracht vnd gefrüchtet het. Gleichwol aber were der 
menſch ia. vnnd bey fo groſſem wolluſt des Paradeyß 
tie mäßiggefeffen/Dinweiljn Os in foiche wolle 
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liche wohnung gefegt / daß er etwas bainnen trib 
vnnd handle: Aber fein arbeit were jhm verdrieß⸗ 
lich geweſen / alle feine gemerb vnd handel weren jhn 
leicht vnnd lieblich ankommen. Allemal hett er ſuͤſſe 
früchten von dem Baum der fruchtſeligen Gaͤrten 
bracht / vnnd het auch jhm ſein angelegte arbait 
vnd hoffnung nimmer geſehlet. Aber die Nachkũm⸗ 
lingen vnd kinder Ade ſeind nit allein der früchten 
des lebhafften Baumes beraubt / ſonder ſeind auch mit 
Cemef. ,, diſem erſchꝛoͤcklichen Sententz ins ellend außgeſtoſ⸗ 
fen worden/da Got ſpꝛicht: Verfluͤcht ſey die Erd in 
deiner arbeit: mit viler arbeit ſoltu dich darauff neh⸗ 
ren dein lebenlang / dorn vnnd diſtel wirdt ſie dir tra⸗ 
gen / vnnd wirſt die kreuter auff dem feld eſſen. Im 
ſchwaiß Deines angeſichts folt du dein Brot nieſſen / 
biß daß du wider zů erden werdeſt / dauon du genom⸗ 
men biſt: dann du biſt ſtaub / vnnd ſolt wider zů Raub 
werden. — 
So iſt vns dann das widerſpil gerathen / das jm 
vnd auch feinen nachkoͤmlingen nit begegnet oder zů⸗ 
geſtanden were / fofer er Adam Gottes Gebot ge⸗ 
hoꝛchet het. Vnd iſt darumb alles zum aͤrgſten auß⸗ 
gangen. Vnder allem aber iſt das ſchwerlicheſt / daß 
zů vilmalen auff allen groſſen angewenten vnſeren 
koſten / muͤhe und ſchwaiß fein nutz geuolget / alß da 
die früchten zuů einem armen unfräfftigen ſamen ge⸗ 
rathen / oder im auffwachſſen von den rauhen wil⸗ 
den kreutern vertruckt werden / oder ſonſt verderben / 
alß da fie von wegen platzregen / wind / hagel / reiff / 
m brand nidergeſchiagen werden / in — ein 
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Fleine zeit durch onfal Himmels vnd Erden verdirbt- 
vnd vergehet /mas man ein gang Jar lang gebamet 
vñ erarbeitet hat. Solcher vnfal iſt auß onfern groſ⸗ 
ſen ſchweren laſtern erſtanden / darab Got ein ſchew⸗ 
hen tregt vnd grewel hat / vnd darumb vnſerer arbeit 
keinen feinen Segen widerfaren ondzuthailwerden 
laͤßt: ſonder der hienor gemeldt erſchroͤcklich Senteng Ce 3. 
gilt ond geht noch / den Got wider vnd von ons zů an⸗ 
fang der Welt gefprochen ondergehnlaffen. 
Drarumb ſolien fich die Gaiſtlichen Hirtenbey 
außlegung diſes orts dahin bemühen ond daran fein/ 
auff daß dic Chriſtglaubigen wiffen vnd fich erinnern 
moͤgen / die menfchen haben feld fchuld daran, daß fie 
in folche noch ondellend fallen: ond daneben verfte= 
hen / da muͤß gleichwol der ſchwaiß aufbrechen vnd 
gearbaitet ſein / wil man zuwegen bringen vnd geha⸗ 
ben / weß wir zu leben notturfftig ſeind: doch aber ſo 
ferꝛ vnd ſo lang Gott zü ſolcher vnſerer arbeit feinen 
ſegen nit kom̃en laßt / fo werde vnſer hoffnung felen/ 
vñ mit aller vnſerer angelegt? arbeit nichts fein auß⸗ 
gericht. Dani wie S. Paulus fpricht/fo ift nichts mit 1.Cor.3 
dem pflanser / nichts mit dem befeuchtiger / fonder 
Got machts wachffen ondzänemmen. Vnd Dauid 
ſagt: Wirde der Herrdas hauß nit bewaren fo iſts zu.ı26. 
vmb fonft was die Bawleut machen ond auffrichten. 
Darumb follendie Pfarrer güte undermeifung thuͤn / 
es ſeyen deren ding vnzaͤlig vil / derhalben wir folang 
derfelben mangelhaffe bleiben /eintwederdahin vers 
fallen vnd ſterben / oder aber ein ſawrs bittere (eben file 
ren. Vnd da ein folche vnſere notturfft ond natürli⸗ 
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che ſchwacheit wol erkant iſt / ſo wirdt das Chuſtlich 
Volck hiemit getrungen / bey dem Himliſchen Vat⸗ 
ter anzuſuͤchen / vñ an jn bayde irdiſche vnd himliſche 
güter gang bitlich vnnd vnderthaͤnigklich zubegeren. 
So werden auch darauß die Chꝛiſten dem verloꝛnen 
Sun nachuolgen / welcher als er in der frembde an⸗ 


hunger mit kleyen erſettiget / iſt letſtlich in ſich ſelb ge⸗ 
gangen / hat gedacht vnd wol verſtanden / er muͤßte al⸗ 
lein zů ſeinem Vatter / vnd ſonſt zu feinem vmb hilff 
vnd troſt bitten vnd begeren. Vnd werden auch allhie 
die Chꝛiſtglaubigen zum Gebet getroͤſter kommen / ſo 
ferrꝛ fie ſich bey betrachtung Goͤtlicher guͤte erinnern / 
daß die Vaͤtterlichen ohren Gottes dem kindtilichen 
Gebet zü jeder zeit offen ſtehen. Vnd alſo da er vns 
vermanet daß wir Brot begeren / hiemit verhaißt er 
denen / ſo rechtmaͤßig betten / alles reichlich vnd vber⸗ 
flüßig darzugeben. Vnd da er vns lehret vnd anwei⸗ 


ſet wie wir betten ſollen / hiemit manet er / mit manen 


— * 


treibt er/mit treiben ſagt er ons zů / mit der zuſagung 
Bringt er ons zü vnfelbarer gewiſer hoffnung vnſer 
begeren zuerlangen. 


Das zwoͤlfft Capitel. 


Oaß man bey dem Biot nit allen Die leibliche / ſonder auch die 


IF Achdem nun der Chrꝛiſtglaubigen herger bey 
inbrünſtig worden ſeind / fo volgt ferꝛer dar⸗ 


J 
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auff/ daß man erleutterung thů / was Doch bey diſem 
Betſtuck begeret werde / dainnen wir ſagen / Vnſer 
taͤglich Brot gib vns heut / darumb dann 
erſtlich ſoll angezaigt werden / welches das Brot ſey / 
oder was darbey verſtanden werde / darumb wir all⸗ 
hie bitten. So iſt dann zu wiſſen / daß in der heyligen 
Schꝛifft bey vnd durch das Brot vil / vnnd aber füre 
nemlich zway ding verftanden werden. Erftlich alles 
was wir zuͤ vnſer Narung vnnd andern dingen/ die 
mir zü onderhaltung leibs vnd lebens brauchen: Zum 
andern/alles was ons zů einem Geiſtlichen leben vnd 
vnd onferer Seelen hayl auß gnaden Gottes ift ge- 
geben woꝛrden. Wir begeren auch allhie die vnder⸗ 
Haltung difes zeitlichen lebens / fo wir auff Erden für 
ren/weil ons Die heyligen Vaͤtter durch jr wolmai⸗ 
nung dahinalfobewigen. 


Vnd ſollen darumb die nit gehdrt werden/fo ſa⸗ 
gen woͤllen / daß die Chrifiglaubigen irdifche güter Die 
fes lebens von Got nit haben zu begeren. Dann bene⸗ 
ben einhelliger mainung der Vaͤtter / fein auch diſem 
irrthumb die Erempel zumider / deren vil im alten 
vnd newen Teſtament gefunden werden. Jacob gelo⸗ Gengf. 28. 
bet 36 Gott / vnd bettet atfo: Wirdt der Henn mit mic 
ſein / vnd mich bewaren auffderraiß/darauffich wan⸗ 
der / vnd wirdt mir geben Brot zueſſen / vnd klayder / 
damit ich mich anleg / vnd glücklich widerumb zuͤ mei⸗ 
nes Vatters hauß kommen werde / ſo ſoll der HErr 
mein Got ſein / vñ diſer ſtain / den ich hab auffgericht 
zů einem zaichen / ſoll ein Gotshauß N 
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vnd alles was du mir gibſt / deß wil ich dir den zehent 
opffern. Salomon begert auch ein ſondere gewiſt ons 
derhaltung diſes lebẽs / als er bettet vñ ſpꝛach: Armüt 


Proven, zo. vnd Reichthumb gib mir nit / ſonder gib mir allein 


Maith, 2 


” 


Lecob. 5. 


Romıs. 


meiner narung notturfft. Hat dañ auch nitder Hay: 
land Dienfchlichen gefchlechts folches zubegeren be⸗ 
uolhen / welches niemand vernainen fan/dann cs ge⸗ 
hoͤre zů leiblicher vnderhaltunge Bettet / ſpricht er / daß 
ewer flucht nit geſchehe im winter oder am Sabbath, 
Was ſollen wir ſagẽ von S.Facobe der alſo ſpꝛicht: 
Iſt einer vnder euch betruͤbet / der ſoll betten: iſt er wol 
zu friden vnd froͤlich / ſo ſing er. Was halten wir vom 
Apoſtel Paulorder feine Römer alſo anredet: Ich bit 
euch meine bꝛuͤder / durch vnſern Herrn Jeſum Chris 
ſtum vnd durch die lieb des H. Geiſts / daß jr mir woͤl⸗ 
let verholffen fein gegen Got mit dem Gebet / damit 
ich vonden unglaubige/fo im Yüdifchen Land feind/ 
erlediget vñ erꝛettet werde.-Derhalber weilden glau⸗ 
bigen von Got vergunt vnd zügelaffen worden / daß 
fie folche ſtewꝛ vnd vnderhaltung menfchlicher ding 
begeren mögen/ond auch vns von Chriſto dem Her⸗ 
ren dife nolfommene form vnd Betweiß gegeben: ſo 
iſt vnd bleibt das auch vnzweyflich / diß Betſtuck ſey 
eins auß den ſiben des heiligen Vatter vnſers. 
Ferrer und zum andern begeren wir das taͤglich 
Baꝛot / das iſt / weß wir zur leibs narung vnd vnderhal⸗ 
tung notturfftig: vnd daß wir alſo bey dem Brot vers 
ſtehen / was vns gnugſam iſt vnd feinmag:als klay⸗ 
dung / damit wir vns bedecken: vnd ſpeiß / damit wir 
vns noͤren / das ſey brot / flaiſch / fiſch / oder was es ſonſt 


ſein mag. Dann wir ſehen / daß Heliſeus auch der⸗ 
gleichen 
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gleichen geredet hat / da er den Künig vermanet / daß 
erdem Kriegsuolck der Aſſyrier das Brot mitthailet +Rez- 6 
vnd fürträg/denen dannoch cin groffe menig fpeiß iſt 
gegeben ond fürgethailt worden. So wiſſen wir auch 
wol / es fiehe vondem Herren Chꝛiſto alfo gefchriben: 
Er iſt eingangen indas hauß eines Fürften der Pha⸗ Zu + 
riferam Sabbath das Bꝛot zueſſen. Bey welchem 
mörttin/ / Brꝛot/⸗ ſehen vnd erkennen wit / daß ver⸗ 
ſtanden werde / was zů ſpeiß vnd tranck gehoͤrt. 

Vbhber das vnd zum dritten ſoll zů gantz voͤlliger bes 
deutung diſes Gebets weiter vermercket werden / daß 
man bey dem woͤrtlin / Biot / kain vberflüßige / 
außerleſne / oder zuuil koͤſtliche menig vñ vile der ſpeiß 
vñ klaidung / ſonder die ſchlechte / bloſſe notturfft ver⸗ 
ſtehn ſoll: wie dann der Apoſtel dauon geſchriben hat: 
Wann wir haben vnſer narung / vnd damit wir vns . 
bedecken / daran ſollen wir vns genuͤgen laſſen. Auch 
ſpricht Salomon / wie vermeldt: Gib mir allein dic Frowr. zo- 
notturfft meiner lebzucht. Wir werden auch bey denn i 
nechfuolgenden Woͤrtlin vermanet / daß wir alfo 
mäßig vnnd fpärlich (eben. "Dann da wir fprechen/ 
Vnſer Bꝛot/ hiemit begeren wir das jetzgenant 
brot zuͤ vnſerer notturfft / vñ zü feinem vberfluß: Wir 
nennens aber nit dar Vnſer Boot / als moͤch⸗ 
ten wirs mit vnſerer arbeit ohn Gottes zůthun zuwe⸗ 
gen bꝛingen. Dann wir leſen bey Dauide: Sie war⸗ pas. 104. 
ten alle auff dich / daß du jhnen ſpeiß gebeſt zů rechter 
zeit: Du gibſt jnen / ſo ſamlen fie: Du thüft dein hand 
auff / ſo wirdt alles mit gůte erfullet. Vnd an einem 

— andern 
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anderen orth fpricht er: Aller augen hoffen zů dir O 
Herr / vnd du gibſt inen ſpeiß zů gelegner zeit. 


So wirdt es dann darumb Vnſt er genannt / 
angeſehen / daß es vns vonnoͤten / vnd vns von Gott 
iſt mitgethailt / der aller ding ein Vatter iſt / vnd alles 
gethier durch ſein fürſehung erhelt vnd noꝛet. Noch 
wirdt es auch darumb Vnſer Bꝛot gehaiſſen / 
daß es billicher weiß vnnd mit recht von vns ſolle ge⸗ 
ſuͤcht vnd bekommen / vnnd aber nit mit vnbilligkeit / 
betrug oder diebſtal zuwegen bracht werden. Dann 
was wir mit finangen vnd boͤſer practick an ons bꝛin⸗ 
gen / das iſt nit onfer /fonder ein frembdes güt : vnnd 
wirt auch ein folches zum offtermal mit jammer vnd 
ellend eintweder bekommen oder ingehabt vñ beſeſſen / 
oder doch endlich verſchwendet ond verloren. Hinge⸗ 
gen aberswas die Gotsfoͤrchtigen mit derhand vñ in 
chen gewinnen / das befigt man nach des Propheten 
mainung gar glücklich vñ mit rühen. Dan er fpricht: 

Pal. 127. Du wirft dich noͤren deiner hand arbeit: Darumb bi- 
fu felig / vnd wirdt dir wol gerahten. Nun verhaißt 
aber Gott denen / die mit billicher arbeit jhr narung 
füchen,fein gnad onnd güte/da er fpricht.:-Der Her 

Dew,:s. witdt auß laſſen gehn den fegen vber deine keller / vnd 
vber alle deine handarbeit / vñ wirdt dich ſegnen. Wir 
begeren uns aber nit allein von Got / daß wir gebꝛau⸗ 
chen moͤgen was wir vermittelt feiner guͤte mit vn⸗ 
ſerm ſchwaiß vñ vermoͤgen erarbaitet haben / dañ das 
wirdt mit warheit vnſer gehaiſſen:ſonder wir begeren 
auch ein guͤts hertz / willen vnnd gemuͤt / auff —28 

An 


— * 
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das rechtgewunnen güt / auch recht vnd fürfichtige 

Flich brauchen mögen. ER, A: 
Volget das woͤrtlin Taͤglich / als da wir ſa⸗ 


gen / Vnſer taͤglich Brot gib vns heut/ 

bey welchem woͤꝛtlin auch die ſpaͤrliche vnnd ſaubere 
maͤßigkeit / dauon nechſt hieuor geſagt / verſtanden vñ 
begriffen wirt: Dan wir begeren fein vilfaltige / koſt⸗ 
liche / zarte ſpeiß / ſonder die vnſerer natürlichen not⸗ 
turfft gnuͤgfam ſey. Derhalben ſich allhie ſchaͤmẽ ſol⸗ 
len / die ab gemainer ſpeiß vnd tranck ein verdruß ge⸗ 
winnen / ſuͤchen vnd trachten allein nach allerley ſel⸗ 
tzamen / außerleßnen / beſten Weinen vnd fpeifen.&o 
werden auchbey diſem woͤꝛtlin / Taͤglich Brot⸗ 

die jhenigen nit weniger geſtrafft / denen Eſaias er⸗ 
ſchꝛoͤcklich alſo troͤwet vñ ſpꝛicht: Weh euch / die jr ein 3%;- 
hauß an das ander ziehet / vnd ein acker an den andern 
ſtoſſet biß zur Mare hinan: Woͤllet daũ jr allein das 
Land beſitzene Diſer leut girigkeit iſt vnerſetlich / von 
denen auch Salomon alſo geſchriben hat: Der geitzig zei; 
wirdt mit Gelt nit erfüliet. So geht auch auff vnnd 
vber ſolliche Leut der Spruch des Apoſtels Pauli: ı.1im.s, 
Die Reich werden woͤllen / die fallen in verfüchung 

ond Teufels ſtrick. Weitter fo nennen wirs auch ein 
Täglich Bꝛot/ angeſehen / daß wirs nieſſen zuͤ 
erſtattung des lebſaffts vnnd feuchte / ſo in krafft na⸗ 
türlicher wermbd oder hitz taͤglich abnimpt vnd ver⸗ 

zert wirdt. Auch hat vilernants woͤrtlin / Taͤglich⸗ 
ſolche mainung / vnnd wirdt darumb alſo genannt / 

daß wir ſtets ohn vnderlaß vnſer BPzot begeren ii 

* amit 


Joe BE vietit itt/ 
damit wir durch ſolche gewonheit bey der lieb vnd eh⸗ 
ren Gottes gehalten werden / vnd vns aller ding weiß 
machen / vnſer leben vnnd wolfart / wie wahr iſt / ſtehe 
vnd web an Got. 
Das drevschendt Capitel. 

Warumb wir in der vierten Bırt agent (Bib one heut etc. 

Vnd was auch Die Reichen dabep zumereken haben. Item daß 

wir allyie auch birten omb das gaiſtlich Brot als da it das wore 

Gottes / vnd das H. Sacrıment des Jarten Fronleichnams und 

Gptfus felb/der uns Jü einem täglıchen onferm Best onnd fpeıf 


geben, Daß man auch nach ſoiche r Bitt Got alles beu elhen / 
ammſtellen / vnd ihm für altes güc dancken muͤß. 


Siſt aber auch zuerwegen / daß wir zů dem taͤg⸗ 

lichen Bꝛot ſetzen / vnd ſpꝛechen: tb ons. 

Menigklich ſicht vñ erkent / wieuil materi vnd 
groſſe vrſach diſe hiegeſetzte zwey woͤrtlin geben vnd 
raichen / die Chriſtglaubigen dahin zuermanen / daß 
ſie die vnendtliche macht Gottes Chriſtlich vnd hey⸗ 
ligklich verehren / der alles hat in ſeinem gewalt: daß 
ſie auch den Goisleſterlichen folgen rhuͤm vnd pran⸗ 
gen des Sathans verfluͤchen / der ſagen dorfft: Mir 
iſt alles eingeantwortet worden / vñ wem ich will Dem 
gib ichs: Dann alles wirdt nach dem willen vnd mai⸗ 
nung des ainigen Gottes außgethailet / erhalten vnd 
gemehret. Da mocht aber einer fragen / warumb iſt 
dann allhie den Reichen für notwendig aufferleget 
vnd eingebunden / das täglich Brot zubegeren / da fie 
doch alle ding zum vberfluß haben? Ihnen iſt zwar 
vonnoͤten / daß ſie diſe Betweiß auch brauchen / nit 
daß jnen gegeben werd / was ſie auß guͤte Gottes mit 
voͤlle vnd menig ſchon haben vnd beſitzen: ſonder da⸗ 
mit ſie nit verlieren / was jnen zum — 
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if. Derhalben wie der Apoftelvermanet/follen die « 
Reichen allhie lernen / daß fienit hoch oder ſtoltz ge⸗ 
ſinnet fepewauchjr hoffnung nit fegen auffden vnge⸗ 
wiſſen Reichtumb / ſonder auff den lebendigen Gott / 
der vns gibt alle ding reichlich zugenieſſen. Warumb 
aber diß Gebet vnnd begeren notwendig ſey / deß gibt 
der heylig Chiyſoſtomus ein ſolche vꝛfach / daß wir x Mom. 14 
nemlich nit allein ſpeiß haben / ſonder dag uns auch .7 
die hand Gottes hilflich beyſtehe / der dem taͤglichen 
Brot ein geſunde hailſame krafft einleibet / vnnd hie⸗ 
mit ſouil außricht / daß die ſpeiß Dem leib zů nutz kom̃ / 
der Leib aber der Seei dienſthafft werd. 
Was mainung vñ vrꝛſach hat es aber auff jm / dar⸗ 
umb wir ein vile vnd anzal außtrucken vnd fprechen/ 
Gib vns / vnd aber nit / Hib mir: Nemlich daß 
ſolches aigentlich vnſer Cheriſtlichen lieb alſo gebür / 
daß nit ein jeder für ſich allein forg trag / ſonder daß er 
auch daneben für feinen Nechſten ſorgſam ſey und ar⸗ 
bait: vnd da er feinen nutz fücht/daßer damit vñ dabey 
auch der andern nit vergeß. Vber das hats auch diſe 
vrſach vnd mainung / daß Gott ſeine Gaben keinem 
darumb gibt / daß er dieſelben allein innhab vnd befitz / 
oder zu vbermaͤßigkeit feines lebens gebrauch : ſonder 
daß er auch anderen zuthail werden laß / was ihm an 
feiner notturfft oberbleibt. Darumb fagen bayde hei⸗ 
ligen · Baſilius vnd · Ambrofius:Das Brot /fODU a um.c.m 
verhalteſt / iſt der hungerigen. Das flaid/ welches du — 
einſchleuſſeſt / iſ der Nackenden. Das Gelt / dad du 5 semm.gr, 
indie Erden vergrabſt / ſoll ein bezalung vñ abloͤſung | 
fein der gefangnen / vnd die imelend. alt, — 
Odd Das 
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Das angehenckt woͤꝛtlin / Heut / vernianet che 
gemainer vnſerer menſchlichen ſchwacheit vnd bloͤ⸗ 
digkeit / Dann wer iſt vonder vns / der hm mit zutrawet 
zum wenigſten die vnderhaltung einer feiner täglich? 
narung zuerarbaiten vnd zubekommen / ob er ſchon 
ſonſt ſouil nit verhoffen moͤcht / ſich durch die aigne 

*qſeine arbait mit notwendiger vnderhaltung feines le⸗ 
bens auff ein lange zeit zuuerſehen vnd zunerforgen? 
Nun will vns aber Gott auch ein ſolche klaine hoff⸗ 

nung vnd trawen nit geſtatten vnd zulaſſen der uns: 

hat beuolhen vnſere ſpeiß vnnd narung für ein jeden 

ſonderen tag zubegeren: Daher vnd darauß auch vol⸗ 

gen můß / daß ein jeder taͤglich das Vatter vnſer bet⸗ 

ten muͤß / weil wir. alleſam des täglichen Brote be⸗ 
doͤꝛffen. Das fey von dem Brot alfogefagt/ welches 

mitdem mund genoffen wirdt / den leib noͤret / vñ bey 

kraͤfften erhelt / das auchden Ölaybigen vñ Vnglau⸗ 
bigen / güten und boͤſen gemain iſt / vnd wirdt Durch 
wunderliche guͤte Gottes menigklichen mitgethailt / 

n⸗nsb.5. der ſein Sonnen macht auffgehn ober güte vnd bofe/ 
vnd regnet vber gerechte vnd vngerechee. 
Mun iſt aber noch ein gaiſtlichs Bot vorhan⸗ 

den / darumb wir auch allhie bitten vnd begeren : das 

durch alles das verſtanden wirt / was vns in diſem le⸗ 

ben zuͤ des Geiſts und vnſer Sceelen hail vnd wolfart 
vonnoͤten iſt. Dañ wie die ſpeiß manigfeltig iſt / durch 
die der leib genoͤret vnd erhalten wirdt / alſo iſt auch die 

ſpeiß nit einerley / daran das leben des Geiſis vnd der 
ſcelen ſteht. Weit auch das woꝛt Gottes ein ſpeiß der 
ſeelen iſt: vnd ſpꝛicht darumb die Weyß heit; Kompt / 
us. g% > ef et 
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eſſet mein Bꝛdt / vnd trincket den Wein / welchen ich or Prouet: 9. 
euch genijcher hab. Wann nun ot dem Menfchen 
den brauch diſes feines Worts benimpt oder nit (aft 
zuͤkommen / wie er dann thuͤt / wann erdurch onferclas 
ſter ſchwerlich belaidiget wirdt / alßdañ ſagt man ge⸗ 
wohnlich / er cruckt das mẽſchlich geſchlecht mit hun⸗ 
geronoten / dann alſo finden wir bey dem Amos / daß Auer 3, 
er fagt: Ich will ein hunger auffdie Erd außgehn vnd 
kommen laſſen / nit ein hunger des Brots / auch kin 
durſt des Waſſers / ſonder zuhoͤrꝛen Das wort des Her⸗ 
ren. Wie das aber ein gewiſſes zaichen iſt eines nahen 
anſtehenden tods / wann die Menſchen die ſpeiß nit 
koͤnnen einnemmen / oder aber da ſie ſchon eingenom⸗ 
meniſt / jedoch bey ſich nit behaltẽ moͤgen:alſo iſt auch 
rin groſſe anzaigung / daß es mit der Scelen hail auß 
ſey vnd verloren / wann die Menſchen das wort Got⸗ 
Ted eintweder nit füchen/oder da das ſchon vorhandẽ / 
moͤgens dañoch nit vertragen:werffen wider Got ein 
ſolche Gotsleſterung / vnd ſpꝛechen: Weich von vns / mb ar. 
wir wollen Deine weg nit wiſſen. Es ſteckẽ aber in ſol⸗ 
cher unfinnigfeit vnd blindheit jhres bergen / die jhre 
ordenliche Catholifche Vorꝛſicher / Biſchoff on Prie⸗ 
ſter nit achten woͤllen / von der heiligen Roͤmiſchen 
Kirchen abfallen / vñ ſich den Kehern als verfelſchern 
Des worts Gottes in uns zucht vnd lehr ergeben. 
So iſt auch Chriſtus der Herr ein Bist vnnd Zack. 6. 
fpeiß der Seelen/dieweil er felb von fich bekennt: Sch 
Hin ein lebendige Brꝛot / das vom Himmel kom̃en iſt. 
‚Ran nit genfiafam gefagt werden / mas gröffen luſis 
on — diß Brot den Gotſeligen hertzen alßdañ 
Odd ij bꝛing / 
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bring / wann ſie am allermaiſten durch weltliche be⸗ 
ſchwerden vñ vnfal werden angeſtritten. Deß haben 
wir ein exempel an dem Choꝛ der H. Apoſtel / dauon 
AB. 5. wir alſo leſen: Sie / die Apoſtel aber / giengen froͤlich 
von des Raths angeſicht. Dergleichen exempel ſeind 
die Bücher von der Heiligen leben vol:So redt auch 
. &ot von innerlicher folcher fremd der froifien/welche 
fie bey diſein Gaiſtlichen Brot gehaben / alfo: Dem 
ae. 1. vberwinder will ich geben ein verborgens Himmel, 
brot. Fürnemtich aber iſt Chꝛiſtus der Her: felb on» 
fer Bꝛot / der weſenlich in dem hochheyligen Sacras 
ment des Altars begriffen vnd zugegen iſt. Solches 
vnauſſprechenlichs pfand der lieb/hat er uns gegeben 
vñ hinderlaffen/als er wolt zum Vatter gehn / ſpricht 
you, 6. dauon alſo: Wer mein Flaiſch iſſet / vnd mein Bluͤt 
trincket / der bleibt in mir vñ ich in im. Vnd abermal: 
⸗nb. aꝛs. Nemmet hin und eſſet / Das iſt mein Leib. Was aber 
ver iu. den Chꝛiſiglaubigen zu jrem nutz allhie dienen wirdt / 
deß haben ſich die Pfarꝛer oben zu erholen / da von 
krafft vnd aigenfchafft diſes Sarramente inſonder⸗ 

heit nn iſt. | 
nd wirdt aber diß Sacramentalifch Brꝛot / vn⸗ 
fer Bꝛot genant / weil es den Chuftglaubigen allein 
gebürt / verſtehe die jenigen / die Lieb vnd Glauben zu⸗ 
ſamen thuͤn: die den kat vnd wuͤſt der ſünd durch das 
Sacrament der Buͤß abwaſchen vi wegfraumen:die 
in kein vergeß ſtellen / daß ſie kinder Gottes ſeind / vnd 
alſo dig hochwürdig Sacrament nieſſen vnd in ehꝛen 
halten / mit was groſſer heiligkeit vnd verehrung jnen 
das immer möglich iſt. Daß es aber cin taͤglichs brot 
— genant 

u 
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genant wirdt / deß haben wir zwo allberaite vrſachen: 
derſelben eine iſt / daß es in der H. Meß vnd geheim⸗ 
nuſſen Chꝛiſtlicher Kirchen Got dem Herꝛen täglich 
wirdt auffgeopffert / vnnd auch den jhenigen darge⸗ 
raicht / die daſſelb Chriſtlich vnd andechtigklich bege⸗ 
ren: Die ander vıfach iſt / daß man ein ſolches Sa⸗ 
crament taͤglich empfahen ſoll / oder zwar dermaſſen 
vnſer (eben ſchicken / daß wir würdig ſeyen taͤglich / ſo⸗ 
nil vns moͤglich / daſſelb zu empfahen vnd zu nieſſen. 
Die aber eines anderen gemuͤts ſeind / vnnd mainen 
woͤllen / daß man allein nach langer angeſtandner zeit 
diſer hailſamen Seelenſpeiß genieſſen muͤß / Die woͤl⸗ 
len doch hoͤꝛen / was der heilig Ambroſius dauon ſagt / 
der ſpꝛicht alſo: Si quotidianus eſt Panis, cur poſt s..mbror. 
annum illum ſumis⸗? Iſt es ein tägliche Brot wars is.dese 
umb empfaheftu cs nach Jares frißt? tab 
ber bepdifem Betſtuck follen die Chriſtglau⸗ 
bigen vor allen dingen dahin vermangt und gehalten 
werden / wann fie jhre anfchläg vnnd gefchichligfeit 
recht haben angemendet/ das jhenig zu erwerben und 
zu befommen / was ihnen zu jhrem leben vonnoͤten / 
daß fie alßdann allen außgang der fach bey Gott ſol⸗ 
fen fichen ond bleiben laſſen / und jhrbeaeren feinem 
Goͤttlichen willen Baimfegen/der / wie Dauid fagt/ PAl.s«. 
den Gerechten nit wirbt ewigklich wancken laflen- 
Dann eintmeder wirde Gott verleyhen ond widerfa⸗ 
ren laſſen / was fiebegeren / ond alfo werden fie zů jh⸗ 
rem wunfch fommen : oder aber er wirdtsnit verley⸗ 
hen und geben, daß alfdann ein gewiſſes warzaichen 
fein wirde / folches begeren ſey nit hailſam vnd auch 
| Ddd if nie 


y9 Die fuͤnffie Birk/ 
nit nutz / welches den güthergigen von Got wirdtabs 
geſchlagen / dem jrer Seelen hail mehranligt vnd zu⸗ 
bergen geht / weder jnen ſelb. Das mögen die Pfarrer 
mit den Argumenten vnnd erweiſungen ſtatlich auß⸗ 
ei. fuͤren / die von dem H.+ Auguftino inn einer feiner 
*4. Epiſtel ad Probam die Wittib / lauter vnnd herꝛlich 
beyſamen getragen werden. ah ee —— 
Entlichfollen bey außlegung ond handlung Difes 
Betſtucks die Reichen gedencken / jr vermöglicheit vñ 
Reichtumb haben ſie von Got empfangen / vnd dane⸗ 
becn betrachten / ſie ſeyen mit folchen jhren guͤtern dar⸗ 
umb ſo reichlich begabet / daß ſie dieſelben vnder die 
bedürfftigen außthailen ſollen. Vnd wirdt ſich daher 
wol fuͤgen / was der Apoſtel in der erſten an fein Ti⸗ 
»Tim. 6. motheum diſputieret vñ handlet: darauß die Pfarrer 
| erholen vnd nemmen moͤgen ein groffe menig Goͤtli⸗ 
‚cher Gebot / diſen ort vnd Betſtuck nuglich vnd hail⸗ 
ſamlich damit zuerleutern vnd außzufuͤren. 
Doaoso vrerzehent Capitel. 
+ Don der fünfften Vitt im Oarter onfer / dainnen die 
"= Boten vnd wolthat Theiſti uns weirde angelaigt. Daß auch kei⸗ 
nem die fünd vergeben werden / der fie nit zuuor erfeunet vñ herns 
Urche rero ond laıd Datums tregi. Item wie gefärliches Rebe vmb 


ein Stinderzmas gnaden erverlier/ pnd in was ju:ner vnd elend 
er gerache nach Dauids Frempel. 


J S feind deren ding fouil / dadurch uns wirdt 
fürgehalten vnd angedeutet / die vnbegreifliche 

| macht Gottes / die mit gleicher weyßheit vnd 
güte verainigt iſt / in maffenswohin du auch Deine au⸗ 
sen und gedancken wendeft/fo fichn dir zuhanden ge⸗ 
wiſſe zaichen feines onermeßlichen gewalts vnd gůte. 

Es iſt aber zwar nichts / dabey vns die groſſe u“ 

| ı | iche 
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| Kindas Himmelbio dadurch zuerlangen. 


vergib vns vnſer ſchuld.· 7y3° 
| rien &gegeh vns alſo lautet wirbt fürges 
Kalten / als bey dem vnaüſſprechlichen gehaimnuß 
des leydens Fern Chꝛiſti/ da herauß der ewigquellend 
Bıonn ʒu adwaſchung der en gebrochen vnd ent⸗ 
ſprungen iſt / dadurch wir von BE begeren / begoſſen 
ud gerainiget zuwerden ve * vnſerm Her⸗ 
Ve und Guadengeber wan wir nemlich allhie in de 


fünften Sit Hi jm Beeren vnd fprechen: tb 
Ban vnſer en cin 
| 3 


Summari vnd alt der 


* * en 








tens 
wre auß Jacob xe 
daran ſicht A Bean Da ' 


jenigen felig / welche diſen ho 

vrahen mögen, [agLall So 

nuflethat vergeben ſeind O 

Yfanꝛer grundtlich vnd feifiger — 
zaigen / was die mainung diſes — odaß wir 






zug 
om⸗ 
men vnd bᷣegeben vns aber allhie zů einer newen form, 
end Betweiß: Dann wir bißher nit allein von Gott 
ewige und gaiftliche güter begert haben / ſonder auch 
vergaͤngkliche vñ die das zeitlich vnſer leben angehn:, 
feho aber vñ allhie wöllen wir Bot das vbel —2 


vernemmen —— Ian 


. welches uns mag fchädlich fein an Er vnd Seel / all⸗ 


* im geitlichen/ond doꝛt am ewigen ſe ben. 
Odd iiij Wii 


Eſa.2). 


Gh e 
Matih» 37. 





Willman —— me mas wir —— ſoll 
mangüte weiß und maß im Geh bꝛauchen. Derhal · 
ben allhie angezaigt werden äh, mie vnd was mafz 
fendiejen — geſinnet vnd beſchaffen ſein / die 
folches zů Got bitten vnd begeren wöllen; So ſollen 
dann die Dfarzer jhre Chꝛiſtglaubigen vermanen / es 
ſep zů erſt vonnoͤten / wer fich zů folchem begeren vnd 
Gebet ſchicken vnd begeben ae er feine Itaha | 

—55 — erkenne:vnd daß er auch zum andern ſolcher 
ing nıit empfindelichem [chihergen be: 
Nun ai dritten —— 





der menſch 


ig etwa vor zeiten 

ash: hern — vnd beſeſſen hat 
ott den Herien⸗ Ben angeſehen vnd be⸗ 
5 — is ein AH SAH nit als ein milten 
igẽ Hernen Darumb můuſſen toi ep difem 
SE ack dermaſſen gefinnet ond gemuht ſein / daß 
bir‘ onferefüi und mi fchmergen befennen/ond darauf 
zu Got als'sh vnſerm Vatter / vnnd nit Als äh einem 
Richter vnſer säfluche Haben’ von dem wir ſollen be⸗ 
gerenmit daß er nach feiner gercchtigfeit/fonder nach 

barmhertzigkeit mit uns handel vnd vmbgehe. 
Leichtlich aber werden wir dahin gehalten vnd 
gebracht werden daß wir vnſer fünd erkennen / wann 
wir 


nuß d a ii ver /wie 
= 9 an Fi 


KH 
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wir nemlich Got in der heiligen Schrifft hoͤren wer⸗ 
den / der vnns zů ſolcher erkantnuß der ſümd verma⸗ zur.ız.5:. 
net. Dann alſo fpricht Dauid: Alle ſeind fie abgewi⸗ 
chen vñ jrꝛ gangen / ſie ſeind zugleich vnnütz worden⸗ 
feiner iſi der güts thůt / keiner biß an einẽ. In gleicher 
mainung ſagt auch. Salomon: Es iſi kein ſo gercch® getan. 
ter menſch auff erden / der gͤts thů / vnd nit daneben 
ſundige. Daher auch diſer Spruch dienet: Wer kan er⸗a20. 
fagen/ Rain iſt mein hertz / ich bin von fünden vnbe⸗ 
fleckte Das ſchreibt auch der heilig Johannes / vnnd 
will die Menſchen von ſioltz vnnd vbermuͤtigkeit da⸗ 
mit haben abgeſchreckt / und ſpꝛicht: Werden wir far 1-11. 
gen / daß wir on fünden fein/fo verfüren wir ons ſelb / 
vnd die warheit iſt in vns nit. So ſagt auch Jeremi⸗ 
as: Du haſt geſagt / Ich bin ohn ſünd vñ vnſchuldig / 
nnd darumb fo mend deinen zorn vonmirab; Sihe 
ich will mit dir rechten vnd zancken vor gericht / dar⸗ 
umb daß du haft geſagt / Ich hab nit gefündiget, Ale 
ler diſer mainung hat Chꝛſius der Herr / welcher ſie 

auch Durch jren mund geſprochen / mit diſem vorge⸗ 
ſchꝛibenen betſtuck beſtcttiget / dariũen er ons ſchafft 
vnd beuilcht vnſere fünd zubekennen: Vnd hat auch 
das Mileuitaniſch Concili das nit anderſt woͤllẽ ver⸗ com. Men 
fanden haben, vnd fpricht: Vnns hat gefallen daß Yun s. 
der im bann ſey / wer die wortdes heiligen Vatter ons ca. 
ſers / dainnen wir fpiechen: Wergib uns vnſer 
ſchuld: will und maint / fie werd? vonden Hailigẽ 
allein auß demuͤtigkeit / vnnd nit auß warheit geſpꝛo⸗ 
chen: Dañ wer ſolt denen dulden * veriragen koͤn⸗ 

— d 


»v ng 


u... Diener 
nen / der dabett / vnd leugt nit den Menſchen/ ſonder 
dem Herren ſelb / da er von mund ſpricht / er woll daß 
in verzigen werde / vnd ſagt gleichwol mit dem her⸗ 
Renz er wiſſe ſich nichts ſchuldig / · daß im ſolt vder 
Möchte verzigen werden. N 
sa Aberin notwendiger erkantnuß diſer ſund / iſt 
mt genũg / daß man jhrerſchlechtlich vnd obrnhun zu⸗ 
gedentken werde: Dann es bedarff vnd iſi noih / daß 
vns ein ſolche gedeehtnuß auch bitter ſey / Daß ſie das 
hertz truck vnd ſtech / das gemuͤt anraitz vñ ein ſchmer⸗ 
tzen mach vnd einbrinn· Vnd ſollen darum̃ bie Pfar⸗ 
rer diſen ort fleißig tractieren vnd handlen / dam it die 
glaubigen ʒzůhoͤrer nit allein jrer ſchand vnd laſter ges 
dacht werden / ſonder diefelben auch mit verdruſt vnd 
mit ſchmertzen gedencken Y damit wann ſie innerlich 
von hertzen alſo getruckt vnd betranget ſeind / kom̃en 
vnd begeben ſich alßdann Sr Gott dem Vatter / von 
dem ſie bitlich und demutigklich begeren / daß er auß 
hnen die anligende inwonende ſtachel der ſund auß⸗ 
ropffen vnd wegknemmen welle. Die Pfarrer ſollen 
ſich aber nie allein befleißigt / den glaubigẽ die ſchand 
jres verbrechens vnd jrꝛrthumbs vnder augen zuhal⸗ 
ten / ſonder auch die vnwürdigkeit vnnd den geſtanck 
der Menſchen / die wir / ob wir ſchon anders nichts 
ſeind / dann ein faulß flaiſch vnnd groſſer geſtanck / 
fedoch die vxbegreifliche Maieſtet Gottes / und fein 
pnaußfprechliche preftans vnnd würden vnſaͤglicher 
maſſen belaidigẽ doͤrffen / ſonderlich dieweil wir von 
ihm erſchaffen / erloͤſet / vnnd mit vnzaͤligen groſſen 
- güsthatengeichlich begabet ſeind. Was follman ſa⸗ 
gen⸗ 


gen? Wir werdenwon Got dem Vatter verworffen / 


BES | 


wir durch Die Sind gefallen feind. Danndamirdt  . 
die hailigkeit der ſeel entfräfftiget ond bemacklet/die 
vns doch vnſers wolwiſſens Chriſto vermaͤhlet: Da 

wirt eben der Tempel des Herꝛen entweyhet / dauon 

der Apoſtel wider die jenigen / ſo denſelben beflecken / 
alfogefprochen hat: Wer aberden Tempel Gottes *cen.. 
wirdt verunrainen ond [chenden / denen wirdt Gott 
plagen ond. verderben, Es ift unzälig vil vbels vnnd 

vnraths / fodem Menfchen durch die Sünd pe 


»fal. 17. 
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798 n , 
Vnd bat Dauid dife vnendtliche vnd vaſt grundtlo · 
fe ſucht mie diſen worten außgetruckt: Es iſt fein ges 
ſundtheit in meinem flaiſch voꝛ dem angeſicht deines 
zorns: Mein gebain hat kein friden vor dem ange⸗ 
ſicht meiner fünd. Dann er / Dauid / wußte wol vmb 
die gröffe diſer plag vnd ſtraff / ſo auß der ſůnd eruol⸗ 
get / alß er bekant / es were kein thail an jhm / das von 
der füchtigen laydigen ſünd nit beruͤret vnd vnange⸗ 
taſtet bliben were. Dann das gifft der fünd durch⸗ 
floß im feine gebain / verſtehe ſein pernunffe vnd wils 
en welche bayde die aller kraͤfftigſte thail ſeind an 
der feel / die waren Dadurch inflciert vnnd vergiftet, 
Die heilig ſchꝛifft zaige vns die ſo weit vmgreiffende 
ſucht aͤt / wañ ſie die finder nennet lamen / gehoͤrloſen 
ſtum̃en / hlinden / vñ ſonſt alle andere glidloſen. Aber 
beneben dem ſchmertzen/ welchẽ Dauid feiner ſchand 
vñ ſund halber empfunde / wurd er noch darüber mehr 
geaͤngſtiget von wegen zorns Gottes / den er wol er⸗ 
kant / daß er ober feine find bewoͤgt war: Dann die 
boßhafftigen ſtreitten mit Gott / der Durch jre laſter 
vnglaublicher maſſen verletzt vnnd belaidiget wirdt. 
Darum̃ ſpꝛicht der Apoſtel: Vngnad vñ zorn / trůb⸗ 
ſal und angſt kompt vber alle ſeelen der menſchen / die 
das boͤß thuͤn. Dañ ob gleich wol die werckliche fünd 
vergangen vnd hin iſt / ſo bleibt ſie doch hafften an 
hinderlaſſener mackel vñ ſtraffmaͤßigkeit oder ſchuld 
darauff alle zeit der zufallend Goͤttlich zorn eylet 
vnnd volget / wie der ſchatten auff den leib zufolgen 
pflegt. Dieweil dann Dauid mit diſen ſtachlen ver⸗ 


vmb 
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vmb verzeyhung feiner fünd zubegeren. Das erempel 

vnd ebenbild feines ſchmertzens / vnd was er auch hic⸗ 

uon gelehret hat / das ſollen die Pfarrer auß dem 
funfftzigſien feinem Pſalm hernemmen / vnnd jhren 
glaubigen zuͤhoͤrern fürhaltẽ:damit fie alſo bey nach⸗ 
uolgung des Propheten zugleich za empfindtlichem 
ſchmertzen / das iſt / zuͤ wahrer buͤß vnd auch zů verhof⸗ 
fenlicher verzeyhung mögen vnderwiſen werden. 

Wiie vaſt nutz aber ſolcher bericht ſey / daß wir 
bey der ſünd ſchmertzen empfinden / das erklaͤret vnnd 

zaigt vns an der Spruch vñ ſententz Gottes bey Je⸗ 
remia. Dann als er die Iſraeliten wolt zu der Buͤß 
bereden / da vermant er ſie / daß fie cin empfindtlichen 
ſchmertzen hetten bey dem vbel vnd vnglũck / fo auff 
die ſünd geuolget: Sihe / ſpꝛicht er / wie boͤß vnd bit⸗ Fir" 
ter es ſey / daß du Gott deinen Herren verlaſſen haſt / 
vnnd meiner fein forcht bey dir iſt / ſpucht der Herz 
Gott Sabaoth. Welche beyjrer erkantnuß der fiind 
difen notwendigen ſchmertzẽ nit empfinden / die were 

den bey den Propheten Efaia Ezechiele vnnd Za= Zu.4%,, 
charia gefcholt?/ als habt ſie herte / ſtainene / deman⸗ zech.7. 
tiſche hertzen. Dañ ſie ſeind gleich wie ſtain / die durch 
keinen ſchmertzen erwaicht / auch an leben vnd hailſa⸗ 

mer erkantnuß gantz vnempfindtlich ſeind. 


Das fünffczehent Capitel. 


Wie der betruͤbt Stinder auffjurichten vnnd zuerðſten fey Durch 


Damit 


880 vdDie fnfftt Bitt / 
Amit aber das Volck von weht ſchwerer ſel⸗ 
| ner fünd nit etwa dermaſſen erſchreckt werder 
Ndaß es verzag / verzeyhung bey Gott zuerlan 
gen / das muͤſſen dann die Pfarrer vertroͤſten vnnd 
hoffend machen: nemlich ſolcher geſtalt vnd dermaſ⸗ 
ſen / daß ſie anzaigen vnd weiſen / Chriſtus der Herr 
hab feiner Kirchen gewalt geben die fünd zuuerzey⸗ 
hen / wie dann in dem Artickel des heiligen Symboli 
von verzeyhung der fünd erklaͤrt wirdt / vnnd auch 
er / Chriſtus / bey diſem Betſtuck gelehrt hat / wie groß 
die guͤte vnnd freygebigkeit Gottes ſey gegen dem 
Menſchlichen geſchlecht. Dan wa Got nit willig vñ 
allberait were / den bůßfertigen jre ſünd zuuergeben / 
fo hett er ons nim̃er diſe Betform woͤllen fürſchreibẽ 
als nemlich: Vergib ung vnſer ſchuld. Darumb 
ollen wir uns wol ins berg bilden vnd ſtracks darfüt 
Got werde ons fein Vatterliche barmhertzig⸗ 
eit laſſen zuthail kommen / der beuolhen vnd gehaiß 
fen hat / die felb mit diſem Gebet zubegeren. Dan diß 
Gebet vermag endtlich ein ſolche mainung / Got fen 


allſo gegen ons geſinnet vnd genaigt / daß er denen / ſo 


ein wahre buͤß würcken gern verzeyhen woͤll / dann 
Gott iſt / wider den wit vns durch hingeworffnen ge 
horſam verſündigen: deſſen ordenliche weißheit / fo: 
uil an ons iſt / wir versuchen vnd hindern / den wir ſo⸗ 
ul belaidigen / vnd darzu auch mit worten vnnd wer⸗ 
cken verlesen. Er aber if allemal vnnd eben derſelb 
guůͤtigeſt Vatter / welcher da er alles ſchencken vñ vet⸗ 
geben moͤcht / hat nit allein angezaigt / daß er deſſelbẽ 
— willens 
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will eho ſey / fonder auch den menfch? dahin getriben/ 
daß er bey jm vmb verzeyhung anfüche vnnd begere: 
bat auch Daneben gelehret / mit mas woꝛten Das zu⸗ 
chun were vnnd geſchehen folt, Derhalben kan nie⸗ 
mand daran zweyflen / dann das es nach Goͤtlicher 
ordnung bey ons frey ſtehe / widerum̃ bey Got zuhul⸗ 
den vnnd gnaden zukommen. Vnd dieweil ein ſolche 
zeugknuß des Goͤttlichen willens / der zuuerzeyhen 
alſo genaigt iſt den Glauben mehꝛet / die Hoffnung 
nehret / vnnd die Lieb entzündet: ſo iſt der arbeit mol 
werth / Daß man diſen ort mit etlichen zeugknuſſen 
der heyligen Schrift vnd auch Menfchlichenerem« 
peln wol herfür ftreich / die von wegen groſſer jh⸗ 
rer (after haben Buß gewürckt / denen darumb auch 
Gott verzigenhat. Dieweil wir aber dife mainung 
in der Borted des Vatter vnſers / und auch bey dent 
thail des Apoftotifchen Glaubens / dainnen von ver: 
zeyhung der find gehandlet wirdt / etwas weitleuffi- 
gers haben außgefuͤret: Daher follen dann die Pfar⸗ 
rer fouilinemmen / was fie für dienfich werden erken⸗ 
nen / difen ort damit zuerflären vñ zubeftettigen. Vñ 
was fie noch weitter darzů bedoͤrffen / das werden fie 
auß den Bronnen Goͤtlicher Schꝛifft wiſſen zuſchoͤ⸗ 
pfen: Zu dem ſollen fie auch allhie das jhenig füchert 
vnd fürnerfien/ was wir oben gemeldet vnnd verma- 
net haben / daß bey andern Beiſtucken zuffichen und 
fürzunemmen were: alsnemlichy daß die Glaubigen 
verſtehn / mas allhie die ſchuld bedeut: damit ſte nit 
durch manigfaltige bedeutung betrogen werden / vnd 
eiwas anders dabey begeren / BODEN | 
lic 


Bor DVDie funffte Bit/ | 

lich aberttäß man wiſſen / wir begeren allhicgärkit 
daß vns erlaffen werd die lieb / fo wir Gott aller ding 
ſchuldig feind / auf gantzem hertzen / auß gantzet ſeel/ 
vnnd auß gantzem vnſerm gemuͤt zubeweiſen? dann 
die bezalung einer ſolchen vnſerer ſchuld iſt hoch von 
noͤten zů vnſerer ſcelen hail. Vnnd dieweibey diſem 
woꝛtlin / Schuld / auch die gehoꝛſam / die chr vnnd 


dienſt Gottes / vñ andere dergleichẽ ſchuldige pflicht 


Pfal, 68. 


begriffen werden / fo begeren wir allhie auch nit, daß 
wir dieſelbigen weitter nit ſchuldig ſeyen: fonder wir 
bitten vnnd begeren/ daß er vns von fünden erledig: 


"Dann alfo hat ons S. Lucas das erleuteret/der das 


woꝛtlin / DUNd/ für das worttin Schuld der 
rumb geſetzt hat / weil wir Durch die ſuͤnd / ſo wir ber 
gehn, Gottes ſchuldner / vnnd zů verſchuldter ſtraff 
angenommen werden / die wir beſtehn vnnd bezalen 
muͤſſen / entweder mit gnuͤgthuͤn / oder mit gnuͤgley⸗ 
den. Ein ſolche ſchuld war / dauon Chriſtus der Hen 
durch den mund des Pꝛophetẽ alſo geredt hat: Bas 
ich nit genom̃en hat) dz bezalet ich. Bey diſem Goͤt⸗ 
lichen ſpꝛuch kan verſtanden werden / dz wir nit allein 
ſchuldner ſeind / ſonder auch nit zubezalen haben: die⸗ 
weil ein ſünder durch ſich ſelb in keind weg gnůuͤg thuͤn 
fan. Vũ muͤſſen derhalbẽ vnſer zuͤflucht haben an die 
barmhertzigkeit Gottes. Dieweil aber nebẽ der barm 
hertzigkeit ein gleiche gerechtigkeit geht / darauff Got 
ſtarck vnnd ſtreng helt: ſo muß man da brauchen das 
abbitten / vnd auch das mittel vnd den beyſtand des 


Aeydens vnſers Herꝛen Jeſu Chriſti / ohn das keiner 


jemals 
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jemals verzeyhung feiner fiind erwoꝛben / vnd dauon 
alles was bezalens krafft vnd art hat / alß auß einem 
Bofien hergefloſſen iſt. Dann das werth / weiches 
Chꝛiſtus der Hervamı Creutz bezalet / vnd vns durch 
die Sacrament zuthail worden / wie wir auch die an 
vns bringen / es geſchehe mit der that ſelb / oder aber 
ſonſt mit dem willen vnd hertzlichen begeren / das iſt 
fo groß / daß es vns erwirbt vnd außricht / mas wir in 
diſem Betſtuck begeren / als nemlich / daß vns vnſere 
ſünd verzigen werden. — 

Vnd allhie bitten vnnd begeren wit nit allein 
vmb verzeyhung Der ſchlechten laͤßlichen ſünd / ders 
ſelben vergebung leichtlich kan erhalten werden: ſon⸗ 
der auch für die ſchweren toͤdlichen laſter. Vnnd har 
zwar ein folches Gebett / wider die ſchwere laſter nit 
krafft / fo ferr dienit hergenommen wirdt auß dem 
Sacrament des Bůß / daß werd vnns recht mit dem 
werck / oderaber mit hertzlichem begeren —3 — 
nechft hieuo gefagt. Wir ſagen / Onfer ſchuld⸗/ 
aber gleichwol mit einer vil andern mainung / weder 
wir vormals geſagt haben / Vnſer Brot. Dann 
das Brot iſt vnſer / dieweil es vns auß Goͤttlicher bes 
gnadung wirt mitgethailt: die ſũnd aber ſeind vnſer / 
dann derſelben ſchuldung iſt vnd hafft in vns / dieweil 
fie mit vnſerem willen verbracht werden: vnd moͤch⸗ 
sen fein art der fünd haben, noch aigentlichfünd ſein 
fo fer: fein mütwill dabey were. Wann wir dann ein 
folche ſchuld auff uns haben / tragen vnd beichten/fo 
muͤſſen wir vmb dieſelb außzutilgen Run 
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Gottes notwendigklich anrüffen. Vnnd allhie brau⸗ 
chen wir nichts zuͤ vnſerer entſchuldigung vnnd auß⸗ 
Cm. 3. red / legen auch die vrſach auff keinen andern / wie die 
erſten leut Adam und: Eua thetten / ſonder wir ver⸗ 
kundſchafften vns ſelb / vnd da wir ja weiß ſeind / ſo 
bꝛauchen wir des Propheten Gebett darzů / vnd ſpꝛe⸗ 
Dil 140. hen: Naig mein hertz nit zu worten der boßheit / daß 
ich mich in ſunden wolt entſchuldigen. 
Wir ſagen aber nit: Vergib mir, Fender) 
Vergib vns / welches die brãder ůche freundfchafft 
vnd lieb / ſo ſich zwiſchen allen menſchen enthelt / von 
vnſer jedem einem erhaiſcht vnnd forderet / daß wit 
nemlich ſorg fragen für gemaine wolfart vnſers nech⸗ 
ſten / vnd für jn auch bitten / wann wir etwas für vns 
ſelb begeren: Diſe Brtweiß vnd bꝛauch / der uns von 
Chꝛiſto dem Herzen gegeben / nachmalen vonn der 
Kirchen Gottes angenommen / auch durchauß zů 
allen zeitten gebraucht worden, haben die Apoſtel feld 
vnd am allermaiften gehalten / und vrſach darzů ges 
ben / daß auch anderejbre nachkümlingen denfelben 
brauchten vñ dabey hielten. Aber von diſem iñnbrun⸗ 
ſtigen ernſt vnnd Berglicher begird / für des Nechſten 
wolfart zubitten / haben wir in baiden Teſtamenten 
der heyligen Mopſis vnnd Pauli herzliche lautere 
wrnd, ga, exc mpel. Moyſes bettet zuͤ Got alſo: Cintweder ver⸗ 
zeyhe jhnen diſe ſchuld / oder wiltu das nit thůn / ſo 
loͤſch vnd thů mich auß Deinem Buͤch. Paulus ſagt 
rom, 9. Aſſo: Sch begeret ſelb für meine Bruͤder von Chufo 
. verwoꝛffen und verbannet zuſii. 
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Vergld uns vnſer ſchuld. 808 
Dao ſechtzehend Capitel 
Daß auff ʒweye tiad weiß zuuerſte hen ſey / ba wir ſagen fd 
auch wir vergeben vnſern ſchuldigern. Wie auch vn 
warumb don noten (ep! ſeinem Nerhſten Und Jeind zuuer zey⸗ 
ben . Onnd tdas maffen man eınen Dahin bereden mag Dafser 


en verhephe vnd vergeb alle vnbilligkeit. Daß auch keiner 
—* vnd gtollens halber das Batter vnſer vnderlaſſen 


Vn ſteht neben den vorigen worten der ſunff⸗ 
Nr die, Als auch wir vergebẽ vnſern 

ſchuldigern: Vnd kan allhie das erſt wört⸗ 
lin / Als / auff zweyerley weis verſtandẽ werden / dau 
rinmal dienet es zů einer gleichnuß / waũ wir nemlich 


von Got begeren / daß er vns alſo vnſete ſchuld nach⸗ 


laß vñ verzeyhe / wie wir ſonſi denen die vnbilligkeit 
vnd ſchmach verzeyhen / von denen wir ſeind verletzt 
worde. Zumandern zaigt vns ernants woͤrtlin auff 
ein Condition vñ geding: Vnd mit ſolcher mainung 


* 


hat Thuſtus der Hen diß Formular zubettẽ erleute⸗ Manbı6, 


ret vñ außgelegt / da er ſpꝛicht: So ir den menſchẽ jre 
ſünd verzeyhẽ werdet / ſo wirt ewer himliſcher Vatter 
ewere fünd auch euch verzepht: Da jr aber den men⸗ 
ſchẽ nit vezeyhen wurdet / ſo wurd ewer Vatter ewere 
fünd euch aych nit verzeyhen. Bayde diſe mainung 
vnd verftand haben vnd vermoͤgen gleiche notwen⸗ 
digkeit zuuerzeyhen: als / fofert wir woͤllen / daß ons 
Goe die fünd verzeyhe / ſo muͤſſen wir den jenigẽ auch 
verſchonen / von denen wir haben vnbilligkeit einge⸗ 
nommen. Oann Gott forderet vnd will / daß wit der 
angethanen vnbilligkeit detmaſſen vergeſſen / vnnd 
gegen einander ſolche Hirk vnnd Froundſchafft er⸗ 
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zaigen / daß er auch derjenigen gaben vnnd Opffer 
verwirfft vñ veracht / die ſich mit jhrem Nechſten zu⸗ 
hulden nit widerumb verſonet haben. Souil will vñ 
vermag auch das natürlich Geſatz / daß wir vns alſo 
gegen einander erzaigen / wie wir dañ gern wolten / dz 
die andern gegen vns geſinnet vnd genaigt weren: in 
maſſen zwar der vnuerſchampt ſein muͤß / welcher 
von Gott begeret / daß er jhm die verſchuldte ſtraff 
ſeiner laſter halber erlaß / vnnd tregt gleichwol ein 

feindliches gewaffnets hertz wider ſeinen Nechſten. 
Derhalben ſollen vnd muͤſſen die jhenigen / auff 
die ein vnbilligkeit gefallen iſt / willig vnd berait ſein 
Eu. 7. zuuerzeyhen: weil fie dahin durch diß Betſtuck ges 
rungen werden und auch jhnen bey &. Luca Gott 
daſſelb beſilcht ond ſpꝛicht: Wirt dein Brüder wider 
dich fündigen/ fo ſtraff jhn:thuͤt er Buͤß / fo verzeyhe 
vnd erlaſſe jhm: wirdt er den tag ſibenmal wider dich 
ſundigen / vnd den tag ſich ſibenmal zů dir bekoͤren vñ 
meh; ſprechẽ / Es gerewet mich: fo verzeyhe jm. Auch ſteht 
im Euangelio des heiligen Matthei alſo: Lieber ewe⸗ 
se Feind: So hat der Apoftel/ond vor jhm auch Sa: 
gem... lomon alſo geſchriben: Hungeret etwa deinen feind/ 
— ſo ſpeyß ihn: Durſtet jhn / ſo trenck in. Vnd alſo leſen 
wir bey S. Marco dem Euangeliſten: Wann ki 
ſtehn werdet zubetten ſo verzeyhet / da jhr wider einen 
etwas habt / damit auch ewer Vatter der in den Him⸗ 
len iſt / euch ewre ſũnd verzeyhe. | * 
Dieweil aber von wegen der ſucht vnſerer ge⸗ 
ſchwechten vñ verkerten natur den menſchen nichts 
ſchwerlicher vnnd verdꝛoßner ankompt / — er 
— | einen 
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feinem belaidiger verzeyhe / fo follen dic Pfarrer die 
gantze krafft ihres gemuͤts vnnd verftands daran fire» 
cken damit ſie die herger der Glaubigen zů folcher 
miltigkeit vnd barmhertzigkeit bewoͤgẽ vnd wenden / 
die einem Chꝛiſtenmenſchẽ notwendig iſt. Sie ſollen 
auff die lehr der heyligen Schꝛifft ſtreng halten / das 
innen man hoͤꝛet / wie Bott beſticht vnd gebeut / daß 
den feinden verzigen werd. Sie ſollen auch pꝛedigen 
vnd zuerkeñen geben / das die menſchen / wie wahr iſt / 
an dem ein groß warzeichen habẽ / daß ſie kinder Got⸗ 
tes ſeind / wann fie nemlich die erlidtne vnbiligkeit 
leichtlich verzeyhen / vnnd auch jhre Feind von her⸗ 
tzen lieben. Dann wa wir vnſere feind lieben / daran 
ſcheinet / daß wir vns ſonderer maſſen Gott vergley⸗ 
chen / der daß menſchlich geſchlecht / welches im sang 
feind vnd verhaßt war / durch den tod feines Suns 
von ewiger verderbnuß erlediget / vnd ſich gegen jhm 
widerumb hat verſoͤnẽ laſſen. Aber zü einem beſchluß 
diſer vermanung vnd gebets / ſoll der befelch vnd daß 
gebiet Chriſti des Herꝛn gebraucht werden / welches 
wir ohn groſſe ſchand vnnd ſchaden nit koͤnnen vmb⸗ 
gehen vnd außſchlagen / als da er ſpricht: Bittet für 
die cuch verfolgen vnd ſchmach anthan / auff daß jhr mans. s. 
ſeyt finder ewers Vattero / der in den Himlen iſt. 
Noaun müuͤſſen aber allhie die Pfarꝛer ſondere 
fürfichtigfeit. brauchen vnnd daruoꝛ fein / Damit an 
feiner ſeelen hail niemand verzag / wann er fehen/ond - 
erkennen wirdt / wie notwendig / vnnd doch auch wie 
Tehmwer diſer befelch ſey. Dann es werden leut gefun⸗ 
den / welche / nach dem ſie verſtanden / daß ſie durch 
* Eee iij wilßs 


willigen vergeß die vnbilligkeit verdrucken / vnnd bie 
jerigen lieb haben muͤſſen / von denen fie verlegt wor. 
den: folchts begeren ſie zuthuͤn ondthüns auch nach 
vermögen: aber daß ſie der erlidtnen onbilligfeit gar 
vnnd aller Ding vergeflen Fünden/ das befinden fie 
bey jhnen nit: dann es ſtecken noch in ihrem 
‚etliche wurgel der zwitracht / derhalben fie mit groß 
fer anfechtung jhres gewiſſens beftreittee werden, 
vnnd beforgen / Daß fie dem gehaiß Gottes mit hin- 
"gelegter aller feindfchafft nit vollig onnd genäg von 
bergen gehorfamen. So follen daũ die Pfarzer allhie 
Die ſtreittende luften vnnd naigungen bayder flaifchs 
nd geiſts fürhalten vnd anzaigen / daß nemlich das 
flaiſch geſiñet vñ genaigt fen zum rach / der gaiſt aber 
zů verzeyhung: vnd dz derhalbẽ zwiſchen jnẽ ein ewi⸗ 
ger zanck vñ aufruͤr entſteh: vnd ſollen darum̃ weiſen 
vñ darthůn / daß man an der ſeelen hail gar mit zwey⸗ 
flen ſoll / wann ſchon die verkerte vnſer natur mit jrer 
begirligkeit der vernunfſt widerbildt / vnd ſich dage⸗ 
gen ſpreiſſet: allein daß der Geiſt ſtehe vnnd Haft bey 
feiner pflicht / vnd willig ſey die vnbilligkeit nach zw 
laſſen vnd den Nechſten zulieben. 
Da aber villeicht etliche gefunden werben moͤch⸗ 
ten / die vber jhre Berger noch nit nemmen koͤnnen / daß 
ſie der vnbilligkeit vergeſſen / jhre Feind lieben / vnnd 
ſich darumb bey der Condition vnnd erhaiſch diſes 
Betſtucks / dauon wir oben vermeldt / alſo ſchrecken 
lieſſen / daß ſie das Vatter vnſer nit betten vnnd ge⸗ 
Brauchen wolten: denen ſollen die Pfarrer diſe zwen 
weg vnd weiß fürſchlagen / dadurch ſie jhnen auß ei⸗ 
— 22.3 nem 
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nem ſolchen ſchaͤdlichen irthum̃ helffen mögen. Daũ 
ein jede ſondere perſon in der anzalaller Chꝛiſtglau⸗ 
bigen ſpricht das — Vatter vnſer an ſtat vnd im 
Samen der gantzen Kirchen / dainnen zwar etliche 
Gotſelige ſein muͤſſen / die jren ſchuldnern die ſchuld / 
ſo alihie vermeldt wirdt / nachgelaffen vnd vergeben 
haben. Zů dem/ warn wir ſolches an Got begeren / ſo 
begeren wir hiemit auch alles / was wir zů dem Gebet 
brauchen vnd bringen muͤſſen / damit wir ſolches er⸗ 
langen. So bitten wir dann allhie vmb verzeyhung 
der fünd / vnd vmb gnad zů wahrer Buͤß: Wir bittt / 
daß wir innerlichen ſchmertzen vber die ſünd empfin⸗ 
den: Wir bitten auch / daß wir von den ſündẽ ein ab⸗ 
ſchewen haben / vnd dem Prie er dieſelben recht vnd 
Chꝛiſtenlich beichten mögen. erhalben dieweil wir 
muͤſſen die jhenigen verfchonen / die vnns eintweder 
ein fchaden oder vbel haben angethan vnd zůgefuͤgt: 
‚Da wirdanin za Gott bitten / daß er ons verzeyhe / ſo 
betten wir zugleich auch / daß er vns vermoͤglich vnd 
maͤchtig mach / mit den jenigen vns zuuerſoͤnen / die 
wir verhafſen. Vnd ſollen alſo von dem wohn abge⸗ 
ſchreckt werden / die fich durch eytele vnd vngeſchickte 
diſe forcht bewoͤgen laſſen / daß ſie jnen nit etwa Gott 
noch ſeinder vnnd vngnaͤdiger machen. Hingegen 
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Dasfisengehend Sapieel * 
Zo der Menfch gefchickt vnd geränt ſeis ſoll / daß et vergehung 
—— * damit jutauen. 
Amit die gantze diſe funffte bitt zu früchten 
| korfi/und ons nutz werde / fo ſoll man vor allen 
dingen dahin forgen vnd trachten / daß man 
bey diſem Gebet gedenck / wir fallen Bott dem Herꝛn 
bitlich zufuß vnnd begeren von jhm verzeyhung / die 
aber feinem eruolg / dann allein den buͤßfertigen: vnd 
daß wir darumb ein ſolche lieb vnnd Goiſ. eligkeit in 
nd bey vns haben mäffen / die den bůſſenden gebü⸗ 
ret: vnd gebür jnen aber am aller maiſten / daß ſie jhr 
aigne laſterſtuck jhnen ſelb under augen ſtellen / vnnd 
mit wainen buͤſſen / vnd an jhnen feld ſtraffen. Bene» 
ben ſolcher forg vñ gedanden/mäßman zumandern 
auch Binfüran gewarfam fein/ und vordenen Dingen 
fich wol fürfehen/ die vns etwa gelegthait geben 
ben zuſündigen / vñ noch vıfach geben moͤchten / 
Pr vnſern Batter zubelaidigen. In dergleichen forgen 
Pr 6, Kind Danid/alßerfagt: Diein fünd iſt vnnd ſtreit 
alle mal wider mich. Vnd an einem andern ort: ch 
will wafchen mein Berh alle nacht / vnd begieſſen mit 
meinen zaͤhern mein leger. 
Ferꝛer vnd zum dꝛicten / ſoll Ihm ein jeder ſelb fürs 
bilden den gar hitzigen fleiß vnd ernſt zubetten / deren 
leut / die durch das Gebet verzeyhung jhrer ſünd von 
Gott erlanget haben / alß des Publicanen vnd offen⸗ 
ſunders / der auß ſcham vnnd ſchmertzen — 


ZEV VOR YVRIEL JUDE ,‚.. 

Mändsfchläg feine augen nider / klopffet allain an fein 

/vnd bettet alfo ; O Bott biß gnedigmir ſünder. zu. ır, 
Item auch des fündigen Weibs und Euangelifchen “7: 
Buͤſſerin / welche hinder Chriſto dein Herzen ſiuͤnd / 
begoß feine fuͤß / trůcknet fie mit jrem har / und kuſſet 
fie. Letztlich auch S. Petri des Apoſtelfürſten / der nuns.az, 
auß dem hauß gieng / vnd wainet bitterlich. 

Zum vierten muͤß man gedencken wie bloͤder und 
auch wie genaigter die menſchen ſeind zuͤ der kranck⸗ 
heit jrer Seel / verſtehe die fiind/ je mehr artzney ſie oͤf⸗ 
termals bedoͤrffen. Aber die Artzney einer krancken 
ſeel / iſ das Sacrament der Buͤß vnd des Altars: die 
ſoll dann ein Chriſtglaubig volck zů vilmalen an ſich 
bringen vnd bꝛauchen. So iſt auch das Almuͤſen / wie 
vns die H. Schꝛifft bericht / ein wolgelegne Artzney / 
der ſeelen wunden vnd ſchaͤden Damit zu hailen. Wer 
derhalben diß Gebet andaͤchtigklich brauchen will/ 
der ſoll den bedürfftigen nach vermoͤgẽ guͤtlich thuͤn. 
Dann wie kraͤfftig das Almaß ſey / die fehand vnnd 
ſuͤndflecken damit abzuwaſchen / das bezeuget uns im 
Tobia der Engel des Herin S. Raphael / der daſelbſt Tab. ı:. 
alſo fpiicht : Das Almuͤſen erlediget vom Tod / rai⸗ 
niget die fündsoni macht barmhertzigkeit vñ das ewig 
leben finden. Daniel iſt auch ein geug/der den Künig Du 
Nabuchodonoſoꝛ alfo vermanet: Kauff dich von dei- 
nen fünden durch das Almuͤſen / vnd von deiner mife 
ſethat durch barmhergigkeit gegen den armen. 

Nun iſt aber das aller beſt Almüß vñ barmhertzig⸗ 
keit / daß man der vnbilligkeit vergeß / vñ gegen denen 
gůuͤtwillig ſey / die dich / dein Hab / deinen ruͤff vnd wũr⸗ 
| Eee v den / 
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den / ober = deinen leib oder der deinen beſchaͤdi⸗ 
get haben. Wer dan begert / daß im Got groffebarme 
hertzigkeit erzaig / der můß auch hingegen Got ſelb al⸗ 
hie ſeine feindſchafft ſchencken / alle belaidigung nach⸗ 
laſſen / für die feind gar gern betten / vnd alle gelegen⸗ 
beit füchen/ guͤts vmb fie zuuerdienen. Dieweil aber 
diſer handel vnd materi gnuͤgſam erleuttert worden / 
als wir von dem Todſchlag gehandelt haben / dahin 
ſeyen dann die Pfarrer geladen:die dannoch diß Bet⸗ 
ſtuck alſo ſchlieſſen vnd zuerkeñen geben ſollen / es ſey 
vnd moͤg auch nichts vnbillichers erdacht werden / 
dann daß einer den menſchen hert vnd gar vnmilt iſt / 
vnd begert jedoch / daß jm Got milt vnd gnedig ſey. 


Das achtzehent Capitel. 


Don außlegung der ſechlen Bitt / daß vns Got mi einfuͤre in vers 
füchung : wie vns die ſelb vonnoten ſey / ſonderlich vnſer groſſen 
—— Der groſſen Heiligen Exempel / vnnd vilerley hefftiger 
vnd —— —— .. — —— — wasser 
vnnd auſzwen m ſeinden die Teu re gewali 
nei em, —— nie — boten Gors 
tes verheng [3 vnd wider w wir ohn vn⸗ 
derlaß zubetten vnd zukempffen haben. EIER 


Je ſechſte Bits laut alſo: Vnd füre vns nit 
in verſuͤchung. Wann nun die kinder Got⸗ 
tes nach erworbner verzeihung jhrer Sünd hitzigen 


ernſt bꝛauchen / Got dem Herren reuerentz vnd dienſt 
zubeweiſen / dem Himmelreich begirlich nachſtellen / 


vnd alle Chriftliche pflichten ori werck der Gotlichen 


Maieſtet bewiſen / ſich zů feinem Vaͤtterlichen willen 
vnd fürſehung gantz vnd gar verlaſſen / vnd darnach 
Juhalten wiſſen:ſo iſt fein zweyfel / ber feind Menſch⸗ 


lichen 
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fichen geſchlechts erdenck wider fie alle feine künſten / 
brauch alle feine rüſtung / dadurch er fie dermaſſen be⸗ 
ſtreite vnd anfechte / daß zubeforgen were / ſie möchten 
ſchwach vnnd wendig werden / vnnd darauff wider⸗ 
umb jren vorigen laſtern zuͤfallen / auch vil vnd weit 

“Ärger werden / dann fie vor je geweſen. Bon diſen moͤ⸗ 
‚sen wir billich mie dem Apofteffürften fagen: Es were 2.Per... 
jhnen beſſer / daß fieden weg der gerechtigkeit nie ge⸗ 
wißt hetten/dann daß fienach deffelben erfantnuß zu 
ruck abweichen von dem Beiligen Mandat onndbe- 
uelch / ſo inen gegebenift. So iſt ons dañ von Chꝛiſto 
dem Herrꝛn der beuelch diſes ſechſten Betſtucks gege⸗ 

ben worden / daß wir vns Got taͤglich beuelhen / vñ jn 
vmb fein Vaͤtterliche ſorg hilff vñ Re: anruͤffen ſol⸗ 
len / vnd das wenigſt nit zweyflen / ſo bald wir von ſei⸗ 
nem Goͤttlichen beyſtand verlaſſen wurden / daß vns 
der argliſtig feind vnd tauſentkünſtler alßbald in ſei⸗ 
ne ſtrick verwicklet / vnd dainnen gefangen hielt. 

Nun hat aber Chꝛriſtus vns bey diſem Betſtuck 
vnd Regel Got zubetten beuolhen / daß er vns nit ließ 
in verſuͤchung gefuͤret werden: vñ das nit allein / ſon⸗ 
der er hat auch wenig vor feinem Tod die H. Apoſtel / 
als er bet geſagt / ſie weren rain / ſolcher jhrer pflicht tom 1 3. 
mit difen worten ermanen willen: Bettei / auff daß jr man .c. 
nit fallet in verfüchung. Solche diſe von Chrifto dem 
‚Herren vilgebrauchte mainung treibet die Pfarꝛer 
vaſt vnnd fehr dahin / daß fie fleiß ankoͤren / die Chriſt⸗ 
glaubigen anzuraitzen / damit ſie diß Gebet in ſtetem 
‚brauch haben: auff daß / dieweyl den Menſchen von 
‚dem feindtlichẽ Teufel alle ſtund ſo groſſe en 
" eg u ge A NT 
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gefahr angericht werden / moͤgen darumb von Gott / 
der die alle ernanten gefahr allein abwenden vñ wegk⸗ 
treiben Fan / ohn vnderlaß begeren vnnd fprechen: 
Faͤre vns nit in verſuͤchung. 

Nun werden aber die Chriſtglaubigen wol ver⸗ 
ſtehn / wie hochbedürffeig fie ſeyen diſer Goͤtlichẽ hilff 
vnd beyſtands / ſo fer: ſie jedoch jr ſchwacheit und ons 
uerſtand bedencken woͤllen / vnd fo ferr ſie auch diſen 
Spruch Chꝛiſti des Herienbetrachten: Der gaiſi iſt 
wol willig vnd berait / das flaiſch aber iſt kranck ond 
ſchwach: auch ſo ferꝛ fiezügemüt fuͤren / wie ſchwer 
vn ſchaͤdlieh der menſchen fall were / von wegen Teu⸗ 
fliſchen treibens vnnd nachtruckens / da fie nit durch 
hulff des Himliſchen gewalts auffenthalien wurden. 
Was finde doch menſchlicher vnſerer ſchwacheit ein 
lauterers vnd ſcheinbarlichers exempel ſein / dañ der 
heilig Chor der Apoſtele die vormals großmaͤtig wa⸗ 
sen / aber ſo bald ſie der erſt ſchꝛrecken im Garten ans 
kommen / haben fie den Hayland verlaffen / vnd feind 
flüchtig worden. Gleichwol iſt das ebenbild des Apo⸗ 
ſtelfürſten Petri noch ſcheinbarlicher / der ſich ſeiner 
fonderbaren ſterck vñ Auch lich gegen Chriſtum hoch 
beruͤmbt / als er jm felb wenig daruor zmntsätramee 
vnd ſagt:Vnd ſolt ich mit dir ſterben muͤſſen / ſo will 
ich dich nit verlaugnen:iſt aber alßbald darauff durch 
die Rift eines Weiblins geſchꝛeckt worden / vñ hat mie 
dem Aidſchwuͤr herauf geſagt / Er keñ den Herin nit: 
nemlich wolten jm der vorigen groſſen freymuͤtigkeit 
feine kraͤfften nit gnuͤgſam gleichen. Haben dann die 


‚heilige Mañen durch bloͤdigkeit menfchlicher — 


dara 


vns uit — 

darauff ſie ſich verlieſſen / ſo ſchwerlich geſũndiget: 
Warumb ſoll man ſich dann deren nit beſorgen / die 
von dergleichen hailigkeit alſo weit ſitzen⸗ 
Derhalben foll dan ein Pfarꝛer ven Chꝛiſtglaubi⸗ 
gendie gefahr vñ den fampff fürhalten dainnen wir 
on onderlaß fierfen/folang die feel in diſem ſterblichẽ 
Coͤrper lebt vñ webt:die auch zů allen ſeyten von dem 
flaifch / der welt / vnd Sathan angeſtür met werden, 
Bad wer můß nit mit feinem groſſen ſchaderinnen 
werden vnd erfaren / was der zorn vnd die begirligkeit 
in ons würck vnd vermög? Wem werden diſe ſpoꝛen 
nit angeſetzte Wer wirt nit dadurch gereitzte Wer eins 
pfindet nit diſe ſtachele Wer bꝛent ſich nit an diſe vn⸗ 
dergelegte buñende fackel ? Zwar der ſtraich ſeind ſo⸗ 
nil / vñ iſt das antaſten ſo manigfaltig / daß es gar hert 
halten muͤß / ſoll einer on ſchwere ſtraich vnd ſchaͤden 
dauon kommen vi die nit einnemmen. Beneben diſen 
ſeinden / die in vns wonen vñ leben / ſeind das noch ſehr 


wilde ſtarcke feind / dauon geſchriben ſteht: Wir haben zpser«, 


nit zukempffen wider flaiſch und bluͤt / ſonder wider Die 

Fürſten vnd Potentaten / wider Die Regenten der fin⸗ 

ſternuß diſer welt / wider die ſchalckhafftigen Gaiſter 

in den lüfften. Dañ zu dem inwendigen vnſerm ſtreit 
kommen noch die außwendige anſtoͤß vnd eingebung 
der Teuflen: die vns offentlich anfaren / vnnd auch 

durch verborgne eingäng in vnſere Seelen tringen / 

in maſſen wir von jhnen kaum ſicher fein mögen. 


ug 


Diſce feindliche gaiſter nennei der Apoſtel / Fürs af 


ſten / von wegen ercelleng vñ fürtrefligfeitjrer natur? 
mit welcher fie die Menſchen / vnnd alles * * 
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ſchoͤpff / ſo durch vnſere fünf ſinn empfinbelich it/ 
weit vberfaren. Auch nennet er ſie Potentaten oder 
gwaltiger / dieweil ſie uns nit allein an jrer natur / ſon⸗ 
der auch an gwalt vberwinden. Regenten neñet er ſie 
auch der finſternuß diſer welt / dan diſe laidige gaiſter 
herrſchen nit ober die lautere liechte Welt / verſteh die 
frommen vnd SHorfeligensfonder allein ober Die dun⸗ 
ckele ſinſtere Welt / die nemlich / ſo durch den geſtanck 
vnd finſternuß ſhres ſchandtlich en laſterlichen lebens 
verblendet ſeind / vnd mit dem Teufel als einem Her⸗ 
tog der ſtnſternuß / jren luſt vñ frewd haben. Er haißt 
auch die Teufel ſchalckhafftige gaifter / — — 
das Flaiſch vnd der Galſt ſchalckhafftig feind. Die 
flaiſchliche ſchalckheit entzündet vnd raitzet die begird 
zu vnzucht und wolluſt / die an den fünff ſinnen em⸗ 
pfindtlich ſeind. Die gaiſtliche ſchalckheit ſteht an boͤ⸗ 
ſem fürnemmen vnnd ſchnoͤden begirden / ſo zů dem 
übern thail vnſerer ſeelen gehoͤꝛen:vñ vmb ſouil aͤrger 
ſeind / weder Die andern / wie vil hoͤhet vñ eblet der will 
vnd die vernunfft iſt. Vnd nachdem die ſchalckheit 
des Sa am allermaiſten dahin trachtet / daß er 
vns des Himliſchen Erbs beraub: darumb hat der A⸗ 
Bpbel. 6. poſtel darzu geſagt / daß die ſchalckhafftige Gaiſtet 
ſeind in den füfften. oder Himmeln. Dabey verſtan⸗ 
den werden mag / die kraͤfften vnſerer jetztgemeldten 
feind ſeyen groß / ſie ſeyen von muth vnüberwindlich / 
fie tragen ein grauſamen vnſaͤglichen haß wider vns / 
vnd furen auch wider vns ein ewigen krieg / in maſſen 
mit jnen kein frid / kein anſtand gemacht werden fan. 
Was vnd wieuil aber diſe feind Wien 
4 “8 
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Fůr vns nitin verſchung. 
das zaigen bey dem Pꝛopheten die wort an die Sa⸗ Efa. 14 
than ſelb ſpꝛicht: Ich wilaufffleigen gen Himmed.Er 
Bat die erſien Menfchenim Paradeyß angefallen / die 
Prꝛopheten hat er auch angeſetzt / auch hat erfich an 
die Apofel reiben woͤllen / auff daß er ſie / wie der Herr zu. 22, 
bey dem Euangeliſten ſagt / reitteret wie den waitzen. 
So hat er fich auch vor Chriſto dem Herzen nichts Marrb.4 
entſetet vñ geſchaͤmet. Derhaiben hat der H. Petrus 1.re. 5. 
ſein / des Sathans / vnerſetliche begird vnnd hoͤchſten 
vngeſparten fleiß alſo außgetruckt vnnd gefprochen: 
Eier widerfacher der Teufel / gehet vmbher wie ein 
Brüllender Loͤw / vñ ſuͤcht den er verfchlind, Iſt gleich⸗ 
wol nit nur ein Sathan / der die Menſchen verfücht/ 
ſonder die Teufel pflegen bißweilen ein jeden Men⸗ 
ſchen inſonderheit rottenweiß vnd mit hauffen anzu⸗ 
falien / wiedannder Teufel bekant hat / den Chriflus mer. 
der Henn angefraget / was ſein nam were: darauff er . 
jm antwortet; Legion ik mein nam / verſtehe ein groſ⸗ 
ſe menig der Teuflen / die denſelben armen beſeßnen 
Menſchen dazumal vbel verierten vnd plagten. Vnd 
ch von einem andern Teufel alſo geſchriben: 
Er hat noch ſiben andere Gaiſter zů ſich genommen / Aaub.n2- 
die ſchalckhafftiger ſeind / weder er/die gehenzüäbem 
Menfchenein/undwohnendaflfe rc. m 
Nun ſeind aber deren vil / welche die anleuff vnh 
anſtoͤß der Teufel bey ſich nit finden vnd ſpüren: vnd 
— darumb das alles fiir falſch / ſo allhie von den 
euflen angezaigt woꝛden: FR aber Fein wunder / daß 
fie von den Teufien nit werden angefochten, dieweyl 
fie fich denſe lben willigklich gefangen geben Ben 


do. cer. ro. 
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Dife Leut haben weder andacht noch lieb / noch auch 
ainige folche tugent / die cin Chriſtenmenſch haben 
ſoll / vnd feiner wol würdig if. Daher fompt dañ / daß 
fie gang vnd gar in des Teuſels gewalt ſeind / vnd iſt 
keiner verſuͤchung not / dadurch ſie der Teufel zu bo⸗ 
den leg: dieweil er ſchon mit jrem wolgefallen in jrem 


hertzen wonet. Die ſich aber Got ergeben vnd auffge⸗ 


opffert haben / vnd ein Himliſch leben auff Erden fuͤ⸗ 
ren / die werden am allermaiſten von dem Sathan 
angeloffen vnd angetaſtet / die verhaſſet er bitterlich / 
denen ſtelt er auch alle augenblick liſtig nach. Vnd iſt 
Die hiſtory der H. Schꝛifft deren heiligen Leut voll / 
welche wol bey jhn ſelb beſtendig von hertzen waren / 
es hat ſie aber der Sathan mit gewalt oder mit liſten 
erlegt vnd vberwunden. Adam / Dauid / Salomon 


vnd noch andere / die wir ſchwerlich alle daher erzoͤlen 


moͤchten / haben die gewaltige vngeſtuͤmme anſtoͤß / 
vñ betrüglicheliftige Teuflen wol erfaren / was maß 
ſen denſelben durch menſchlichen rath vnnd kraͤfften 
kein widerpart gehalten werden moͤg. 

Ber will ſich dann feines aignen ſchutzs vnd 
ſchirms halber ficher achten? So muͤß dann zů Sort 
mit andacht vñ ungefelfchtem bergen begeret ſein / daß 
er uns ober onfer vermoͤgen nit verfüchen laß /fonder 
verhoffen auch / wie S. Panlus fagt/daß vns Die ver 
ſachung zů einem guͤten vorthail / nutz vnd frommen 
gedey / auff daß wir ſie konnen vertragen. Allhie muͤß 
man aber die Chriftglaubigen ſtercken / ob villeicht et⸗ 
liche ſchwach von hertzen vñ klainmuͤtig oder der ſach 
wenig bericht weren / vnd darumb ab den kraͤfften vnd 
| gewalt 
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gewale der Teuflen ein ſchewen ond ſchrecken trägen: 
damit warn fie alfo durch die Teuflifche anlaͤuff / 
wind ond ſturm der verfüchung hin vnd wider getri⸗ 
ben werden / mögen aldann bey difem Gebet als ei⸗ 
nem ficheren Port jr zäflucht haben. Dann wiegroß 
auch Die macht / grimmigfeit vnnd boßheit des Sa, 
Alone / ohnd ob er fchonein verhaßter Hauprfeind 

enfchlichen gefchlechts : fo fan er uns dannoch nit 
verfüchen und verieren wielang ond wie vil er will, 
fonder all fein gewalt wirdt durch den willen vñ ver⸗ 
bengfnuß Gottes gemaͤßigt und gebandet. Deß wir 


ein klar wolfündigs erempelan Job haben. Vnd het »8 1. 


Got von Job dem Teufel nit gejagt:fihe alles was ct 
hat / das ſieht in deiner hand / ſo het der Sathan nichts 
an Jobs guͤtern anruͤren moͤgen. Hingegen aber / da 
der Herꝛ nit het hinzu geſetzt vnd geſpꝛochen: Allein 
ſolt du an jhn Job / dein hand nit legen : fo were er / 
Job / mit feinen Rindern ond aller Haab voneinem 
firaich des Teufels verderbt worden onnd vmbkom⸗ 
men. Nun iſt aber diefraffeder Zeuflen alfo gebuns 
den / daß fie auch ohn verhengfnuß Gottes nit hetten 


4 


mögen indie Schwein faren / von denen die Euan⸗ Nas h 


* 


geliſten ſchreiben. | 
Das neuntzehent Capitel. 


Wie das woͤetlin / Verſuͤchung / in der H. Schrifft gäter.onnd 
boler mainung gebraucht wirdt· Vnd daß Got memand zum bð⸗ 
ſen verſaͤch vnd rain, Item was es haiß / daß der Menfch ındıe 
verſuchung wirt euige fuͤrt: Vnd ob ſchon Got das boͤß verheng/ 
fo geber Doch mır wfach datzů. Daß auch die verſũchung Dem 
Menfchen nun fep/ Auch daß man nit allein in gemain / ſonder 

j auch infonderpeit wider alle und jcde verfächung zubetten hab, 


vn Dam 


"LImb. 


810 Vie ſechſte Bitt/ — 
Amit nun die krafft diſes ſechſten Berfludle 
erkant werde / dainnen wit ſagen: Vnd fuͤre 
vns nit in verſuͤchung / ſo fol angesaigt 

werden / was allhie die verfüchung bedeut / was auch 

ſey / in die verſuͤchung fuͤren. Verſuͤchen aber iſt etwas 
wagen an den / ſo verſuͤcht wirdt / auff daß wir den⸗ 
ſelben außnemmen / vnd nach vnſerm begeren herauß 
locken / was hinder jhm ſteckt. Mit der weiß verfücht 

Got keinen: Dann was iſt doch / das Gott nit wol 

Ber wiß Alles / ſpricht der Apoſtel / ſteht feinen augen bloß 
vnd offen. Noch iſt ein andere art vnd weiß zuuerfü- 
chen / als wann man mit worten weit vmbſchwaifft / 
vnd etwas in gůuͤter / oder aber boͤſer mainung außfor⸗ 
ſchet. Güter mainung / als da einer ſeinet tugent hal⸗ 
ber verfücht wirdt / damit wann dieſelb an jhm geſpuͤ⸗ 
ret vnd erfahren wirdt / moͤg jhnt alßdann zum glück 
vnd ehrenſtand geholffen / vnd ſein Exempel artderen 
zur nachuolg vorgeſtelt / auch das menigklich der ſa⸗ 
chen halber endtlich Bot den Herren zu toben bewegt 
vnd angeraigt werd. 


Allein dife ——— Got dem Fe 
ren auch gebüren. Deß haben wir ein Exempel inn 
Den.ız. Deuteronomio / da Moyſes zum Bold ſaget: Der 
Kerr ewer Gott verfücht euch / damit Funde und of, 
fenbar werd / ob jhr jhn lichetoder mit. Mit der weiß 
verfücht auch Got die feinen/wann er ſte mit atmut / 
kranckheit vnd anderley elend truckt und haimſůcht: 
welches er alfo thuͤt vmb jhre gedult zu probieren / 
pnnd Daß ſie auch andern ein Exempel vnd lehrnung 


— ſepen / 
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ſeyen / dabey ſie wiſſen onnd erfennen/ was ein Chri⸗ 
ſtenmenſch zuthün ſudigſr Solcher güter mais 
nung/wie wir leſen / ward Abraham verfücht / Daß er ceneſ. 2, 
feinen Sun auffopfferet 7 der auch mit folcher that 
ein fonder erempel und ebenbild feiner gehoꝛrſam vnd 
gedult zů ewiger Menfchlicher gedechtnuß hat hin⸗ 
derlaſſen. Gleicher mainung ftchet von Tobia ges rokız. 
ſchriben / da der Engel zů jhm fagts Dieweil du Gott 
gefällig wareſt / fo hat dich die verſuͤchung probiert 
vnd bemeret. Boͤſer mainung aber- werden die Mens 
fchen verfücht / als da einer zur ſünd ond feiner ver⸗ 
derbnuß getriben und angeraitzt wirdt: Vnd das ge» 
hoͤrt aigentlich dem Teufel zů: dann der verfücht die 
Menſchen ſolcher mainung / daß er ſie betrieg / in die 
find ſtuͤrtz / vnd verderb / darumb er auch in der heyli⸗ 
gen Schufft Tentator / ein Verſuͤcher genant wirdt. Marb.% 
In ſolchen verfüchungen aber pfleget er ons jetzo in⸗ 
nerliche ſporen anzuſetzen / als nemlich die anmütung 
nd den affect vnſerer Seel / vnd braucht allerley bes 
woͤgung darzů / als ein gehilff und werck zeug. Sehe 
aber ſetzi er außwendig an uns / vnd braucht eufferli⸗ 
‚she ding vnnd mittel darzů:als glück daß wir vber⸗ 
muͤtig darbep werden :oder aber vnglück / damit tr 
ons entkräfftig vnnd niderleg., —— bꝛaucht er 
ſondere veriorne leut zů feinen Lauffbotten / vmbſter⸗ 
‚gern vnd fpiinghengften/und ſonderlich die Ketzer / fo 
da ſitzen auff dem ſiul der Peſtilentz / vnd braiten auß p/at.ı. 
Den tödlichen ſamen boͤſer verfürifcher Lehr / damit 
ſie den jhenigen ein ſtoß geben vnnd zum fall helffen / 
Die Fein wahl oder vnderſchid brauchen zwiſchen tu⸗ 
Ä STH genden 
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genden vnd laſtern / vnd durch ſich ſelb zum boͤſen ge⸗ 
naigt ſeind / vnd ſich willigklich darein vberwerffen. 
Wir werden aißdann in die verfüchung gefuͤret / 
wann wir der verfüchung flat thuůn vnd vnderligen. 
Auff ʒweyerley weiß aber werden wir in verfüchung 
gefaͤret: ais erſilich / wann wir von vnſerem ſtand vnd 
weſen verruckt vnnd abgeſetzt werden / vnd alſo dem 
vbel zuͤfallen / dahin uns etwa einer mit verſuͤchung 
hat verurſacht vnd getriben. Mit der weiß aber wirdt 
niemand von Got in die verſuͤchung gefuͤret / dieweil 
Got keinem zů der ſünd vrſach gibt: Ja das meh: iſt 
fo verhaſſet er alle die / ſo boßheit würden / mic Die 
Schrifft dezeuget. Vnd alſo leſen wir bey ©. Jacob: 


Niemand ſoll fagen / wann er verfücht wirdt / daß er 


Yon St verfucht werd / dann Gott iſt nit ein verfü- 
cher zum boͤſen. Zum andern fuͤret vns deh Auch iin 
verſůchung / welcher / ob er one ſchon ſelb nit verfuͤcht / 
oder auch nit darzů hilfft daß wir verſuͤcht werden / 
dannoch wirdt er ein verfücher genant / dieweil er wol 
kündt wehren vnnd verhuͤten / daß mir durch verſa⸗ 
chung nit vberwunden würden / vnd iſt dannoch nit 
darıror. Solcher geſtalt ſicht Got zů vnd verhenget / 
daß ſeine frommen vnd gurhertzigen vetſucht werden: 
verlaͤßt fie gleichwol nit / ſonder ſterckt ſie mit feiner 
gnaden. Bißweuͤen erhaiſchen vnſere laſter / daß wir 
auß billichem verborgnem vrthail Gottes vns ſelb 
verlaſſen werden / vnd dahin falen. 
Bber das fůret vns Got auch in verſuͤchung⸗ 
Wann wir feine gůtthaten / die er vns zů der ſeelen hail 
gesehen! zu onferer verderbnuß mißbrauchen / und 
nz N u die 
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die fubftang / Guͤt und Haab vnſers Vatters / wieder 
verloren Sun auch thet / verſchwenden: Wann wir eis. 
nemlich vnzüchtig leben / vnd vnſeren boͤſen begirden 
verhengen vnnd ſtat thuͤn. Derhalben wir allhie wol 

ſagen / was auch ſonſt der ae von dem. Moſay⸗ 

fchen Geſatz ſagt: Sich hat erfunden / daß mirdaß rom. 7. 
Geſatz / ſo zum leben gegeben war / zum tod heiff, Die 
Statt Jeruſalem iſt ons deſſen ein wolfuͤgliches Et . 
empel / wie Ezechiel bezeuget / die Gott mitallerip . 3 
ornat vnd zierd hat reich gemacht / alſo daß der Herr 

durch den mund ermeldten Prophetens ſagt: Du wa⸗ Egreh.26,, 
reſt volkommen an deiner zierd / die ich auff dich ge⸗ 

legt het: Noch dannoch wiewol die ernante Stat mit 
Goͤtlichen guͤtern reichlich vnd hauffenweiß begabet 
war / hat ſie ſich gegen Gott / der alles ſo wol vmb ſie 
verdienet hat / vnd damals noch verdienet / nit danck⸗ 
barlich erzaigẽ woͤllen / damit ſie alſo der Himliſchen 
begnadungen vnnd gütthaten ſich gebrauchet z er⸗ 
werbung der ewigen Seligkeit / darumb ſie dieſelben 

hat empfangen. Das mebzift/fo war auch Jeruſa⸗ 

lem alfogang vnd gar vndanckbar gegen Gott dem 
Vatter / daß fie zů Himlifchen gütern weder hoffen 

noch dauon gedencken / ſonder allein des zeitlichen 

jhres vberfluß zuͤ vnzucht / vbermaͤßigkeit vnd aignerx 
verderbnuß genieſſen vnd brauchen woͤllen: Wie das 
Ezechiel in obberärtem Capitel das mit vilen worten 
außfuͤret. Daher ſollen auch gezoͤlt werden / die mens 
ſchen / ſo Gott dem Herzen vndanckbar ſeind / denenn 
Gott von oben herab vilfeltige materi vnnd gelegen⸗ 

heit gůts zuwürcken hat zugeſchickt / wenden aber vnd 

J 2 Fff iij brauchen 
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brauchen dannoch diefelben auß verhengknuß Got⸗ 
tes zů fchand ond laſtern. 

Da mäß man aber difen brauch der H. Schꝛifft 
fleißig anmercken / die das verhengen vñ zuͤſehen Got⸗ 
tes je zuzeiten mit ſolchen worten andeutet / welche / da 


ſie aigentlich verſtanden vnd gebraucht werden / zai⸗ 


gen an / als th vnd würck Got etwas darzů. Daũ in 


Exodo leſen wir alſo: Ich will dem Pharaoni ſein 


hertz verſtockt vñ hert machen. Item bey Eſaia: Ver⸗ 
blend diſem Volck fein hertz. So ſchreibet auch der A⸗ 


poftc an die Römer vñ fpricht: Darumb hat fie Got 


ahin geben in ſchandliche lüſt onnd in cin verferten 
finn. An difen orten vnd andern dergleichen foll vers 
fanden werden / Got hab ſolches nit aller ding ſelb als 
fo gewürckt / ſonder daffelb verhengt und zägefehen. 
Solches einmal geſetzt / wirdt weiter nit ſchwer 
fein zunerfichen / was wir in difem Betſtuck begeren: 
Dainnen wir zwar nit begeren / daß wir garnit vers 
Tücht werden / dann jedes Menſchen leben ein verfüs 
chung auff Erden iſt. So iſt auch die verſuͤchung dem 
menſchlichen geſchlecht nutz vnnd fruchtſam / dann 
durch dieſelb werden wir innen / wer wir ſeind / das iſt / 
wir erkennen dabey / wie ſtarck vnd kraͤfftig wir ſeind. 


Derhalben wir ons auch demütigt vnder der gewal⸗ 
tigen hand Gottes / ſtreiten dapffer vnnd mannlich / 
vnd gewarten alſo die vnuerweßliche kron der ewigen 


glory. Dann wer auff dem ſtreitplatz kempffet / der 


2.Tim. 1. wirt chnit kroͤnet / er hab dann rechtmäßig vñ ritter⸗ 


— 
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lich geſtritten: Wie auch S. Jacob ſpꝛicht: Selig f 


ucob.i. der Mann / ſo die verfüchung gedultigklich tregt / da 
Bee Na 
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nach dein er ift probiert ond beweret worden’ fo wirdt 
er empfahen die kron des lebens / welche Gott feinen 
liebhabern verhaiffen hat. Wañ wir aber je zuweylen 
durch verfüchung vñ anfechtung der feind betranget 
vnd getruckt werden: fo wirdt ons Das ein groſſe er⸗ 
feichterung vnd troſt bringen / wañ wir gedencken / wir 
haben einen hohen Prieſter zü vnſerm mithelffer / vnd Heb.4 
der mit vnſerer ſchwacheit koͤnt ein mitleyden haben / 
als der in allem vnd durchauß verſuͤcht iſt. 
Was begeren wir dann allhier Nemlich daß wir 
Goͤtliches beyſtands vnd hülff nit bioß ſtehen / betro⸗ 
gen werden / vnnd alſo den verfüchungen flat thun / 
oder aber dadurch veriert und angefochten werden? 
vnd darumb denfelben nachgeben. Go begeren wir 
auch/daß uns Bott durch gnaden beyſtehe / Die ons 
im obel ond anfechtung erquicken / vnd widerumb ein 
"berg machen / da vnſere aigene kraͤfften zu ſchwach 
feind. Derhalben follen wir bey allen onferen verfü« 
chungen die hülff Gottes in gemain anrüffen: vnnd 
auch fonderlich vnd benantlich / wann wir mit jegk⸗ 
licher verfüchung werden angeſtrenget / fo ſollen vnd 
muͤſſen wir zum Gebet eylen vnd fliehen. Dauid thet 
alſo / wie wir leſen inn einer jeden feiner verſoͤchung / 
was art die ſein moͤcht. Dann wider die Lugen bettet 
er alſo: Woͤll mir auß meinem Mund das worꝛt der pyrı18, 
warheit nit allzumal wegknemmen. Wider den geitz 
alfo: Naig mir mein hertz zů deinen worten vñ zeugk⸗ ara. 118. 
nuſſen / vnnd nit gegen dem geitz. Aber wider vnnütze 
eytele ding diſes lebens vnnd boͤſe anraitzung der be⸗ 
girligkeit / bettet er alſo Woͤlleſt meine augen abwen⸗ UL 1. 
Be Fff iiij den / 


— — — ww... 


den / auff daß fienit der eptelfeitnachfehen. So bege⸗ 
ren wir dann allhie / daß wir den ſchnoͤden begirden 


kein volg oder ſtat thun: daß wir auch nie mähd vnnd 


Rom,ıc, 


Frafftloß werden die verfüchung zumertragen :auch 
nit vondem weg des Herien abweichen: vnnd Damit 
wir fo wol inn vnglücklichen als glücklichen fällen 
gleich gemäth vñ beſtendig bleiben:ond daß uns auch 
Got feines wegs ohn fein ſchutz und ſchirm laß bloß 
fichen: Endtlich begeren wir/daß erden Sathan vn⸗ 
der onferefüß trette. 


Das zwaintzigſt Capitel. 


Daß diſe ſechſte Sit von ons forderein groſſea fonders vertrau⸗ 
wen zůuͤ der guͤte Gottes dem lder zonnd 
daß wir Chnfum erkennen ond halten für onfern Jorhelffer und 

‘ Hauptman in vnſern anfechtungen: wie man auch Den Sathan 

kan vnd ſoll taͤglich vberwinden / auch daß man wol Ju mercken 
hab die Herzliche belonung / fo den vberwindern Ihrer feind vnd 
anfechtung / im Himmel beſtimpt vnd geordnet in. 


Emnach ſoll ein Pfarrer die Chꝛiſtglaubi⸗ 
gen vermanen vnd erinnern / was an vnd bey 

diſem ſechſten Betſtuck am allermaiſten ge⸗ 
dacht vnd geübt werden muͤß. Vnd wirdt das allhie 
das beſte vnd fürnemlichſt ſein / wañ wir nemlich wer⸗ 
den verſtehen / wie groß die Menſchliche ſchwacheit 
vñ bloͤdigkeit ſey und darumb vnfern kraͤfften nichts 
zuͤtrawen: ſonder alle hoffnung vnſerer wolfart auff 
die gůte Gottes bawen: ons zů feiner fürderung vnd 


beyſtand verlaſſen: vnnd alſo in aller gefahr wie groß 


die ſein mag / wol gemuͤth vnd gehertzt ſein werden: 
ſonderlich da wir woͤllen bedencken / wieuil der gůtig 


Gott deren Leut auß dem gereckten Schlund vnnd 


rachen 


JBENMES nit in verſuwung⸗· mr 
rachendes Sathans errettet hab / die ein ſolche hoff⸗ 
nung zů jhm ſetzten / vnd dermaſſen / wie vermeldi / ge⸗ 
mächmaren. Hat en nie den: Joſeph / welcher. aller cum. 39.4, 
ſeyts mit brinnenden facklen des onfinnigen Tbeibe 
vmbgeben war/ außfo groffer feiner gefahr erlediget 
vnd zu hohen ehren gebrachte Hat er nit Suſannam 
wolbewaret [die von. den Zeufelsfnechten vmbrin⸗ 
get war / vnnd fonderfich dazumal / alß jhr nichts ſo 
nahet zuſtuͤnd / dann daß fie. mit falſchem Sententz 
vnd vrthail zum tod gerichtet wurder Vnnd iſt fein 
wunder A dann wie BSaniel ſagt / ſo war Suſanne 00*1. 
berg voller trat vnd hoffnung zů dem Herren. Job 
iftfonderergroffen ehren vnd lobens werth / alß daß er 
der Welt / dem Flaiſch vnnd dem Sathan mit Tri⸗ 
umph obſiget hat. Dergleichen Exempel ſeind gar 
vil / damit vñ dadurch ein Pfarrer die Gotgeliebten 
si ſolcher hoffnung vnd verirawen mit fleiß bewoͤgen 
vnd vermanen ſoll. 
RZunm andern muͤſſen die Chriftglaubigen auch 
gedencken / wen fie in verfüchung jhrer feind zu einem 
Hertzog vnd Hauptman haben vnd brauchen ſollen: 
nemüuch Chriñum den Herꝛẽ / der bey ſolchem kampff 
den ſig daruon gebracht. Er hat den Teufel vber⸗ 
wunden: er iſt der ſtercker / dauon S. Lucas / der den T-t 
ſtarcken gewaffneten hat vberfallen vnnd erlegt / den 
er auch feiner wehr / waffen / bewt vnd raubs entſetzet 
vnd entbloͤſſet hat. Von ſeiner Victori vnd ſig / ſo er 
von der Welt daruon getragen / ſagt er ſelb bey S. 
Johañe: Habt güt vertrawẽ / ich hab die Welt vberz mem i6- 
wunden. Vnd im Büchder Offenbarung wirdt er / — 
de Fffv Chꝛiſtus / 


!Bı8 Diee ſechſte But/ 


Chꝛiſtus / genant ein ſigender Lem: vnnd daß er ſey 


außgangen / alß ein ſighaffter zuüberwinden: Dann 

bey ſeinem ſig hat er auch die jhenigen ſo jhm dienen / 

— krafftſam vnnd vermoͤglich gemacht zuüberwinden 
vnnd zuſigen. Die Epifiel des heiligen Pantı an die 
Hebꝛeer iſt vollerfigs viler heiligen leut / diedurch 


den Glauben die Rünigreich gefiget und oberwuns _ 


den / Die den Lewen jre maͤuler geſtůümlet vñ abgeſtoſ⸗ 
fen habt: allhie vnuermelt / was daſelbſt weiter volgt. 
Auß vnd bey dem / was ſich alfo zugetragen / ſol⸗ 
len vnd muͤſſen wir auch ſolche victori und fig beden⸗ 
cken / welche die from̃en Menſchen / foan Giauben / 
Hoffnung vnd Lieb reich vnnd kraͤffttg ſeind / noch 
täglich erobern vi erhalten auß innerlichem vnd euſ⸗ 
ferlichem Zeufelifchem ftreit ond anfechtung: vnnd 
feind folcher difer vjctori vñ vberwindtnuß ſouil und 
fo herꝛlich / daß wo man die mit augen erfchen möchty 
fo wurden wir erfennen/ daß fich nichts fo gemain / 
1. 2. Auch nichts fo herzlich zätrage. Von niderlegung fols 
cher difer feind hat ©. Johannes alfo gefchzibenz 
Ich ſchreib euch jungen leuten / daß jr ſtarck ſeyt / vnd 
das wort Gottes bleibt in euch / vnd jr habt den boß⸗ 
hafften vberwunden. 
Nun wirdt aber der Sathan geſchlagen vnnd 


vberwund en nit durch mäßiggang/fchlaff / ſauffen / 


freſſen vnnd vnzucht / ſonder durch betten / arbeiten / 
wachen / faſten / enthalten vnd keuſcheit. Daher daũñ 
Chꝛiſti Spꝛuch gehoͤꝛet / da er ſagt / vnd auch vor ge⸗ 
Aaub. as. meldt worden iſt: Wachet vnd bettet / auff daß jhr nit 
fallet inn verſuchung. Wer ſolche waffen zů diſem 


kampff 


Wr 


Fur vns nitin verfächung. sı9 
Fampff brauchet / der ſchlegt die hoͤlliſche widerſa⸗ 
cher indie flucht. Dann wer dem Teufel widerſtre⸗ 
bet/ von demfelben fleucht der Teufel, Jedoch aber 
fol jhm beyjegtuermeltem fig der heyligen leut nie⸗ 
mand feld zuuil gefallen: niemand foll fich darumb 
vermeffenlich vberheben/ daß er jhm felb ſouil vere 
trawen wolt/alß möcht er mit aignen feinen kraͤfften 
die feindtliche verfächung vnnd anftöß der Teuflen 
vertragen / vnd jnen gegenpart halten / Daũ das vers 
mag vnſer natur nit / das onen wir auch bey menſch⸗ 
licher ſchwacheit weder finden noch füchen. 
Difefräfften vnd ſterck / Dadurch wir des Sa⸗ 
thans Trabanien zuboden ſchlagen / die werden vn⸗ 
von Got gegeben / der vnſere· arm macht vn ſchafft / an.reg.za, 
alß werens ſtaͤhline oder erine bogen: durch fein be· · 17. 
gnadung vnnd hülff iſt der· bogen der ſtarcken feind — 
vbermaͤchtiget / vñ die ſchwachen ſeind mit ſterck vnd | 
krafft vmbgürtet worden :er / Gott / gibt ons ſchirm 
des hails: fein gewaltige hand ſchutzet uns: er lehret 
vnd fuͤret vnſer hand zum ſtreit / vnnd vnſere finger 
zum krieg / wie‘ Dauid ſagt. Derhalben ſoll dem air «r/al. 143. 
nigen Got für ſolchen ſig vnd victoꝛi gedancket wer⸗ 
den: Dann er iſt allein der anheber vnd helffer / Durch 
den wir moͤgen vberwinden. Alſo dancket jhm der 
Apoſtel vñ ſagt. Got dem Herzen ſey danck / der vns. co. "ir 
den ſig geben hat / durch vnſern Herrn Jeſum Chris 
ſtum. Eben diſer anheber und vrſacher vnſers ſigs vñ 
vberwindtnuß Chꝛiſtus / wirt auch im Buͤch der Of⸗ 
fenbarung durch Himliſche ſtim̃ alſo gemeldt vñ ger · ꝓoc.i ↄ. 
pꝛiſen: Das hail vnd die krafft / vnnd das reich iſi * 
F ers 
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ſers Gottes worden vnnd die macht feines Chꝛiſti / 
weil verworffen iſt der verklager on erer bruͤder / und 
ſie / vnſere bruͤder / haben jhn vberwunden durch das 
blüt des Laͤmblins. Auch bezeugt daſſelbig buͤch der 


Offenbarũg / Chꝛiſtus der Herꝛ hab den ſig wider die 


welt vnd das Flaiſch erhalten: laut dafeldft alſo: Die 
woͤllen mit dem Lamb ſtreitten / vnd das Lamb wirt 
ſie vberwinden. Alſo vil von vrſach / auch von maß 
vnd weiß wider Die feind vnd anfechtung zuſtreiten. 

Nach ſolcher erleutterung ſollen die Pfarrer 
den Chriſtglaubigen weitter fürhalten / Got hab den 
ſighafften vnnd vberwindern jhre kron berait / vnnd 
ein ewige herrliche belohnung beſtimpt vnnd verords 


niet: vnnd werden die Pfarrer auß der Offenbarung 


Apot.2, 3. 


latth. 10. 
larc. 9. 
Hr 12. 


por. 3» 


Johannis zů eriweifung der fach fprüch vnnd zeug« 
nuß willen berzuholen. Dann daſelbſt ſteht geſchri⸗ 
ben: Wer vberwindet / dem wirdt der ander tod nit 
ſchaden. Vnd abermal: Wer vberwindet / der. wirdt 
mit weiſſen klaidern angelegt werden / vnd ſeinen na⸗ 
men wil ich in dem Buͤch des lebens nit außthuͤn. 
Widerumb: Seinen Namen wil ich bekeñen vnnd 
preyſen vor meinem Vatter / vnd vor feinen Engeln. 
Bald hernach rede Got felb vnnd onfer Herr alfo zů 
Johañe: Wer vberwinder vñ ſiget / denmilkich mas 
ch? zů einer fanlin dem Tempel meines Gottes / vñ er 
wirdt weitter nit darauß kom̃en. Abermalfpricht er: 
Wer vberwindet dem wil ich verguũẽ / daß er in mei⸗ 
nem Thron zů mir ſitz wiedan auch ich hab vberwũ⸗ 
den/ vñ hab mich gefent zü meinem Vatter in feinem 


Thron. Letztlich alß Johannes het aufgelegt ih 
, n S fs 


DUER WEDER EDIT a 
fürgehalten die glory der Hailigen / vnnd die ewige 
fchaͤtz der guͤter deren fie im Himmel genieflen wer⸗ 
den/demnach fegt er hinzů / vnd fpricht: Wer vber⸗ noc.ay 
windet/der folldife dingbefigenondinhaben. 


we 


len] Dann mut den onglaubigen / wann fie begeren durch) 
er junerden * t 


2 


Bob. 14. 


den/ wann wir nemlich einmal begert/ daß vnd Col 
toider Das vbel wölle fchugen und handhäben. Vnd 
da wir folches erlangen / fo ſtehn wir ficher und feind 
wol verfehen wider alles / was baydr der Zeufel und 
bie Welt gegen ons fürnemmen ond anſtifften. Die⸗ 
weil dañ ſouil an Difem Betſtuck gelegen, wieuil wir 
vermeldet haben / ſo ſoll ein Pfarꝛer in. außlegung 
deſſelben vor den Glaubigen höchft gefliſſen fein. 

Es iſt aber ein vnderſchid zwiſchen diſem vnnd 
nechſt voigehendem Betſtuck: dann im votigen bege: 
ken wir die ſůnd zuuerhüten/allhie aber. von der ſtraff 
a we Vnd darum if vnnot / daß man 
das Chrꝛiſtglaubig volck diß oꝛts vermane vñ eriñer / 
wie hoch vnnd ſeh es betranget werd durch allerley 
vnfaͤll vnd ellend / vnd wie vaſt es des Himliſchen bey 
ſtands vnnd hilff bedorff. Dann ſchier keiner iſt / der 
nit wol wiß vnd verſtehe / auch bey ſeinem ſelb aignen 
vnd anderer lest exempel ſpur vnnd erfar / wie vilem 
vnd wie ſchwerem elend vnnd jammet vnſer menſch⸗ 
lich Leben vnderworffen ſey: wil geſchweigen / daß bat: 
be Goͤliche vñ Weitliche Seriwenten von diſer fach 
vnd materi oil vñ weitleuffig —— haben. Dail 
menigklich heit für wahr vnnd gewiß was vns auch 
das Exempel des gedultigen Jobs hat zubedencken 
geben / als nemlich / daß der menſch vom Weib gebo⸗ 
ken / ein kurtze zeit iebt / vnð wirt erfüllet mit vilen be⸗ 
truͤbnuſſen. Er gehet auff wie ein Blům / vnd felt ab / 


vn d fleucht dahin wie ein [chatten / und bleibt nim̃er 


in einem ſtand. Es vergeht zwat kein tag / Der nik 
fein ſondere verdrießligkeit vnnd vnfaͤll an jhm er 
en 
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cken laß. Die wort Chꝛiſti des Herren ghendefien - = 
zeugknuß / da er fpricht: Es iſt genüg daß ein jegliche! mars. 
tag fein aigen vbel ond plag hab. Gleichwol erklaͤrt 
vnd zaigt auch gnuͤgſam an die vermanung des Der: 
ren / wiers vmb vnſer menfchlich leben geſtalt ſey / da zur. 4 
er ons lehret / wir ſollen vñ muͤſſen taͤglich das Creutz 
vber ons nemmen / vnd jhm nachuolgen. 

Wie nun ein jeder an jhm felb ſpůret / wie arbait⸗ 
ſelig vnd auch gefuͤrlich diß leben ſey / alſo vnnd da⸗ 
rumb kan man die Chꝛiſtglaubigen leichtlich dahin 
bereden / man muͤß die erledigung vom vbel an Gott 
begeren: ſonderlich weil die menſchen durch nichts 
anders ſich zum Gebett ſo ſehn bewoͤgen laſſen / dann 
da ſie begeren vnd verhoffen von vnfal vnnd wider⸗ 
wertigkeit erloͤſet zuwerden / dadurch ſie jetzo ſeind 
getruckt / oder die jhnen noch künfftigklich woͤllen 
oder moͤchten zuhanden ſtehen. Dann es iſt der men⸗ 
ſchen hertzen angeboren vnd alſo eingepflantzet daß 
fie in zeit des anligenden vbels vñ truͤbſols alßbald zu 
Goͤtlicher hilff jrezäflucht habẽ· Dauon alſo geſchꝛii· 
ben ſteht: Erfůil / GHern jhr angeſicht mit ſchmach / ak Pi. 
fo werden fie deinen Namen ſuͤchen. Iſt wol wahr / 
daß die menſchẽ vaſt von ſich ſelb bewoͤgt werdt / Got 
den Herren in zeit jhrer gefahn vnd elend anzuruͤffen / 
Damit fie aber rechtmeßig ſouil verrichten / fo 
muͤſſen fie vonn denen am allermaiften vnderwiſen 
werden / deren forg und fürfichtigkeit jhrer ſeelen haib 
beuolhen vnd vertrawet iſt. Vnnd zwar ſindt man 
leut / die wiher dern gehaiß des Herrn Chrifn die oꝛde 
niung des Gebet⸗ ER 


> 
„i 


i 


Matt). 


ucht haben) der hat ons auch maß vnd ordnung im 
Gebett fürgefchnben: vnnd hat gewoͤllt / ehe daß wir 
bitten von dem vbel erledigt zuwerden / daß wir zuuoꝛ 
begerten / damit der Nam Gottes gehailiget wurd / 
daß ſein Reich ankeme / vñ anders mehr / dadurch wir 
als graͤd und ſtaflen zů diſem letzten Betſtuck komen. 

Nun ſeind aber etliche / wann jhnen das haupt / 
die ſeyten / der fuͤß wee thuͤt: wann ſie an jhrer Hauß⸗ 
haab ſchaden vnd verluſt leyden / wañ jhnen die feind 
mit trowen vnd gefahr nachſtellen / wañ fiemit Hun⸗ 
ger / mit krieg vnd Peſtilentz werden haimgefücht/ 
ſo laſſen ſie die mittel Betſtuck vnnd ſtaffel des heili⸗ 
gen Vatter vnſers bleiben / vñ begeren allein / daß ſie 
von gemeltem truckendem vnglück vnd übel errettet 


„werden. Solcher mißbrauch aber iſt dẽ befelch Chꝛiſti 


des Herꝛen zuwider / daenfpricht : Süchet zuuoꝛ das 
Reich der Himmel. Derhalben wer recht bettet / ob 
er ſchon das ellend / die vnfaͤll vnd anderley vbel Got 
abbittet / ſolches richtet vnnd wendet er doch zuͤ der 
ehren Gottes. Alſo da Dauid bettet / vñ ſprach: Herr 
ſtraff mich nit in deinem grimmen. Da ſetzt er die vr⸗ 
fach hinzů / vnd zaigt damit an / wie gantz begirlich 
er die ehr Gottes ſuͤch / vnd ſpꝛicht: Dann in dem tod 
gedenckt man deiner nit. Wer will dir aber inn der 
Hoͤllen dancken? Vnd alß er / Dauid / zů Gott bet⸗ 
tet daß ehr jm woͤll barmhertzigkeit mitthailẽ / darauff 


7456. ſagt er: Ich will die Gotloſen Deinen weg lehren / vnd 


die Sünder werden ſich zů dir bekoꝛren. 
Za ſolcher hailſamer Betweis — 
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Propheren follen die Chꝛiſtlichen Zuͤhoͤrer geraitzet 
vnnd Danchen auch onderwifen werden/ was diffee 
rentz vnnd vnderſchids ſey zwifchen Dem Gebet der 
Vnglaubigen vñ ons Chꝛiſtenleuten. Die Vnglau⸗ 
bigen bettẽ auch hefftig zuͤ Got / auff daß ſie von jrer 
kranckheit ſchaͤden vnd wunden geſund vnd gehailet 
werden: auch daß fie dem truckenden oder anſtehen⸗ 
den vbel entgehn vñ entweichen moͤgen. Jedoch aber 
ſetzen fie die groͤſte hoffnung ſolcher jhrer erledigung 
auff hilff vñ artzney / ſo durch dꝛe natur od menſchli⸗ 
che geſchickligkeit werden berait vñ zuwegen bracht. 
Sa vngeacht wer jn auch artzney raicht / ob Die ſchon 
durch Zaubercy vnnd Teuͤfelskünſt erdacht iſt / die 
brauchen ſie gleichwol mit vnglauben / mit laute⸗ 
rem aberglauben vnd ſuperſtition / allein daß ſie nur 
ainiche hoffnung gehaben moͤgen geſund zuwerden. 
Aber mit den Chꝛiſten hat es vil ein andere mainung 
die in jhrer kranckheit vnnd ſonſt aller widerwertig⸗ 
keit jhr hoͤchſte zuͤflucht / ſchutz vnd ſchirm jhrer wol⸗ 
fart zu Gott ſetzen / vnnd dabey füchen: den erkennen 
vnd verehꝛen ſie allein für ein geber vnd vrſacher als 
les guͤten / vnd ein erloͤſer von allem vbel: halten auch 
für gewiß / daß die krafft / ſo in vnd durch die Artzney 
zü dergeſund würcket / ſey von Gott darein gepflan⸗ 
tzet vnd geſchaffen: moͤg auch dem krancken ſouil nu⸗ 
gen vnd helffen / wieuil Gott wll. 
Dañ die artzney iſt dem menſchlichen geſchlecht 
von Gott gegeben / die ſuchten vnnd kranckheiten da⸗ 
mit zuhailen / darumb ſpꝛicht Sprach: Der hoͤchſte 
Gott hat die artzney auß der Erd m vnd ein 
88 
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fürfichtiger Mann wirdt Fein fchewen darab haben. 
Derhalben die den Thrifklichen Namen haben ange⸗ 
nommen ond befennet / Die ſetzen jre fürnemeſte hoff⸗ 
nung gefund zumerden/ nit auff folche diſe artzney / 
fonder am aller maiſten trawen fie zů Gott / der die 
argneypbefchaffen hat. Vnnd werden darumb inder 
2. Par. 16. H. Schuifft die jhenigen geftrafft/ die der argnep zus 
nl vertramen/ vnnd derfelben halber bep Gott vmb 
fein hilff anfüch?: Ja das meh: iſt / weiche nach dem 
Goͤtlichen gefag leben vñ wandlen / die verzeyhẽ fich 
aller artzney / die ihres wiſſens vnd berichts zäder Eur 
vnnd gefund nit beſcheret feind :ond ob fie ſchon wol 
wißtẽ / daß fie durch folche gebrauchte artzney jhre ges 
fund verhoffen moͤchtẽ / fo sragen fie daũoch ein ſche⸗ 
wen darab / als ab zauberepen und Zeufelsfünften. : 
So mäßman dann die Chrifiglaubigen vers 
manen/daß fienemlich za Got trawen: Dañ darum̃ 
hat vnns der guͤtigſt Vatter beuolhen / erledigung 
vom vbel zubegeren / auff daß wir bey ſolchem feinent 
gehaiß auch hoffnung hetten vnnd ſchoͤpfften vnſer 
begeren zuerlangen. Dergleichen exempel ſeind vil 
. Inder heiligẽ Schuifft :Bnd wer ſich dahin mit ver⸗ 
nunfft nit wolt weiſen laſſen / daß er ſich gegen Gott 
güts verſehe / den kan man durch vil erempel dahin 
noͤtigen / daß er beſſer vertrawen zu Gott hab. Abꝛa⸗ 
— ——— Sy fiehen — 
vnd fein herrliche glaubmwürdige Zeugen Goch 
gütigfeit. So werden in der — Schufftdes 
newen Zeftaments ſouil erzoͤlet / die auf ſchꝛ groſſer 
gefahz-durch das DRERTOR 
rn . wo 


En Erldß uns vom vbel. 332 
worꝛden / in maſſen es vnnot iſt / die exempel allhie zu⸗ 
uermelden: allein ſollen vnd woͤllen wir ons genügen 

laſſen / mie dem ſpruͤch des Propheten / der einem je⸗ 

den ein hertz machen kündt / wie ſchwach vñ bloͤd der Bfal. 33 
ſein moͤcht. Die Gerechten / ſpricht Dauid / haben ges 
ſchryen / vnd der Her: hat ſie erhoͤret / vnd hat ſie er⸗ 
lediget auß allem jhrem truͤbſal. 


Das zweyundzweinchigſt Capitel. 
Daß wir betten/ · nit von allem vbel erldßt zu ſeinr Vnnd was für 
vbei allhie Juverſtehen ſey. Daß uns auch Bot uff vilerled weia 
von dem vbel etlediget: Vnnd das auch Der 6 Feind bep den 
vbel verftanden wirdt. Item daß der menſch bey dem vbel vnd 
leyden muß geoultzq / ya auch froͤlich im, 


Emnach ſoll angezaigt werden von krafft 
art aigenfchafft diſes Gebets / da wir ſagen; 
Sonder erloͤß vns von dem vbel: Da⸗ 
bey die Chriſtglaubigen verſtehn ſollen / wir begeren 
nit aller ding allhie / daß wir von allem vbel erloͤßt 
werdẽ. Dañ etlithe ding ſeind / die gemainlich boͤß vñ 
ein vbel geacht werden / die gleichwol denen / fo die⸗ 
ſelben gedulden / nutz vnnd frommen bringen: Als da | 
war der flachel oder fporen / der dem Apoftel war dcr. ız 
angeſetzt / auffdaß die tugent / vermittelt Goͤtlicher 
gnaden / in folcherfeiner ſchwacheit perfect vnd vol⸗ 
Fommenmurd. Wann das recht verſtanden iſt / fo 
werden die Gotſeligen gar ein groffen luſt vnd fremd 
bey allerlay jrem leyden gehaben ond empfinden : vñ 
wirdt weit ſelen / daß ſie wolten von Oott begeren / 
daß er ſolches vbel vnnd leyden von jhn wegkneme. 

So ſollen wir dann ein ſolches vbel allein abbitten / 
21 G g8 ij das 


Das onferer feelen fein nug Bringen fan: onnd fonfl 
abır gar nichts / ſo ferrnur etwas hailſam⸗ vnd nuße 
lichs darauß entſpringen mag. 


Derhalben gilt diß woͤꝛtlin / Vom vbel / aller 
Bing ſouil / daß wir von fiinden los vnd ledig ſeyen / 
vnd demnach von gefahrder verfüchung/darzü auch 
von jäerlichem vnd cufferlichem vbel errettet werde: 
daß wir vor Waſſer / Fewr / Dis ond Donner ficher 
feind; daß der Hagelden Früchten nit ſchad: daß wir 
durch Tewrung / Auffrür und Krieg nit befchweret 
werden. Item wir begeren zü Gott / daß er kranck⸗ 
heit / Peft vñ verwuͤſtung von one wend / auch band/ 
gefencknuß / ellend / verraͤterey / hinderliſi und all an⸗ 
der vnfaͤll verhuͤten vnnd abkoͤꝛen woͤll / dadurch die 
menſchen an jhrem leben vaſt ſchr gekraͤncket vnnd 
beiranget werden: daß auch Gott endtlich alles woͤll 
abſchaffen / mas zu ſchand vnnd lafter mag helffen 
vnnd vrſach geben. Nun pflegen wirnit allein das 
abzubitten / was menigflich vbel haißt unnd Darfür 
erfennt: fonder das auch / was einjeder für guͤt helt 
vnnd acht / als reichtumb / ehr / geſund / ſterck / darzuͤ 
auch diß zeitlich leben: Das alles begeren wir / das 


mit cs ons nit zum vbel vund zů verderbnuß vnſe⸗ 


ker Sceten gerath. Auch betten wir zü Got / daß wir 


mæit den achen Tod nıt vberfallen werden :-daß 


mir den zorn Gottes mit ober vnns hetzen: daß wir 
der firaff? fo Dem Gottloſen berait / nit zuchail wer⸗ 
den: darut uns das Fegfewr nie quel onnd peinig: 
bitten auch Chꝛiſtlich vnnd mit andacht / daß ande ⸗ 
ei: cc 


Erloͤß uns wom vbel. 839 
ve Glaubigen dauon erlediget werden. Summa diß 4 
Betſtuck verſteht vnnd legt die Kirch in der Meß vñ 
Letaney dahin auß / daß wir nemlich das vergangen 
gegenwertig vnd künfftig vbel dadurch ablitten. 

Aber die guͤte Gottes errettet vns von dem vbel 
nit mit einerley weis vnd geſtalt: Dann erſtuch ver ) 
huͤtet vnd vorkommet Gott das züſtehend elend vnd 
jammer: wie wir dañ leſen daß Jacob der groß Pa ⸗ä⸗·⸗ÿß·é 
triarch erlediget worden ſey von den feinden / die der 
Sichimitifchen Burger moꝛd wider jhn hat auffge⸗ 
wegt / vnd ſteht dauon alſo geſchriben: Ein ſchrecken "35° 
Gottes iſt die vmbligende Staͤtt alleſam anlonien 
vnd haben nit doͤrffen Die abziehende irdeliten vers .. x 
folgen. Vnd zwar alle ſelige Geiſter / diemir Ehrifo 
bem Herꝛen im Himmel herrſchen / ſeind durch Got⸗ 
liche hilff von allem vbel erlediget worden. Vns aber / 
die wir in diſer Pilgerfart wandlen vnd vmbziehen / 
will er nit alles vbels und vnfals loß vnnd ledia ſein / 
ſonder von etlichen derſelben errettet er ons; Gleich⸗ 
wol achten vnd halten wir den troſt für ein erloͤſung 
von allem vbel / weichen Sort bißweilen denen mit⸗ 
thailt / die mit widerwertigkeit getruckt werden. Hie⸗ 
mie troſiet fichder Prophet / da er ſagt: Nach vile 9% 
der ſchmertzen / ſo inn meinem hertzen / hat dein troſt 
mein ſeel erfrewet. FRE PK 

Ferꝛer onnd zum andern erloͤßt auch Gott die 
menſchen von dem vbel / da ſie ſchon in die groſſe ge⸗ 
fahr kommen ſeind / dermaſſen / daß er ſie alßdann 
sank vnnd vnuerletzt erhelt· wie wir dann leſen / daß 
den dreyen Jünglingen / ſo in den brinnenden Ofen 

Ggg il gemorfe 


840 Diefibent Bitt/ 

Daniel, 3.6: geworffen / vnnd auch dem Daniel widerfahren fey/ 
den die Loͤwen nichts geletzt / wie auch die flamm die 
drey jetztgemelten Jüngling nit beſchaͤdiget hat. 

Der Teufel aber wirdt nach mainung der H. 
7T5. i Baſilij des groſſen / Chryſoſtomi und? Auguſtini / 
7ä furnemlich boöß vñ ein vbel genant / angeſehen daß er 
ca.et in Mas. den menſchẽ zů ſünden vñ ſchandẽ ein vrſacher gewe⸗ 
any fen: den auch Bot zů einem Diener vnd Inſtrument 

braucht / wañ er die Gotloſen vnd vbelthaͤter ſtraffen 
wil: dañ Got ſchickt alles vbel den menſchẽ zů / wz ſie 
me. ;. Mer ſund halber leyden. Auff diſe mainung vermeldt 
ſich auch die N. ſchrifft alfo: Soll auch etwa ein vn⸗ 
Ef. 45. glück oð vbel in der Statt ſein / dz Got nit gethan oð 
geſchicket babe Itẽ ſagt Got: Ich bin der Herr / vnd 
iſt kein anderer / der ich das Liecht formir / vñ jhm ſein 
geſtalt gib / der ich auch die Finſternuß beſchaff / frid 
mach / vñ das vbel zuricht. Auch wirt der Teufel da⸗ 
rum̃ boß oder ein vbel genant / daß et vns / ob wir jhm 
ſchon kein layd gethan / jedoch immerdar anſtreittet 
vnd als ein abgeſagter Feind verfolge. Vnnd ober 
ſchon vns nit beſchaͤdigen mag / wañ wir mit Glau⸗ 
ben gewaffnet / vnd mit vnſchuld gedecket vñ beſchoͤ⸗ 
net ſeind: Doch verſucht er vns ohn ablaß mit außwẽ⸗ 
digem vbel / vnd vexieret vns / was maſſen jm dz im⸗ 
mer moͤglich iſt. Von der vrſachen wegen bitten wir 
zů Got / dz er vns erloͤſen woͤli von dem vbel vñ hoͤſen. 
Wir ſpꝛechẽ aber / Erloͤß vns von dem vbel/ 
vnd nit von den vblen · vnd hat die vrſach / daß wir 
Die vbel / ſo vns von dem Nechſten zuͤſtehn / dem u 
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an... ben / werden verfolgung leyden. Item Durch vil 
truͤbſal muͤſſen wir eingeben in das Reich Gottes. 
zus Widerumb leſen wir: Mußt nit Chriſtus leyden / vñ 
alſo eingehn in ſein Herrligkeit? Dañ es iſt je nit bil⸗ 
lich / das der knecht groͤſſer ſey / dann ſein Herr: wie 
es dann auch nach des heyligen Bernhardi mainung 
ein ſchand were / wann zarte glider vnder den doꝛ⸗ 
nichten haupt weren. Vnnd iſt vns aber das herrlich 
cxempel Vrie zů einer nachuoig fıirgefegt / den Das 
2. cnn. uid vermanet / daß er daheim blib / vnnd aber er da⸗ 
rauff ſagt: Die Arch Gottes auch Iſrael vnd Juda 
bleiben in den Zelten / vnd ich ſolt inmein hauß gehne 
Nach dem wir dann mit diſer obgemelter weiß 
vnd uͤbung ſtaffiert vnd wol verſehen ſeind / vnd alſo 
2. Nach, Dem Gebett kommen: ſo werden wir ſouil erlangẽ / 
daß wir zum wenigſten / wie die Machabeer vnſere 
widerwertige zůfatl beſtaͤndigklich dulden vnnd läne 
doen / da vns nit gerathen mag / daß wir vnder vnnd 
Daniel, ,. wiſchen allerley vbel vnd vnfal vnbeſebaͤdigt daum 
kommen / wie etwa die dꝛzey Jüngling vom Fewꝛ nnd 
uerletzt bliben. In ſchmach / leyden vnnd marter ſol⸗ 
len wir den heyligen Apoſteln nach folgen / die / abbae 
„ mit ruthen gehawen moaden / haben ich vnffchsier, 
frewet / daß fir würdig gehalten: weren vmb Chuiſti 
Jeſu willen ſchmach zuſeyden Wann wir auch alſo 
zu muͤt ſeind / ſo weden wir mit groſſem luſt vnſers 
„a. in. he Mens ſingen vnd ſpzechen: Die fürſten haben mich 
ohn pꝛſach verſolget / vnd mein hengbanfich ab deind: 
xoꝛten entſetzet: Ober deine wort will ich mich er⸗ 
frewen / als einir / der vil bewt on raub gefunden — 
4 — — as 
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Duo dꝛey vnd zweintzigſt Capitel. 
Von dem letzten woͤrtlin / Amen / daß man mit demſelben das 
heilig Vaiter vnſer recht vnd nutzlich beſchließ / vnnd was es für 
em gemut vnd hertz von ons fordere. Was es auch bedeut vnd 
nach Dem brauch der Kirchen Jumerfiehn geb» ' 
As letzt woͤrtlin im Vatter vnſer iſt vñ haißt / 
—* N men / welches der H.” Hieronymus In nee, 
Comment. in Matthzum nennetein Sigill * 
das es auch ift)des heiligen Vatter vnſers Derhal⸗ 
ben wie wir oben zů anfang die Chꝛiſtglauhigen ver⸗ 
mant haben von voꝛberaitung / fo gebraucht, werden 
müß/che daß man zü diſem Ödtlichen Gcbet fommes 
alſo iſts vns jetzo darumb zuthun / daß wir den Glau⸗ 
bigen gerkennen geben / warumb vnd was vrſach diß 
eber di ſeiner endfchaffe.mug folcher Claufel vnnd 
woͤztlin Amen/ geſchloſſen wirdt. Daũ eſt iſt eben 
ſouil daran gelegen / daß man ein Östliche Gehet an⸗ 
dechligklich ſchůeß vnd vollend / als dag mans fleißig⸗ 
klich anheb. So ſoll dann ein Chꝛiſtlichs Volck guͤt 
wiſſen haben / der nutz ſey vil vnd reich / den wir bey 
dem außgang des Vatier vnſers bekommen vnd ge⸗ 
haben, ‚Aber der aller reichſ vnnd lieblichſtnutz ſteht 
dainnen / daß man erlang / was man begeret hat / da⸗ 
uon oben gnuͤgſam vermeldt worden... 0.00: | 
Nun erlangen /wir aberinit allein durch diſen 
letzten thail des heyligen Vatter vnſers / daß vnſer 
Gebet erhoͤzet werd / ſonder noch darzuů etwas groͤſ⸗ 
ſers vnd edlers / weder mis worten kan oder mag auß⸗ 
geſpꝛochen werden: Dañ dieweil die menſchen durch _... zug 
das Gerber mit Got fprach halte / wie St Cypꝛianus Firmen. de 
** ⸗ Ggs v 7 rn 
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ſagt / fo kompt die Göttliche Mayeſtet vnauffprech- 
licher weiß zuͤ dem / ſo bettet / etwas neher / weder zů ans 





groſſen Mopſe / welcher / ats er von gegenwerii 
TE omndgefpäch Gottes abgetretten / iſt mit ſonbderem 
Gottuůchen glantz dermaſſen beſcheinet worden / daß 
Ihn die Iſraeliten vndern Augen vnd Mund nit an⸗ 
ſchawen kundten. Gewißlich / wer mit: geflißnem 
ernſt bettet / Der geneußt gantz wunderlich er 
weiß der güte und Mayeſtet Gottes. Daher ber Pros’ 
Ehlm. 5. phet Dauid ſpricht: Zu moꝛgen frü will ich bey dir ſte⸗ 
hen vnnd ſehen / daß du nit ein Gott biſt / der die boß⸗ 
heit wöll oder lieb. Wie beſſer die Menſchen das wiſ⸗ 
fen vnd erkennen / je ernſtlicher ſie Gott dienen / vnnd 
je anddchtiger fie in ehren / einpfinden auch mie meh⸗ 
rerm luſt / wie ſuß vnd Lieblich der Her ſey / vnd was 
¶afen al felgen / oe aufm ver: 

— m “ ,:0 





Die aber mit folchem fcheinbarlichem liecht vmbge⸗ 

ben/die gedencken vnnd betrachten / wie flein und ges 

ring fie fepen : ond hingegen / wie groß die Mayeſtet 

Gottes ſey. Dann das ift ein gemifler des heyligen 

* Auguftinifpruch : Dich Fennetich/ kennet ich mich. » zwirio tik 

Derhalben begibt es fich / daß die / fo jhren kraͤfften +4 Trimr. 

mißtrawen / ſich gaͤntzlich verlaſſen zů der guͤte Got⸗ 

tes / gantz vngezweyflet / Got werd fie mit feiner Vat⸗ 

terlichen vnd wunderlichen lieb vmbfahen / vnd alles, 

reichlich mitthailen / weß ſie zum leben vnd jhrer See⸗ 

ken hail bedoͤrffen. Die ſich darumb dahin begeben 

ſollen / daß ſie Gott ſo groſſen danck ſagen / wie groß 

ſie immer bey gemuͤth vnnd hertzen faſſen vnd von 

mund auſſprechen koͤnnen. 

Alſo leſen wir / daß der groß Dauid gethan hab / 

welcher / als er ſein Gebet alſo het angefangen vnd ge⸗ 

ſpꝛochen: Hilffimir von allen meinen verfolgern: das 

hat er demnach alſo geſchloſſen: Ich danck dem Her⸗ 

ren vmb ſeiner gerechtigkeit willen / vnnd ich will lo⸗ 

ben den Namen des Herren des aller hoͤchſten. Der⸗ 

gleichen Gebet der Heyligen ſeind vnzelig vil / deren 

anfang voller forcht / aber der außgang vnd beſchluß 

iſt voller gäter hoffnung vnd fremden. Aber ein wun« 

Der ifis/wie fehr Dauids Gebet dißfalß herfür leuch⸗ 

ten. Dannalser auß forchtbetrübt war / vnnd alfo 

det angehebt zubetten: Vil ſetzen fich mider mich: vil Aal.j. 

fagen zü meiner Seel: Er hat kein hail oder troſt bey 

Gore: Alser aber demnach etwas kecker unnd frewe 

diger worden / haterbald hinzu geſetzt onnd aefaat: 

Sch föscht mir nit voꝛ vil tauſent volcks / die Am: 
ee: er 


846 Von dem woͤrtlin 
er wider mich legen. Als er auch in einem andern 
ſalm ſein ellend het bewainet / zu letzt troͤſtet er ſich 
mit Gott / vnd frewet ſich vber die maß mit hoffnung 
Pl. der ewigen ſeligkeit / vnd ſpricht: Sch will im friden 
| mit ſhnen fchlaffen onnd rümen. Wie das aber / da er 
Bjel.6. ſpꝛicht: Ach Herr / ſtraff mich nit in deinem grim̃ / vnd 
züchtig mich nit in deinem zorn: Wie muͤß das allhie 
der Prophet mit zittern / vñ gantz erblichen geredt ha⸗ 
ben: Hingegen / wie daſelbſt weiter volgt / wie wirdi er 
mit getroͤſtem froͤlichen hertzen geſprochen haben? 
Weichet von mir alle die jr boßheit würcket / dann der 
Ber: hat erhoͤrt die ſtimĩ meines wainens. Als er ſich 
aber ab dem zorn vnnd grimmen des Kunigs Sauls 
entſetzet / mit was demuͤtigem nidergeſchlagnen her⸗ 
tzen hat er die hilff Gottes angeruͤfft und geſprochen? 
afal.53. O Got hilff mir in deinem Namen / vnd richte mich 
mit deinem gewalt: Vnd dannoch hat er froͤlich vnd 
getroͤſt in demſelben Pſalm hinnach geſetzt vnnd ge⸗ 
ſagt:Sihe / Got hilfft mir / und der Herr ſchutzet mei⸗ 
ne Seel. Derhalben wer ſich zu dem heyligen Geber 
will recht verfügen / der foll mit Glauben und Hoffe 
nung wol verfehen fein / vnd dermaſſen zů Got trcts 
ten / daß er feines wege zweyfel / er werd das henig er⸗ 
langen moͤgen / was jhm vonnoͤten iſt. 
Es ſeind aber bey dem letzten woͤꝛtlin diſes Goͤt⸗ 
lichen Gebets Amen / die obgemeldte ſtuck vnnd be⸗ 
trachtungen vom Gebet ſamenweiß begriffen vnnd 
angeſchloſſen. Vnnd zwar iſt diß Hebraiſch woͤrtlin 
Amen von dem Hayland offt inmund genommen 
> worden: 


worden :darumb es auch dem heiligen Geiſt gefallen 

hat / daß es in der Kirchen Gottes gehalten vnnd ge⸗ 
braucht murd:vnd vermag ernants woͤrtlin vaſt ein 

ſolche mainung / alß ſpꝛech man: Du ſolt wiſſen / dein 

Geber feperhört worden. Dañ das Amen hat krafft 

vnd laut / als antwortet Got / vnd ließ denjenigen fo 
bettet / mit guͤter holdſeligkeit von ſich abtretten / als 
het er ſein begeren ſchon erlanget. Diſe mainung hat 

Der ewigwerend brauch der Kirchen Gottes für guͤt 
gehalten/die im Ampt der heiligen Meß / wann das 
Vatter vnſer gefprochen wirdt / nit den Dienern des 2 
Altars (denen zufagengebürt/Öonder erloͤß ung 


von dem vbehdiß woͤrtlin Amen zufprechen vers 
gundt hat:fonder dem Prieſter ſelb vorbehalten / dem 
es auch wol gebürt: dann dieweil er iſt ein Dolmetſch 
vnd Mitler zwiſchen Gott vnnd dem Menſchen / ſo 
antwortet er / Gott ſey von dem Volck erbettet woꝛ⸗ 
den. Doch iſt ein ſolcher branch nit allem Gebet ges 
main:weil in anderm Gebet auch den Dienern zuͤge⸗ 
hoͤret / daß ſie mit dem Amen antworten: Aber dem 
Vatter vnſer gebürt der hieuorgemelt brauch aigent⸗ 
lich. Dann das Amen bedeutet inn anderm Gebet 
allein cin willigs zuͤſtimmen und begird: allhie aber 
im VPatter vnſer / vermag cs ein antwort / Gott hab 
des begerers bitt bewilliget. | 

Vnnd zwar feind vil / die diß woͤtlin Amen nirikre 
mancherley weiß erleutteret vnnd außgelegt haben. 5 
Septuaginta interpretes habens — m DER 


2. cor. 1. 


Bhal, 53. 


845 Voaon deikiwädrche 
dem woͤꝛtlin Fiat / es gefchehe : die anderſt aber / mie 
dem woͤꝛtlin Veres Warlich: Aquila hat darfür ge 
braucht das woͤꝛtlin Fideliter / trewlich. Iſt aber mes 
nig daran gelegen / es werd auff eine oder andere weiß 
verdolmetſchet / allein daß wir wiſſen vnd verſtehen / 
es hab das Amen die krafft / welche wir vorgenant 
vnd gemeldt haben: daß nemlich der Prieſter damit 
beſtettiget / es ſey vergundt vnnd zuͤgelaſſen worden / 
was man begerei hat. Diſe mainung vnd verſtandt 
bezeugt auch der Apoſtel an die Corinthier vñ ſpꝛicht: 
Alle Gottes verhaiſſungen ſeind ja in jhm / vnd da⸗ 
rumb ſprechen wir durch jhn / Amen / Gott / zů vnſe⸗ 
sem rhuͤm. Auch iſt ons diß woͤrtlin wol gelegen / wel⸗ 
ches ein ſondere beficttigung vermag / deren Gebett / 
die wir noch darzů brauchen / vnnd die auch die jheni⸗ 
gen zů fleyß vnd andacht bewoͤgen / welche dem hey⸗ 
ligen Gebet obligen. Dañ ſich begibt zum offtermal / 
daß die menſchẽ in jhrem Gebet durch allerley gedan⸗ 
cken zerſtrewet anderſtwohin verzuckt werden. Das 
mehr iſt fo begeren wir mic hoͤchſtem fleyß bey vnnd 
mit vilernantem diſem wöhtlin Amen / damit al⸗ 
les geſcheh vnd uns verlihen werd / was wit zuuor im 
Vatter vnſer begeret habe: oder vil mehr / da wir vers 
ſtehn / es ſey Alles erlanget worden / vnnd auch die ge⸗ 
genwettige krafft Goͤttlicher hilff jetzo ſchon ſpüren 
vnnd empfinden / ſo heben wir an zuſingen mit dem 
Propheten) vnd ſagen: Sihe / Got hilfft mir / vnd der 
Herꝛ iſt ein ſchützer meiner feel. Vnnd iſt fein vrſach / 
darumb einer zweyflen wolt / ale daß ſich Got u bes 
woͤgen 


inch 37 
woͤgen fießdurch den namen ri Suns / vnd bey 
demwort / welches derſelb ſein lieber Sun / zum offter⸗ 
mal auff Erden gebraucht hat / der alle zeit / wie der nes. 5. 
— ſagt / nach feiner ehrenwürd erhoͤꝛet word? iſt. 
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